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NORDFRIESISCHE  SPRACHE 

NACH  DER  MORINGER  MUNDART , 

ZUR  VERGLEICHTJNG  MIT  DEN  VERWANDTEN  SPRACHEN 

UND  MUNDARTEN. 


VON 

BENDE  BENDSEN, 

PRIYATLEHRRR    IN  ARRÜESEJUBLIG. 


HERAUSGEGEBEN  VON 

Dr.  M.   DE    V  R  I  E  S, 

PROFESSOR  SKR  N IEDER  LÜH  D1SC  II  EX  SPRACHE  ,  LITERATUR  UND  CESCHICRTE  AN  DER 
ÜNIVERSiTÜT  ZÜ  LEIDE."»,  MITGLIED  DER  KÜNIGLICH-NIKDERLäNDISCHEN 
AC  ADESIE  DER  WISSENSCHAFTEN  ,   ü.  8.  W. 


♦ 


E.  J.  BRILL. 
1860.^ 


Diejenigen,  denen  die  Gelegenheit  geboten  ist,  vor  der  gänzlichen 
Vernichtung  friesischer  Sprache  und  Sitte,  die  letzten  Ueberreste  der- 
selben zu  sammeln,  sollten,  so  viel  an  ihnen  ist,  dazu  beitragen, 
diese  der  Vergessenheit  und  dem  baldigen  Untergange  zu  entreissen. 

Dr.  J.  F.  Minssen,  in  Ehrentrant's 
Archiv,  I.  276. 


Nim  ,  roune ,  nomm'le  Frysce  liuwe , 
It  Frysce,  dat  uws  hert  hjir  biedt ; 

In  aef  wy  rize  ,  sinke ,  driuwe , 

Leaf  bliuw'  uws  Frysce  teal  in  lied ! 

Dr.  E.  Halbertsma,  Leed  in  WilU,  S.  2. 
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H.  J.  KOENEN, 


JÜK    CTR.  DR.  ,  MITGLIED  BER  KÖMGLlCH-IUEBERLaNBISCilEN  ACADENIE  DER  WISSENSCHAFTEN 
UND   SECRETÜR   DER   PHILOLOGISCHEN   ABTHEILUNG,    IN  AMSTERDAM. 


Endlich ,  hochverehrter  Freund ,  wird  mir  die  Freude  zu 
Theil,  Ihnen  die  nordfriesische  Sprachlehre  zu  übersenden,  deren 
Erscheinung  Sie,  trotz  ihres  langen  Zögerns,  doch  stets  mit  un- 
geschmälertem Interesse  entgegengesehen  haben.  Nun  an  dem 
solang  und  so  eifrig  verfolgten  Ziele  angelangt,  finde  ich  den 
angenehmsten  Lohn  für  alle  auf  dieses  Werk  verwandte  Mühe 
und  Sorgfalt  darin,  dass  es  mir  vergönnt  ist,  Ihnen  durch  diese 
Zueignung  öffentlich  den  Dank  zu  bezeugen,  auf  den  Sic  mit  so 
vollem  Rechte  Anspruch  zu  machen  haben.  Ohne  Ihre  kräftige 
Unterstützung  wäre  dieses  Sprachwerk  wohl  nie  an's  Licht  ge- 
treten. War  doch  der  achtungswürdige  Verfasser  bis  in  sein 
hohes  Alter  hinein  vergeblich  bemüht  gewesen,  die  Früchte  sei- 
ner Ueissigen  Studien  irgendwo  unterzubringen  und  zum  Druck 
befördert  zu  sehen ;  ja  er  hatte  sich  bereits  dem  trostlosen  Ge- 
danken ergeben,  für  seine  Stammgenossen  und  für  die  Wissen- 
schaft umsonst  gearbeitet  zu  haben ,  als  mir  das  Glück  beschieden 
wurde ,  in  Ihnen  einen  Retter  für  seine  Arbeit  zu  finden.  Ihre 
rege  Thcilnahmc  an  allem,  was  ernstes  Streben  auf  dem  Gebiete 
des  Wissens  fördern  kann,  Ihre  Vorliebe  für  die  germanische 


VI 

Sprachforschung  und  Ihre  Sympathie  für  das  friesische  Volks- 
thum ,  reichten  die  Mittel  zur  Beseitigung  aller  im  Wege  stehen- 
den Hindernisse,  und  setzten  mich  in  Stand,  nicht  nur  den  sehn- 
lichsten Wunsch  des  Verfassers  zu  erfüllen ,  sondern  auch  zu  ver- 
hüten ,  was  allerdings  zu  befürchten  stand ,  dass  nämlich  die 
nordfriesische  Mundart,  hei  ihrer  allmähligen  Auflösung,  am 
Ende  gänzlich  erlöschen  möchte,  ohne  eine  bleibende  Erinne- 
rung zu  hinterlassen  und  ohne  zu  der  vergleichenden  Sprachkunde 
ihren  schuldigen  Beitrag  geliefert  zu  haben. 

Aber  nicht  nur  für  den  Dienst,  den  sie  mit  echter  Liberalität 
der  Wissenschaft  erwiesen,  sondern  auch  für  das  mir  geschenk- 
te verehrende  Zutrauen,  habe  ich  Ihnen  meinen  Dank  abzu- 
statten,  indem  Sie  auf  meine  blosse  mündliche  Empfehlung  hin 
sogleich  zur  Hülfe  bereit  waren.  Jemehr  ich  dieses  unbedingte 
Wohlwollen  seinem  ganzen  Umfange  nach  zu  schätzen  weiss , 
desto  lebhafter  schwebt  mir  die  doppelte  Pflicht  vor  Augen,  die 
ich  jetzt  gegen  Sie  zu  erfüllen  habe ,  nämlich  einerseits  Ihnen  den 
näheren  Beweis  zu  liefern,  dass  es  wirklich  eine  gute  Sache  war, 
für  welche  ich  Sie  um  Ihre  Mitwirkung  ersuchte,  und  anderer- 
seits von  demjenigen,  was  bei  der  Herausgabe  des  von  Ihnen  in 
Schutz  genommenen  Werkes  von  mir  geleistet  worden,  Rechen- 
schaft zu  geben. 

Sie  erinnern  sieh,  wie  Herr  Bendscn,  nach  vielen  fruchtlosen 
Versuchen,  seine  Sprachlehre  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben, 
sich  im  Jahre  1852  an  mich  wandte,  in  der  Meinung,  seine  Hand- 
schrift könne  mir  bei  der  Ausarbeitung  des  Niederländischen  Wör- 
terbuches nicht  übel  zu  Statten  kommen.  Er  hatte  dazu  Veran- 
lassung gefunden  in  der  von  Rask  aufgestellten  Ansicht ,  dass  sich 
die  friesische  Sprache  zum  Holländischen  beinahe  ebenso  verhal- 
te, wie  das  Isländische  zum  Dänischen,  das  Angelsächsische  zum 
Englischen  und  das  Lateinische  zum  Italiänischen.  Freilich  ist 
diese  Ansicht  eine  unbegründete  Voraussetzung  des  berühmten 
Sprachforschers,  welcher  bei  näherer  Kenntniss  unserer  Mutter- 
Sprache  wohl  niemand  beipflichten  wird,  da  das  Holländische 
zwar  mit  dem  Friesischen  nahe  verwandt  und  besonders  in  der 
Volkssprache  nicht  von  friesischem  Einflüsse  frei  geblieben,  aber 
doch  keineswegs  als  eine  von  der  altfriesischen  Sprache  herstam- 
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inende  Tochter  zu  betrachten  ist.  Der  Nutzen ,  der  aus  einem  nord- 
friesischen Sprachwerke  für  das  Niederländische  Wörterbuch  etwa 
zu  ziehen  wäre,  könnte  also  nur  ein  entfernter  sein.  Aber  auch 
ohne  diese  irrige  Annahme,  worauf  der  Verfasser  sein  Anerbieten 
stützte,  konnte  ich  doch  nicht  umhin,  sein  Verlangen  zu  Herzen 
zu  nehmen ,  da  ich  nicht  nur  eine  warme  Sympathie  hege  für 
den  edlen  treuherzigen  friesischen  Stamm,  sondern  auch  die  Wich- 

i 

tigkeit  der  vorliegenden  Arbeit  für  die  vergleichende  Sprachwis- 
senschaft erkannte,  zumal  da  die  Bcndsensche  Handschrift  in 
der  gelehrten  Welt  nicht  unbekannt  und  der  Wunsch  nach  ihrer 
Veröffentlichung  mehrmals  von  den  bedeutendsten  Männern  aus- 
gesprochen war. 

Es  ist  in  der  That  zu  bedauern,  dass  eine  Arbeit,  die  sich 
von  jeher  so  viel  geneigter  Gönner  zu  erfreuen  hatte,  bis  jetzt 
ungedruckt  und  unbenutzt  bleiben  musste.    Schon  i.  J.  1825 , 

i 

als  der  Verfasser  kurz  zuvor  eine  Abhandlung  über  die  nordfiie- 
sischc  Sprache,  die  (wie  er  mir  schrieb)  von  weit  geringerem 
Umfange  war,  als  das  jetzt  erscheinende  Buch,  an  die  Königl. 
dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen  einge- 
sandt hatte,  äusserte  sich  Prof.  Rask  folgendermaassen  über  die- 
selbe: »Herr  B.  Bcndsen  in  Arröcskjöbing  hat  mit  vielem  Fleisse 
und  grosser  Genauigkeit  eine  ausführliche  Sprachlehre  über  diese 
Sprachform  gesammelt,  und  mehrere  annehmbare  Erzählungen 
und  dergl.  übersetzt,  wonach  sich  nicht  allein  eine  Sprachlehre 
und  ein  Lesebuch,  sondern  zugleich  auch  ein  sehr  vollständiges 
Wörterbuch  ausarbeiten  Hesse"  (Frisisk  Sprogläre,  S.  25).  Bald 
darauf,  i.  J.  4828,  hat  auch  Prof.  Michelsen,  in  seiner  historischen 
Skizze  über  Nordfriesland,  die  Aufmerksamkeit  der  Sprachforscher 
J  uf  die  Bendsensche  Arbeit  gelenkt,  und  deren  hauptsächlichen 
Inhalt  kurz  angegeben.  Er  nennt  dieselbe  ein  »sehr  wichtiges 
und  vortreffliches  Werk und  erklärt :  » Sollte  der  hochgeehrten 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  die    Herausgabe  dieser  Arbeit 
gefallen,  so  würde  ihr  nicht  Dank  genug  dafür  zu  wissen  sein" 
[Nordfriesland  im  Mittelalter,  S.  17).  Und  wiederum  (S.  287): 
»Sicherlich  wird  jeder  Freund  nordfriesischer  Geschichte  und  ger- 
manischer Sprachkunde  die  baldige  Herausgabe  des  preiswürdigen 
Werkes  gar  sehr  wünschen".    In  gleichem  Sinne  drückten  i.  J. 
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i837  die  beiden  Herausgeber  von  Outzcn's  Glossarium  der  friesi- 
schen Sprache,  die  Professoren  Engelstoft  und  Molbecb,  ihre  llotf- 
nung  aus,  »dass  jetzt  auch  dieses  vorzügliche  und  wenh volle  Hülfs- 
mittcl  zur  Kenntniss  einer  noch  lebenden  friesischen  Mundart 
dem  Drucke  übergeben  werden  möchte"  (Vortoort,  S.  XVI).  End- 
lich hat  der  ehrwürdige  Altmeister  der  deutschen  Sprachwissen- 
schaft, Jacob  Grimm,  der  die  Handschrift  längere  Zeit  unter  sich 
hatte,  den  Verfasser  schriftlich  mit  dem  Zeugnisse  beehrt,  er 
habe  »eine  bedeutende  Kenntniss  der  nordfriesisenen  Mundart, 
geschöpft  aus  lebendiger  Uebung  und  sorgsamer  Betrachtung",  in 
seinem  Werke  dargelegt,  wesshalb  es  sehr  zu  wünschen  wäre, 
dass  es  »vollständig  bekannt  gemacht  würde". 

Die  Erfüllung  dieses  von  so  vielen  und  so  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten gehegten  Wunsches  hatte  jedoch  leider  mit  manchen ,  lange 
Zeit  unüberwindlichen,  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Bereits  i. 
J.  1854  hatte  Grimm  sich  der  Sache  angenommen  und  auch  im  nie- 
derländischen Friesland  dabei  Theilnahme  gefunden.  Später  ist 
von  neuen  Bemühungen  zu  demselben  Zwecke  wiederholt  die 
Rede  gewesen ,  und  besonders  haben  mehrere  damalige  Professo- 
ren der  Kieler  Universität,  unter  denen  ich  zu  meiner  Freude  die 
verehrten  Namen  der  Herren  Dahlmann,  Falck,  Müllenhoff,  Nitzsch 
und  Ratjen  nennen  darf,  sich  sehr  dafür  verwendet.  Aber  die 
Ungunst  der  Umstände  vereitelte  jedesmal  die  eifrigsten  Bestre- 
bungen, und  die  Hoffnung  des  fleissigen  Verfassers,  seine  Arbeit 
möchte  einmal  der  Wissenschaft  zu  gute  kommen,  blieb  schmerz- 
lich getäuscht. 

Gewiss  würde  unsere  Kenntniss  der  friesischen  Sprache  für 
immer  lückenhaft  geblieben  sein ,  wenn  wir  in  Bezug  auf  ihre  nörd- 
liche Mundart  einer  genaueren  Darstellung  fortwährend  hätten 
entbehren  müssen.  Der  alte  friesische  Stamm,  der  sich  einmal 
am  Ufer  der  Nordsee  von  Jütland  bis  nach  Flandern  erstreck- 
te und  sich  in  mehrere  Zweige  theilte,  deren  jeder  seinen 
cigenthümlichen  Dialekt  hatte,  ist  im  Verlaufe  der  Zeit  der- 
raaassen  eingeengt  worden ,  dass  er  jetzt  nur  noch  in  drei  Zwei- 
gen besteht,  deren  Mundarten  die  einzigen  noch  lebenden  Ueber- 
reste  einer  in  jeder  Hinsicht  so  merkwürdigen  Sprache  bilden.  Es 
sollten  doch  wenigstens  diese  Ueberbleibscl  mit  möglichster  Sorg- 
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fall  zusammengetragen  und  aufbewahrt  werden,  um  damit  die 
Wiederherstellung  eines  treuen  Gesammtbilds  der  friesischen  Spra- 
che möglich  zu  machen.  Für  die  Ehre  des  friesischen  Volkes 
ist  dieses  wohl  als  eine  unerlässliche  Pflicht  zu  betrachten,  denn 
in  der  Sprache  eines  Volkes  sind  die  wesentlichsten  Merkmale 
seiner  Nationalität  ausgeprägt. 

In  Hinsicht  auf  die  friesische  Mundart  hier  zu  Lande  ist 
wirklich  schon  vieles,  mitunter  auch  tüchtiges  geschehen.  Das 
Westfriesische  (um  mich  hier  des  in  Deutschland  üblichen  Aus- 
drucks zu  bedienen,  welcher  Namen  aber  bei  uns  nicht  zulässig 
ist,  da  er  von  jeher  in  einer  andern  Bedeutung  gegolten  hat) 
wurde  nicht  nur  zur  Zeit  des  Gysbert  Japiks  und  des  Althuysen 
fleissig  angebaut,  sondern  es  hat  sich  auch  namentlich  in  den 
letzt  verflossenen  Jahren  eines  so  glücklichen  Gedeihens  zu  erfreuen 
gehabt,  dass  es  jetzt  schon  eine  ziemlich  umfangreiche  Volkslite- 
ratur aufzuweisen  hat,  zu  welcher  besonders  die  Gebrüder  E.  und 
J.  H.  Halbertsma  trcflliche  Beiträge  geliefert  haben.  Letzterer 
hat  sich  vor  Kurzem ,  durch  den  Prinzen  Louis  Lucien  Bonaparte 
dazu  veranlasst,  um  die  heimische  Sprache  ein  neues  Verdienst 
erworben,  indem  er  sie  mit  einer  schätzbaren  Uebersetzung  des 
Evangelium  Matthäi  bereicherte  (London,  4858),  und  wir  haben 
von  seiner  geübten  Hand  ein  umfassendes  Wörterbuch  zu  erwar- 
ten, das  den  hohen  Werth  dieser  Mundart  für  die  Sprachkundc 
deutlich  an's  Licht  stellen  wird.  Jeder  Freund  der  friesischen 
Sprache  wird  gewiss  die  Erscheinung  dieses  sehnlichst  erwünsch- 
ten Werkes  freudig  begrüssen ,  und  wenn  auch  sonst  die  Erzeug- 
nisse der  hiesigen  Friesen  mehr  einen  literarischen  als  sprachwis- 
senschaftlichen Charakter  an  sich  tragen,  so  wird  doch  das  Wör- 
terbuch zeigen,  dass  ihnen  auch  daran  gelegen  ist,  den  strenge- 
ren Anforderungen  der  Wissenschaft  Genüge  zu  leisten:  eine 
Aufgabe,  welche  den  niederländischen  Friesen,  als  dem  eigent- 
lichen Kern  ihres  Stammes,  wohl  am  allermeisten  obliegt. 

Es  ist  hier  nicht  am  Orte,  von  den  bisher  in  Friesland  erschie* 
nenen  Nationalschriften  eine  bibliographische  Notiz  zu  geben ,  zumal 
da  das  Wichtigste  schon  von  Mone  in  seiner  Literatur  der  fri* 
sischen  Sprache  (Uebersicht  der  niederl.  Volks- Literatur ,  S.  369—395) , 
von  Hettema  in  De  Jager 's  Taalkundig  Magazijn,  II.  223—274, 
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und  von  Oucma  (Friesche  Volks- Almanak ,  4844,  S.  79— i24)  ver- 
zeichnet, und  neulich  von  Herrn  Nijhoff im  Haag  ein  reichhaltiger, 
auch  die  neuesten  Leistungen  umfassender  Gatalog  [Essai  d'une 
bibliographie  de  la  litterature  Frisonne)  besorgt  worden  ist.  Da 
indessen  die  in  friesischer  Mundart  abgefassten  Schriften  (vielleicht 
schon  darum,  weil  sie  meistenteils  von  geringerem  Umfange 
sind)  nur  spärlich  zur  Kenntniss  der  deutschen  und  dänischen 
Sprachforscher  gelangen ,  denen  sie  doch  nicht  unwillkommen 
sein  dürften,  so  meinte  ich  hier  im  Vorbeigehen  auf  dieselben 
hinweisen  und  namentlich  auf  das  genannte  Essai  aufmerksam 
machen  zu  müssen. 

Was  den  zweiten  Dialekt,  das  Ostfriesische,  betrifft,  das  noch 
in  den  Saterländischcn  Fennen  und  Morästen  und  auf  der  Insel 
Wangerog  fortlebt,  auch  dieses  ist  durch  die  Arbeit  mehrerer 
Forscher  zugänglich  gemacht  und  bat  der  Wissenschaft  schätzens- 
werthe  Dienste  geleistet.  Ohne  die  früher  von  Hoche  und  später 
von  Hettema  und  Poslhuraus  in  ihren  Reisen  durch  das  Saterland 
gelieferten  sprachlichen  Mittheilungen  zu  erwähnen ,  die  ja  ein  ge- 
borner  Ostfriese,  Herr  Dr.  Minssen  aus  Jever,  als  »durchaus  ohne 
Werth"  bezeichnet  hat,  ist  hier  vor  Allem  das  Friesische  Archiv 
von  Herrn  Hofralh  Ehrentraut  hervorzuheben,  eine  Sammlung, 
welche  die  Kenntniss  der  oslfriesischen  Sprache  vielfach  gefördert, 
und  besonders  durch  die  trefflichen  Bemerkungen  des  Herausge- 
bers über  die  Mundart  der  Wangeroger,  nebst  denen  von  Dr. 
Minssen  über  das  Satcrländische ,  uns  mit  merkwürdigen  Beiträ- 
gen zur  friesischen  Sprache  überhaupt  beschenkt  hat.  Möchten 
nur  die  zwei  bisher  erschienenen  Bände  dieses  lehrreichen  Archivs 
nicht  langer  auf  ihre  Nachfolger  warten  lassen. 

Was  ist  aber  bis  auf  diesen  Tag  für  den  dritten  Dialekt  ge- 
leistet worden,  für  das  Nordfriesische  an  der  Schleswigschen 
Westküste  und  auf  den  anliegenden  Inseln,  Silt,  Föhr,  Amrum, 
und  dem  etwas  entfernteren  Helgoland  ?  Unstreitig  nur  sehr  wenig. 
In  jedem  Falle  reicht  es  nicht  hin,  sieb  von  dieser  Mundart  eine 
befriedigende  Vorstellung  zu  machen.  Damit  sich  das  Bedürfniss 
einer  näheren  Bearbeitung  ganz  klar  herausstelle,  wird  es  wohl 
nicht  unschicklich-  sein ,  das  bisher  Gelieferte  hier  in  einem  Ueber- 
blick  zusammenzufassen,  für  dessen  Vollständigkeit  ich  mich  aber 
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nur  in  so  weit  verbürgen  kann,  als  die  betreffenden  Leistun- 
gen hier  in  der  Ferne  zu  meiner  Kenntniss  gelangt  sind. 

Die  mir  —  wenn  auch  nur  theilweise  aus  eigener  Ansicht  — 
bekannten  Sprachproben  verschiedener  nordfriesischer  Mundarten 
sind  folgende: 

4.  Eine  Inschrift  im  Nordstrandinger  Dialekt  auf  einem  zu 
Büsum  vorhandenen  kupfernen  Taufbecken  aus  dem  15tcn  oder 
Uten  Jahrhundert,  abgedruckt  von  Dahlmann  in  den  Kieler  Bl. 
B.  V.  H.  2.  S.  212. 

2.  Ein  Morgen-  und  Abendgesang  in  demselben  Dialekt,  im 
J.  1661  von  Heimreich  gedichtet  und  seiner  Nordfresischen  Chro- 
nick  vorausgeschickt.  Wiederholt  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Falck,  I.  27—50,  in  Radlofs  Mustersaal  aller  texaschen  Mundar- 
ten, II.  311—314,  und  in  der  unten  N°.  16  erwähnten  Samm- 
lung, S.  192—195. 

3.  Zwei  Lieder  in  der  Mo  ringe  r  Mundart,  »eines  vom  Pastor 
P.  Petreus  zu  Deetzbüll,  auf  den  Geburtstag  König  Christians  VI, 
d.  50.  Nov.  1732;  das  andere  von  einem  Unbekannten,  auf  König 
Friedrich  V  bei  seiner  Durchreise  d.  21.  Jun.  1748  ;  beide  für 
sich  gedruckt"  (Outzen,  S.  XXVIII). 

4.  Ein  Hochzeitsgedicht  von  A.  Bendixen  im  J.  1749,  in  der 
Wiedingharder  Mundart,  mit  westfriesischer  Uebersetzung,  mit- 
gethcilt  von  J.  H.  Halbertsma,  Hulde  aan  Gysbert  Japiks ,  II. 
258-263. 

5.  Einige  Proben,  als  Psalmen,  Lieder  u.  s.  w.,  von  der  Wie- 
dingharder und  Helgolander  Mundart,  in  Camerer's  Nachrichten 
von  Schleswig  und  Holstein,  1. 48, 181—186,  227-  252,  II.  111—119. 
Das  Vater  Unser  daraus  in  Adelung's  Mithridates,  II.  243;  das- 
selbe nach  der  Amrumer  Mundart.  Ebendas.  244. 

6.  Ein  kleines  Gespräch,  abgedruckt  in  den  Schlesw.  Provinzial- 
Berichten,  1790,  S.  227,  erwähnt  Adelung,  ebendas. 

7.  Zerstreute  kleinere  Stücke  in  den  Fragmenten  aus  dem  Tage- 
buche eines  Fremden  (Kopenhagen,  1800). 

8.  Der  kleine  Gatechismus  Lutheri  im  Föhringer  und  Nord- 
strandinger Dialekt,  handschriftlich  auf  der  Königl.  Bibliothek 
in  Kopenhagen  (Falck ,  S.  XXXI).    Wohl  derselbe  wie  die  von 


Digitized  by  Google 


XII 

Outzen  S.  XXX  erwähnte  Ucbersetzung  des  Herrn  P.  J.  Peters 
zu  Wrixum  auf  Führ. 

0.  »Der  Geizhals  auf  der  Insel  Silt" ,  ein  Schauspiel  in  vier 
Aufzügen,  im  Silier  Dialekt,  von  J.  P.  Hansen  (Flensburg,  4809). 
Von  demselben  auch  eine  Sammlung  Silier  Lieder.  Der  in  4828 
von  Michelsen  (a.  W.  S.  47)  ausgesprochene  Wunsch,  dass  Han- 
sens echt  nationale  Silier  Comödie  und  beliebte  Lieder  von 
neuem  abgedruckt  werden  möchten,  ward  erfüllt  durch  die  Er- 
scheinung von:  »J.  P.  Hansen,  Nahrung  für  Leselust  in  nordfrie- 
sischer Sprache'* ,  enthaltend  4.  Der  Geizhals  oder  der  Silier  Pe- 
tritag ,  Sie  Ausg.  2.  Der  glückliche  Steuermann.  Ein  Enkel  des 
Geizhalses.  5.  Lieder  und  andere  Kleinigkeiten,  zur  schuldlosen 
gesellschaftlichen  Unterhaltung ,  2te  verm.  Ausg.  (Sonderburg, 
4833,  8.  XVI  und  284  S.). 

Von  den  Liedern  findet  man  einige  Proben  bei  Firmenich , 
Germaniens  Völkerstimmen ,  I.  4—7.  Die  vier  ersten  der  von 
Firmenich  angeführten  Lieder ,  auf  die  vier  Jahreszeiten ,  in's 
Westfriesische  übersetzt,  in  Iduna ,  III.  54  ,  408,  444  und  483. 

40.  In  demselben  Dialekt  eine  Sammlung  von  Silter  Sagen 
und  Erzählungen ,  unter  dem  Titel:  Uald'  Söld'ring  Tialen  fan 
C.  P.  Hansen  üp  Sold  (Mögeltöndcr,  4858). 

44.  Nord  friesische  Sprachproben  aus  drei  verschiedenen  Mund- 
arten, in  C.  F.  Allen  s  Geschichte  der  dänischen  Sprache  im  Her- 
zogthum Schleswig  oder  Südjütland  (Schleswig,  4857),  II.  738—744. 

42.  Ein  Märchen  in  der  Amrumcr  Mundart,  eine  Ballade  und 
ein  Hochzeitslied  in  dem  Föbringer  Dialekt  (die  beiden  letzteren 
erwähnt  von  Outzen ,  S.  XXIX);  mit  Uebersetzung  und  Erläute- 
rungen mitgelheilt  von  Herrn  L.  F.  Mechlenburg  auf  der  Insel 
Amrum  ,  in  Ehrenlraut's  Archiv ,  II.  323 — 342. 

43.  »Auch  eine  friesische  Stimme  an  den  König",  ein  Lied  in 
der  Amruraer  Mundart,  bei  Firmenich,  III.  I  f. 

44.  Sechs  Lieder  von  H.  F.  Heikens,  nebst  zwei  Gesprächen, 
in  der  Mundart  der  Insel  Helgoland,  bei  Firmenich,  I.  7 — 45, 
der  (S.  44)  mehrere  handschriftliche  Gedichte  des  genannten 
Volksdichters  erwähnt. 

45.  Drei  nordfriesische  Lieder  und  238  Sprichwörter,  in  Lap* 
penkorb  von  Gabe  Schneider  aus  Westfrisland ,  mit  Zuthalen  aus 
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Nordfrisknd,  bearbeitet  und  herausgegeben  von  K.  J,  Clement  (Leip- 
zig, 1847),  S.  552  f.  und  294—316.  Die  Lieder  und  ein  Aus- 
zug  von  115  Sprichwörtern  wiederholt  bei  Firmenich,  III.  2 — 8. 

16.  »Frieske,  Hilgelaonner  en  Noardfrieske  Rumkes,  sammle  trog 
De  Haan  Hettema"  (Dockum,  1841),  enthält  (S.  185—200)  zehn 
nordfriesische  Lieder,  deren  drei  in  Helgolander  Mundart;  gross- 
lentheils  dieselben,  deren  oben  N°.  2,  9  und  14  erwähnt  wor- 
den. Von  drei  dieser  Lieder  findet  sich  eine  westfriesische  Ueber- 
setzung  in  lduna,  II.  172—176. 

17.  Einige  Helgolander  Redensarten,  mitgethcilt  von  De  Haan 
Hettema  in  De  Vrije  Fries,  I.  556. 

18.  Subscriptions-f  inladung  vom  J.  1857  zu  einem  Werke  in 
der  nordfriesischen  Sprache,  betitelt:  De  freiske  Siemstin  (der 
Friesen  Spiegel) ,  in  welchem  Herr  M.  Nissen ,  Lehrer  zu  Gam- 
mendorf, eine  Anzahl  »Gedichte,  poetische  Erzählungen,  Sagen, 
Gespräche,  Sprichwörter ,  und  einen  sehr  umfangreichen  Glossar" 
in  den  festländischen  Dialekten  Nordfrieslands  mitzutheilen  beab- 
sichtigte. Als  Proben  sind  drei  kleine  Lieder  vorgelegt.  Leider 
scheint  die  Subscription  dem  Buche  keine  genügende  Theilnahme 
gesichert  zu  haben;  bis  jetzt  wenigstens  ist  nichts  davon  er- 
schienen. 

19.  Handschriftlich  erwähnt  bei  Outzen,  S.  XXIX  f.:  Ein 
Paar  Lieder  von  Herrn  Jansen  in  Niebüll,  im  J.  1814  geschrie- 
ben, und  ein  geistliches  Lied  von  Pastor  Quedens  auf  Wester- 
land-Föhr. 

In  lexicalischer  und  grammatischer  Hinsicht  besitzen  wir  fol- 
gendes: 

1.  Das  öfters  genannte  Glossarium  der  friesischen  Sprache  von 
N.  Outzen,  i.  J.  1857  von  Engelstoft  und  Molbech  in  Kopenhagen 
herausgegeben;  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  der  nord- 
friesischen Mundart,  der  aber  von  dem  reichen  Sprach  Stoffe  nur 
einen  Theil  enthält,  und  in  der  Behandlung  bekanntlich  vieles 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Herr  Bendsen  hat  mir  eine  bedeutende 
Sammlung  von  Zusätzen  und  Berichtigungen  zu  Outzen* s  Glossar 
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mitgelheilt,  welche  einem  künftigen  nordfriesischen  Lexicogra- 
phen  ein  sehr  brauchbares  Material  abgeben  könnten. 

2.  Ein  Vcrzeichniss  nordfriesischer  Wörter  im  Staat sbürg.  Magazin, 
1826,  V.  759,  und  in  Chr.  Paulsen's  Samlede  Skrifter,  I.  215, 
erwähnt  Allen,  a.  W.  II.  755  f. 

5.  P.  A.  Oelricbs,  Kleines  Wörterbuch  zur  Erlernung  der  Helgo- 
lander Sprache  für  Deutsche,  Engländer  und  Holländer.  Nebst 
einem  Anhang ,  enthaltend  einfache  Dialoge  aus  dem  Leben  in  deut- 
scher und  Helgolander  Sprache,  1846.  16. 

4.  »Bemerkungen  über  den  Ursprung  und  Charakter  der  frie- 
sischen Sprache.  Finden  sich  in  dem  Schleswig-Holst.  Magazin, 
Num.  XII.  S.  276,  und  in  den  Schleswig-Holst.  Anzeigen  vom  Jahr 
1758,  S.  557"  (Falck,  S.  XXXI).  . 

5.  K.  J.  Lyngby,  Om  Nordfrisisk  i  Bökking  og  Hvidding  Herreder 
(Kopenhagen  und  Leipzig,  1858).  Eine  kurze,  aber  werthvolle 
grammatische  Skizze  der  Böckingharder  und  Wiedinghardcr  Mund- 
arten in  den  Kirchspielen  Niebüll  und  Klangsbüll  im  Amte  Tondern. 

6.  J.  F.  Minssen ,  Vergleichende  Darstellung  der  Laut-  und  Flexi- 
onsverhältnisse der  noch  lebenden  neufriesischen  Mundarten  und  ihres 
Verhältnisses  zum  Altfnesischen ,  in  Ehrcntraut's  Archiv,  I.  165— 
276.  Der  Verfasser  hat  in  dieser  Abhandlung  auch  das  Nordfrie- 
sische berücksichtigt. 

7.  K.  J.  Clement,  Eigentümliche  Elemente  der  frisischen  Sprache, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Nordfriesische,  in  Herrig's  Ar- 
chiv für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen,  IX. 
179—187,  X.  156—147,  269—287,  XII.  71—81. 

8.  K.  F.  H.  Strass,  Flüchtige  Andeutungen  über  die  friesische 
Sprache  auf  den  Inseln  Föhr  und  Helgoland,  im  Neuen  Jahrbuch  der 
Berlinischen  Gesellschaß  für  Deutsche  Sprache  und  Alter Ihumskunde, 
VIII.  555—558. 

Wer  sich  übrigens  in  Bezug  auf  Nordfriesland ,  über  das  Land , 
das  Volk  und  seine  Geschichte  Raths  erholen  will ,  der  wird  in 
den  obengenannten  Werken  Michelscn's  und  Falck's  und  den 
von  letzterem  (in  der  Vorrede  und  S.  XXX— XXXVIII)  angeführ- 
ten Schriften  völlige  Befriedigung  finden.  Das  Sprach verhältniss 
der  Nordfriesen,  dem  Dänischen  und  Deutschen  gegenüber,  ist 
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in  der  jüngsten  Zeit ,  infolge  der  politischen  Unruhen ,  vielfach 
besprochen  worden.  Ausser  Kohl's  Nationalität  und  Sprache  im 
Schleswigschen ,  erwähne  ich  nur  das  Werk  von  C.  F.  Allen,  lieber 
Sprache  und  Volkstümlichkeit  im  Herzogthum  Schleswig  oder  Süd- 
jütland,  nebst  dessen  schon  genannter  Geschichte  der  dänischen 
Sprache  (besonders  II.  726  f. ,  wie  auch  die  Sprachkarte) ;  und 
das  Buch  seines  Gegners,  K.  J.  Clement,  über  die  Nordgermanische 
Welt,  nebst  dessen  Abhandlung  über  Das  wahre  Verhältniss  der 
süderjülschen  Nationalität  und  Sprache  zur  deutschen  und  frisischen 
im  Herzogthum  Schleswig  (Hamburg,  1849).  Ich  begnüge  mich 
die  Schriften  dieser  beiden  Gelehrten  ganz  einfach  anzuführen, 
ohne  an  dem  Streit  zwischen  den  »  Deutsch thümlern  und  Dänen- 
fressern" und  den  dänischen  »rasenden  Enthusiasten"  —  wie 

* 

sich  die  Herren  gegenseitig  betiteln  —  irgend  einen  Antheil 
zu  nehmen. 

Aus  dem  hier  gegebenen  Oeberblick  wird  wohl  jedem  erhellen . 
wie  es  bis  jetzt  mit  unserer  Kenntniss  der  nordfriesischen  Mund- 
art, zumal  in  Bezug  auf  ihren  grammatischen  Bau.  kümmer- 
lich beschaffen  war,  und  wie  sehr  die  obengenannten  Sprachfor- 
scher Recht  hatten,  als  sie  die  Herausgabe  der  Bcndscnschcn 
Arbeit  mit  ihren  Wünschen  und  ihrer  thätigen  Theilnahme  zu  för- 
dern suchten. 

In  dieser  Lage  der  Dinge  glaubte  ich  etwas  nützliches  leisten 
zu  können  ,  wenn  ich  mich  der  Sache  annähme  und  nach  meinen 
besten  Kräften  mich  bestrebte,  sie  zu  einem  guten  Ende  zu  führen. 
Um  aber  nichts  Ueberciltcs  zu  thun,  wandte  ich  mich  an  J.  Grimm, 
dessen  Unheil  mir  damals  noch  nicht  bekannt  war,  und  erbat  mir 
seinen  schätzbaren  Rath.  Ich  hatte  die  Freude ,  eine  Antwort  zu 
bekommen,  welche,  wenn  sie  auch  die  Mängel  des  Buches  nicht 
verhehlte,  mich  doch  jedenfalls  anregte,  die  Veröffentlichung  des- 
selben wo  möglich  zu  bewirken.  Die  Friesische  Gesellschaft  in 
Leeu Warden,  bei  der  ich  mich  zuerst  für  die  Ucbernahme  des 
Druckes  verwendete,  war  leider  durch  Umstände  verhindert  den 
Antrag  in's  Werk  zu  setzen  (s.  den  Bericht  ihrer  Verhandlungen 
i.  J.  1855,  S.  6  f.).  Da  kam  ich  zu  Ihnen,  verehrtester  Freund, 
mit  dem  Vorschlag,  sich  in  den  Besitz  der  Handschrift  zu  stellen, 
und  Sie  erfüllten  meinen  Wunsch  mit  einer  Bereitwilligkeit  ,  die 
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ich  meinerseits  nicht  besser  zu  beantworten  wusstc ,  als  durch  den 
Entschluss,  die  Herausgabe  selbst  zu  übernehmen  und  ihr  meine 
Mussestunden  in  Liebe  zu  widmen. 

Jetzt,  da  ich  glücklich  im  Hafen  angelangt  bin,  werfe  ich  einen 
Blick  zurück  auf  die  lange  und  ermüdende  Fahrt. 

Wiewohl  ich  mir  anfangs  einen  buchstäblich  getreuen  Ab- 
druck der  Handschrift  vorgenommen  hatte,  sah  ich  doch  bald 
ein,  dass  es  nicht  möglich  sei,  diesen  Grundsatz  überall  festzu- 
halten. Bei  aller  Gründlichkeit  und  Genauigkeit,  mit  welcher 
der  Verfasser  die  nord friesische  Sprache  in  allen  ihren  Bestand- 
teilen dargelegt  hatte,  schien  doch  manches  in  der  Einrichtung 
des  Buches,  um  eine  klare  und  zusammenhangende  Darstellung 
zu  erzielen,  eine  Ueberarbeitung  nolhwendig  zu  machen,  wo  es 
ohne  Schaden  für  den  Hauptgegenstand  der  Behandlung  geschehen 
könnte.  Was  die  Herausgeber  des  Outzenschen  Glossars  in  ihrem 
Vorworte  bemerken,  sie  haben  »die  Weitläufigkeit  und  den  etwas 
breiten  Wortreich thum,  so  wie  andere  schwächere  Seiten  dieses 
linguistischen  Beitrags,  nicht  übersehen",  dürfte  auch  wohl  hier 
gelten.  Namentlich  war  nicht  zu  verkennen ,  dass  die  durch 
mehrere  Einschaltungen  etwas  gestörte  Anordnung  nicht  wohl  un- 
verändert bleiben  könne.  Ich  glaubte  dcsshalb  keinen  Anstand 
nehmen  zu  müssen,  diesen  und  ähnlichen  Schwächen  einigermaas- 
sen  abzuhelfen,  und  habe  mich  daher  bemüht,  durch  die  erfor- 
derlichen Umstellungen  die  Aufeinanderfolge  und  den  Zusam- 
menhang der  einzelnen  Theile  in  eine  bessere  Ordnung  zu  brin- 
gen, die  unnöthigen  Wiederholungen  zu  streichen  und  sonstige 
kleinere  Mängel  zu  beseitigen.  Einige  hie  und  da  eingeflochtenen 
etymologischen  Bemerkungen ,  die  einem  älteren  Standpunkte  an- 
gehörten ,  so  wie  eine  vergleichende  Zusammenstellung  nord  frie- 
sischer Wörter  mit  ähnlichen  aus  den  verwandten  Sprachen,  wel- 
che nach  dem  übrigen  Inhalt  des  Buches  kaum  etwas  neues  ent- 
hielt, sind  ausgelassen  worden.  Dagegen  wurden  die  vielleicht 
im  Uebermaass  angehäuften  Beispiele  unverkürzt  beibehalten , 
da  sie  jedenfalls,  wenn  auch  nur  des  reichhaltigen  lexicalischen 
Stoffes  wegen,  ihren  Werth  haben. 

Der  aufmerksame  Leser  wird  vielleicht  in  den  hundert  ersten 
Seiten  des  Buches,  und  zwar  am  meisten  im  ersten  Capitel,  eine 
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geringere  Sorgfalt  der  Bearbeitung  als  in  den  späteren  Theilen 
entdecken.  Die  Erklärung  ist  ganz  einfach  diese ,  dass  ich  damals 
meine  Veränderungen  bei  der  Gorrektur  der  Druckbogen  ein- 
rückte, und  daher  mir  nur  eine  beschränkte  Freiheit  nehmen 
konnte.  Später  aber  entschloss  ich  mich,  die  Handschrift  vorher 
zarecht  zu  machen»  und  hatte  also  eine  bessere  Gelegenheit,  die 
beabsichtigte  Revision  durchzuführen. 

Ich  brauche  wohl  nicht  zu  fürchten,  dass  ich  durch  die  vorge- 
nommene Umarbeitung,  welche  jedenfalls  sich  nur  auf  das  Aeussere 
bezieht,  dem  Rechte  des  geehrten  Verfassers  Eintrag  gethan 
habe.  Hatte  er  mir  doch  selbst  die  Besorgung  und  Herausgabe 
seines  Sprach  Werkes  mit  unbedingtem  Vertrauen  überlassen ,  und 
nichts  anderes  gewünscht ,  als  dass  seine  Arbeit  in  möglichst  sau- 
berer Gestalt  an's  Licht  trete.  Damit  aber  die  Einmischung  ei- 
nes Fremden  nicht  etwa  die  Zuverlässigkeit  des  behandelten  Stoffes 
verdächtig  zu  machen  scheine,  so  muss  ich  erklären,  dass  ich 
mir  in  den  Mittheilungen  des  Verfassers  über  seine  Landessprache, 
dem  Wesen  nach,  auch  nicht  die  geringste  Aenderung  erlaubt 
habe.  Alles  ist,  wie  es  in  der  Handschrift  vorlag,  nur  in  etwas 
besserer  Ordnung  und  mit  einigen  Abkürzungen,  buchstäblich  ab- 
gedruckt worden,  auch  wenn  es  mir  mitunter  einigem  Zweifel  zu 
unterliegen  schien. 

Hätte  ich  mich  nicht  bei  der  Durchsicht  einer  fremden  Arbeit 
in  enge  Gränzen  beschränken  müssen,  so  wäre  mir  wohl  leicht 
die  Lust  erwacht,  etwas  weiter  zu  gehen.  Die  Behandlung  der 
Zeitwörter  z.  B.  —  um  nur  dieses  Eine  zu  nennen  —  wäre  mir 
bei  einer  andern  Eintheilung  für  die  Vergleichung  mit  den  ver- 
wandten Sprachen  bequemer  erschienen ,  und  die  regelmässigen 
und  unregelmässigen  Zeitwörter  hätten  sich  vielleicht  in  schwache 
und  starke  umgebildet.  Aber  so  weit  zu  gehen ,  wäre  eine  Eigen- 
mächtigkeit gewesen ,  welche  ich  mir  nicht  zu  Schulden  kommen 
lassen  durfte;  und  es  war  eine  doppelte  Vorsicht  nöthig,  da  ja 
ein  bewährter  Kenner  der  friesischen  Sprache,  Herr  Ehrentraut, 
öffentlich  gestanden  hat,  »dass  es  nicht  möglich  sei,  das  Zeitwort 
in  seiner  jetzigen  Beschaffenheit  in  den  Glassen  der  historischen 
Grammatik  unterzubringen"  {Archiv,  I.  283). 

Neben  der  eigentlichen  Grammatik  enthielt  die  Handschrift  eine 
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Anzahl  verschiedener  Beiträge,  als  Wörterreihen,  Redensarten, 
Sprichwörter,  Eigennamen  und  Sprachproben.  Ich  habe  diese 
zerstreuten  Mittheilungen  in  schicklicher  Ordnung  zusammenge- 
stellt und  daraus  den  Anhang  gebildet  (S.  405—472),  dessen 
Inhalt  für  die  nähere  Kenntniss  der  Sprache  wohl  nicht  unerheb- 
lich sein  dürfte. 

Schliesslich  war  ich  bemüht,  eine  neue  und  mehr  in's  Ein- 
zelne gehende  Inhaltsanzeige  auszuarbeiten,  welche  hoffentlich 
den  Gebrauch  des  Buches  nicht  wenig  erleichtern  wird. 

Noch  ein  Wort  über  die  vom  Verfasser  befolgte  Rechtschrei- 
bung. Es  wird  jedem  auffallen,  dass  diese  ziemlich  abweicht 
von  den  in  andern  nord friesischen  Denkmälern  angewandten 
Schreibarten,  welche  wiederum  einander  sehr  ungleich  sind.  Im 
Interesse  einer  genauen  Beobachtung  und  Verglcichung  der 
Sprachelemente  verschiedener  Dialekte,  darf  man  die  Hoffnung 
aussprechen ,  dass  doch  einmal  die  friesischen  Sprachforscher  sich 
über  die  Annahme  einer  gleichförmigen  Orthographie  verständigen 
möchten,  damit,  wenn  auch  nicht  die  Sprache  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  doch  wenigstens  jede  der  drei  Hauptmundarten  für 
sich  einen  feststehenden  Typus  bekomme.  Das  Friesische  in  den 
Niederlanden  hat  in  dieser  Hinsicht  einen  bedeutenden,  das  Auf- 
blühen der  heimischen  Volksliteratur  kräftig  fördernden  Fort- 
schritt gemacht,  obgleich  auch  hier  noch  zwei  Systeme  einander 
gegenüberstehen,  deren  eines  sich  an  die  niederländische  Recht- 
schreibung anschmiegt,  das  andere  sich  streng  auf  das  Altfrie- 
sische zu  stützen  sucht.  Was  aber  das  Nordfriesische  betriift , 
da  wählt  sich  jeder  seine  eigene  Schreibung ,  und  so  kreuzen  sich 
dort  alle  möglichen  Schriftformen  in  der  buntesten  Mischung  der- 
gestalt, dass  man  oft  Mühe  hat  sich  glauben  zu  machen,  man 
habe  mit  der  nämlichen  oder  doch  mit  einer  ganz  nahe  stehenden 
Mundart  zu  thun.  In  wie  ferne  das  Verfahren  des  Herrn  Bcndscn 
dazu  geeignet  ist,  die  Aufgabe  zu  lösen,  darf  ein  Fremder  wohl 
am  wenigsten  entscheiden.  Am  Schlüsse  seiner  Vorrede  spricht 
er  sich  über  dasselbe  aus,  und  er  hat  mir  in  mehreren  Briefen, 
bei  einer  näheren  Erörterung  seiner  Ansichten,  die  von  ihm  ge- 
wählte Rechtschreibung  als  das  Resultat  besonnener  Uebcrlegung 
dargethan.    Ich  habe  mich  daher  beflcissigt,  sie  bei  dem  Abdruck 
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mit  gewissenhafter  Treue  zu  befolgen,  und  eben  darum  die  et- 
waigen Abweichungen  in  der  Handschrift,  in  so  weit  sie  als  blosse 
Schreibfehler  zu  betrachten  waren,  nach  der  unzweideutigen  Ab- 
sicht des  Verfassers  berichtigt.  Die  Ungleichmässigkeiten  aber, 
durch  die  Schwankung  zwischen  zwei  verschiedenen  Schreibungen 
desselben  Lautes  veranlasst ,  habe  ich  nur  selten  zu  heben  gesucht. 
So  wird  man  z.  B.  bald  Brauhser  und  gauhse  finden,  bald  Brau- 
ser  und  gause;  das  eine  mal  Nüjdd,  rüjdd,  Släujll,  das  andere 
Mal  Nüjd,  rüjd,  Stäujl;  oder  kiemmen  und  lüemcn,  hähw  und  häw, 
liühs  und  Hü$s>  Dörnsh  und  Dörensh,  Esh  und  Eesh,  trong  und 
trung,  u.  s.  w.;  oder  man  wird  auf  Zusammensetzungen  von  Um- 
stands-  und  Verhältnisswörtern  stossen,  die  bald  zu  Einem  Worte 
verbunden,  bald  von  einander  getrennt  erscheinen.  In  diesen 
und  ähnlichen  gleichgültigen  Fällen  konnte  ich  wohl  nichts  anders 
thun,  als  die  Handschrift  möglichst  getreu  wiedergeben,  ohne 
eine  strenge  Consequenz  zu  erstreben ,  die  ja  der  Verfasser  selbst 
nicht  bezweckte  (s.  seine  Vorrede,  S.  xxvi). 

Bei  den  Amtspflichten  und  sonstigen  wissenschaftlichen  Arbei- 
ten, welche  meine  Zeit  fortwährend  in  Anspruch  nahmen,  konnte 
ich  die  Herausgabe  dieses  Werkes  nur  unter  vielen  Störungen 
und  Unterbrechungen  in  sechsjähriger  Frist  vollenden.  Dass  die- 
ses ,  trotz  aller  angewandten  Sorgfalt ,  die  Gleichförmigkeit  der 
Behandlung  im  Einzelnen  einigermaassen  beeinträchtigen  musste, 
spricht  wohl  von  selbst.  Hoffentlich  wird  aber  der  geneigte  Leser 
die  vielfachen  Schwierigkeiten  einer  derartigen  Aufgabe  billig  beur- 
theilen,  und  den  Verstössen,  welche  bei  der  Besorgung  einer  fremden 
Arbeit  kaum  zu  vermeiden  waren,  seine  gütige  Nachsicht  nicht 
versagen. 

Es  bleibt  mir  noch  eine  angenehme  Pflicht  zu  erfüllen  übrig, 
die  öffentliche  Anerkennung  der  trefflichen  Hülfe,  mit  welcher 
mein  lieber  Freund,  Dr.  C.  A.  Sicherer,  Lehrer  der  hochdeutschen 
Sprache  und  Literatur  am  hiesigen  Gymnasium,  mir  in  rastloser 
Thätigkeit  zur  Seite  gestanden  hat.  Nicht  nur  bei  der  Corrcktur 
der  Druckbogen  hat  er  die  eben  nicht  erquickliche  Arbeit  freudig 
mit  mir  gctheilt,  sondern  namentlich  auch  auf  die  Reinheit  der 
hochdeutschen  Sprache  ein  wachsames  Auge  gehalten.  'Für  den 
treuen  Beistand  sei  ihm  mein  innigster  Dank  dargebracht. 


■ 
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Dem  geehrten  Verfasser  wird  es  ohne  Zweifel  zur  Freude  gerei- 
chen ,  die  endliche  Veröffentlichung  eines  Buches  zu  erleben ,  das 
ihm  so  viele  Mühe  und  Sorge  gemacht  hat.  Für  mich  ist  es  ein 
schmeichelhafter  Gedanke,  dass  es  mir  beschieden  war,  die  Früchte 
seiner  Arbeit  der  Wissenschaft  zu  gute  kommen  zu  lassen  ,  und 
seinem  Namen  die  gebührende  Erkenntlichkeit  seiner  Sprachge- 
nossen zu  sichern. 

So  gehe  denn  dieses  mit  Treue  gehegte  Buch  in  die  Welt 
hinaus.  Es  gehe  zu  den  Friesen  im  Norden  und  Osten  und 
Westen,  und  bringe  ihnen  den  Gruss  eines  Fremden,  der  sich  aber 
doch  —  seinem  Namen  und  seiner  Abkunft  nach  —  zu  ihrem  Stamme 
bekennt.  Es  gehe  und  sage  ihnen,  dass  die  Holländer,  gegen  die 
sie  in  früheren  Jahrhunderten  in  blutigen  Kämpfen  ihre  Freiheit 
vertheidigten ,  jetzt  in  brüderlicher  Gesinnung  ihnen  und  ihrer 
Sprache  entgegenkommen,  und  keinen  andern  Kampf  mit  ihnen 
wollen ,  als  den  edlen  Wetteifer  in  Förderung  der  Wissenschaft. 


Leiden,  im  Januar  1860.  M.  DE  VRIES. 
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VORREDE  DES  VERFASSERS. 


Was  Prof.  Rask  von  der  alt  friesischen  Sprache  sagt,  gilt  noch 
mehr  von  der  nordfriesischen: 

»Die  angelsächsische  Sprache  ist  zwar  etwas  reicher  an  Beu- 
gungen, die  friesische  dagegen  an  Zusammenziehungen,  welche 
beinahe  wie  Abänderungen  aussehen,  und  die,  in  Verbindung  mit 
der  Aussprache  und  den  Formen  der  Wörter,  so  wie  mit  einer 
Menge  besonderer  Ausdrücke,  ihre  Eigenthümlichkeit  und  Selbst- 
ständigkeit bestimmen.  Diese  eigene  Sprachform  verbreitet  Licht 
über  den  Bau  der  verwandten  Sprachen,  und  ihr  Wörterschatz 
ist  eine  bisher  durchaus  unbenutzte  Quelle  zur  Wortableitung  in 
den  andern  gothischen  Sprachen."  (Vorrede  zu  Frisisk  Sprog- 
läre,  S.  1). 

Wie  gross  das  alte  Nordfriesland  gewesen  sei,  darüber  fehlen 
uns  bestimmte  Nachrichten.  Heimreich  sagt  in  seiner  nordfriesi- 
schen Chronik:  »Dass  aber  die  Fresen  ein  gar  altes  Volk  seien, 
ist  leicht  zu  beweisen,  da  sie  schon  den  ältesten  griechischen 
und  lateinischen  Geographen  und  Geschichtschreibern  bekannt 
waren.  So  haben  unter  andern  die  griechischen  Geschichtschrei- 
ber Ephorus  und  Glitarchus,  nach  Slrabo,  500  Jahre  vor  Christo 
über  die  Fresen  geschrieben;  Plinius  im  Jahre  47,  Cornelius  Taci- 
tus  400  und  Ptolcmäus  439  nach  Christi  Geburt/'  Der  ältesten 
Sage  nach  ist  die  Insel  Helgoland  mit  dem  übrigen  Nordfriesland 
landfest  gewesen,  die  jetzt  über  sieben  Meilen  von  der  Küste  ent- 
fernt liegt,  und  auf  Führ  hört  man  noch  häufig  erzählen,  dass 
der  Erbauer  der  drei  Kirchen  und  Thürmc  zu  St.  Johannis  oder 
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in  Nieblum  auf  Föhr,  der  Hclgolander  und  der  Pclwomier  alten 
Kirche,  diese  drei  Oerter  auf  einein  weissen  Pferde  beritten  habe, 
während  alle  drei  Thürme  gleichzeitig  im  Bau  begriffen  waren. 
Ucber  hundert  Gemeinden  mögen  von  den  Fluthen  verschlungen 
sein,  deren  Namen  man  noch  zum  Theil  auf  altern  Karten  findet. 
Aus  Ditmarschen ,  Eiderstedt,  und  von  den  Inseln  Nordslrand 
und  Pelworm  ist  die  friesische  Sprache  durch  die  plattdeutsche 
verdrängt,  so  wie  zum  Theil  in  dem  Dorfe  Stadura  auf  der  Vor- 
geest durch  die  dänische,  wo  vor  40  Jahren  noch  durchgängig 
friesisch  gesprochen  wurde.  Nur  in  58  grössern  und  kleinern 
Kirchspielen  der  Aemter  Tondern,  Bredstedt  und  Husum,  welche 
den  westlichen  Küstensaum  nebst  einem  Theile  der  Vorgeest 
einnehmen ,  so  wie  auf  einigen  Inseln  und  Halligen  der  Westsee , 
wird  sie,  in  verschiedenen  Mundarten,  noch  jetzt  vom  Volke  ge- 
sprochen. Die  Einwohnerzahl  dieser  38  Gemeinden,  mit  Einschluss 
der  Insel  Helgoland,  wird  nur  wenig  über  die  50,000  steigen. 
Das  Herzogthum  Schleswig  beträgt  nämlich  165  Quadratmeilen  , 
mit  350,000  Einwohnern,  als:  170,000  Deutschen,  150,000  Dänen 
und  50,000  Friesen.  Siehe  Jörgensen  Jomton's  Struensee  (Kopen- 
hagen, 1852),  S.  XXVIII  der  Einleitung. 

Es  geht  natürlich  mit  dieser,  wie  mit  jeder  Volkssprache,  die 
sich  nicht  zur  Schriftsprache  erhoben  hat.  Ueberall  findet  man 
Abweichungen,  Veränderungen  in  der  Aussprache,  in  Ausdrücken , 
Redensarten  und  Wendungen ,  selbst  in  den  benachbarten  Gemein- 
den. Am  reinsten  und  geläufigsten  möchte  indessen  die  nord- 
friesische Sprache  auf  dem  festen  Lande,  gegenwärtig  wohl  in 
dem  sogenannten  Risummoor,  den  Gemeinden  Risum,  Lindholm, 
Niebüll,  Deezbüll,  so  wie  in  den  benachbarten  Kirchspielen  Dagc- 
büll,  Fahretofl,  Stedesand  und  Enge  sein.  Auf  den  sogenannten 
Halligen,  Hooge,  Langenäss,  Nordmarsch,  Gröde  und  Oland,  so 
wie  in  dem  Flecken  Wijk  auf  der  Insel  Föhr,  spricht  man,  mit 
sehr  unbedeutenden  Abweichungen,  dieselbe  Sprache  wie  auf 
dem  festen  Lande  der  genannten  Oerter.  Dagegen  weicht  die 
Sprache  der  übrigen  Föhringer,  so  wie  auf  den  Inseln  Sylt  und 
Amrum,  so  bedeutend  von  der  Festlands-Sprache  ab,  dass  die  Kü- 
stenbewohner sich  oft  nur  mühsam  mit  ihnen  verstündigen  können. 
Die  Sprache   dieser  Insler   ist   vielleicht  allcrlhümlicher ,  aber 
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dabei  höckerig  und  wortarm ,  die  der  Festländer  wortreicher  und 
flicssender;  diese  mehr  ausgebildet,  jene  der  Insler  mehr  ver- 
nachlässigt. 

In  den  vorerwähnten  Gemeinden  des  festen  Landes,  so  wie  in 
den  benachbarten,  sie  umschliessenden  Kögen,  findet  nun  durch- 
gängig die  grösste  Uebereinstimmung  Statt,  wenn  man  kleine  un- 
bedeutende Abweichungen  ausnimmt,  z.  B.  ball,  bald,  und  ball; 
ersteres  in  Risum,  dieses  in  Lindholm.  Merkwürdig  ist  es  indes- 
sen ,  dass  man  in  Niebull  und  Deezbüll,  die  Rimm  und  Lindholm 
gerade  gegenüber  liegen,  und  kaum  eine  Viertelmeile  davon  ent- 
fernt sind,  keinen  Dualis  gebraucht,  der  doch  der  Sprache  ganz 
eigenthümlich  zu  sein  scheint.  Wo  die  Ostermoringer  ihre  Zwei- 
heit:  wdtyjdt,  unk ,  unken ,  junk ,  junken  gebrauchen,  da  setzen 
die  Westermoringer  die  Mehrheit  des  persönlichen  und  des  zu- 
eignenden Fürwortes:  wef  jäm,  ühs,  ühsen  und  järinge,  auch 
wenn  sie  nur  von  zweien  sprechen. 

Da  nun  diese,  gewiss  uralte,  Sprache  mit  jeder  Generation  von 
allen  Seiten  durch  die  dänische  und  plattdeutsche  immer  mehr 
beschränkt  wird,  und  ihrem  allmähligen  Aussterben  entgegen- 
geht, so  hai>e  ich  mich  der,  wahrlich  nicht  leichten,  Mühe  unier- 
zogen, sie  durch  gegenwärtige  Arbeit  von  ihrem  gänzlichen  Un- 
tergange bei  der  Mit-  und  Nachwelt  zu  retten. 

Für  die  Rechtschreibung  konnte,  bei  der  Bearbeitung  dieses 
Werkes,  keine  andre  Regel  angenommen  werden ,  als  die  Aussprache 
eines  bestimmten  Bezirkes,  in  weichem  die  wenigsten  Abweichun- 
gen vorkommen.  Ich  habe  daher  die  Mundart  meines  eigenen 
Geburtsortes  (Risum)  gewählt ,  welche  ich  nicht  deswegen  für  die 
reinste  halte,  weil  sie  meine  Mutlersprache  ist,  sondern  weil  sie 
mit  den  obengenannten,  welche  allgemein  für  die«  besten  gehalten 
werden,  am  meisten  übereinstimmt.  Auch  neigt  sich  hier  die 
Sprache  weder  zum  Deutschen  noch  zum  Dänischen,  und  gestaltet 
keine  fremdartige  Einmischung,  ohne  dadurch  in's  Lächerliche 
zu  fallen.  Dies  gilt  bis  zu  dem  Grade ,  dass  selbst  der  ernsteste 
Friese  sich  —  bei  allem  Zwange ,  den  er  sich  anthun  mag  — 
des  Lächelns  nicht  enthalten  kann,  wenn  irgend  ein  Däne  oder 
Deutscher  die  friesische  Sprache  radebricht,  wie  es  fast  alle 
thun,  die  nicht  geborne  Friesen  sind.    Ich  habe  Dänen  und  Nic- 
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derdeulsche  gekannt,  die  sich  zehn,  zwanzig,  ja  fünfzig  Jahre 
und  darüber  unter  den  Friesen  aufgehalten  und  die  Sprache 
beständig  gesprochen  hatten,  welche  dieselbe  dennoch  so  jäm- 
merlich verstümmelten,  dass  es  zum  Erbarmen  war.  Dies  gilt 
mehr  oder  weniger  von  allen  Auswärtigen ,  die  sich  unter  den 
Friesen  niedergelassen  haben.*  Ich  kenne  hiervon,  unter  allen, 
nur  zwei  Ausnahmen,  nämlich  eine  alte  Frau  in  Maasball,  Namens 
Catharina  Paisen,  und  einen  Mann  aus  Klixlrüll,  Namens  Niss, 
der  weiland  dem  Lehnsvogt  Nissen  in  Nordrisum  diente.  Jene  war 
aus  Braderup,  und  als  achtjähriges  Kind  nach  Maasbäll  gekom- 
men, dieser  hatte  sich  bloss  längere  Zeit  unter  den  Friesen  auf- 
gehallen; beide  waren  Dänen.  Uebrigens  können  die  Dänen  nie 
so  recht  hinter  die  richtige  Aussprache  kommen.  Sie  gebrauchen 
häufig  ein  verkehrtes  Geschlechtswort,  oft  den  Dualis  gar  nicht;, 
und  mischen  verstümmelte  dänische  Wörter  mit  ein.  Dass  aber 
fast  kein  einziger  unter  den  Friesen  wohnender  Fremder  ihre 
Sprache  je  richtig  sprechen  lernt,  hat  seinen  Grund  in  dieser 
selbst.  Sie  erfordert  nämlich  erstens  ein  geläufiges  Organ,  das 
von  Kindheit  an  geübt  werden  muss;  zweitens,  hat  sie  eine  Menge 
eigen thümlichcr  Ausdrücke,  Bildungen  und  Wendungen,  die  den 
verwandten  Sprachen  fremd  sind;  das  unregelmässigc  Zeitwort 
weicht  in  seinen  verschiedenen  Zeilformen  mehr  ab,  als  im 
Deutschen,  Dänischen  und  Englischen;  die  Zusammenziehungen 
sind  häufiger  und  verwickelter,  und  die  Wortfügung,  welche 
am  meisten  mit  der  niederdeutschen  übereinstimmt,  hat  mit 
der  dänischen  sehr  wenig  gemein.  Wer  daher  behauptet ,  die 
nordfriesische  Sprache  sei  aus  der  dänischen  und  plattdeutschen 
zusammengestöppelt ,  der  vcrrälh  nur  dadurch  seine  Unkunde , 
und  fällt  ein  Unheil,  das  in  nichts  begründet  ist.  Will  man 
hier  die  Wörterähnlichkeit  der  verwandten  Sprachen  vorwenden, 
so  Hesse  sich  mit  eben  so  vielem  Rechte  behaupten,  die  deutsche 
Sprache  sei  dänisch  oder  die  dänische  deutsch:  denn  es  wäre 
nicht  schwer  darzuthun,  dass  wenigstens  der  dritte  Thcil  der 
Wörter  beider  Sprachen  gleiches  Ursprungs  sei.  Die  nord friesische 
Sprache  ist,  trotz  ihrer  abweichenden  Mundarten,  eben  so  rein 
und  selbstständig,  als  irgend  eine  andere  ihr  verwandte,  wie  z.  B. 
die  deutsche  oder  dänische,  in  welchen  es  weit  mehr  verschic- 
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dene  Mundarten  giebt,  der  englischen  gar  nicht  einmal  zu  ge- 
denken. 

Wer  sich  nur  das  erste  Gapitel  über  die  Aussprache  der  Buch- 
staben im  Friesischen  erst  recht  zu  eigen  macht,  der  wird  dann 
auch  mit  der  Sprache  selbst  leichter  fertig,  und  ohne  dieses 
möchte  ihm  leicht  alle  fernere  Mühe  verleidet  werden.  Die  Aus- 
sprache der  Buchstaben  ist  nach  den  Grundsätzen  der  Lautme- 
thode von  Krug  und  Stephani  bearbeitet,  und,  im  Ganzen  ge- 
nommen, richtig  und  sicher.  Schon  im  Jahre  1817,  wo  ich  däni- 
sche Kinder  nach  der  Lautmelhodc  im  JJeut sehen  unterrichtete, 
entstand  dieses  Gapitel.  Um  vollkommen  sicher  zu  sein,  schrieb 
ich  nämlich  friesische  Wörter  und  Sätze,  deren  Sinn  sie  durchaus 
nicht  verstanden,  in  allen  nur  möglichen,  auf  die  Aussprache 
Bezug  habenden  Verbindungen  und  Zusammenstellungen  an  die 
Wandtafel,  und  Hess  sie  von  den  geübteren  Schülern  lesen,  nach- 
dem ich  sie  zuvor  mit  der  Aussprache  der  einzelnen  Laute 
und  deren  Zeichen  bekannt  gemacht  hatte,  und  erst  dann,  wenn 
diese  auch  die  schwersten  Wörter  und  Sätze  so  lasen  und  aus- 
sprachen ,  wie  der  geborne  Friese  seine  Muttersprache  spricht, 
hielt  ich  mich  von  der  Richtigkeit  meines  Verfahrens  überzeugt, 
und  wo  es  haperte,  änderte  ich  ab,  bis  es  richtig  ward1). 

Ohne  Tonzeichen  war  es  indessen  nicht  möglich  die  Sprache  zu 
bearbeiten  und  schriftlich  darzustellen,  was  überall  sehr  leicht 
nachzuweisen  und  eben  so  leicht  einzusehen  ist.  Wie  sollte  man 
z.  B.  fällen,  fallen,  und  fällen ,  1.  fillen,  schinden,  2.  einem  nach- 
laufen, wie  ein  Füllen  der  Stute ;  Ställen ,  1.  stallen ,  pissen ,  von 
Pferden,  2.  auf  den  Stall  setzen,  einstallen,  und  stallen,  1.  stillen, 
2.  stellen;  lacken,  lecken,  einen  Leck  haben,  lacken,  lacken,  mit 


1  In  einem  seiner  Briefe  schrieb  mir  Hr.  B.  noch  folgendes 
über  die  von  ihm  gewählte  Rechtschreibung:  »Einem  Schullehrer 
auf  einer  benachbarten  Insel,  auch  einem  gebornen  Friesen,  den 
ich  seit  meinen  Kinderjahren  nicht  gesprochen  hatte,  schrieb  ich 
einen  friesischen  Brief  nach  meiner  Orthographie,  die  er  augen- 
blicklich begriff,  und  nach  welcher  er  mir  auch  den  Brief  so  be- 
antwortete, als  ich,  wie  ich  wähnte,  ihn  nur  selbst  hätte  schrei- 
ben können.  Dies  spricht  doch  dafür,  dass  mein  Verfahren  im 
Wesentlichen  richtig  sei". 

{Anm-  d.  Herausg.) 
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Lack  versiegeln,  und  läken,  lachen,  ohne  Tonzeichen  von  einander 
unterscheiden?   Und  so  verhält  es  sich  in  lausend  ähnlichen  Fäl- 
len.  Was  nun  das  Weitere  in  der  gewählten  Rechtschreibung  be- 
trifft ,  so  habe  ich  überall  die  Endconsonanten  da  verdoppelt ,  wo 
das  in  der  Mehrheit  gebrauchte  Wort  denselben  doppelt  hören 
lässt,  als:  dät  Läujnn,  da  Läujnne,  das  Land,  die  Länder;  de 
Enn,  da  Enne,  der  Abend,  die  Abende;  de  Dick,  da  Dicke,  der 
Deich,  die  Deiche,  u.  s.  w.    Bisweilen  trifft  man  den  Vocal  ver- 
doppelt, als:  dät  Reef,  der  Fuchs;  bisweilen  mit  dem  Dehnungs- 
zeichen, als:  dät  Ref,  w*$  überall   als  völlig  einslautend  gilt. 
Einzelne  Abweichungen  in  der  Rechtschreibung  habe  ich  nicht 
immer  vermeiden  können;  doch  sind  sie  nirgends  von  der  Art, 
dass  die  richtige  Aussprache  im  Wesentlichen  darunter  litte.  So 
ist  es  z.  B.  für  die  Aussprache  ziemlich  gleichgültig,  ob  man  Tale, 
Thüle  oder  Tähte  —  Vater,  in  der  Anrede  —  schreibt,  da  jedes 
dieser  Wörter  doch  immer  so  lauten  wird,  wie  das  deutsche  thäte, 
von  thun.    Zu  vielen  derjenigen  Wörter,  die  im  Dänischen  und 
Schwedischen  sk,  im  Deutschen  sch,  und  im  Englischen  sh  zum 
Anlaut  haben,  findet  man  im  Nordfriesischen  eine  Menge  analoger, 
wo  aber  nur  das  englische  sh>  als  dem  friesischen  Laute  zunächst 
stehend,  ohne  Anstoss  für's  Auge  gebraucht  werden  kann,  weil 
weder  $k  noch  sch  hier  ganz  passen,  indem  sie  beide  zu  scharf 
sind.    Der  friesische  Anlaut  ist  hier  eigentlich  sg,  wo  g  als  sanf- 
ter Gaumenhauch  ausgesprochen  wird,  wie  am  Ende  der  deut- 
schen Wörter  Teig  und  Zweig.    Beispiele :  dän.   Skade ,  Schade  , 
fries.  de  Sfmse;  dän.  Skam,  engl,  shame,  fries.  dät  Shöm,  u.  s.  w. 
Das  s  am  Ende  einer  Silbe  oder  eines  Wortes,  so  wie  das  ss  in 
der  Mitte  der  Wörter,  müssen  beide  äusserst  weich  und  sanft 
ausgesprochen  werden,  wie  das  z  der  Holländer.    Wo  es  thunlich 
war,  habe  ich  die  richtige  Aussprache  dieses  Lautes  durch  ein 
vorgeschobenes  h  zu  erzwingen  gesucht,  als:  jö  Wähs,  die  Wittwe; 
wihssen,  weisen;  de  Splahs,  die  Spalte;  wo  der  Vocal  geschärft 
und  der  weiche  Laut  des  ss  doppelt  gehört  wird. 


Digitized  by  Google 


GRAMMATIK. 


ERSTES  CAPITEL. 

VON  DER  AUSSPRACHE  DER  BUCHSTABEN. 


a.  Vocale. 

§.  1.  4.  A,  a,  aa.  Dieser  Buchstabe  wird  im  Nordfriesischen 
auf  fünf  verschiedene  Arten  ausgesprochen.  Das  doppelte  aa 
klingt  ganz  wie  das  aa  im  Niederdeutschen ,  z.  B.  in  den  Wör- 
tern: de  Aader,  die  Ader;  Faader,  Vater;  de  Baar ,  der  Bär, 
und  wie  das  dänische  aa  und  das  schwedische  ä ,  z.  B.  in  Aal , 
der  Aal;  Skaal,  Schale  (Gefäss);  et  itoaf,  der  Scheiterhaufe;  pd, 
auf;  Spri*,  Sprache ,  u.  s.  w.  Beispiele :  aane ,  ohne ;  kaanen,  können ; 
Aabel ,  ein  weiblicher  Name ;  faar ,  vor  und  für ;  jö  Kaar ,  der 
Karren;  gaar  adv.  gar;  baar,  bar;  raar,  rar;  kaaren,  karren;  jö 
Snaar,  die  Schnur  (Schwiegertochter);  jö  Haawel,  die  Klunker- 
milch ;  jö  Baawel ,  die  Simse ,  Binse ;  dat  Aawent ,  die  Schnür- 
brust; spaawelt,  gelb  und  weiss  gesprenkelt;  jö  Kaard,  die 
Karte;  kaarden,  karten,  Karten  spielen;  braasen ,  braten;  jö 
Braaks,  der  Braten,  u.  s.  w. 

2.         5.   Wie  das  gedehnte  ah  in  den  deutschen  Wörtern : 

ahnen,  bahnen,  mahnen,  der  Wahn,  Hahn  u.  s.  w. ,  als:  jo  Art, 

die  Erbse;  dat  Part,  der  Part,  Antheil;  jö  AI,  die  Grossmutter; 

jö  Anert,  die  Ente;  mäl,  toll,  aufgebracht,  niederdeutsch:  mall; 

käl,  kahl;  nägel ,  nackt,  daher  noch  im  Deutschen  nagelnackt, 

im  Friesischen  splinternagel ;  prälen,  1.  prahlen,  2.  laut  rufen, 

schreien;  malen,  malen   (mit  Farben);   betälen ,  nd.  betaalen, 

dän.  at  betale;  sägen,  sagen;  sägnen,  vermissen,  dän.  at  savne , 

nd.  saaknen ;    dat   Gagen ,  der  Nutzen ,  dän.  Gavn ;  gägnen  ♦ 

Nutzen  gewähren ;  da  Agne ,  die  Spreu  ,  dän.  'Avne ;  ßren ,  fahren 

(nur  zu  Wasser);  de  Tjire,  der  Thcer;  jö  Snär ,  die  Schlinge. 
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5.  Wird  a  mit  demselben ,  unter  2.  bezeichneten ,  Laute  ganz 
kurz  ausgesprochen  oder  abgestossen ,  ohne  geschärft  zu  werden , 
wozu  sich  aus  den  verwandten  Sprachen  keine  Beispiele  entneh- 
men lassen.  Wir  müssen  dieses  durch  die  Verdoppelung  des  Con- 
sonanten  bezeichnen,  als:  Ätte,  Gross vater;  joKätt,  die  Katze,  nd. 
und  dän.Kat;  fätt,  fett;  dätFäJpl.  Fähse ,  die  Schüssel;  he  hält, 
er  heisst;  strädden,  altd.  greten ,  grätschen;  hlädden,  kladden, 
klittern ;  jö  Klädd ,  die  Kladde ;  dat  Jädder ,  das  Euter ,  nd.  dat 
Jüdder;  fällen,  fallen;  gälten,  weinen;  stallen,  stallen;  de  Stall, 
der  Stall ;  jö  Säll ,  der  Sattel ;  jö  Fäll ,  die  Falle ;  de  Gälle ,  die 
Galle;  de  Hallig,  der  Hallig  (Holm,  kleine  Insel);  fällig,  ordent- 
lich, weidlich ;  alles ,  alles ,  u.  s.  w. 

4.  yA,  d.  Hat  den  Laut  und  Ton  des  dänischen,  gedehnten 
hellklingenden  a ,  wie  in  den  dänischen  Wörtern :  en  Sal ,  der 
Saal;  at  gale,  krähen;  gal,  toll;  at  male,  mahlen;  at  prale,  prah- 
len; at  tale,  reden  u.  s.  w.  —  Beispiele:  de  Hjäl  oder  Hjärl,  ge- 
hechelter Flachs;  swälen,  heuen,  Heu  raachen;  späten,  spielen; 
tosen,  foppen,  prellen;  läsig,  gricklich;  fläsen,  ausplaudern;  bä- 
sen ,  birschen ;  lähsen,  gelitten;  dat  Raser,  ein  ein-  bis  zweijähri- 
ges Rind;  de  Pasc,  der  Ochsenziemer,  dän.  en  Pees;  da  Lähse9 
die  Gliedmassen. 

5.  Ä ,  d.  Ganz  wie  das  geschärfte  a  im  Deutschen  und  Däni- 
schen, in:  das,  nass,  blass,  Fass,  Napf,  fallen,  fassen,  Katze, 
Schatz  ,  Latz ,  u.  s.  w. ,  als :  ttall,  stössig ,  von  Rindern ;  shäll,  schmut- 
zig, vom  Rind-  und  Wollen vieh,  das  dünn  mistet;  stall,  stille;  dp, 
auf;  äppe,  auf;  wallen,  wollen;  de  Wälle,  der  Wille;  de  Bdh- 
ker,  der  Bäcker,  2.  die  Mecrschwalbe ;  sldkken,  lecken  mit  der 
Zunge;  mächen,  küssen;  trächen,  ziehen,  dän.  at  träkke,  nd. 
trecken,  daher:  jö  Trackpott,  der  Ziehtopf,  d.i.  der  Theelopf. 

§.  2.  Ae,  ä,  äh.  Wird  überall  so  ausgesprochen,  wie  das  ge- 
dehnte äh  im  Deutschen  in  den  Wörtern:  die  Aehrc,  die  Fähre, 
die  Mähre,  die  Thräne ,  Mähne ,  mähen,  nähen,  säen,  u.  s.  w. ,  als: 
dät  Aehl,  die  Mistjauche,  altdeutsch:  der  Addel;  jö  Shäl,  1.  die 
Schale ,  als  Gefäss ,  2«  der  Unterschied  zwischen  dem  Gebotenen 
und  Geforderten  beim  Kaufen  und  Verkaufen ;  dat  Mahl ,  das 
Mehl;  jö  Fägel,  der  Fehler;  de  Hagel,  1.  der  Hagel,  2.  die  Fer- 
se; jö  Hägel,  die  Hechel;  shälen,  dhTeriren,  nd.  schälen;  /d- 
wern,  liefern;  batvern ,  beben;  sträwen,  1.  streben,  2.  sich  strei- 
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ten ;  ahmen ,  offen ;  de  Frälhe ,  gemein  für  Mund ,  Maul ,  die 
Fresse;  Thäte ,  Vater;  lälis,  spät,  nd.  laat;  hlähsen,  flammen  v. 
trans. ,  z.  B.  gerupfte  Gänse  mit  Stroh ,  dän.  at  blussc ;  davon  jö 
Blähs,  dän.  et  Bluss;  däsig ,  nd.  dösig.  —  Das  geschärfte  ä, 
wie  in:  äffen,  täppisch  ,  läppisch,  u.  s.  w.,  kommt  im  Nordfriesi- 
schen nicht  vor. 

§.5.  E ,  e ,  Ee ,  ee.  Behält  überall  den  unveränderten  Laut 
seines  Namens ,  und  wird  entweder  gedehnt ,  oder  bei  unverän- 
dertem Laute  kurz  abgestossen.  Gedehnt  klingt  dieser  Laut  wie 
in  den  deutschen  Wörtern :  die  Ehe ,  Seele,  drehen  ,  sehen ,  wehen  , 
flehen,  als:  jö  Feel,  feien,  die  Feile,  feilen;  jöTreel,  treten,  die 
Rollscheibe,  rollen,  dän.  en  Trilde ,  at  Irildc;  jö  Meel ,  die 
Meile,  dän.  und  nd.  en  Miil;  de  Tecle,  die  Diele,  nd.  de  Dähl, 
altdän.  en  Tillic;  Stelen,  stehlen;  de  Creme,  die  Halfter,  dän.  en 
Grime,  woher  auch  wahrscheinlich  das  englische  grootn,  der 
Stallknecht,  stammen  mag;  jö  Steem ,  die  Stimme;  dät  Hecss , 
dän.  en  JRöst ,  auch  die  Stimme ,  wie  sie  besonders  jedem  Ein- 
zelnen eigen  ist;  dät  Neest ,  das  Nest;  nesteln,  nisten;  jö  Feest, 
die  Faust ;  dat  Feest ,  das  Fest ;  neesh ,  zart ,  von  der  Haut  ge- 
braucht; meek ,  zahm,  kirre;  mechlick,  gemächlich,  bequem.  Bei 
unverändertem  Laute  kurz  abgestossen  in :  elling ,  heut  Abend ; 
jo  Mellen,  die  Mühle;  de  Meiler,  der  Müller;  jö  Ellen,  die  Elle; 
teilen,  zählen,  nd.  teilen,  dän.  at  tälle;  feilen,  1.  füllen,  2.  ge- 
fallen  sein ;  sellew ,  selber ,  dän.  selv ;  edder ,  früh  ;  dat  Edder , 
der  Eiter;  selten ,  setzen;  tenn ,  dünn;  wenn,  blau;  de  Enn,  der 
Abend;  am  Ennem,  des  Abends;  jö  Fenn,  die  Fenne  in  der 
Marsch ;  de  Senne ,  die  Sünde ;  jö  Penn ,  ein  kleiner  hölzerner 
Wirbel  zum  Vordrehen  an  Slalllhürcn  und  Luken. 

§.4.  /,  i,ih,  ie.  Gedehnt,  wie  in:  ihm,  ihn,  ihr,  mir, 
dir,  Thier ,  Stier,  die ,  wie ,  nie  ,  u.  s.  w. ,  als :  Itver,  ein  männlicher 
Eigenname,  2.  der  Eifer;  ihne ,  allein,  dän.  ene;  da  Biene,  die 
Beine;  da  Stiene ,  die  Steine;  ihr,  eher,  früher;  dat  Bier,  das 
Bier;  biese,  beide;  lie-cn,  miethen,  heuern,  dän.  at  leie;  Uenen, 
leihen,  nd.  lenen ;  tienen,  dienen,  dän.  at  tjene;  tie-en,  ziehen; 
de  Tiener,  der  Diener;  die-en,  heisse  Speisen  vertragen  können; 
meh,  übel  zum  Erbrechen ;  de  Sie-e,  der  und  die  See;  hie-en,  i.  stei- 
gen, anschwellen  vom  Wasser,  2.  v.  trans.  erhöhen;  fniesen, 
niesen ;  friesen ,  frieren ,  u.  s.  w. 
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Geschärft,  in:  Ick,  ich;  de  Dick,  der  Deich,  nd.  de  Diek;  dic- 
ken, deichen;  dat  Stick,  der  Griffel;  jö  Wiek,  die  Wiek,  dän. 
en  Viig,  die  Meeresbucht;  rick,  reich;  dat  Lick,  die  Leiche,  nd. 
dat  Lick,  dän.  et  Lüg;  dat  Sicken,  der  Seufzer;  sitknen,  seuf- 
zen; dat  Bill,  das  Bild;  de  Billcr,  ein  armer  Wicht;  will,  wild; 
drillen,  1.  drillen,  2.  foppen;  dät/ss,  das  Eis,  nd.  und  dän.  Iis;  dat 
Griss,  dän.  en  Griis,  das  Ferkel;  will,  weiss;  bitten,  beissen; 
glitten,  1.  schleissen,  2.  aus  der  Tasche  verlieren,  5.  Einen  gut 
zu  nehmen ,  zu  behandeln  wissen ,  um  gut  mit  ihm  umgehen  und 
fortkommen  zu  können.  He  wijt  harn  gäujd  to  slitten ,  er  weiss 
ihn  zu  nehmen. 

§.  5.  O,o,oo,  oh.  Hat  drei  verschiedene  Laute:  erst  den 
gedehnten  seines  Namens,  wie  in:  ohne,  der  Lohn,  schonen, 
wohnen,  als:  Ohme,  der  Odem;  de  Thole,  der  Grasbusch;  de 
Trohl,  der  Zauberer ,  dän.  en  Trold ;  de  Nöme ,  der  Name ;  de 
Mohne,  die  Mähne,  dän.  en  Manke,  engl,  the  mane;  hohl,  hohl, 
engl,  hollow;  de  Körne,  i.  ein  Poltergeist;  2.  die  Nase,  aber  nur 
scherzweise;  de  Hörne,  1.  der  Hamen,  die  Reuse,  2.  die  Schei- 
de der  Gräser ,  aus  welcher  die  Aehrc  hervorkommt ;  sören ,  sie- 
chen, kränkeln;  sögen,  einkochen,  v. intrans.;  de  Kröge,  der  Gra- 
pen;  de  Loge,  die  Lohe,  Flamme;  de  Snowe,  die  Schnuppe  am 
Lichte;  de  Howe,  der  Schürf  einer  vernarbenden  Wunde;  nög , 

1.  genug,  2.  gar,  adj. 

Zweitens  mit  unverändertem  Laute ,  aber  kurz  ,  als :  binnen , 
bannen,  fluchen;  wönnen,  Getreide  in  der  Schwingwanne  reinigen, 
dän.  at  dröfte  (schwingen) ;  de  Mönn,  der  Mann  ;  jö  Könn ,  die  Kanne ; 
Jö  Pönn,  die  Pfanne;  jö  Fömmen,  das  Mädchen;  de  Dömm,  der 
Damm;  de  Ramm,  der  Widder,  Schafbock;  de  Ömmer,  der  Eimer; 
de  Böllc,  die  Beule;  de  Knolle,  l.der  Knöchel,  2. der  Pfeifenkopf; 
jö  Shömm,  4.  die  Schaam,  2.  die  Schande;  de  Klomp,  i.  die  Klampe; 

2.  der  Schober,  aber  ein  grosser  viereckiger  am  Hause,  wenn  man 
im  Hause  kein  Gelass  für  Heu  und  Korn  mehr  hat;  lömm,  lahm; 
tömm,  zahm,  u. s. w. 

Drittens  geschärft,  wie  in:  sollen,  wollen,  oft,  hoffen,  offen, 
u.  s.  w. ,  als:  de  Trolling ,  ein  Brot;  oüer,  nie,  niemals;  de  Kolk, 
\.  die  Kälte,  2.  das  Fieber;  grott ,  gross,  nd.  gröt;  groltem, 
laut;  jö  Pottt  Topf. 

§.6.    Oe,  ö,  6h.  i.  Gedehnt,  wie  in  den  Wörtern:  Oel,  die 
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Höhle,  höhnen,  u.  s.  w.,  als:  dät  Oehle,  das  Oel;  de  TfiÖle,  das 
Maul;  göhl,  gelb;  njöl,  plump;  fohl,  4.  faul,  trage,  2.  faul  z.  B. 
von  Eiern,  3.  boshaft,  niedrig  gesinnt;  shölen,  Schutz  vor 
Wind  und  Regen  suchen ,  dän.  at  skjule ,  2.  wie  ein  Dieb  einher- 
schleichen;  jöKöhl,  1.  die  Grube  ,  2.  das  Grab,  nd.  de  Kühl,  dän. 
en  Kule ;  holen ,  heulen ,  nd.  hulen ,  dän.  at  hyle  (spr.  hüle) ;  jö 
Möhr,  die  Mauer ;  polen ,  zupfen,  auszupfen,  dän.  at  pille;  loten, 
lauern,  nd.  luren,  dän.  at  Iure;  dat  Bohr,  das  Bauer,  nd.  und 
dän.  Buur;  drög,  trocken,  nd.  drög;  drögen,  trocknen;  swörnen, 
sehweimen,  in  Ohnmacht  fallen,  nd.  swiemen,  dän.  at  6vime; 
daher  nun  de  Swöme,  die  Ohnmacht;  de  Söme,  die  Summe;  de 
Glörne ,  die  Gluth ,  u.  s.  w. 

Zweitens  geschärft,  wie  in:  Söller,  öfter,  öffentlich,  als:  stowen, 
stieben;  döwen,  tunken;  snöwen,  4.  schnauben;  2.  schnupfen,  z.B. 
Taback;  shöwen,  schieben;  Möwen,  klauben;  jö  Elöft,  die  Schnur- 
re, Posse;  klüftig,  4.  drollig,  %  gescheidt,  geschickt,  erfinderisch; 
lüften,  gehoben. 

Drittens  wie  das  ö  im  Niederdeutschen  in:  de  Dohr,  de  Göhr, 
möhr  u.  s.  w.  als:  de  Jögel,  der  Eiszapfen  ;  isländ.  lökul ;  de  Tögel, 
der  Zügel ,  nd.  Tögel ;  de  Fögel ,  der  Vogel ;  de  Bogel,  der  Bügel ,  nd. 
Bogel ;  jö  Döged,  die  Tugend ;  jö  Jöged ,  die  Jugend ,  das  Jugendalter; 
jö  Köwel,  der  Weiberrock ,  von  den  Hüften  bis  zu  den  Füssen  rei- 
chend ;  jö  Dohr ,  die  Thür ,  nd.  Dohr ,  dän.  Dör ;  döhr ,  durch,  hindurch. 

§.  7.  U,u,uh.  4. Gedehnt,  wie  in:  Uhr,  Spur,  thun,  Schuh, 
Ruhe,  die  Müsse,  die  Busse  u.  s.  w.,  als:  jö  Swuhn,  der  Schwan; 
jö  Buhn,  die  Bohne;  ufisen,  schöpfen,  dän.  at  Öse;  da  Kluse,  die 
Kleider;  de  Uhrs,  der  Frühling;  jö  Suhrd,  die  Schwarte;  de  Ur- 
der,  der  Enterich,  Erpel;  suhrt,  dän.  sört,  schwarz;  luhnen,  loh- 
nen; de  Gulig,  der  Galgen;  dät  Tulig,  der  Talg;  dat  Hulem, 
Langstroh  zum  Decken  der  Häuser  und  Deiche,  als  nomen  collecti- 
vum ,  dän.  Halm. 

2.  Bei  unverändertem  Laute  kurz  abgestossen ,  wozu  es  in  den 
verwandten  Sprachen  an  Beispielen  fehlt,  als:  fueh',  bange;  de 
üch',  die  Wand;  de  Such',  der  Zober,  Zuber;  de  Euch' oder  Kug' , 
der  Koog ;  duhggen ,  thun  ;  fuhggen ,  empfangen ,  empfahen  ,  dän. 
at  faae;  buch,  hoch;  de  Hupp,  der  Haufe;  de  Kupp,  [der  Kauf; 
lupen,  laufen,  nd.  löpen;  huppen,  häufen,  häufeln;  slupp,  hart  an; 
de  Bup ,  dän.  et  Beeb,  nd.  Reep. 
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3.  Kurz  und  geschärft,  wie  in:  Mutler»  Butter,  Kuller,  uns, 
und,  als:  twuntig,  zwanzig;  da  Tunte,  die  Finnen  im  Fleische 
der  Schweine;  jö  Mudder,  die  Mutter;  dal  Muddei-,  der  Schlamm, 
Moder,  dän.  Mudder;  munter;  unk,  uns  beiden,  uns  beide ;  junk , 
euch  beide,  euch  beiden;  junk,  adj.  dunkel;  drunken,  1.  getrun- 
ken ,  2.  trunken  ;  jö  Rung ,  die  Runge  am  Wagen ;  jö  Spung ,  i .  die 
Spange,  2.  das  Kirchhofthor;  jö  Hull,  die  Mütze  (Hülle);  de  Bulle, 
der  Zuchtstier;  dumm;  stumm;  jö  Rull,  die  Rolle;  mneri  nd. 
unner;  de  Tunner,  der  Donner. 

§.  8.  Ve,  ü,  üh.  Gedehnt  und  geschärft,  wie  im  Deutschen. 
Beispiele:  de  Vülis,  der  Tod;  de  Sühs,  der  Brunnen,  nd.  de  Soot; 
daiKlühs,  das  Tuch  ;  hühs,  heiser;  lühs,  los;  snühss,  flink,  nett; 
ühs,  unser;  de  Hühs,  die  Heimalh,  u.  s.  w.  Geschärft:  täte,  bulle, 
aussen,  draussen;  dat  Rütt,  die  Raute ,  Scheibe;  jö  Rillten ,  die  Raute 
in  der  Karle,  Schellen;  de  RüUer ,  der  Reuter;  de  Sütter ,  1.  der 
Schuster ,  2.  die  Schleihe  (Gobitis  Tinea) ,  latein.  Sulor.  Gedehnt 
in  Düe,  ein  Mannsname;  büen,  arbeiten;  jö  Büing,  die  Saatzeit 
im  Frühling;  brücn,  zum  besten  haben,  necken,  nd.  brücn. 


b.  Doppellaute. 

§.  9.  Diese  sind:  aai,  Si,  äi,  di,  äi,  oi,  au,  äu,  aaj,  aj,  äj, 
&>  itft  oj,  äuj,  öj. 

Aai,  aai.  Das  breitgedehnte  aa  (§.  i.)  wird  hier  mit  i  ver- 
bunden ausgesprochen,  als:  Faaic,  Vater;  Klaai,  Nicolas  verkürzt; 
maai,  ziemlich,  erträglich;  laai,  faul,  dän.  loi;  Baai ,  Verkleine- 
rungswort für  Ingeburg;  dat  Baai,  der  Boi,  ein  Zeug;  straaien, 
gemächlich  gehen ;  glaaien,  schlüpfen,  entwischen;  üttglaaien,  aus- 
glühen; raaieln,  taumeln;  waaiten /winken;  jö  Waait,  die  Winke; 
jö  Flaait,  die  Flöte,  flöten:  ßaaiten;  spaaiten,  spritzen;  jö  Spaait, 
die  Spritze ,  u.  s.  w. 

jii ,  äi.  Das  gedehnte  a  in  ahnen ,  bahnen  u.  s.  w.  wird  mit  *  ver- 
bunden ausgesprochen,  als:  dat  Äi ,  das  Ei;  dat  Wäi,  der  Wat- 
tich, die  Molken;  de  Kläi ,  der  Klei,  Thon;  Päic ,  Pai ,  Manns- 
namc;  de  Kaie,  der  Schlüssel,  engl,  the  key ;  laiden ,  blitzen, 
nd.  laiden;  de  Läid,  der  Blitz;  de  Wäien,  der  Wagen;  dat  Al- 
ken, das  Eichen,  Ricchbüchsc ;  Fäike  und  Päike ,  Anrede  an  klei- 
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nc  Jungen ;  päiken »  rappein ,  wie  ein  kleiner  Knabe ;  slüien ,  ge- 
schlagen ;  twäien ,  gewaschen ;  räieln ,  einreihen ,  einen  Faden ; 
de  Mäi ,  der  Mai ;  dat  Mäijücker ,  die  Weidenruthe ;  gläi ,  froh  , 
dän.  glad  (1.  glähs). 

'Ai.  äi.  Das  hellklingende,  langgezogene  äh  der  Dänen  mit  i 
verbunden,  als:  di,  nicht;  dien,  einem  die  Backen  streicheln;  jÖ 
Bai,  die  Beere;  däieny  gedeihen;  xcäien,  1.  wehen,  2.  trauen,  ein 
Brautpaar,  dän.  at  vie  (trauen);  fräieti,  freien;  kräien,  krähen, 
nd.  kreien;  säien,  at  süe,  nähen;  späien,  speien;  gräten,  wach- 
sen, dän.  at  groc;  häien,  Milderungswort  für  lügen;  läi,  lau; 
aupi  'e  Laie ,  dän.  i  Lä ,  im  Schutz  vor  dem  Winde ;  näi ,  neu ;  de 
Bräi,  der  Brei;  dat  Sträi,  das  Stroh;  dat  Stäi,  der  Koben,  dän. 
en  Sti;  twäie,  altd.  zwiro,  d.  i.  zweimal,  engl,  twice;  träie,  drei- 
mal, engl,  thrice,  u.  s.  w. 

Ai,  di.  Das  geschärfte  d  in:  dass,  nass,  Fass,  lassen,  wird  mit 
t  verbunden  ausgesprochen ,  als :  Idinken ,  leicht  einherhüpfen ; 
drdinken,  trinken;  sdinken,  sinken;  krdinken,  kränken;  hdinken, 
hinken;  sldinken,  schlucken;  wdinken,  winken;  dat  Aingel,  der 
Engel;  jÖ  Mingel ,  der  Henkel  topf  mit  zwei  Henkeln;  dcHäinger, 
der  Henker;  de  Fdinger,  der  Finger;  rdingeln,  klirren;  de  Spdin» 
ke,  die  Leitersprosse;  da  Rdinke,  die  Ränke. 

§.  iO.  Aei,  äi  in:  da  Aeile,  die  Aale;  da  Wäile,  die  Weiher; 
päilen,  im  Wasser  platschen,  dän.  atpöle;  käilen,  kühlen;  fällen, 
fühlen;  späilen,  spühlen;  da  Täis,  die  Zähne;  Gäis,  Gänse,  dän. 
Gjäs,  engl,  geesc;  näist,  nächst,  dän.  näst,  engl,  next;  de  Näi» 
her,  der  Nachbar,  nd.  Naaber;  jö  Häi,  i.  die  Lust,  2.  Erinne- 
rung, 5.  Gemüth,  u.s.  w. 1  — ;  de  Wäi,  der  Weg,  dän.  en  Vei;  da 


1  Dicss  Wort  »jö  Hai"  ist  das  dänische  Hu,  und  das  altdeut- 
sche Hitq,  Hauch,  Geist,  welches  noch  in  dem  Worte  Hugenot- 
ten, »  Hug-gcnotcn Geistesgenossen,  übrig  ist.  Im  Dänischen 
hat  man  folgende  Wörter  und  Redensarten  aus  demselben  ge- 
bildet: »Med  velbcraadt  Hu mit  reiflicher  Ueberlegung;  »Väre 
raod  i  Hu",  verstimmt,  verdricsslich  sein;  •  Glad  i  Hu  r  frohes 
Gemüth  es;  »  At  komme  ihu  ",  eingedenk  sein,  sich  erinnern;  »  Hu- 
kommelse" ,  das  Gedächtniss ;  *  at  huske",  im  Gedächtniss  behalten. 
Im  Nordfriesischen :  » Dät  kämt  me  äujn  häi",  kommt  mir  in  den 
Sinn;  »Ick  häw'r  nijn  Häiäjt,"  ich  habe  keine  Lust  dazu.  —  Daher 
stammen  ferner  die  nd.  Wörter:  hägen,  de  Häg,  und  bögen  —  so 
wie  die  friesischen  Wörter:  högen,  jö  Höhg ,  und  häien,  so  wie 
hagen  und  behagen,  behaglich,  im  Deutschen.  Hägen,  erfreuen, 
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Mäile ,  die  Mahle ,  dän.  Maal ;  de  Täirem ,  der  Darm  ,  dän.  Tarm ; 
deAeirem,  der  Arm;  /Str,  stark,  dän.  för  (l.föhr);  dtoHäier,  das 
Haar;  wäir,  wahr;  jö  Shäier,  die  Schere;  atro,  wund,  zart, 
schmerzhaft,  dän.  öm;  släipen,  schlafen,  nd.  slaapen;  näi,  nahe; 
de  Naigde,  die  Nähe,  nd.  Negd ;  wäigcn,  wippen;  dat  Häigen, 
das  Stuhlkissen;  äien,  eigen;  läig ,  niedrig;  dat  Latged,  die  Nie- 
derung. 

0»,  5i.  Behält  die  Aussprache  seines  Namens,  als:  töien,  aaf- 
thauen;  shöien,  die  Pferde  beschlagen  (schuhen),  dän.  at  skoe; 
Böie,  ein  männlicher  Eigenname;  jö  K5if  die  Koie;  formöien, 
verschmähen,  dän.  at  forsmaae;  kroien,  nach  etwas  Gesunkenem 
mit  dem  Suchhaken  fischen ,  dän.  at  kröie ;  smoien ,  aufstreifen  , 
dän.  at  opsmöie ;  röien ,  rudern ,  ein  Boot  u.  s.  w. ,  dän.  at  roe ; 
swöien ,  at  sweie ,  swäie. 

§.  44.  Auy  auy  wie  im  Deutschen,  als:  dhAane,  nom.  coli.,  die 
Buttermilch ;  auwer ,  über;  trauen ,  einem  — ;  jö  Glauw,  der  Spaten ; 
jö  Grauf,  der  Graben ;  lauwen  adj.  windstill ,  kalm ;  lauwen,  v.  trans. , 
Heu  oder  Garben  aufladen;  de  Auwen,  der  Ofen,  dän.  en  Ovn  ; 
auf,  ab,  dän.  af;  de  Maude,  die  Mode;  de  Grause,  4.  die  Gruse, 
Saft  der  Pflanzen ,  2.  Jahreswuchs ;  de  Edgrause ,  das  Nachgrass 
zum  Abweiden,  dän.  en  Gröde;  fiPraus,  Dreilingslicht,  Lauflicht, 
Rennkerze ,  dän.  en  Praas ;  jö  Stauwen ,  dän.  en  Stavn ,  der 
Stafen,  der  Warf,  auf  welchem  ein  Haus  steht  oder  gestanden 
hat ;  jö  Raus ,  die  Rose ,  u.  s.  w. 

Än ,  au ,  wie  im  Deutschen ,  als :  de  Taus ,  der  Zahn ,  engl, 
tooth;  dät  Maus ,  das  Muss,  als  Pflaumcnmuss ;  dat  Baus,  die 
Erdhütte  aus  Rasen;  jö  Gäus,  die  Gans,  nd.  de  Gös,  dän.  en 
Gaas,  engl,  goose;  ick  läus,  ich  las. 

§.  42.  Aaj:  Aajt,  Agatha.  Jj ,  äj:  de  Bräjt,  die  Breite;  de 
Wäjt,  die  Nässe,  dän.  en  Väde,  Vädske.  Aej,  äj:  dät  Äjth  (ge- 

•  •  •  • 

dehnt),  der  Essig,  dän.  Adike ,  nd.  Atig,  engl,  eisel.  —  Ge- 
schärft in:  äjtt,  zu,  an,  bei,  engl,  at;  deBäjtlinge,  von  en  Bäjlte, 
das  Bischen ,  Umzugsgut ,  Fahmiss  (dän.  Flyttegods ,  Lösöre) ; 
daFdy«,  die  Füsse ,  engl,  feet ,  nd.  deFöth;  wäUt,  nass,  engl,  wet, 


behagen;  de  Häg,  das  Behagen;  högen  im  nd.  behalten,  erin- 
nern, im  Friesischen:  erfreuen;  jö  Höfig ,  das  Wohlgefallen ,  Beha- 
gen; haien,  im  Sinne  behalten,  verbergen,  verheimlichen, mildernd 
für  lügen. 
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dän.  vaad;  swäjtt,  süss,  engl,  sweet;  de  Rtydd,  der  Rath,  dän. 
et  Raad;  räjdden,  4.  errathen,  2.  zurathen,  abrathen ,  5.  über 
etwas  befehlen ,  gebieten ,  4.  entohnigt  sein  können ;  de  Rajd- 
delse ,  das  Räthsel;  dat  Stäjll,  das  Eisen,  engl,  steel  (Stahl);  de 
$J,  der  Aal,  engl,  eel;  jö  Shäjll,  die  Schuld,  Ursache;  dat  Müjl, 
das  Mahl,  dän.  Maal;  de  Wäjl,  der  Weiher,  der  Wehl;  jö  Mäjdd, 
die  Math ;  mäjdden ,  mähen ;  jö  Bräjdd ,  die  Braut ;  bräjdden , 
brüten,  engl,  the  bride,  to  brood,  to  breed;  fäjdden,  ernähren, 
füttern ,  dän.  at  föde ,  engl,  to  feed ;  jö  Fäihs ,  Weide ,  Unterhalt , 
dän.  en  Föde,  engl,  the  feed. 

§.  43.  Ij ,  tj:  dat  JfjU9  das  Feuer,  dän.  Ild;  dat  Jjllinge ,  die 
Feuerung;  dat  Ijd,  der  Torf;  he  bißt,  er  biss;  de  StrijU,  ein 
Gang  in  der  Kirche ,  das  engl,  street  (Strasse) ;  bijlken ,  laut  nach- 
rufen,  einem;  dät  Fijl,  das  Rad,  engl,  wheel;  dat  Dijl,  4.  das 
Ding ,  2.  der  Theil ;  dat  Giß ,  das  Geld ;  jö  Hißl,  die  Heide ,  die 
Fessel  am  Fusse  der  Pferde ;  hißten ,  die  Fessel  anlegen ;  de 
WijUe,  der  Weizen,  engl,  wheat,  dän.  Hwede,  nd.  Wdten;  nijd- 
tick,  kümmerlich,  beengt,  wörtlich:  nöthlich,  von  Noth ;  da 
Snijdde,  die  Grieben;  hiß,  heiss,  nd.  hitt,  dän.  hed  (1.  hehs) 
engl,  hot;  de  SUjU,  der  Stoss;  de  Sttjn,  der  Stein,  dän.  u.  nd. 
Steen,  engl,  stone;  hijnnen,  4.  mit  den  Händen  auffangen;  2.  sich 
ereignen,  begeben;  hijnn,  schlecht;  wijnnen,  wenden. 

Aj,  scharf:  de  Hajt,  die  Hitze;  IdjU,  nd.  lüjtt,  engl,  liltlc;  cn 
Bdßte,  ein  Bisschen;  de  Baß,  das  Jucken,  u. s. w. 

ßj>  Üj:  alt;  üßlings ,  altlings,  weiland;  jö  ÜjUing  9  die 
Mulde;  de  Füjlle ,  die  Falte,  dän.  en  Folde,  engl,  fold;  de  Küß, 
der  Kohl ,  dän.  Kaai ;  hüjllen ,  halten ,  engl,  to  hold ;  düjdd ,  todt , 
dän.  död ,  engl,  dead ;  dät  Brüjd,  das  Brot ,  dän.  Bröd ,  engl,  bread ; 
jö  Nüjd ,  die  Noth ,  dän.  Nöd ,  engl,  need ;  dat  Nüjtt ,  das  Rind , 
dän.  et  Nöd ,  engl,  neat ;  de  Süjdde ,  der  Torfsode ;  rüjd ,  roth , 
dan.  röd,  engl,  red;  rußten,  muhen;  dät  Büjtt,  das  Boot;  dät 
Lüjdd,  Loth,  u.  s.  w. 

§.  44.  Öj,  dj,  als:  DoßU,  Töchterchen;  PajUe,  Schweinchen; 
pößte,  päjtte!  zum  Anlocken  der  Ferkel  und  Schweine;  de  Hoßte, 
die  Endscheibe  des  Brotes;  de  Röjnte,  Mannsjacke;  de  Pöjnte,  ein 
zweizölliges  Würfelhölzchen,  mit  dem  die  Kinder  in  den  Weih- 
nachten um  Pfeffernüsse  spielen ,  auf  den  vier  Seiten  mit  den 
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lateinischen  Buchstaben  A.  M.  N.  S.  bezeichnet ,  d.  i.  A\*  alles ,  M : 
mein  eigen ,  oder  der  Einsatz ,  N  :  nichts ,  S :  setz  zu !  —  de 
Döjnte ,  das  Döhnchen ». 

Äuj,  äuj:  dat  Bläujd,  das  Blut,  dän.  Blod,  nd.  Blot,  engl, 
blood;  de  Häujd ,  der  Hut,  nd.  Hot,  engl,  hat,  dän.  Hat;  gätyd, 
gut,  engl,  good;  dat  Mäujd,  der  Muth,  dän.  und  nd.  Mod,  engl, 
mood;  jö  Fläiijd ,  die  Fluth,  dän.  Flod,  nd.  Floth,  engl  flood; 
fläujdden,  fiuthen;  dat  Gäujll,  das  Gold,  dän.,  nd.  und  engl,  gold; 
gäujllen,  golden,  dän.  gylden,  nd.  und  engl,  golden;  käujl, 
kalt,  nd.  kold,  u.  s.  w.;  dat  Schäujl,  die  Schule,  dän.  en  Skole, 
nd.  Schöl,  engl,  school;  dat  Bäujl,  die  Hütte;  de  Stäujl,  der 
Stuhl ,  dän.  und  nd.  de  Stöl ,  engl,  stool ;  dat  Mäujl ,  das  MU1 , 
Millerdc,  lockere,  schwarze  Gartenerde,  dän.  Muld,  engl,  mould; 
äujn,  in,  an,  hinein;  jö  Mäujnn,  ein  offener  Kasten  zu  Holz 
und  Torf,  dän.  et  Mön,  aber  in  anderer  Bedeutung;  jö  Shqjnn, 
die  Schandthat;  jö  Häujnn,  die  Hand;  dat  Lätijnn,  das  Land; 
dat  Säajnn,  der  Sand;  jö  Bräujnn,  die  Feuersbrunst;  dat  Päujnn, 
das  Pfand;  dat  Säujtt,  der  Russ,  dän.  Söd,  nd.  Sott,  engl,  soot; 
jö  Räujtt,  die  Wurzel,  dän.  en  Röd,  engl,  a  root;  jö  ZäuiU,  die 
Ofenkrücke;  jö  Kläujtt,  eine  Bootstange  mit  einer  Klaue;  läujd- 
deny  laichen  von  Fischen,  rammeln  von  Hunden,  Katzen,  Hasen, 
u.  s.  w.,  daher:  jö  Läujdd ,  das  Laichen  und  Rammeln,  und  dat 
Xäiijdd,  der  Laich  der  Fische;  de  Fäujt,  der  Fuss,  nd.  Föt, 
dän.  Föd,  engl.  foot2. 

§.  \o.  Das  j  steht  ausserdem  nach  folgenden  Consonanlen: 
B,  F,  G,  H,  K,  L,  M,  N,  S,  St  und  W;  also:  bj ,  fj;  gj9 
hj ,  hj ,  Ij ,  mj ,  nj ,  sj  /  stj  und  wj.    Beispiele :  dat  Bjäst ,  die 


1  Wo  das  j  (Iott)  in  Verbindung  mit  Vocalcn  vorkommt, 
bewirkt  es ,  bei  einer  richtigen  Aussprache ,  dass  sich  der 
darauf  unmittelbar  folgende  Consonant  demselben  auf  eine  ganz 
cigenthümliche  Weise  anschliesst ,  wie  z.  B.  in  Mäjnte ,  Mantje , 
Männchen,  u.  s.  w.  Alle  Wörter  dieser  Art  werden,  mit  Aus- 
nahme des  einzigen  Wortes  Aejth  oder  Ajth,  Essig,  geschwind 
und  scharf  ausgesprochen.  Dänische  Kinder,  nach  der  Lautme- 
tliodc  im  Lesen  unterrichtet,  sprachen  diese  Wörter,  ohne  sie 
zu  verstehen ,  ganz  so  aus ,  wie  der  geborne  Nordfriese. 

9  Das  geschärfte  ö,  mit  j  verbunden ,  giebt  denselben  Laut  in 
Pößttcr ,  von  Pott,  \.  der  Topf,  nd.  Pot ,  dän.  en  Potte,  2.  en 
Pöt ,  als  Maass ,  d.  i.  eine  halbe  Kanne ,  engl.  pot. 
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Neumilch  nach  dem  Kalben,  Biestmilch,  oberdeutsch:  die  Dienst, 
Briest  und  Brieschmilch ;  bjdwsen,  bellen,  klaffen,  von  Hun- 
den, dän.  at  bjäffe;  dat  Bjärn,  das  Kind,  dän.  et  Barn,  von 
beren ,  tragen ,  nd.  boren ,  dän.  bäre ,  also :  das  (im  Mutterleibe) 
Getragene;  flauer,  vier,  engl,  four;  fiarten,  furzen,  dän.  at  fjärte, 
engl,  to  fart ;  dat  Gjärs ,  das  Gras ,  dän.  Gras ,  engl,  grass ;  gjär- 
sent  grasen  und  grasen,  dän.  at  grässe,  engl,  to  grass;  de  Hjärl, 
gehechelter  Flachs;  jö  Hjdm,  die  Ecke,  nd.  Hörn,  dän.  et  Björne ; 
hjärnen,  Kranke  besuchen;  dat  Hjärt,  das  Harz;  de  Ejärl,  der 
Kerl,  dän.  en  Karl;  jö  Kjarl,  der  Kern;  he  kjärd,  er  fuhr; 
kjarnen,  körnen  v.  Irans.,  z.  B.  die  Gerste,  dän.  at  kjörne;  dat 
Ljägt ,  das  Licht ,  altdeutsch  Leoht ,  engl,  light ;  Ijaagen ,  lügen ; 
deMjögs,  der  Mist,  dän.  Mög;  de  Mjam ,  der  Morgen;  nyarne,  mor- 
gen; de  Mjarsh,  die  Marsch;  fräsen,  säumen,  zaudern;  njöhl, 
schwerfällig,  plump;  de  Sjdme,  der  Schemen,  daher:  jammern, 
schimmern;  jö  Sjärn,  die  Käme,  Butterfass,  engl,  churn  und 
kern ;  sjarnen ,  kamen ,  buttern ,  engl,  to  kern ,  to  churn ,  dän.  en 
Kjärne,  at  kjärne;  sjuch!  Scheuchwort  für  die  Vögel;  sjungen, 
singen;  de  Sjunger,  Sänger;  {/äse«,  salbadern;  Tjäre,  Theer;  dat 
Tjauling ,  der  Garnknaul;  tjdweln,  sich  zanken;  de  Tjaaler ,  der 
Keller;  dat  Tjög',  1.  das  Zeug;  2.  der  Zeug,  5.  Vieh,  dän.  Töi; 
daher :  tjögen,  sich  anschaffen ,  nd.  dat  Tüg ,  tügen ;  de  Tjdwsc , 
der  Kiefer ,  Kinnbacken ,  dän.  Kjäwe ,  engl,  jaw ;  stjäwen ,  albern 
einher  treten ;  jö  Stjäpmudder ,  die  Stiefmutter,  engl,  stepmother; 
Stjäpfidder ,  Stiefvater ;  <Je  Stfärt ,  der  Sterz ,  Schwanz ,  dän.  en 
Stjert,  nd.  de  Stecrt;  sparten,  stürzen;  stföen,  schaukeln;  jö 
Stjöi ,  die  Schaukel ;  de  Wjärt ,  der  Wirth ,  dän.  en  Värt ;  de 
Wjdrd,  1.  die  Wahrheit,  2.  der  Werth;  we  wjarn,  wir  waren; 
wjarpeln,  worfeln;  de  Wjarlse,  der  Wirbel  am  Spannstrick,  oder 
Tüdder.  —  Das  w  steht  nach  S  und  T;  also:  sw  und  tw ,  als: 
swär ,  schwer;  swären,  antworten,  dän.  at  sväre;  swäwen,  schwe- 
ben ;  twdnne,  zwei,  dän.  tvende;  twdrr,  quer,  dän.  tver,  tvers; 
dätTwwjA,  der  Zweig,  nd.  datTwieg,  engl,  twig;  dät  Twort ,  der 
Lichtdocht;  de  Twäst,  der  Quast;  twitten,  schnitzen;  twiweln, 
zweifeln ,  nd.  twieweln ,  dän.  at  tvivle. 

§.16.  Sh,  sl ,  smf  sn,  sp  und  st  kommen  mit  einander  ver- 
bunden vor ,  als :  shöwen ,  schieben  ;  släipen ,  schlafen  ,  engl,  to 
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slcep ;  mögen ,  schmecken ,  dän.  at  smage ;  späten ,  spielen ;  steten , 
-stehlen,  dän.  at  stjäle,  engl,  to  steal;  sweren,  schwören,  engl,  to 
swear;  snäjtlen,  schnauzen;  spillen,  verschütten,  dän.  at  spilde, 
engl,  to  spill;  str&wen,  4.  streben,  2.  mit  Worten  streiten. 

Das  weiche  s,  ss  und  ss  (sogenannte  sz)  als :  da  Zäftse ,  die  Glied- 
massen ;  wihssen ,  weisen ,  dän.  at  vise ,  nd.  wiesen ;  swihssen ,  sengen , 
dän.  at  svie ;  lihssen ,  leiden,  dän.  at  lide ,  nd.  lieden ;  sihssen ,  zischen ; 
Sihssen,  die  Seide;  sihssen,  seiden,  von  Seide;  de  Dihsse,  ge- 
trockneter Kubfladen  zum  Brennen;  de  Spihsse,  die  Speise;  de 
Wihsse,  4.  die  Weise,  2.  die  Wiese;  jö  Bläths,  die  Blase;  jö 
Räihs,  die  Reise;  raisen,  reisen;  kläi&en,  mit  den  Nägeln  krat- 
zen ;  de  Säiss,  der  Käs,  engl,  cheese ;  säisen  v.  trans. ,  käsen ,  Käse 
machen;  da  Suhse,  die  Brunnen;  da  Kluhse,  die  Kleider;  Uesen, 
lösen ;  miesen ,  meiden  ;  fniesen ,  niesen ;  riesen ,  sich  erheben , 
aufstehen,  dän.  at  reise  sig;  gnicsen,  das  Maul  verzerren;  grihs- 
sen,  grausen;  tiesen9  auszupfen,  z.  B.  Wolle  oder  Haare,  dän. 
at  täse;  hiese,  beide;  de  Riese,  der  Riese;  dat  Rähser,  einjähri- 
ges Kalb;  de  Brauser,  der  Bruder,  engl,  brother,  nd.  und  dän. 
Broder. 

Scharf  wird  s  ausgesprochen  in:  dat  Hüss,  das  Haus,  engl, 
house,  nd.  und  dän.  Huus;  jö  Trüss,  die  Kröte;  jöMüss,  die  Maus; 
de  Müss,  der  Mund;  dat  Grüss,  der  Gries,  Kies,  Grand,  dän. 
Gruus;  dat  Krüss,  4.  der  Krug,  2.  das  Kreuz,  engl,  cross,  nd. 
Krüz ,  dän.  Kors ;  jö  Luss ,  die  Laus ,  engl,  louse ,  nd.  und  dän. 
Luus;  dat  Ldss,  das  Glied,  Gelenk;  de  Smdss,  der  Schmid,  engl, 
smith ,  dän.  Sraed ;  de  Mass ,  die  Messe  in  der  Kirche. 

§.  47.  Wie  das  deutsche  ss  (sz)  in  den  Wörtern:  süss,  stiess, 
Fuss,  grüssen,  klingt  es  in:  de  Süss,  der  Brunnen,  nd.de  Soot; 
de  Düs8,  der  Tod,  engl,  death ,  dän.  Död;  lüss,  los;  hüss,  heiser, 
dän.  hähs ,  nd.  heesch  ;  dat  Klüss ,  das  Tuch ,  dän.  Klud ,  engl, 
cloth;  dat  Leess,  das  Fuder,  dän.  et  Läss;  dat  Gleess ,  das  Glas; 
dat  Sweess,  der  Schwaden,  beim  Mähen;  täss ,  ziemlich  gesund; 
dat  Bleess,  das  Blatt;  dat  Reess,  die  jedem  eigentümliche  Stim- 
me, dän.  en  Röst;  dat  jihs,  das  Aas,  nd.  Aas,  dän.  Aadsel; 
passen ,  passen ,  i .  von  Kleidern  ,  u.  s.  w. ,  2.  im  Kartenspiele  ; 
snüss,  flink,  nett,  gescheidt;  —  wie  s  in  aus,  Maus,  u.  s.  w. , 
als:  dat  Baus,  die  Erdhütte  aus  Rasen;  de  Taus,  engl,  tootb, 
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der  Zahn;  jö  Gaus,  die  Gans,  engl,  goose,  nd.  Gös,  dän.  Gaas; 
dat  As,  das  As,  Daus;  ick  laus,  ich  las1. 

Wenn  s  vor  der  Endsilbe  er  steht,  hat  es  immer  die  weiche  Aus- 
spräche;  als:  Brauser,  Bruder;  Rauser ,  Ruder;  Njäser ,  Zauderer; 
Tjäser,  Schwätzer,  u.  s.  w.*. 


Uebergänge  der  Grund-  und  Doppellaule  in  andere. 

§.  48.  Das  geschärfte,  kurz  abgestossene  d  geht  in  das  geschärfte, 
langgezogene  ä  über,  als:  dat  Läss ,  das  Glied;  da  Lähse,  die 
Gliedmassen;  de  Smdss,  der  Schmied;  jö  Smähs ,  die  Schmiede, 
Werkstatt;  da  Smähse,  pl.  von  Smass  und  von  Smähs. 

A,  ä  in  e  oder  ee,  als:  jö  Kraft,  da  Kreefte,  die  Kraft;  de 
Saft,  pl.  Seefte,  der  Saft;  satten,  sitzen;  säten,  setzen. 

i- 

1  Das  nordfriesfehe  Baus  ist  die  kleinste  Wohnung,  eine 
Erdhütte  aus  Rasen  mit  einem  Stroh-  oder  Binsenlager  und 
einer  Rasenbank ,  die  auch  fehlen  kann ;  darnach  folgt :  dat 
Bäujl  y  eine  kleine  Hütte ,  deren  Wände  aus  Rasen ,  rohen  Stei- 
pen ,  Lehm  u.  s.  w.  bestehen ,  und  mit  Stroh ,  Binsen ,  Schilf 
oder  Heide  gedeckt  sind.  Solche  Hütten  haben  die  Anfänge  der 
Dörfer  gebildet ,  und  viele  Dörfer  haben  noch  dieses  Wort  in  ver- 
schiedenen Abänderungen  als  Endsilbe  unter  folgenden  Endungen 
der  verschiedenen  Districte  im  Friesischen,  Dänischen  und  Deut- 
schen ,  als  bäujl ,  bull ,  bölle ,  balle ,  büttcl ,  so  wie  das  Substanti- 
vum  Böl  oder  Bohl,  ein  Bauernhof  mit  einer  Hufe  Landes  von 
60  bis  80  Tonnen  oder  Morgen ,  wornach  dann  der  Besitzer  nicht 
Hufner,  sondern  Bolstnann  genannt  wird. 

*  Das  dünische  aa  wird  immer  so  ausgesprochen,  wie  das 
friesische  Doppcl-aa.  Das  d  am  Ende  eines  Wortes  nach  einem 
Yocal  spricht  der  gebildete  Däne  immer  als  sanften  Säusellaut 
aus,  wie  in  Gud,  Gott,  engl.  God,  frics.  Gäd,  wie  wir  etwa  Guhs 
lesen  würden ,  und  so  in  allen  ähnlichen  Fällen ,  als  in :  Baad 
(Baahs)  das  Boot;  et  Bud  (Buhs)  der  Bote,  u.  s.  w.  Das  v  der 
Dänen  ist  das  w  der  Deutschen,  und  ihr  y  das  deutsche  ü. 
Uebrigens  richte  ich  mich  hier  bei  einzelnen  Wörtern  nicht  im- 
mer nach  der  dänischen  Rechtschreibung,  sondern  nach  der  Aus- 
sprache,  wie  z.  B.  hähs,  welches  gedehnt  ist  und  hä$  geschrie- 
ben wird.  Spricht  man  dieses  häs  scharf  aus,  so  bezeichnet  es 
einen  Kornschober.  Der  dänische  Endlaut  oder  Auslaut  des  d 
nach  einem  Vocalc  ist  mit  dem  isländischen  und  englischen  ih 
so  wie  mit  der  weichen  Aussprache  des  s  und  ss  im  Friesischen 
sehr  nahe  verwandt ,  wodurch  denn ,  bei  einer  richtigen  Belau- 
tung  der  Wörter  in  den  verschiedenen  Sprachen  und  Mundarten, 
ihre  Achnlichkcit  deutlicher  ins  Ohr  fällt. 
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A,  ä ,  in  ie,  ö  und  d ,  als :  dät  Kränrn ,  de  Kriemnier ,  der 
Kram,  Krämer;  hagen,  behagen;  jö  Höged,  das  Behagen,  dän. 
at  behage;  2>d</en,  de  Bdkker ,  backen,  der  Bäcker. 

- 

Aa,  aa,  wird  in  ö  verwandelt,  als:  daagen,  jö  I%ed,  taugen, 
altd.  tugan ,  daher :  die  Tugend ;  in  ä ,  als :  ljaagen ,  jö  Zügen , 
lügen,  die  Lüge;  in  das  geschärfte  d,  als:  do  /jogrst,  du  lügst;  in 
das  gedehnte  5,  als:  jö  Naahs,  die  Nase,  jö  Nöstring ,  das  Na- 
senloch, die  Nüster,  u.  s.  w. 

E9  e  oder  ee  in  d,  wie  in:  spregen,  sprechen,  de  Spräike ,  die 
Sprache;  bregen,  brechen,  bräik,  brach;  dät  Feck,  da  Fdoe,  das 
Fach;  dat  Glees,  da  Glase ;  in  d:  fcr^ew,  dat  IfrdÄ;  in  aa,  dat 
Glees,  de  Glaaser,  das  Glas,  der  Glaser;  in  d,  als:  beeren,  bjärtf, 
heben,  einnehmen;  teeren,  tjärd,  zehren,  zehrte;  waren,  wjärd, 
wehren,  wehrte,  u.  s.  w. 

E  oder  ee  in  d,  als:  djpf,  dat  ^HJ*»  »eicht,  die  Seichte,  Nie* 
derung;  wegen,  i.  wiegen  v.  intr. ,  2.  wägen  v.  trans. ,  jö  Wagt, 
i.  die  Wage ,  2»  Gewicht ,  engl,  to  weigh ,  weight ,  dän.  at  veie  , 
en  Vägt. 

/,  *  in  d,  als:  grippen,  de  Grawe,  greifen,  der  Griff,  als  Hand- 
habe; slidden,  de  Släse,  glitschen,  der  Schlitten,  nd.  de  Slähd, 
dän.  en  Släde,  engl,  sledge;  mitten,  de  Smahs,  schmeissen,  der 
Schmiss. 

IJ  in  ie,  als:  dat£t>,  pl.  Biene,  das  Bein;  deStijn,pl.  Stiener 
der  Stein ;  de  PHjn ,  pl.  Priene ,  die  Pfrieme. 

0,  5  in  ä,  aa  und  ö,  als:  de  Mann,  pl.  da  Mann,  der  Mann, 
die  Männer;  dat  Blök,  da  Blaage,  der  Block,  die  Blöcke;  kogen, 
de  Kögen,  kochen,  die  Küche;  nög ,  genug;  nögen,  genügsam. 

0,  ö  in  e,  als:  jö  Eff,  pl.  da  Ke,  die  Kuh,  die  Kühe;  das 
gedehnte  öh  in  das  geschärfte,  als:  jö  Köhl,  die  Grube;  kolken, 
ein  Knabenspiel,  wo  sie  Knikker  (Schüsser,  Schnellkügelchen) 
oder  runde  Marmelsteine  in  eine  kleine  Grube  werfen,  fries.  de 
Löper  v.  löpern. 

U9  u  in  ü  und  ä ,  als:  sjungen,  sung,  singen,  sang;  lupen, 
laufen;  Läpelse,  4.  Käselaab,  Rinnsal,  2.  das  Durchlaufen  der 
Pferde ,  dän.  löbsk. 

U  in  ie,  als:  sluhggen,  de  Sliek,  schlagen,  der  Schlag. 

U  ino,  als:  jung,  de  Jonge,  jung,  der  Junge;  und  5  iaäjt  als: 
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long,  de  Lajngde;  in  ä  gehl  auch  o  über,  als:  worm,  de  Wärmt 
oder  Wärmde ,  warm ,  u.  s.  w. 

Das  scharfe  u  geht  in  das  gedehnte  ö  (öh)  über ,  als :  de  Tünn , 
pl.  da  Töninge,  der  Garten;  dat  Shrünn,  da  Shröninge,  die  Truhe, 
Lade. 

4;  in  e,  als:  jö  Bräjdd,  de  Bredgome,  Braut  und  Bräutigam, 
nd.  de  Brud ,  de  Brüdigara ,  dän.  en  Brud ,  en  Brudgom ,  engl  a 
bride,  bridegroom;  de  Räjdd,  de  Redmon,  der  Rath,  Rathsmann. 

Au  in  u ,  als:  de  Shauch,  der  Schuh,  pl.  da  Shuhr. 

Äu  in  äi,  als:  jö  Gau*,  pl.  Gäw,  Gänse;  rdetf,pl.  Tom,  Zähne; 
in  5,  wie  Gösefläsh,  Gänsefleisch. 

Äuj  in  au,  wie:  dat  Shäujl,  da  Shaule,  die  Schule;  de  Stäujl, 
da  Staute,  der  Stuhl;  in 5,  als:  jö  Häujnn,  de Hönstök ,  die  Hand, 
der  Handstock  am  Dreschflegel;  jö  Hönkliess,  der  Handschuh; 
öwj  in  <y,  als:  de  FäujU,  da  Fäjtt,  der  Fuss,  engl,  foot,  pl.  feet, 
nd.  Foot ,  pl.  Föht  oder  Föth. 

Ie  in  ö  undo,  als:  bien,  de  Bogel,  biegen,  der  Bügel;  Hen,  de 
Tögel,  ziehen,  der  Zügel;  bi-en,  de  Boge,  biegen,  der  Bogen. 

Ie  in  m,  als:  liewen,  de  Luwe,  glauben,  der  Glaube,  engl,  to 
believe. 

Ue,  ü  in  u  und  5;  als:  de  Süss,  pl.  da  Suse,  der  Brunnen;  dät 
Klüss,  da  Kluhse,  das  Tuch,  die  Kleider;  düwwen,  dat  Döf,  tun- 
ken, die  Tunke;  snüwwen,  dat  Snöf,  schnauben,  der  Schnupfen. 

Üj  in  ij,  als:  jö  Nüjd,  nijdlick,  die  Noth,  nöthlich,  d.  i.  be- 
schränkt, eingeengt;  in  ä,  als:  üjll,  dat  Aller  f  alt,  das  Alter; 
und  tj  in  d)',  als:  Atjtt,  de  ifrytt,  heiss,  die  Hitze,  nd.  hitt,  dän. 
hed,  engl,  hot;  in  äj ,  als:  brijdd ,  de  5r^,  breit,  die  Breite, 
engl,  broad,  the  breadth,  dän.  breed,  en  Brede. 

Die  übrigen  Verwandlungen  der  Vocale,  deren  es  natürlich 
noch  mehr  giebt,  werden  bei  der  Wortbildung  und  dem  unregel- 
mässigen Zeitworte  vorkommen. 


Uebergängc  der  Consonanlen  in  andere. 

§.  19.  Win  f,  als:  grewen,  dat  Greef,  graben,  das  Grab; 
jewen,  dät  Jeft,  geben,  die  Gabe,  beim  Füttern  des  Viehes; 
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dötven ,  dät  DBf,  tunken,  die  Tunke,  dän.  at  dyppe,  engl,  to  dip; 
shöwwen,  dät  Shöf t  ein  Brett  zum  Vorschieben;  jö  Döww,  de 
Döffer,  die  Taube,  der  Tauber,  Tauberich,  engl,  a  dove;  shöw- 
wen, dät  Shöff,  die  Schublade;  driwwen,  jöDräfi,  treiben,  4.  die 
Trift,  2.  der  Trieb,  dän.  at  drive,  en  Drift,  engl,  to  drive,  a 
drift ;  shriwwen ,  jö  Shrdft ,  schreiben  ,  die  Schrift ;  snöwwen , 
4.  schnauben,  2.  schnupfen;  dät  Snöf,  der  Schnupfen;  stöw- 
wen,  stieben,  dät  Stöf,  der  Staub;  grewen,  graben,  jö  Grauf, 
der  Graben ,  u.  s.  w. 

Umgekehrt  wird  f  wieder  in  w  verwandelt ,  als :  jö  Grauf,  pl. 
da  Grauwe;  dät  Shöff,  pl.  da  Shöwwinge ;  dät  Kniff,  da  Kniw» 
winge,  das  Messer,  der  Kneif,  dän.  en  Kniv,  engl,  knife;  jö 
Wöfft  wöwwen,  das  Weib,  weiben,  sich  galten;  dftt  Steef,  da 
Slewe  oder  Stäwc,  die  Fassdaube,  engl,  staff,  pl.  staves,  dän.  en 
Stav;  dät  Reef,  4.  der  Fuchs,  2.  Sandbank  im  Meere,  das  Riff, 
pl.  Räwe,  dän.  en  Räv;  de  Thief,  da  Thiene,  der  Dieb,  engl,  a 
ihief ,  u.  s.  w. 

D  und  t  gehen  über  in  das  weiche  s,  als:  dät  Bäd,  da  Bäse, 
das  Bad,  dän.  et  Bad,  engl,  bath;  fäjdden,  ernähren,  dän.  at 
föde;  jÖ  Fäihs,  engl,  to  feed,  food ;  dät  Fat,  pl.  da  Fahse,  das 
Fass,  die  Schüssel,  nd.  Fat,  dän.  et  Fad;  engl,  a  fat,  vat;  dät 
Fith,  da  Fähse,  der  Bottich,  engl,  vat;  jö  KäU ,  de  Käser,  die 
Katze,  der  Kater,  nd.de  Katt,  de  Kaater,  dän.  en  Kat,  engl,  cat; 
bittet},  de  Bäks,  beissen,  der  Biss,  nd.  bieten,  dän.  at  bide,  engl, 
to  bite ,  a  bite ;  splitten ,  de  Splähs ,  spleissen ,  nd.  splieten ,  dän. 
at  splide,  engl,  to  split ;  slidden,  de  Slähse ,  engl,  to  slide;  gijt- 
ten,  jö  Gaahs,  giessen,  die  Gosse,  dän.  at  gyde,  en  Gyde;  dät 
Spat  y  pl.  da  Spähse ,  4.  der  Spiess,  2.  der  Spaten  voll  Erde  beim 
Graben,. so  tief  als  das  Blatt  geht,  engl.  spit. 

ss  und  ss  (sz)  gehen  in  das  weiche  hs  über,  als:  dät  Lass, 
das  Glied,  da  Lahse,  die  Gliedmassen;  de  Smds,  pl.  da  Smah- 
se,  der  Schmied;  de  Süss,  da  Stise,  der  Brunnen,  nd.  de 
Soot;  dät  Klüss,  das  Tuch,  da  Kluse  oder  Kluhse,  die  Kleider, 
engl,  cloth,  pl.  cloths  und  clolhes;  lüss,  los,  pl.  luhse;  snüss, 
snuhs,  nett,  flink,  u.  s.  w. 

Ch  und  k  in  g ,  und  g  wieder  in  k ,  als :  dät  Tiech ,  pl.  da 
Tiege,  die  Oberschenkel  ,  Lenden,  engl,  thigh;  huch ,  pl.  huge, 


Digitized  by  Google 


17 


Loch ;  dat  Hügel ,  die  Anhöhe ;  fuch ,  fuge ,  bange ;  de  Uch ,  die 
Wand;  roch,  röge,  rauch,  zottig;  de  Such,  der  Zuber,  u.  s.  w.; 
dat  Feek,  da  Fäge,  das  Fach;  sluhggen,  de  Sliek,  schlagen,  der 
Schlag,  nd.  slaan,  engl,  to  slay. 

§.  20.  Die  Mundarten  der  nordfriesischen  Zunge  sind ,  wenigstens 
auf  dem  festen  Lande ,  den  Halligen  und  in  der  Wijk  auf  Führ , 
nirgends  so  abweichend ,  dass  die  Friesen  sich  nicht  recht  gut 
miteinander  unterhalten  können.  Aber  auf  Helgoland,  Amrum, 
Westcrlandföhr  und  Sglt  weichen  die  Mundarten  so  sehr  von  der 
Sprache  der  Westküstler  ab,  dass  die  gegenseitige  Verständi- 
gung oft  schwer  fällt.  Um  einen  ungefähren  Begriff  von  den  ab- 
weichenden Dialecten  der  nordfriesischen  Bewohner  der  Schleswig- 
sehen  Westküste  in  den  Aemtern  Tondern ,  Bredstedt  und  Husum 
zu  geben,  mögen  hier  einige  vergleichende  Zusammenstellungen 
derselben  dienen.  Zuerst  steht  das  friesische  Wort  nach  der  morin- 
ger  Mundart  und  das  deutsche  zuletzt,  als: 

dat  Haad,  Haud,  Hawed,  dän.  Hoved,  engl,  head,  das  Haupt; 
jö  Wräll ,  Wrall ,  Warl ,  Wörl ,  engl,  world ,  dän.  Verden ,  die  Welt. 

jö  Häujnn,  Häun,  Haun,  altfr.  Hon,  Hönd,  dän.  Haand,  engl, 
band ,  die  Hand* 

de  Däi,  Däg,  Deg,  pL  Dege,  engl,  day,  dän.  Dag,  der  Tag. 

swäjtt,  swäit,  engl,  sweet,  süss. 

wäit,  engl,  wet,  dän  vaad,  nass. 

dät  Bjärn ,  Bern ,  dän.  et  Barn ,  das  Kind. 

fatSwjärd,  Swerd,  dän.  etSvärd,  engl,  a  sword,  das  Schwert. 

de  Strijtt,  Striet,  engl,  a  street,  ein  Gang  in  der  Kirche, 
(Strasse). 

dat  Bläujdd,  Blaud,  nd.  und  dän.  Blöd,  engl,  blood,  das  Blut. 

gäujd,  gäud,  gaud,  nd.  gut,  goot,  dän.  god,  engl,  good,  gut. 

de  Sträujnn,  Sträun,  altfr.  Strön,  engl.  Strand,  der  Strand. 

§.  21.  Nicht  minder  wichtig  für  die  Wortbildung  ist  die  Verglei- 
chung  der  Lautübergänge  in  die  verwandten  Sprachen ,  wozu  hier 
einige  Beispiele  folgen  mögen. 

A  entspricht,  mit  seiner  fünffach  verschiedenen  Aussprache, 
meistens  dem  a  im  Deutschen ,  Dänischen ,  Angelsächsischen  und 
Englischen ,  als :  mögen ,  machen ,  nd.  maaken  ,  dän.  at  mage ; 
angels.  macian  ,  engl,  to  make ,  und  so  in  vielen  ähnlichen  Fällen. 
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Ae ,  ä  entspricht  meistens  dem  e  in  den  verwandten  Sprachen , 
wo  dieser  Laut  sich  dem  ä  nähert,  wie  in  Leben,  geben,  schwe- 
ben, u.s.  w.,  als:  sträwen,  1.  streben,  2.  sich  über  etwas  strei- 
ten ,  dän.  at  sträbe ,  engl,  to  strive ;  ähsen ,  essen  ,  nd.  aten ,  dan. 
at  ade,  engl,  toeat.  Eben  so  e,  als;  dat  NSst,  d. und  engl.  Nest; 
jö  Fenn,  die  Fenne,  engl  a  fen;  seilen,  nd.  selten,  dän.  at 
sätte ,  engl,  to  set,  u.  s.  w.  Das  gedehnte  ie  oder  ih  entspricht 
dem  deutsehen  ei  und  ie,  dem  nd.  ee ,  und  dem  dänischen  e, 
als:  da  Biene,  die  Beine,  nd.  und  dän.  Been ,  das  engl,  bone; 
da  Stiene,  die  Steine,  nd.  und  dän.  Stcen,  engl,  stone;  äüiene, 
allein,  nd.  alleen,  dän.  alene,  engl,  alone;  tienen,  dienen,  nd. 
denen,  dän.  at  tjene;  biete,  beide,  dän.  begge ,  baade,  engl, 
both;  mimen,  meinen,  nd.  meinen,  dän.  at  mene,  engl,  to  mean. 
Dasselbe  gilt  zum  Theil  auch  von  dem  geschärften  i,  das  aber 
dem  nd.  ie  und  dem  dänischen  %  doch  öfter  entspricht ,  als :  dat 
Rick ,  das  Reich ,  nd.  Rick. ,  dän.  et  Rige ;  rieh ,  reich ,  nd.  riek , 
dän.  rüg  (rig),  engl,  rieh;  dat  Lieh,  nd.  dat  Liek,  dän.  et  Lüg, 
die  Leiche;  de  Dick,  nd.  Diek,  der  Deich,  dän.  et  Dige,  engl,  a 
dike. 

0,  0,  entspricht,  nach  seiner  dreifachen  Aussprache,  dem  ge- 
dehnten oh  <und  dem  geschärften  a  im  Deutschen  und  Dänischen, 
als:  de  Loge,  die  Lohe,  dän.  en  Lue;  hohl,  dän.  huul,  nd. 
holl;  de  Monn,  der  Mann,  engl,  a  man,  dän.  en  mand;  jö  Sonn, 
die  Kanne,  nd.  Kann,  dän.  en  Kande,  engl,  a  can;  bannen,  ban- 
nen, fluchen,  dän.  at  bände,  engl,  to  bannish;  de  Gönner,  nd. 
de  Ganner,  der  Ganser,  Gänserich,  engl,  the  gander,  dän.  en 
Gasse ,  von  Gaas. 

Oe,  ö,  entspricht  au ,  uu,  eu ,  o,  u.  s.  w. ,  als:  jö  Möhr,  die 
Mauer,  nd.  und  dän.  Muur;  dat  Bohr,  das  Bauer,  nd.  und 
dän.  Buur;  lören,  lauern,  nd.  luren,  dän.  at  Iure,  engl,  to  lurk, 
to  lurch;  holen,  heulen,  nd.  hulen,  dän.  at  hyle,  engl,  to  howl; 
stöwwen,  stieben,  stäuben,  nd.  stowen,  dän.  at  störe;  drögm, 
trocknen,  nd.  drögen,  engl,  to  dry,  dän.  at  törre. 

V,  «,  entspricht  dem  ä,  d,  ä,  5,  au  undu,  als;  jö  Swuhn,  der 
Schwan,  nd.  Swön,  Swaan,  dän.  en  Sväne ,  engl,  a  swan;  dal 
Tulig,  der  Talg,  nd.  Tellig,  dän. Talg,  Talg,  Täfle,  engl,  tallow; 
de  Gulig,  der  Galgen,  dän.  en  Galge,  engl,  gallows;  dat  Hulem, 


Digitized  by  Google 


19 

Halmstroh  zum  Decken,  engl,  bahn;  sluliggen,  schlagen»  dän.  at 
slaae,  nd.  slaan,  engl,  to  slay;  de  Kuch,  der  Koog,  dän.  Kog; 
de  Such,  der  Zuber;  jö  Buhn,  die  Bohne,  nd.  de  Bohn,  dän.  en 
Bonne ,  engl,  a  bean ;  ho  fluch ,  er  flog ,  dän.  1ian  flöi ;  do  Kup , 
der  Kauf,  nd.  de  Koop,  dän.  et  Kjöb;  lupen,  laufen,  nd.  löpen, 
dän.  at  lobe,  engl,  to  leap;  de  Lup,  der  Lauf,  nd.  de  Loop, 
dän.  et  Lob,  engl,  a  leap;  de  Hup,  der  Haufe,  nd.  de  Hupen, 
dän.  en  Hob ,  engl,  a  heap ;  hupen ,  häufen ,  engl,  to  heap ;  jö 
Mudder,  die  Mutter,  nd.  Möder,  dän.  Moder,  engl,  raother;  de 
Kunst ,  die  Kunst.  Eben  so :  munter ,  dumtn ,  stumm ,  jö  Null ,  die 
in  allen  drei  Sprachen  eins  sind;  unk,  uns  beiden;  tunnern,  don- 
nern ,  engl,  to  thunder ;  drunken ,  trunken ,  engl,  drunk ,  drun- 
ken;  slunken,  \.  partieip.  von  sldmken,  schlingen,  verschlingen, 
schlucken ,  2.  schmächtig ,  mit  eingefallenem  Bauche ,  engl, 
slimgutted ,  dän.  slunken ,  in  der  zweiten  Bedeutung ;  jö  Hull , 
die  Mütze  (Hülle) ;  hunnert ,  hundert ,  nd.  hunnert ,  dän,  hund- 
rede, engl,  hundred;  unner,  unter,  nd.  unner,  dän.  under,  engl, 
linder. 

Ue,  ü ,  üj  entspricht  oft  dem  deutschen  o  und  dem  dänischen 
ö,  als:  de  Düssf  der  Tod,  dän.  en  Död,  nd.  deDood,  engl,  death; 
de  Süss,  nd.  Soot;  früss,  fror,  dän.  fröhs  (frös),  engl,  froze;  lüss, 
los ,  dän.  lös ,  engl,  loose ;  rüjdd ,  roth ,  nd.  röd ,  dän.  röd  ,  engl, 
red;  düjdd ,  todt,  nd.  död,  dän.  död,  engl,  dead;  dat  Brvjd, 
das  Brot,  dän.  Bröd ,  engl,  bread;  jö  Nüjd,  die  Noth,  dän.  en 
Nöd  (Nöhs) ,  engl,  need;  dät  Lujdd,  das  Loth,  dän.  et  Lod,  auch 
die  Gewichte  an  Uhren,  engl,  lead;  de  Küjl,  der  Kohl,  dän. 
Kaal ,  engl,  cole ;  üjll ,  alt ,  nd.  ohld ,  altdän.  old  und  ald , 
engl,  old ;  de  Süjdde ,  der  Sode ,  aus  Torf  oder  Rasen ,  nd.  de 
Söd,  engl,  sod;  de  Slüjlt,  der  Wassergraben,  altdeutsch  der 
Schlot,  nd.  Slot;  dät  Büjtt,  das  Boot,  dän.  en  Baad,  engl.  boat. 
Geschärft  entspricht  ü'  nicht  selten  dem  deutschen  au,  als:  ütl, 
aus,  nd.  ut,dän.  ud,  engl,  out;  bütte,  nd.  buten,  das  Gegentbeil 
von  banne,  binnen,  inner,  innerhalb,  (Ute,  draussenr  dän.  ude; 
de  Snütte,  die  Schnauze,  nd.  de  Snut,  dan.  en  Snude,  engl, 
snout;  dat  RHU,  die  Raute,  Fensterscheibe,  nd.  Rut,  dän.  en 
Rode;  rottet,  gerautet,  gewürfelt,  von  Geweben;  deKlütt,  Flick- 
lappen ,  dän.  en  Klud ,  engl,  clout. 

3  • 
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Aai,  aai,  entspricht  keinem  Laute  der  verwandten  Sprachen 
vorzugsweise,  als:  laai,  lass ,  faul.  dän.  loi,  de  Laaibänk,  die 
Lotterbank ,  dän.  Loibänk ;  glaaien ,  schlüpfen ,  entwischen ;  straaien, 
gemächlich  einhergehen ;  waaiten ,  winken ;  spaaiten  ,  spritzen ; 
jö  Flaaü ,  die  Flöte ,  nd.  de  Flaut ,  dän.  en  Flöhe ,  engl,  flute ; 
flaaiten,  1.  flöten,  2.  pfeifen  mit  dem  Munde;  maai,  so  ziem* 
lieh;  Faaie,  Vater,  in  der  Anrede;  Klaai,  Nicolas;  Baai ,  4.  In- 
geburg ,  2.  der  Boi ,  ein  Zeug ;  raaieln ,  taumeln ,  engl,  to  reel ; 
swaaien ,  dän.  at  svaie ,  schwenken. 

jR%  äi,  entspricht  tbeilweise  dem  deutschen  a  und  ei,  als: 
de  Wäien ,  der  Wagen,  nd.  Waagen,  dän.  Vogn ,  engl.  Wag- 
gon ;  dat  jii ,  das  Ei ,  dän.  et  Äg ,  engl,  egg ;  läiden ,  nd.  läiden , 
blitzen,  engl,  to  lighten,  de  Läid,  der  Blitz;  dat  Wäi,  der 
Wattich,  die  Molken,  dän.  Valle,  engl,  wbey;  de  Kläi,  der 
Klei ,  nd.  Klei ,  dän.  Klik ,  engl,  clay ;  räieln ,  einen  Faden  ein- 
reihen, dän.  at  rie;  jö  Fläiel,  der  Flegel,  zum  Dreschen,  engl, 
a  flail. 

%Ai,  di,  entspricht  oft  dem  deutschen  ei,  dem  plattdeutschen 
und  dänischen  ie ,  als :  bai ,  bei ,  nd.  und  dän.  bi ,  engl,  by ;  de 
Bräif  der  Brei,  nd.  Brie;  fräien,  freien,  nd.  frien,  dän.  at  frie; 
fräieriy  heirathssüchtig ,  nd.  Mens;  däien,  gedeihen,  nd.  däien 
(dän.  at  trives,  engl,  to  thrive);  shräien,  schreien,  nd.  schrien, 
dän.  at  skrige ,  engl,  to  shriek ;  späien ,  speien ,  nd.  spien ,  dän.  at 
spy;  kräien,  krähen,  nd.  kreien,  engl,  to  crow;  säien,  nähen, 
dän.  at  sye,  engl,  to  sew;  wäien,  \.  wehen,  dän.  at  vaie,  nd. 
waien ,  engl,  to  wave ;  2.  trauen ,  ein  Brautpaar ,  dän.  at  vie,  das 
deutsche:  weihen. 

Ai,  dj,  entspricht  dem  geschärften  i,  e,  und  ä  im  Deutschen, 
als:  de  Hajtt,  die  Hitze,  nd.  de  Hit,  dän.  en  Hede,  engl,  the 
heat;  dräinken,  trinken,  nd.  drinken ,  engl,  to  drink;  sdinken, 
sinken ,  dän.  at  synke ,  engl,  to  sink ;  wainken ,  winken ,  dän.  at 
vinkc,  engl,  to  wink;  slavnken,  schlingen,  schlucken;  de  Fainger, 
der  Finger,  nd.  dän.  und  engl,  ebenso;  de  Hainger,  der  Henker; 
hrdinken,  kränken,  dän.  at  kränke;  de  Swaingel,  1.  der  Schwen- 
gel ,  2.  Schlegel  am  Dreschflegel ;  dat  A'ingel ,  der  Engel ,  dän. 
und  nd.  ebenso,  engl,  angel;  deSnäjtter,  der  Schnitzer  d.  i.  Tisch- 
ler, dän.  en  Sncdkcr  (Snitkcr);  da  Bamke,  die  Ränke,  dän.  Ran« 
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ker;  de  Gdjnger,  der  Ganger,  dän.  en  Ganger  und  en  Gänger; 
Ujtt,  klein,  nd.  lüjtt,  dän.  lille,  engl,  little;  klaingern,  klingen, 
dän.  klingre ;  de  Laingde ,  die  Länge ,  nd.  de  Langd ,  dän.  en 
Längde  und  en  Länge ,  engl,  the  length  u.  s.  w. 

Aei,  Äi,  äi,  entspricht  dem  deutschen  ü,  üh,  at  e,  und  ä, 
als:  späilen,  spülen,  nd.  spölen,  dän.  at  spöle;  dat  Spotting,  das 
Spülicht,  dän.  Spöl  (Spöhl);  käilen,  kühlen,  nd.  kölen ,  dän.  at 
kjöle,  to  cool;  räiren,  rühren,  nd.  rören,  dän.  at  röre;  fäilen, 
fühlen,  nd.  fölen,  dän.  at  föle,  engl,  to  feel;  fairen,  führen, 
nd.  fbren ,  at  före,  u.  s.  w.  *.  Da  Gäis ,  die  Gänse,  nd.  Gohs, 
dän.  Gjäs,  engl,  gecse;  da  Täis,  die  Zähne,  engl,  teeth ;  de  Täi- 

rem,  der  Darm,  dän.  cn  Tarm ;  de  Äirem,  der  Arm  ; 

wötr,  wahr,  nd.  waar;  wo»,  nahe,  nd.  ncg,  engl,  nigh,  (near), 
dän.  när;  dät  Shäip ,  das  Schaf,  nd.  Schaap;  de  Släip,  der 
Schlaf,  nd.  Slaap,  engl,  sleep;  släipen,  schlafen,  nd.  slaapen,  to 
slcep ;  de  Bäirig ,  der  Berg ,  nd.  de  Barg ,  dän.  et  Bjerg ;  airig , 
arg ,  nd.  ebenso ,  dän.  arrig ;  dat  Bäist ,  die  Bestie  ,  das  Rind , 
nd.  dat  Beest,  dän.  et  Bäst  (Bähst);  bäistig ,  nd.  beestig;  de  Däi, 
der  Tag,  nd.  de  Dag,  dän.  ebenso,  engl,  day ;  ick  däi,  ich  that, 
nd.  ick  dähd ,  engl.  I  did ;  dat  Häier ,  das  Haar ,  nd.  ebenso , 
engl,  hair;  läi ,  lag,  engl,  lay;  jö  Shäier,  die  Schere,  nd.  Scheer; 
jö  S/dir,  der  Stern,  engl,  the  star. 

Au,  au,  weicht  sehr  ab,  als:  jö  Grauf,  nd.  de  Groof,  dän. 
en  Gröft,  (die  Gruft)  der  Graben;  auwer,  über,  nd.  öwer, 
dän.  und  engl,  over;  auf,  ab,  nd.  und  dän.  af,  engl,  of,  off;  de 
Maude ,  die  Mode ,  nd.  de  Mood ,  dän.  cn  Mode ,  engl,  mode ;  jö 

Ravhs,  die  Rose  ;  de  Annen ,  der  Ofen ,  nd.  cn  Aaben ,  dän. 

en  Ovn ,  engl,  the  oven ;  de  Brauser,  der  Bruder ,  nd.  und  dän. 


4  Um  unnölhige  Wiederholungen  zu  vermeiden,  will  ich  hier 
bemerken  ,  dass  die  Zeitwörter  mit  at  dänisch ,  die  mit  to  eng- 
lisch sind ,  wodurch  also  die  bisherigen  Andeutungen  »  dän.**  und 
*engiy  bei  dieser  Wörterklasse  wegfallen  können,  und  zweitens, 
dass  drei  Striche ,  wie  im  Folgenden  nach  » Arm » Rose  "  u.  a. 
anzeigen  sollen ,  dass  diese  Wörter  in  den  übrigen  verwandten 
Sprachen  ,  im  Deutschen  ,  Niederdeutschen  oder  Plattdeutschen , 
Dänischen ,  Englischen  ,  Friesischen  ,  Altfriesischen  und  Nordfrie- 
sischen ebenso  lauten. 
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Broder,  engl,  brolker;  jöAuhs9  die  Oese;  da  Staute,  die  Stühle; 
da  Shaule,  die  Schulen;  äu  ist  eben  so  abweichend. 

Aeuj,  äuj,  entspricht  dem  deutschen  u  am  meisten,  als:  de 
Iläujdd,  der  Hut,  nd.  de  Hood ,  dun.  und  engl,  hat;  gäujd, 
gut,  dän.  göd,  engl,  good;  dat  Bläujdd,  das  Blut,  nd.  und 
dän.  Blod,  engl,  blood;  jö  RäujU,  die  Wurzel,  alldeutsch:  Rott, 
daher:  ausrotten,  dän.  en  Rod,  engl,  a  root;  dat  Mäujd,  der 
Muth,  nd.  de  Mod,  Möt,  dän.  Ifod,  das  engl,  mood;  jö  Fläujdd, 
die  Fluth,  nd.  de  Floot,  dän.  Flöd  (1.  Flohs),  engl,  flood;  dat 
Säujtt,  der  Russ,  nd.  Sott,  engl,  soot;  de  Stäujl,  der  Stuhl,  dän. 
und  nd.  Stol,  engl,  stool;  dat  Shäujl,  die  Schule,  nd.  de  School, 
dän.  cn  Skole,  engl,  a  school;  jö  Bräujnn,  die  Feuersbrunst;  dät 
Bäujl,  (s.  die  Anmerkung  1.  zu  §.  17);  de  Fäujt ,  der  Fuss, 
nd.  Foot ,  dan.  Fod ,  engl.  foot. 

fj ,  $  (das  erste  t  ist  der  Vocal ,  das  zweite  der  Consonant) ;  sie 
entsprechen  dem  deutschen  ei,  als:  dat  Bijn,  das  Bein,  nd.  und 
dan.  Been ,  engl,  a  bone ;  de  Stijn ,  der  Stein ,  nd.  und  dän. 
Steen,  engl,  stone;  Kjelden,  leiten,  verleiten,  at  lede,  to  lead; 
brijdd,  breit,  nd.  und  dän.  bred ,  engl,  broad;  de  WijUe ,  der 
Weizen,  nd.  de  Weten,  dän.  Hvede ,  engl,  wheat;  brijdden ,  aus- 
breiten, dän.  at  brede,  z.  B.  bred  Dugen,  brijd  'e  Bördauk,  lege 
das  Tischtuch  auf.  In  den  Wörtern  fjd,  der  Torf,  fjll,  Feuer 
und  Ijllinge,  die  Feuerung,  lies:  ihjdd,  ihjll,  ihjllinge.  Das  frie- 
sische Ijll  klingt  ganz  wie  das  dänische  lld,  Feuer,  und  ist 
auch  dasselbe  Wort.  Geld;  bytt,  nd.  beet,  dän.  bed,  engl, 

bit ;  stijlten ,  stossen ,  nd.  stöten ,  at  stöde. 

Öi,  öi,  weicht  sehr  ab,  als:  töien ,  thauen ,  nd.  dauen,  at  töe, 
to  thaw;  snöien,  winden,  drehen,  at  snoe;  shoien,  schuhen,  die 
Pferde,  at  skoe,  to  shoe  a  horse;  smöien ,  1.  aufstülpen,  at 
smöie  op;  2.  schmähen,  in  for smöien,  at  forsmäde;  —  ßi!  pfui; 
Töven ,  rudern ,  at  roc,  to  row. 


c.    Die  Consonanten. 

§.22.  B,  h,  entspricht  dem  h  der  verwandten  Sprachen ,  beson- 
ders zu  Anfang  eines  Wortes ,  als :  de  Bänk ,  die  Bank  ,  dän.  Bank , 
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engl,  bank;  dät  Bläujdd,  das  Blut;  bläjilden*  bluten,  nd.  blöden, 
at  blöde,  to  bked;  brajdden,  brüten,  nd.  bröden,  lo  breed; 
brünn,  braun,  nd.  und  dän.  bruun,  engl,  brown;  de  Buhmm, 
der  Baum ,  nd.  de  Böhm ,  dän.  cn  Born ,  engl,  the  beam ,  an- 
gelsächsisch :  Beam ;  dat  Bauch ,  das  Buch ,  nd.  dat  Bök ,  dän. 
en  Bog ,  engl,  book  ,  angels.  Boc ;  jö  Brägen ,  altdeutsch :  der  Brä- 
gen ,  nd.  de  Brägen,  engl,  the  brains;  jö  Bräjdd,  die  Braut, 
engl,  bride,  angels.  Bryd;  dat  ßjam,  dän.  et  Barn,  angels. 
Beam ;  de  Brauser ,  der  Bruder ,  nd.  und  dän.  Broder ,  engl,  bro- 
ther ,  angels.  Brother  ;  brännen ,  brennen ,  at  brande ;  angels. 
bärnan,  to  burn;  bitten,  beissen ,  nd.  bieten,  at  bide,  to  bide, 
angels.  bitan;  bägen,  backen,  at  bage,  to  hake,  angels.  bacan; 
brehsen,  flechten,  angels.  bredan,  to  braid;  belücken,  einsperren, 
angels.  belucan ,  u.  8.  w. 

In  der  Milte  eines  Wortes  wird  das  deutsche  b  im  Friesischen 
am  häufigsten  durch  w  vertreten,  als:  bleiben,  bliwwen;  reiben, 
riwwen;  schreiben,  shriwwen;  treiben,  driwwen;  leben,  Idwen; 
lieben  ,  liewen ;  schrieben  ,  snöwwen ;  stieben ,  stöwwen ;  klauben , 
klöwwen  ;  scliieben ,  showwen ;  kleben ,  kläwen ;  klieben ,  kliewen  ; 
graben ,  grewen ;  geben ,  jöwett ;  schweben ,  swäwen ;  streben ,  strä* 
iveti-,  u.  s.  w. 

§.25.  D ,  d ,  zu  Anfange  eines  Wortes  wie  in  den  verwandten 
Sprachen,  als:  de  Däi,  nd.  und  dän.  en  Dag,  angels.  Däg,  engl, 
day;  jö  Dögter  ,  nd.  Dögter,  dän.  Datter,  angels.  Dohter,  engl, 
daughter;  dtfn,  nd.  dohn,  angels.  don,  to  do,  dpne;  duf, 
nd.  doof,  dan.  döw,  engl,  deaf;  de  Dähs,  nd.de  Död,  dän.  Död, 
engl,  death;  dat  Dijl,  4.  der  Theil,  2.  das  Ding,  nd.  und  dän. 
en  Deel,  engl,  deal;  de  Bruhm,  nd.  de  Drohm,  dän.  en  Dröm , 
engl,  adream;  drainken,  nd.  drinken,  to  drink;  jö  Böww ,  nd.  de 
Duw,  dän.  en  Due,  engl,  a  dove;  diep,  nd.  deep,  dän.  dyb, 
engl,  deep;  de  Dröpp,  en  Drüpp,  dän.  en  Draabe,  engl,  a  drop; 
düjd ,  nd.  död ,  dän.  död ,  engl,  dead ;  jö  Baaks ,  nd.  de  Daad , 
dän.cnDaad  (1.  Daahs),  engl,  deed;  de  Bäuwel,  nd.  Düwel,  dän. 
Djävel ,  engl,  devil ,  u.  s.  w.  Die  diesen  entsprechenden  hoch- 
deutschen Wörter  haben  alle  T  statt  B  zum  Anfangsbuchstaben. 

Steht  d  verdoppelt  in  der  Mitte  eines  Wortes,  so  haben  die 
verwandten  Sprachen  keine  ihm  entsprechenden  Laute ,  als :  lad' 
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den,  liegen;  bddden,  bitten;  ttdden,  legen;  lijdden,  leiten;  byd* 
den ,  bieten ;  glidden ,  gleiten ;  strädden ,  greten ,  grätschen ;  gnud- 
den ,  sich  schütteln ,  vor  Ungeziefer  oder  Jucken ;  budden ,  sich 
balzen ,  wie  die  Hühner  im  Staube ,  u.  s.  w. 

§.24.  Auch  die  Anfangsbuchstaben  F,  G,  H,  K,  L,  M,  N9  P, 
R,  T,  W ,  entsprechen  den  gleichen  Lauten  in  Wörtern  aus  den 
verwandten  Sprachen ,  als :  dät  Fcest ,  das  Fest ,  nd.  und  dän. 
Fest,  engl,  feast;  jö  Feest,  die  Faust,  nd.  Fust,  engl,  the  fist; 
de  Flägs ,  der  Flachs,  nd.  Flass,  angels.  Fleax,  engl,  flax;  fier, 
fern,  dän.  fjern,  angels.  feor,  engl,  far;  de  Fögel,  der  Yogel, 
nd.  Vaagel ,  dän.  Fugl ,  engl,  fowl ;  de  Fidder ,  der  Vater  (als  Er- 
zeuger), nd.  de  Faader,  dän.  en  Fader,  angels.  Fäder,  engl, 
father;  jö  Fläitjdd,  die  Fluth,  nd.  de  Floth,  dän.  Flod  (1. Flohs), 
angels.  Flod ,  engl,  flood ;  fresen ,  fressen ,  nd.  fräten ,  to  fret , 
angels.  fretan;  fällen,  fallen,  at  falde,  to  fall,  angels.  feallan; 
fiien,  fliegen,  angels.  fleon,  to  fly.  So  auch  mit  den  übrigen 
der  angeführten  Buchstaben ,  als :  grölen ,  nd.  grölen  ,  angels.  gre- 
*an,  to  greet;  de  Glame,  engl,  the  gleam;  helpen,  helfen,  nd. 
helpen,  angels.  helpan,  to  help;  jö  Help,  nd.  de  Hülp,  engl, 
help;  känneji kennen ,  atkjende,  token;  Iqjtten,  lassen,  nd.  laa- 
ten,  at  lade,  to  let,  angels.  lätan;  de  Manne,  der  Mond,  nd.  de 
Maand ,.  dän.  en  Maane ,  angels.  se  Mona ,  engl,  the  moon ;  de 
Nike,  der  Nacken,  nd.  de  Nack,  engl,  the  neck;  de  Name, 
der  Name,  nd.  de  Naam,  dän.  et  Navn,  engl,  the  name;  jö 
flönt ,  die  Pflanze ,  nd.  de  Plant ,  dän.  en  Plante ,  engl,  a 
plant;  rick,  reich,  nd.  riek,  dän.  rüg,  engl,  rieh;  de  Rinn,  der 
Regen ,  angels.  Ren ,  engl,  rain ,  u.  s.  w. 

§.  25.  Es  ist  schon  früher  bemerkt  worden ,  dass  das  weiche  $ , 
mit  dem  englischen  und  isländischen th ,  sowie  mit  dem  dänischen 
(i  am  Ende  eines  Wortes  nach  einem  Yocale  nahe  verwandt  ist , 
und  dass  es  (nach  Rask),  verdoppelt,  wie  das  z  der  Holländer 
ausgesprochen  wird.  Alle  diese  Buchstaben  bezeichnen  sämmtlich 
ganz  sanfte  Säusellaute.  Die  dänischen  Wörter  dieser  Art  wer- 
den beinahe  so  ausgesprochen ,  als  wenn  sie  hs  zum  Endlaut  hät- 
ten, als:  en  Baad,  et  Bad,  Gud,  Död  —  ein  Boot,  ein  Bad, 
Gott,  Tod  —  werden  Baahs,  ßahs,  Guhs  und  Döhs  ausgespro- 
chen; so  nun  auch  in  folgenden  friesischen,  als:  lähsen,  gclit* 
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ten;  sühssen,  i.  sausen.  2.  Süden;  grihssen,  grausen;  lihsseii , 
leiden;  jö  Nähs,  die  Nuss;  de  Splähs,  die  Spleisse;  jö  Räihs,  die 
Reise;  jö  Slöhs,  die  Schleuse,  dän.  en  Sluse,  engl,  sluice;  jö 
Rauhs ,  die  Rose ;  jö  Dauhs ,  die  Dose ;  dat  Wahser ,  das  Wasser ; 
sihssen,  zischen;  wihssen,  weisen;  jö  Daahs,  die  That;  jö 
Braaks,  der  Braten;  jö  Shiehs,  die  Scheide;  de  Slahse,  der 
Schlitten;  de  Hiehs,  die  Heide,  (Land);  de  Bohse,  der  Bothe; 
de  Hiese ,  der  Heide ;  de  Bähs ,  der  Biss ;  jö  Gaahs ,  die  Gosse ; 
dat  Lähser,  das  Leder;  de  Smahs,  der  Schmiss,  u.  s.  w. 

§.  26.  Die  hier  angedeuteten  Lautübergänge  der  verwandten  Spra- 
chen in  einander  mögen  als  Fingerzeig  dienen ,  um  überall  ähnliche 
Vergleichungen  anstellen  zu  können ,  wo  diese  sich  dem  geneig- 
ten Leser  darbieten.  Wenn  auch  in  der  Rechtschreibung  einige 
Abweichungen  und  Unregelmässigkeiten  vorkommen,  so  stehen 
doch  wenigstens  die  Tonzeichen  überall  richtig,  was  die  Aus- 
sprache leichter  und  sicherer  macht.  Oft  gränzen  aber  einzelne 
Grundlaute  so  nahe  an  einander ,  dass  es  schwer  fällt ,  zu  ent- 
scheiden, welcher  Laut  der  richtigere  sei,  z.  B.  in  Mtulder  oder 
Mödder,  Mutter,  nd.  Moder;  tunnern  oder  tönnern,  donnern,  u.  s.  w. 
In  ähnlichen  Fällen  können  auch  einzelne  Unregelmässigkeiten 
bei  der  Verdoppelung  der  Endconsonanten  vorkommen,  wie  z.  B. 
bei  wdt  oder  witt.  Wal  ist  nämlich,  i.  was,  2.  etwas,  3.  wir 
zwei  oder  wir  beide,  als  erste  Person  im  Dualis,  wo  jdl  oder 
jatt  die  zweite  bezeichnet.  Die  angenommene  Regel  erlaubt  nur 
da  die  Verdoppelung  der  Endmitlauter ,  wo  die  Verlängerung  des 
Wortes  sie  doppelt  hören  lässt,  wie  in:  grott,  gross,  de  grotte 
Monn ,  da  grotte  Männ  oder  Mönne ;  oder  wo  sie  in  der  Mehr- 
heit doppelt  vorkommen,  wie  in:  jö  Trüss,  da  Ttiisse ,  die  Kröte; 
dät  Bill ,  da  Bille ,  das  Bild ,  u.  s.  w.  Dat  Fät ,  die  Schüssel , 
nd.  und  engl.  Fat ,  dän.  Fad ,  klingt  ganz  wie  fäll ,  fett ,  engl, 
fat ;  jenes  hat  aber  im  Pluralis :  da  Fahse ,  dieses  im  männlichen 
Geschlecht  und  in  der  Mehrheit:  ßtte,  als:  de  falte  Römm,  da 
fatte  Romme ,  engl,  the  fat  ram  ,  der  fette  Widder.  Das  h 
braucht  nicht  immer  als  Zwangsdehnungszeichen  zu  stehen ,  wo 
das  s  sich  der  vorangehenden  Sylbc  von  seihst  als  weicher, 
sanfter  Säusellaut  anschliesst ,  wie  in:  räisen ,  reisen,  kläisen ,  mit 
den  Nägeln  kratzen ;  aber :  jö  Räihs ,  jö  Kläihs ,  weil  diese  Wör- 
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tcr  weit  gedehnter  ausgesprochen  werden,  und  so  in  allen  ähn- 
lichen Fällen.  Auch  können  die  Laute  des  ü  und  ö  oder  tth 
und  öh  leicht  mit  einander  verwechselt  werden,  wie  z.  B.  in 
sühssen  oder  söhssen ,  sausen ;  brühssen  oder  bröhssen ,  brausen , 
wo  das  ü  geschärft ,  aber  das  ss  ganz  weich  ist.  Die  verwandten 
Sprachen  haben  hier  u  und  au,  aber  keine  Beispiele,  dass  ein 
Vocal  vor  einem  h  je  geschärft  wird.  In  den  Wörtern  flösig ,  nd. 
flödig,  leicht,  schwach,  brösig,  nd.  brösig,  widerspänstig ,  hat 
das  ö  die  plattdeutsche  Aussprache,  wie  in  dösig*  Möhl>  Holen, 
u.  s.  w. «. 

ZWEITES  CAPITEL 

CLASSENEINTHEILUNG  DER  WÖRTER. 


§.  27.  4.  Das  Hauptwort,  (Nämurd,  Nennwort),  ist  der  Name 
eines  Gegenstandes,  als:  de  ufpel,  der  Apfel;  de  Buhmm,  der 


1  Bald  tritt  die  Wörterähnlichkeit  der  hier  mit  einander  ver- 
glichenen Sprachen  mehr  in  der  Schreibung ,  bald  mehr  in  der, 
in  jeder  der  verschiedenen  Zungen  cigcnlhümlichen ,  Aussprache 
der  Wörter ,  und  bald  in  beiden  zugleich  deutlicher  hervor ,  was 
alles  sorgfältig  zu  berücksichtigen  ist.  Nehmen  wir  z.  B.  [das 
fries.  Wort  Däi ,  Däy ,  und  das  en^L  day ,  so  ist  Schreibung  • 
und  Aussprache  fast  eins ;  eben  so  mit  dem  Worte  Thief,  das  in 
beiden  Sprachen  gleich  lautet.  Das  friesische  Thig ,  Thieg  oder 
Tieg,  und  das  engl,  thigh ,  würden,  nach  deutscher  Aussprache, 
ganz  gleichlautend  sein,  aber  hier  spricht  der  Engländer:  thei 
oder  dhei.  Dat  Knif,  der  Kneif  ,  dän.  Kniv  (1.  Kniew) ,  engl, 
knife,  sind  ähnliche  Beispiele.  Hier  würde  das  englische  Wort 
anz  mit  dem  deutschen  in  der  Aussprache  zusammenfallen  und 
eides  Kneif  lauten,  wenn  der  Engländer  sein  k  mitausspräche. 
In  den  Wörtern :  de  Fävjtt ,  pl.  Fäjlt ,  engl,  foot,  pl.  feet ,  nd. 
Foot,  pl.  Föth ,  liegt  die  Verwandtschaft  näher,  als  im  Hoch- 
deutschen und  Dänischen:  der  Fuss,  die  Füsse,  en  Föd,  Födder, 
obgleich  auch  in  den  letztem  die  Aehnlichkcit  nicht  zu  verken- 
nen ist» 
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Baum;  jö  Stäir ,  der  Stern;  de  Dühs,  der  Tod;  dat  Lif,  der 
Unterleib,  2.  das  Leben;  dat  Läwent ,  1.  das  Leben,  2.  der 
Lebenswandel;  dat  il//ir,  das  Alter;  de  Grause,  4.  die  Gruse, 
2.  Wachsthum  der  Pflanzen ,  dän.  en  Gröde ;  de  Luwe ,  der 
Glaube;  dat  Feest,  das  Fest,  u. s.  w. 

2.  Das  Geschlechtswort  bestimmt  das  sprachliche  Geschlecht 
der  Haupt-  und  Bestimmungswörter,  und  heisst:  de,  der,  jo, 
die ,  dat ,  das ;  im  pl.  da ,  die ;  unbestimmt :  an  und  en  oder 
fn  d.  i.  ein ,  eine. 

3.  Das  Bestimmungswort,  (Baiurd,  adjeclivum),  giebt  die  Merk- 
male der  Dinge  an,  als:  grott,  gross;  läjtt,  klein;  rüjdd,  roth; 
üjll,  alt;  huch  ,  hoch;  /aigf,  niedrig;  tö/ts,  spät;  ripp,  reif;  sliff, 
steif,  u.  s.  w. 

4.  Das  Zahlwort,  (Tälhtrd,  numerale),  giebt  entweder  eine  be- 
stimmte oder  eine  allgemeine  Zahl  gleichartiger  Dinge  an ,  oder  es 
bestimmt  die  Ordnung  und  Aufeinanderfolge  derselben,  als:  fjauei% 
Dege,  vier  Tage;  segs  Wage,  sechs  Wochen;  twunlig  Shällingc, 

_  zwanzig  Schillinge ,  u.  s.w.,  oder:  faale  Fäujlk,  viel  Volks;  man- 
ning  Hünnc,  viele  Hunde;  arken  Manshe,  jeder  Mensch;  alle 
Manshene,  alle  Menschen;  oder:  de  jarste,  der  erste;  de  lähsere, 
der  zweite;  de  tredde,  der  dritte;  de  fierde,  der  vierte;  de  liste , 
der  letzte. 

5.  Das  Fürwort,  (Stähsurd,  pronomen),  steht  statt  eines  Haupt- 
wortes oder  vertritt  dessen  Stelle,  als:  de  Mönn  as  sierem  krönk, 
he  wört  wäjl  stäirwe;  der  Mann  ist  sehr  krank,  er  wird  wohl 
sterben.  Solche  Wörter  sind  ferner :  Ick ,  ich ;  dö ,  du ;  he ,  er; 
jö,  sie;  dat,  es;  hat,  es;  we,  wir;  watt,  wir  zwei;  jatt,  ihr  zwei; 
jdm,  ihr;  ja,  sie.  So  auch:  niemmen,  niemand;  hüm,  wer,  je- 
mand; sönän,  sönijn,  ein  solcher,  eine  solche;  sön,  socken,  sock, 
solcher;  deselwe,  jösellew ,  dätsellew ,  derselbe,  u.  s.  w.,  pl.  da- 
selwe. 

6.  Das  Zeitwort,  (Tiddurd,  verbum),  zeigt  entweder  ein  Han- 
deln oder  ein  Geschehen  oder  ein  Bestehen  an,  als:  majdden, 
mähen ;  hüjllen ,  halten ;  jewen ,  geben ;  bien ,  biegen ;  sldipen , 
schlafen ;büen9  arbeiten;  ladden,  liegen;  wägsen,  gräien,  wachsen; 
bestäujnnen,  bestehen;  hijtmen,  1.  auffangen,  mit  den  Händen, 
t  sich  ereignen,  begeben,   zutragen;   weseti,  sein:  z.  B.  de 
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Hünn  holet,  der  Hund  heult;  dat  rinnt,  es  regnet;  ick  gung, 
ich  gehe,  u.  s.  w. 

7.  Das  Umstandswort ,  (Amstandmrd ,  adverbium) ,  giebt  einen 
Umstand  an,  z.B.  man  Brauser  h6t  hirr  lungens  wähn ,  mein  Bruder 
ist  längst  hier  gewesen;  he  hei  hirr  näjlke,  kaurtlick,  dilling , 
antenne ,  anjürsne ,  märling ,  /bar  m  /die/ ,  woc/*  dt  wähn ,  er  ist 
hier  neulich  ,  kürzlich  ,  heute  ,  gestern  Abend ,  gestern  ,  heute 
Morgen,  vor  einer  Weile,  noch  nicht  gewesen.  So  auch  hirr,. 
hier;  dirr,  da;  janner ,  dort;  au>    janneregge,  jenseits,  u.  s.  w. 

8.  Das  Verhältnisswort,  (Faarurd,  praepositio) ,  bestimmt  das  Ver- 
hältniss  der  Gegenstände  zu  einander,  als:  äujn'e  Dörash ,  in 
der  Stube;  aw't  Baad,  auf  dem  Haupte;  faar  me,  efter,  unner, 
auwer,  bäi,  enädre  me,  vor  mir,  nach,  unter,  über,  bei,  hinter 
mir.  *Aw'e  janneregge  de  Struhmm,  jenseit  des  Stromes;  to  me, 
zu  mir;  fon  de,  von  dir;  am,  um;  dp,  auf;  auf,  ab;  efter,  nach, 
dän.  efter,  engl,  after,  und  das  altdeutsche  after,  wie  in  after- 
reden ,  Afterkorn ,  u.  s.  w. 

9.  Das  Bindewort ,  (Binnurd ,  conjunetio) ,  giebt  das  Verhältnis« 
der  Sätze  zu  einander  an,  und  verbindet  sie  zugleich,  als:  Wann 
dö  ai  ma  wälh ,  so  kaast  't  läjtte,  aurs  dann  fähst  ock  nint  to  sie- 
en;  Wenn  du  nicht  mitwillst,  so  kannst  du  es  lassen,  aber  dann 
bekommst  du  auch  nichts  zu  sehen.  Die  Wörtchen :  wann ,  so , 
aurs  verbinden  hier  die  Sätze  mit  einander.  Solche  Wörter  sind 
auch  folgende,  als:  an,  und;  diso,  also;  sögaar,  sogar;  äi  aU 
liene  —  aurs  ock,  nicht  allein  —  sondern  auch;  wihsser  ick,  un* 
tig  dö ,  weder  ich ,  noch  du ;  äujntwihsser  untig ,  entweder  — 
oder;  dirr  faar ,  daher,  u,  s.  w, 

10.  Der  ErapGndungslaut ,  (Interjectio) ,  drückt  eine  Empfindung 
oder  eine  Gemüthsbewcgung  und  dergl.  aus ,  als :  oh !  ohd !  dw ! 
hallep  Göd!  hilf  Gott!  God  bewäre !  fui!  hurräh !  hallo!  Dät  de 
de  Hajngcr!  Dass  dich  der  Henker!  Däuwel  ock!  den  Teufel 
.auch 1 ! 


*  Als  Ausrufungen ,  Verwünschungen  und  Flüche  werden  auch 
folgende  Ausdrücke  gebraucht,  als:  Dät  de  de  Kukuk;  dät  de  de 
Jiaawen  (mir  nicht  erklärlich);  dät  de  de  Wünnen!  oder  de  Fiwün* 
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DRITTES  GAPITEL. 

DAS  HAUPTWORT. 

- 

.  1.   Arten  desselben. 

§.  28.  Das  Hauptwort  ist  entweder  ein  Gattungsname  (nomen 
appellativum) ,  ein  Stoffname  (nomen  matcriale) ,  ein  Mengename 
(nomen  collectivum) ,  oder  ein  Eigenname  (nomen  proprium).  Diess 
gilt  jedoch  nur  von  solchen  Hauptwörtern ,  die  wirkliche  Dinge 
oder  sinnfällige  Gegenstände  bezeichnen. 

Bei  den  Gattungsnamen,  deren  Anzahl  die  grösste  ist  »  nehmen 
wir  auf  die  Gestalt  oder  Form,  auf  die  Arten,  Geschlechter  und 
Gattungen  der  Dinge  Rücksicht,  als:  de  Mönn,  der  Mann;  jö  Wo  ff, 
das  Weib;  de  Träg,  der  Trog;  jö  Püpp,  die  Pfeife;  de  Hünn,  der 
Ilund;  de  Buhmm,  der  Baum;  jö  Ihk,  die  Eiche;  jö  ßäjk,  die 
Buche ,  u.  s.  w. 

Bei  den  Stoffnamen  sehen  wir  bloss  auf  den  Stoff  oder  die  Be- 
standteile der  Dinge,  als:  de  Kläi,  der  Klei,  Thon;  dftt  GaujU, 
das  Gold;  dät  Spek,  der  Speck;  dat  Flash,  das  Fleisch;  jö  Böser, 
die  Butter;  dät  HöH,  das  Holz,  dat  Wähser,  das  Wasser;  dät 
Hjwrt,  das  Harz;  dät  Pack,  das  Pech;  de  Tjäre,  der  Theer;  dat 
ßlie,  das  Blei,  u.  s.  w. 

Der  Mengename  fasst  eine  Anzahl  gleichartiger  Dinge  zusam- 
men, als;  dat  Fäujlk,  das  Volk,  die  Leute;  da  Söshene,  die  Ge* 
schwister;  dat -/Tann»,  das  Korn,  Getreide;  dZtKrüdd,  das  Schiess- 


nen ,  dass  dich  die  fünf  Wunden  (Christi  nämlich)  brennen  oder 
schmerzen  mögen.  Dät  de  de  Däuwel ,  de  Däuner ,  de  Däuker ,  de 
Mutsher!  (lauter  Benennungen  des  Teufels);  dät  de  de  Bäcker !  der 
Schinder,  sonst:  de  Bäcker!  de  Kränked,  de  Segt,  u.  s.  w.  die 
Pest ,  die  Seuche  befallen  möge ;  Göd  straaf  ine !  God  fordamm 
me!  somöd,  bei  Gott,  wenn  man  etwas  bekräftigt.  Versichernd: 
sömijn,  allerdings ;  jdwäjl,  jawohl;  faarwäir,  fürwahr;  wjärlick, 
wahrlich;  bat  Good!  bei  Gott,  s.  sömöd!  jd>  dö  mjcd  och!  Ja, 
du  solltest  wohl !  oder :  ei ,  warum  nicht  gar !  u.  s.  w. 
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pulver-Kraut,  noch  in:  Kraut  und  Loth,  dän.  Krudt;  dät  Gjärs, 
das  Gras;  dät  Brüjdkrudd,  der  Kümmel;  dat  Slräi,  das  Stroh; 
dät  Födder,  das  Heu;  da  eigene,  die  Spreu,  dän.  Avne. 

Durch  die  Eigennamen  unterscheidet  man  einzelne  Gegenstände 
derselben  Art  oder  Gattung  noch  besonders  von  einander.  Tage, 
Monate,  Länder,  Erdtheile,  Wohnörter,  Wälder,  Berge,  Gewässer, 
Gestirne,  einzelne  Sterne,  Götter  und  Göttinnen,  auch  Thiere 
z.  B.  Hunde  u.  s.  w.  haben  Eigennamen,  als:  de  Sändäi,  der  Sonn- 
tag, de  April,  jö  Türkäi,  Europa,  Holläujnn,  Holland,  dat  Salt- 
hef,  das  Salzmeer,  Bhcksbäirig,  jö  Saawenstäir,  das  Siebenge- 
stirn, de  Sirius,  Odin,  Freiä,  Moloch,  Karo,  u.  s.  w. 


2.    Bildung  des  Hauptwortes. 

§.  29.  Die  Hauptwörter  sind  theils  Stamm-  oder  Wurzelwörter 
(Urwörter,  primitiva),  theils  abgeleitete  oder  aus  andern  gebildete 
(derivala),  und  theils  zusammengesetzte  (composita).  Von  der  er- 
sten Art  sind  z.  B.  folgende:  jö  Pott ,  der  Topf;  de  Grünn,  der  Grund; 
dat  Hüss,  das  Haus;  jö  K6,  die  Kuh,  u.  s.  w.  Sie  sind  meistens 
einsilbig.  Abgeleitete  sind  z.  B.  folgende,  als:  de  Meiler,  von  jo 
Mellen,  der  Müller,  von  Mühle,  oder  Möller  von  dem  nd.  de  Möhl; 
de  Fasher,  der  Fischer,  von  Fdsh,  Fisch;  groll,  de  Grottense, 
gros,  die  Grösse;  liewen,  de  Luvte,  glauben,  der  Glaube;  de  Släip, 
der  Schlaf,  von  släipen,  schlafen ;  de  Hugde,  de  Uuge  und  dät  Huget, 
die  Höhe ,  von  1mg ,  hoch.  Zusammengesetzte  sind :  jö  Ruhmme- 
shiess,  der  Rahmlöffel  ;  Buhmmull,  Baumwolle;  dät  Launmefläsh , 
das  Lammfleisch ;  Wöffesömling ,  Weiberversammlung  bei  einer 
Gebährenden ;  Däisljägt ,  Tageslicht ;  Düwwehüss ,  Taubenhaus ; 
Mäister stock ,  Meislerstück. 

§.  30.  Von  einsilbigen  Hauptwörtern  ohne  bestimmte  Endun- 
gen und  Nachsilben,  unter  denen  die  meisten  Stammwörter  sein 
mögen ,  wollen  wir  zuerst  einige  der  vorzüglichsten  anführen. 
Es  sind  folgende,  als: 

jö  Aagt,  die  Achte,  8.  dät  J%,  das  Ei. 

jö  Jgty  die  Acht,  Achtung,  Ob-  jö  Ahl,  Grossmulter. 
acht.  jö  Ags,  die  Axt. 
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dat  Jmt,  das  Amt. 

jö  Aart,  die  Art. 

jö  Jrt ,  die  Erbse. 

dat  j/ss,  das  Aas. 

dat  A'ss,  das  Daus. 

dat  Ahl,  die  Mistjauche. 

de  Alk,  der  Iltis. 

jö  Auhs,  die  Oese. 

dat  Ajk,  die  Stute. 

de  Ajl,  der  Aal. 

dät  Ais,  das  Aas. 

dat  Äk,  das  Thor. 

dat  Jr,  die  Narbe. 

jö  Bann,  4.  die  Bahn,  2.  Rain- 

farren. 
jö  Baar,  der  Bär. 
dat  Bad,  das  Bad. 
de  Bank,  die  Bank, 
jö  Bai,  die  Beere, 
jö  Bdgg,  der  Bau,  das  Gebäude, 
de  Bähs ,  nd.  Baas  ,  dän.  cn 

Bähs. 

dat  Baurd ,  das  Brett. 

jö  B&jk  ,  4.  die  Buche ,  2.  die 

Beuche, 
dät  Bäujl,  die  Hütte, 
dät  Baus,  die  EJrdhütte. 
dät  Bank,  das  Buch, 
dat  Bedd ,  das  Bett, 
dat  BMd,  das  Beet,  Gartenbeet, 
jö  Biy  die  Biene,  dän.  en  Bi. 
de  Bijtm,  4.  der  Band,  2.  das 

Band. 

dat  Bijn,  das  Bein,  der  Unter- 
schenkel, 
dät  Bill,  das  Bild, 
dät  Bier,  das  Bier. 


dät  BUt ,  idie  Wuhne  im  Eise. 

dät  Bat,  die  Pfeifenspitze. 

de  Bähs ,  4.  der  Biss ,  2.  die 

Schneide, 
jö  Birk,  die  Birke, 
dät  2?tr&,  der  Birkdistrict. 
jö  Blich ,  das  Laken ,  dän.  et  * 

Lägen ,  und :  en  Blee, 
jö  Blähs,  dän.  Blus. 
jö  Bläihs,  die  Blase, 
dat  Bläk,  die  Dinte. 
de  Blajnk,  der  Schimmer;  dän. 

et  Glimt. 
dat  Bleess,  das  Blatt, 
dat  Block,  der  Block, 
jö  Bucht,  4.  die  Bucht,  2.  die 

Oberhand,  der  Sieg, 
de  Boll,  der  Bolzen,  dän.  Bolt. 
jö  Buss ,  die  Büchse,  dän.  Bosse, 
dat  Bär,  der  Bohrer,  dän.  et  Bor. 
dat  ßr£ft,dieNoth,  der  Mangel, 
de  Bräi,  der  Brei,  die  Grütze, 
jö  Bräjdd,  die  Braut, 
dat  Bräif,  der  Brief, 
de  Bruck,  der  Brauch, 
dat  Brüjd,  das  Brot, 
dat  Brdtt,  die  Tafel, 
jo  Brdll,  die  Brille. 
jöBrdmhs,  4.  die  Bremse,  Stech- 
fliege. 2.  die  Bremse  zum  Brem- 
sen der  Pferde, 
de  Brödd,  4.  der  Stift,  2.  der 

Stachel,  dän.  en  Braad. 
jö  Bro,  die  Brücke,  dän.  en  Bro. 
dat  Bjärd,  der  Bart, 
dat  Bjdrn ,  das  Kind  ,  dän.  et 
Barn. 
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jö  Bjärst,  die  Borste. 

de  Bück ,  der  Bauch  ,  nd.  de 
Buk,  dän.  Bug. 

dat  Bünn ,  das  Bund ,  das  Bündel. 

de  Buhmm,  der  Baum. 

de  Bush,  die  Büchse,  als  Be- 
hälter. 

jö  Burst,  die  Brust. 

de  Bush ,  der  Busch ,  der  Strauss. 

dat  Büßt ,  das  Boot. 

jo  Buhn,  die  Bohne. 

de  Bunk,  der  Haufe,  dän.  en 
Bänke. 

dät  Bohr,  das  Bauer,  nd.  und 

dän.  Buur. 
de  Board,  das  Frühstück,  dän. 

Da  vre. 
de  Dämp,  der  Dampf, 
de  Dauk,  das  Tuch, 
de  Däi ,  der  Tag ,  engl.  day. 
de  Ddsh ,  das  Schälchen. 
jö  Dauhs,  die  Dose, 
de  Die ,  der  Teig ,  dän.  Dei. 
jö  Diek,  das  Grübchen, 
dat  Djjl,  i.  das  Ding,  2.  der 

Theil. 

dat  Ding  in  Hilligding ,  das  heili- 
ge Ding,  die  Rose,  der  Roth- 
lauf. 

de  Dick,  der  Deich,  nd.de  Diek, 
engl,  dike,  dän.  et  Dige. 

dat  Dohf,  die  Tunke,  dünner 
Teig,  engl,  dough. 

de  Dring ,  der  Knabe ,  dän.  en 
Dreng. 

jö  Dow' ,  die  Taube ,  nd.  de  Duw , 
engl,  a  dove,  dän.  en  Due. 


jö  Dohr,  nd.  und  dän.  en  Dör, 

engl.  door. 
de  Dorensh,  die  Stube, 
de  Dämm,  der  Damm, 
jö  Dräft,  1.  der  Trieb,  2.  die 

Trift ,  5.  die  Auffahrt  nach  dem 

Hause,  4.  der  Nachdruck, 
jö  Druhg,  4.  die  Traube,  2.  die 

Milchseihe, 
de  Dropv,  der  Tropfen, 
de  Drall ,  der  Drillich, 
de  Dunst,  der  Dunst, 
dat  Diert,  das  Thier,  nd.  dat 

Deert,  dän.  et  dyr. 
dat  Eesh ,  die  Asche, 
jö  Eesh,  die  Esche, 
de  Eesh,  die  Schachtel,  dän. en 

Äske. 
de  Enn  ,  der  Abend, 
jö  Elms,  das  Almosen ,  engl,  alras. 
jö  Faan ,  die  Fahne, 
dät  Fdck,  die  Ficke. 
de  Fäll,  der  Fall,  engl.  fall, 
jö  Fäll ,  die  Falle, 
dat  Fat,  die  Schüssel,  dän.  et 

Fad. 

jö  oder  dat  Dock,  die  Puppe, 

die  Docke, 
jö  Faur,  die  Fuhre, 
jö  Faurk ,  die  Gabel ,  engl,  a  fork , 

dän.  Fork. 
jö  Fähr,  1.  die  Fähre,  2.  der 

Aufzug ,  5.  die  Schaar, 
dat  Fäjll,  das  Feld,  engl,  field. 
jö  Fäil ,  das  Gefühl, 
jö  Fäihs,  der  Unterhalt,  dän. 

Föde,  engl.  food. 
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dat  Fäujlk,  das  Volk»  ie  Leute«  jö  Fotts  iiv  Shitt  fotts ,  gemeines 

•  engl,  folk ,  folks.  Schimpfwort. 

de  F&ujtt ,  der  Fuss ,  nd.  de  Foot ,  de  Fott ,  in  Hünnsfott ,  der  Hunds- 

dän.  en  Fod,  engl.  foot.  folt. 

dät  Feet ,  der  Bottich.  dät  Fjärsh ,  der  Vers, 

dat  Fek ,  das  Fach.  jö  Fragt,  die  Fracht, 

jö  Feest ,  die  Faust.  jö  Fräi ,  die  Heirath, 

dat  Feest,  das  Fest.  de  Frost,  die  Firste  des  Daches, 

jö  Feel,  die  Feile;  dän.  und  nd.  jö  Frist ,  —  *. 

de  Fiü,  engl.  file.  de  Fräst,  der  Frost, 

jö  Fieg,  die  Feige,  dän.  Figen,  jö  Frosh,  der  Frosch. 

engl,  a  fig.  de  Frünn .  der  Freund, 

de  Fijnd ,  der  Feind.  dat  Fritt ,  der  Frittbohrer ,  dan. 
dät  Fijl ,  das  Rad ,  engl,  a  wheel.  Vrit. 

de  Fihss,  der  Fist.  jö  Frugt,  die  Frucht, 

de  Fjärt ,  der  Furz ,  dän.  en  de  Fünst ,  der  Fund. 

Fjärt,  engl,  a  fart.  de  Flock,  der  Fleck,  Leder  am 
jö  Flog,  der  Regenschauer,  engl.  Absatz. 

a  shower.  jö  Firn,  1.  die  Finne,  2.  die 
de  (dät)  FUgs,  der  Flachs,  nd.  Flosse. 

Flass,  engl.  flax.  jö  FUnt,  die  Flinte, 

dät  Flash,  das  Fleisch,  das  dän.  dat  Flör,  der  Flor. 

Flesk  für  Speck.  dat  FlöU,  das  Floss. 

jö  Fläujdd,  die  Fluth.  jö  Fair,  die  Föhre,  Fichte,  dän. 
jö  Flaoit ,  die  Flöte ,  nd.  de  Fläot,  Fyrr. 

dän.  en  Flöite,  engl,  flute.  dat  Fäll,  i.  das  Fell,  2.  das 
jö  Flieg,  die  Fliegend,  de  Fleeg,  Füllen. 

engl,  a  fly.  de  Faurm ,  die  Form, 

jö  Fingt,  1.  der  Flug,  2.  die  de  Galt,  der  Borg,  dän.  en  Galt. 

Flucht.  de  Gast ,  der  Gast. 

löFlänk,  der  Flügel,  nd.  Flunk,  jö  Gast,  die  Geest. 

Flünk.  dat  Gäujd,  das  Gut. 

de  Foss,  der  Fuchs  (Pferd).  dat  GävjU,  das  Gold. 


4  Ein  Strich  in  diesem  Verzeichniss  soll  dasselbe  anzeigen ,  was 
bisher  durch  drei  Striche  angedeutet  worden.  Siehe  S.  21,  Anm.4. 
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jö  Gäus,  die  Gans,  nd.de  Goos, 

dän.  Gaas,  engl,  goose. 
dat  Geck,  der  Geck .  dän.  en  Gjäk. 
de  Geedd,  der  Hecht,  dän.  en 

Gjede.  . 
dat  Gijl,  das  Geld, 
de  GUts ,  der  Geiz, 
jö  Gläjd ,  die  Glulh ,  dän.  en  Glöd ; 

auch  eine  glühende  Kohle, 
jö  Glauw,  der  Spaten, 
dat  Gleess,  das  Glas,  ndL  engl 

und  dän.  ebenso, 
dät  Glüpp,  der  % Ketscher,  dän. 

en  Gliv. 

dät  Graum,  das  Eingeweide  der 
Fische  und  Vögel 

de  Grand,  der  Grad. 

jö  Gräjdd,  der  Rasen,  auch  Ra- 
senacker, 

de  Grunn,  der  Grund. 

dät  Griss,  dän.  en  Griis,  das 
Ferkel. 

de  Gripp ,  der  Griff  mit  der  Hand, 
de  Grähp,  der  Griff,  die  Hand- 
habe. 

dat  Gröt,  rohe  Grütze,  nd.  Grütt, 
dän.  Gröd. 

de  Göth ,  der  Guss  an  einer  Kan- 
ne ,  u.  s.  w. 

dät  Grüss,  1.  der  Graus,  Gries, 
Grand ,  2.  der  Schutt,  dän.  und 
nd.  Graus. 

de  Graup,  die  Mistrinne  im  Stal* 
le ,  engl,  the  groop. 

de  Groll ,  der  Groll. 

de  Gong,  der  Gang. 

deG*fe*,der  Gott. 


dat  Gjärs,  das  Gras. 

jö  Gigt,  die  Gicht 

dat  Greef,  das  Grab,  nd.  Graf, 

dän.  Grav ,  engl  the  grave. 
jö  Greft,dün.  Gröft,  der  Wasser- 
graben um  den  Warf, 
de  Gdi/ts,   der   Dünger,  dän. 

Gjöske. 
de  Graaw ,  der  Graf, 
dat  Gips ,  — . 
dat  Ilaad,  das  Haupt, 
de  Haaw,  das  Gotteshaus, 
de  Häls,  der  Hals, 
jö  Hann,  die  Henne, 
de  Haup,  der  Reif,  Tonnenband, 

engl  hoop. 
dat  Hart,  das  Herz,  nd.  Hart, 

engl,  heart. 
de  Hauck ,  der  Hauk ,  engl,  hock , 

das  Zäpfchen  im  Halse,  2.  der 

Hisseblock, 
jö  Haur ,  die  Hure, 
jö  Haurd,  derKirchhof,  von  Hürde, 
jö  Häujnn,  die  Hand, 
de  Hätydd ,  der  Hut. 
jö  Hai,  der  Muth,  der  Sinn, 

die  Erinnerung, 
dat  Hai,  die  Lust  zu  etwas, 
jö  Hähg ,  das  Heck  vor  einer 

Fenne, 
de  Haurn ,  das  Horn, 
dat  Haurn ,  als  nomen  materiale. 
de  Halm,  der  Helm, 
de  Hdw ,  der  Hieb, 
de  Hdjnst,  der  Hengst,  dän. 

Hingst,  überhaupt  ein  Pferd, 

als  Gattungsname. 
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de  Hält,  der  Held,  dän.  Helt.    jö  HuU,  die  Mütze ,  das  deut- 

jö  Häks ,  die  Hexe,  sehe  Hülle. 

jö  Hing ,  die  Thürangel,  dat  HöU ,  das  Holz. 

dat  Hiehs ,  die  Heide  ,  das  Hei-   de  Hünn ,  der  Hund. 

dekraut,  engL  heath.  jöHüdd,  die  Haut,  nd.  nnddän. 

jö  Hiehs,  die  Heide,  das  Heide-      Hut,  Hud. 

feld ,  dän.  en  Hede.  jö  Hann ,  das  dünne  Häutchen , 

dat  Hierd ,  die  Harde ,  dän.  et      dän.  cn  Hinde. 

Hcrred.  jöllöw,  die  Hoffnung,  dän.  et 

jö  Hijll,  die  Heide,  dän.  en  Hil-      Haab,  engl.  hope. 

de;  die  Fussfessel  der  Pferde,   dat  Haier ,  das  Haar,  engl  hair. 

u.  s.  w.     >  de  Hof ',  der  Hof  um  Sonne  und 

de  Hjärl ,  gehechelter  Flachs.         Mond ,  dän.  en  Hov. 
jö  Hjärn ,  1.  die  Ecke ,  2.  der   de  Häuf,  der  Huf. 

Winkel,  nd.  Hörn,  dän,  Hjör-   deJK//,der  Holunder,  dän.  Ey Id. 

ne.  de  Hillebuhmm. 

dat  Hjärn,  wollenes  Garn,  2.   jöJigt,  i.  die  Jagd ,  2. die  Jacht. 

Hühnergeier  in  Hännehjärti.  dat  Järd ,  die  Erde ,  als  Stoff- 
dat  Hjärt,  das  Harz.  name. 

dat  Heef,  das  Haff,  Meer,  dän.   dat  Jeft,  die  Gabe,  beim  Füttern 

et  Hav.  des  Viehes, 

dat  Heeft,  das  Heft,  Schale  am   de  Ihn,  der  Eid,  dän.en  Eed, 

Messer.  2.  Scheitel, 

jö  Heesp,  der  Haspel,  dän  en   dat  fjd,  der  Torf. 

Haspe.  dat  Vor,  das  Jahr,  engl.  year. 

jö  Hohs,  der  Strumpf,  dän.  en   dat  Ijll,  das  Feuer,  dän.  Ild. 

Hose,  das  deutsche  Hose.  dat  Iss,  das  Eis,  nd.  und  dän. 
dät  Holl ,  das  Gesäss.  Iis ,  engl.  ice. 

dat  Hjört,  der  Hirsch,  engl,  a  jö  Ihk,  die  Eiche,  nd.  Eck, 

hart ,  dän.  Hjort.  dan.  en  Eeg. 

de  Hüpp ,  der  Haufe,  dän.  en   dat  Jörn,  ein  Eisen,  dän.  et  Jern. 

Hob,  engl.  heap.  de  Jüll,  dän.  Juul,  die  Weih- 

dat  Hüss,  das  Haus,  dän.  und  nachten. 

nd.  Huus,  engl,  house.  dat  Jäckt  die  Jacke, 

de  Hühs,  das  Heim,  die  Hei-   d&tJöck,  das  Joch,  engl.  yoke. 

math,  dan.  et  Hjem,  engl,  jö  JM,  das  Rohrkolbenblatt, 

home.  (Typha)- 

5  • 


Digitized  by  Google 


36 


dät  Kldpp,  eine  Art  Kreuzbinde 

alter  Weiber, 
dät  Klapp,  4.  der  Hosenlatz, 

2.  eine  Schütte  Stroh, 
jö  Kaar ,  der  Karren ,  das  dän. 

Karre,  und  das  engl,  a  car 

und  cart. 
jö  Kaard,  die  Karte,  dän.  et 

Kort,  (Kaart),  engl,  card  und 

chart. 

jö  Kapp ,  die  Kappe ,  dän  Kappe , 

engl.  cap. 
jö  Kätt ,  die  Katze ,  dän.  und  nd. 

Kät,  engl.  cat. 
de  Känt,  die  Kante ,  der  Rand , 

die  Seite, 
jö  Kail,  4.  die  Keule,  2.  die 

Kühle. 

de  Kaumm,  der  Kamm,  nd.  und 

dän.  en  Kam,  engl.  comb, 
dat  Kaum,  das  Korn ,  nd.  und 

dän.  Korn ,  engl.  com. 
de  Kalk,  der  Kalk, 
dat  Kann,  das  Kinn],  engl,  chin, 

das  dän.  Kind  (die  Backe), 
jö  Karst ,  1.  Kiste,  2.  der  Sarg, 
de  Kähr ,  die  Kühr ,  die  Wahl , 

Freiheit  zu  wählen, 
jö  Eier,  wie  Kähr. 
de  Kecl,  der  Kiel,  dän.  en  Kjöl, 

engl,  a  keel. 
jö  .Siek,  dän.  üdkik,  die  Gucke, 
de  Klang ,  der  Klang, 
jö  Klädd,  die  Kladde, 
de  Klädd,  der  Klecks, 
jö  KläwiD,  die  Klaue,  engl,  a 

claw,  dän.  Klö. 


jö  Klänm ,  die  Klemme  ,  cigentl. 
und  uneigentl. 

jö  Klöck,  1.  Glocke ,  2.  Uhr,  engl, 
a  olock ,  dän.  en  K  locke. 

de  Klomp,  i.die  Klampe,  2.  der 
Schober,  dän.  Häs. 

de  Klump ,  1.  Kloss ,  2.  der  Klum- 
pen. 

de  Kläi ,  der  Klei ,  Thon ,  engl. 

clay ,  dän.  Klik. 
Klaai,  Nicolai. 

de  Klütt,  der  Flicklappen,  das 
dän.  Klud  und  das  engl,  clotb. 

jö  Klajnk ,  die  Klinke ,  dän.  en 
Klink. 

dät  Klie,  die  Kleie,  dän.  Klii. 
jö  Kling ,  die  Klinge, 
de  Kjarl,  der  Kerl,   dän.  en 
Karl. 

jö  Kjärl ,  der  Kern ,  2.  ein 
Krümmchen. 

dät  Ktühs,  das  Tuch,  vergleiche 
Klud,  clotb. 

de  Knähp,  4.  der  Kniff,  2.  Taille. 

dät  Kniff,  der  Kneif,  das  Mes- 
ser. 

jö  Kniep,  die  Schnalle. 

jö  Klätsh ,  4.  die  Klatsche  an 

der  Peilschonschnur,  2.  der 

Seime, 
de  Knöst ,  dän.  Knast, 
jö  Käst,  1.  die  Kost ,  %  die  Hoch- 

zeit. 

de  Knopp,  der  Knopf,  dän.  en 
Knäp. 

de  Kndgt ,  der  Knecht, 
de  Knall  ,  der  Knall. 
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\  eine  Bootstange  zum  jö  KS,  die  Kuh,  nd.  u.  dän.  en 

*         ...  /Schieben  der  Boote,      Ko,  engl,  a  cow. 
de  KlaujUA 

...  v        >oben  mit  einer Krük*  de  Kunst,  die  Kunst. 

m'  '\ke,  unten  mit  einer  de  Kupp,  der  Kauf,  nd.  de  Köp, 
/Klaue  versehen.  dän.  et  Kjöb. 

jö  Kwall,  die  Quelle.  jö  Könn,  die  Kanne,  nd.  de  Kann, 
jö  Kraft,  die  Kraft.  dän.  en  Kande,  engl,  a  can, 

jö  Krack,  die  Krücke.  de  Küjl,  der  Kohl,  dän.  Kaal, 
dat  Kräck,  die  Kracke,  elendes      engl.  cole. 

Pferd ;  dän.  Krik.  jö  Käg  ,  der  Kuchen  ,  dän.  en 
de  Kränz,  der  Kranz.  Kage,  engl.  cake. 

dat  Kräm ,  1 .  der  Kram ,  %  Kram-  de  Klots,  der  Klotz ,  dän.  en  Klods. 

laden.  du  Kopp  t  diminutivum :  duKop- 
de  Krich,  der  Krieg.  ken,  die  Tasse, 

dät  Krilt,  die  Kreide.  jö  Kumm,  die  Kumme, 

dat  Kripp,  der  Krepp,  ein  Zeug,  jö  Küst,  die  Küste, 

jö  Krück,  die  Kruke ,  der  Krug,  dat  KUt,  der  Kitt, 

de  Kriss,  der  Kreis,  dän.  en  jö  Laash,  die  Lerche. 

Kreds  (1.  Kres).  de  Läid,  der  Blitz, 

dät  Krät ,  das  Gethier ,  dän.  et  jö  Lös ,  die  Last. 

Krä.  jö  Last,  der  Leisten, 

de  Kropp,  der  Körper,  dän.  en  jö  La,  die  Sense,  dän.  en  Lee. 

Kröp,  2.  der  Kropf  der  Vö-  jö  Law,  der  Löwe. 

gel,  5.  der  Kropf  der  Pferde,  dat  Lag,  1.  die  Schicht,  2.  das 

eine  Krankheit.  Gelag,  dän.  et  Lag. 

dat  Krüss ,  i>  der  Krug,  2.  das  dat  Läck,  der  Lack. 

Kreuz.  jö  Ldnn,  die  Linde, 

jö  Kraucky  der  Dachwinkel.  jö  Löhs,  die  Scheune. 

dllKrüdd,  l.das Kraut, 2Schiess-  dat  Ldss ,  das  Glied. 

pulver,  noch  in:  Kraut  und  dat  Lddd,  1.  der  Deckel,  2.  der 

Loth ,  dän.  Krudt.  hölzerne  Teller, 

de  Kraumm,  die  Krampe.  de  Lacks,  der  Lachs, 

jö  KrSbb,  die  Krippe.  dat  Lämp,  die  Lampe. 

pKrohn ,  die  Krone,  engl,  crown.  jö  Lank,  die  Kette,  dän.  en 
de  Kraug ,  der  Kru  g ,  als  Schenke.  Länke. 

jbKöhl,  die  Grube,  nd.  Kul,  dän  dat  Lath,  die  Latte. 

en  Kule.  dat  Laumm,  das  Lamm. 
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dat  lAujm,  das  Land. 

jö  Läujtt,  die  Ofenkrücke. 

jö  Läjt,  das  Geschrei. 

dat  Lees,  das  Fuder,  dän.  et  Las. 

dat  Lick,  die  Leiche,  nd.  Liek, 
dän.  Lüg. 

dat  lAek,  ein  Spiel  mit  Schnell- 
kugelchen. 

jö  Lie,  die  Miethc,  dän.  en  Leie. 

dat  Lierri,  der  Lehm. 

dat  Limm,  der  Leim,  dän,  Liim. 

jö  Liep,  der  Kibitz,  das  engli- 
sche lap  in  lapwing. 

jö  Leen,  die  Leine,  engl,  a  line, 
dän.  Line.  • 

dät  Ljägt,  das  Licht. 

dat  Loos,  das  Loos,  dän.  en  Lod. 

dat  Loch ,  4.  das  Loch,  2.  der 
Kerker. 

jö  Lüss,  die  Laus. 

jö  Luft,  die  Luft. 

jo  Last,  die  Lust. 

dat  Lujn,  der  Lohn. 

de  Länn,  der  Hain,  dän.  en  Lund. 

jö  Luhk,  Zwiebel,  dän.  et  Log, 
der  Lauch. 

dat  Linn ,  der  Bund ,  als :  Ho- 
senbund, dän.  et  Lin. 

dat  Liff ,  1.  der  Unterleib,  2.  das 
Leben ,  nd.  und  dän.  Liv*  engl 
life. 

jö  Lö,  die  Tenne,  dän.  en  Lö. 

de  Lüpp,  der  Lauf. 

jö  Loft,  der  Boden,  dän.  et  Löft, 

engl.  loft. 
jö  Lier,  4.  die  Lehre,  2.  Kennt- 

•  * 

nissc. 


jö  Lierk,  ein  kleiner  Strandläu- 
fer (Charadrius  minor). 

jö  LUs,  die  Litze,  dän.  cn  Lids. 

jö  List ,  die  List ,  — . 

dat  Läck ,  die  Luke ,  dän.  cn 
Luge. 

dat  Lück,  das  Glück. 

5w£ } dieLauer- 

jö  Lunt,  die  Lunte. 

de  Ldink,  der  Sprung. 

jö  Mögt,  die  Macht,  dän,  Magt. 

dat  Malt,  das  Malz,  engl,  und 

dän.  Malt 
jö  MdU,  die  Milz, 
jö  Mdgg,  die  Mücke, 
de  Mäck ,  der  Kuss. 
jö  Mäsh,  i.  die  Masche,  2.  die 

Made. 

jö  M&U,  die  Matte,  engl,  a 
roat. 

jö  MäJir,  die  Mähre,  dän.  en  Mär, 

engl,  a  mare. 
dat  Mäujt,  die  Begegnung,  dän. 

et  Möde,  engL  meet. 
dat  Mätijdd,  der  Muth,  nd.  Moth, 

dän.  Mod,  engl.  mood. 
dat  Mäjl,  das  Mahl,  dän.  Maal, 

Maaltid. 
de  M&U,  die  Mitte, 
dat  Mäujl ,  das  Mül ,  die  Millerde , 

dän.  Muld,  engl,  mould. 
dat  Maus,  das  Muss,  als  Pflau- 

menmuss ,  dän.  Gröd,  engl.  pap. 
jö  Mäujnn ,  der  Torf  —  oder  Holz- 

kasten  u.s.  w.,  dän.  et  Mod. 
de  Möst,  der  Mast,  — . 
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dät  MäJd,  das  Mehl,  dän.  Mcel, 

nd.  Mehl. 
iöMeel,  die  Meile,  nd.  und  dän. 

en  Miil ,  engl,  a  mile. 
jö  Mäjdd,  die  Math,  engl,  meadow. 
de  Maurd ,  der  Mord ,  dän.  et 

Mord,  engl,  murder. 
de  Mjdm,  der  Morgen, 
de  Mjogs,  der  Mist,  Dünger, 
dat  Mjogs ,  der  Roth, 
jö  Miek ,  die  Mutterseheide  ,  nd. 

de  Mieg. 
dät  Moos,  das  Moos,  dän.  un/1 

engl.  moss. 
de  Mann ,  der  Mann ,  dän.  en 

Mand ,  engl,  a  man.  Motins , 

Manns  für  etwas  sein, 
jö  Muss ,   weiblicher  Kopfputz 

mit  Spitzen  unter  der  Kreuz* 

binde  (Shiedauk)  an  den  Schlä- 
fen. 

jö  Muff ,  der  Muff,  engl,  muff, 

dän.  cn  Muffe, 
jö  Möhr ,  die  Mauer ,  nd.  und 

dän.  en  Muur ,  Mühr. 
de  Müs*,  der  Mund, 
jö  Müss,  die  Maus,  nd.  und  dän. 

Muus,  engl,  a  mouse. 
da  Muhl,  das  Ziel,  dän.  Maal. 
jö  Mäjtt,  das  Maass. 
dat  Mark ,  Merkmal ,   dän.  et 

Märke,  engl.  mark, 
jö  Märk9  die  Mark  (46  f.). 
de  Mdrsh  ,  der  Marsch  ,  engl. 

march/dän.  Marsk. 
jö  Mjärsh  ,  die  Marsch ,  engl. 

marsh. 


de  Mass,  die  Messe  in  der  Kir- 
che, engl,  mass,  dän.  Messe. 

dat  Mäsh,  der  Meisch,  dän.  Mask, 
engl.  mash. 

de  Most,  der  Most.  —  engl.  must. 

de  Muck,  der  Muck,  Mucks. 

jö  Munt ,  die  Münze. 

Mumm,  Mutter,  in  der  Anrede 
von  Kindern. 

Meem,  Mem  ,  dasselbe. 

Matt,  Mette,  ein  weiblicher  Ei- 
genname. 

jö  Naas,  die  Nase,  nd.  Nähs, 
dän.  Nase,  engl.  nose. 

jö  Nähs,  l.die  Nuss,  2.  dieNiss, 
1.  nd.  de  N6t,  dän.  en  Nöd', 
engl.  nut.  2.  nd.  Näd,  dän. 
Nidd,  engl.  nit. 

jö  Nägt,  die  Nacht. 

dit  Näps,  der  Napf. 

de  Narr ,  der  Narr ,  — . 

dät  Näis,  die  Neuigkeit,  dän. 
noget  Nyt,  engl.  news. 

jö  Neil,  die  Nadel,  engl,  needle. 

dit  Neest,  das  Nest,  nd.  und 
engl.  nest. 

dät  Neet,  1.  das  Netz,  nd.  engl, 
und  dän.  Net.  2.  der  Harn, 
altdeutsch  der  Netz. 

jö  Nill,  die  Nessel,  nd.  und  engl. 
Nettel. 

jö  Ntst,  der  Funke,  dän.  en  Gnist. 

jö  Nöpp,  der  Floh. 

jö  Nüjd,  die  Noth. ,  dän.  en  Nöd, 

engl.  need. 
dät  NüjU,  das  Rind  ,  däiL  et  Nöd', 

engl.  neat. 
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jö  NSst,  der  Tränktrog. 

jö  Null,  die  Null,  et  Nul. 

de  Ödd ,  die  Messerspitze ,  Land- 
spitze, dän.  enO'd,  Odde. 

de  Ohm,  der  Oheim,  Onkel. 

de  Päbst,  der  Pabst. 

dät  Päck,  1.  der  Pack,  2.  das  Pack. 

dät  Pär,  1.  das  Paar,  2.  einige. 

dät  Päs8,  der  Pass. 

de  Pate,  der  Pelz,  dän.  Pelts. 

dät  Päss,  der  Harn. 

dät  Päjl,  der  Pfuhl ,  dän.  en  Pol 
(1.  Pohl). 

jö  Päujnn,  das  Pfand,  dän.  Pant, 

.  engl.  pawn. 

dät  Päujnn,  Pfandgut, 

jö  Pari,  die  Perle,  engl,  pearl. 

de  Peel,  der  Pfeil,  dän.  und  nd. 
en  Piil. 

jö  Penn,  ein  hölzerner  Wirbel 
an  Luken  zum  Vordrehen,  dän. 

.  en  Vreil,  daher  das  englische 
to  pen,  einschliessen ,  fries: 
pennen. 

de  Piek,  die  Pieke ,  dän.  Pig , 

engl,  a  pike, 
de  Pläck,  der  Fleck, 
dät  Pläss ,  der  Platz  ,  nd.  und 

dän.  Plads,  engl,  place, 
de  Plaan,  der  Plan ,  — . 
jö   Plagt  ,   die   Pflicht ,  dän. 

Pligt. 
jö  PUg,  die  Pflege, 
de  Plöck,  der  Pflock,  dän.  Plög, 

engl.  plug. 
de  Plaug,  der  Pflug,  nd.  Plög, 

dän.  Plov,  engl,  plough. 


jö  PISnt 9  die  Pflanze,  dän.  nd. 

und  engl.  Plant, 
jö  Plöhm,  die  Pflaume,  nd.  und 

engl.  plum. 
jö  Plät,  die  Platte,  engl,  a  platc, 

dän.  Plade. 
de  Post,  die  Post,  — . 
jö  Ponn ,  die  Pfanne  ,  engl,  a 

pan ,  dän.  Pande. 
jö  Pott,  nd.  und  engl.  Pot,  dän. 

en  Pot,  als  Maass,  en  Potte, 

als  Gefäss. 
jö  Pupp,  die  Pfeife ,  engl,  a  pipe, 

nd.  Piep, 
jö  Pietsh,  die  Peitsche,  dän.  en 

Pidsk. 

de  Prack,  i.  der  Stich,  2.  der 
Tüpfel. 

jö  Prauhs,  die  Rennkerze,  dan. 

en  Praas. 
jö  Podd,  der  Käfer, 
de  Prijnn,  die  Pfrieme,  dän.  en 

Preen. 
jö  Präiw,  die  Probe, 
de  Prdwst,  der  Probst,  dän.  Provst. 
de  Prins,  der  Prinz,  — . 
jö  Prämm,  der  Prahm,  dän.  Pram. 
de  Priss,  der  Preis,  nd.  und 

dän.  en  Priis,  engl,  prize,  prfee. 
jö  Priehs,  die  Priese, 
de  Puls,  der  Puls  ,  — . 
dät  Pünn,  das  Pfund,  nd.  und 

dän.  Pund,  engl,  pound. 
jö  Pump,  die  Pumpe,  nd.  und 

engl.  Pump,  dän.  Pumpe, 
de  Pung,  i.  der  Beutel,  2.  der 

Hodensack ,  dän.  Pung. 
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dät  Pult ,  das  Pult. 

de  Puff ,  der  Puff. 

jo  Prung,  der  Tausch,  dän.  Prang. 

jö  Puts,  der  Putz,  Staat,  2.  der 

Streich,  Possen, 
jö  Pörn,  nd. Pörn,  die  Garnele, 

engl,  präwn,  shrimp. 
dät  Rd,  die  Reihe,  Zeile,  dän. 

en  Rad. 

dat  Räck,  4.  das  Schüsselbrett, 

2.  die  Hühnerlatte. 
dei$(M,  der  Rath,  dän.  Raad. 
jö  MM,  das  Rohr,  als  Pflanze, 

engl.  reed. 
jö  Rauhs ,  die  Rose ,  Blume. 
\öRäujU,  altd.  Rott,  dän.  en 

Rod ,  engl.  root. 
de  Rast ,  der  Rest, 
de  Rähw,  der  Riss, 
jö  Rauh ,  der  Rabe ,  das  engl. 

rook ,  die  Saatkrähe, 
de  Ränt,  der  Rand, 
jö  Räihs,  die  Reise, 
jö  Räbb,  die  Rippe ,  Ribbe. 
jo  Räsp,  die  Raspel,  dän.  und 

engl,  a  Rasp. 
de  Räng,  der  Rang,  engl,  a  rank, 
jö  Ränk die  Ranke, 
jö  flau,  1  die  Ruhe ,  dän. 
jöitö,  JRoe. 

}öRäst,  die  Rast,  dän.  Rist, 
engl.  rest. 

dät  Reef,  dan.  en  Räv,  der 
Fuchs,  Reineke. 

jö  Reew,  dän.  en  Rive,  der  Re- 
chen, engl,  a  rake. 

dat  Reess,  dän.  en  Rost. 


de  Rtgg ,  der  Rücken ,  dän.  en 

RÖgg»  eng1-  pidge- 
de  Rieh,  der  Rauch,  dän.  Rög, 

nd.  Rök ,  engl.  reek. 

dat  Rick ,  nd.  dat  Riek  ,  das 

Reich. 

dat  Riss,  die  Ruthe,  das  Reis, 

dän.  et  Riis. 
de  ittpp,  der  Reif,' gefrorner 

Thau ,  dän.  Riim,  engl,  rime  — 

hoare. 

de  Rinm,  der  Reim,  nd.  und 
dän.  Riim,  engl,  rhyme,  rime. 

dat  Riesst  von  riesen,  sich  auf- 
richten, 2.  das  Riess. 

de  Rinn,  der  Regen ,  nd.  dän. 
Regn,  engl.  rain. 

jö  Rinn,  die  Rinde,  engl.  rind. 

de  Ridd,  der  Ritt,  dän.  et  Rid', 
engl,  a  ride. 

de  Rock ,  der  Spinnrocken. 

de  Rock,  der  Rock. 

dat  Rogt,  das  Recht. 

de  Rogt,  das  Gericht  Essen. 

de  Römm,  der  Widder,  engl  a 
ram. 

jö  Roost,  der  Rost,  beim  Brauen. 

de  Ring,  der  Ring. 

jö  R5sh,  die  Binse,  engl,  arush. 

jö  Rot,  die  Ratze,  nd.  en  Rott, 
dän.  en  Rotte,  engl,  a  rat. 

jö  Röhw ,  die  Rübe,  nd.  de  Röhw, 
engl,  a  rape. 

dät  Ruit,  die  Raute,  Fenster- 
scheibe, nd.  de  Rut,  dän.  Rüde. 

datÄöÄn,  Rinnsal,  engl,  run- 
net,  rennet. 
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dat  liümm,  I.Raum,  2.  Zimmer, 
nd.  Ruum,  dän.  Rum',  engl. 
.  room. 

dat  Rudd,  die  Spur,  engl.  rut. 
de  Ruk,  der  Heuschober,  engl, 
rick. 

dät  Ruf,  die  Garnstrahne. 

jö  Ruhw,  die  Müblcnruthe,  Flü- 
gel der  Windmühle. 

de  Rump,  1.  der  Rumpf,  S.Brust- 
tuch ,  engl.  rump. 

löRull,  1.  die  Rolle,  2.  die  Spin- 
del, engl,  a  roll. 

de  Rust,  der  Rust. 

jö  Rast,  der  Rost,  dän.  en  Rist. 

jö  Rungt  die  Wagenrunge. 

dät  Rüss,  das  Gerolle. 

de  Rüss,  der  Rausch ,  dän«  en 
Ruus. 

dat  Rüjlt,  eine  Krankheit  der 
Kühe. 

jö  Räg,  dän.  en  Rage,  engl,  a 
rake. 

jö  Saal,  die  Sohle,  dän>  und 
nd.  cnSaal,  engl,  a  solc. 

de  Saal,  der  Sahl,  dän.  en  Sal. 

jö  Sali,  der  Sattel. 

de  Saß,  der  Saft. 

jö  Säjk ,  die  Suche. 

dal  Säjdd,  i.  die  Saat,  2.  Same, 
5.  Rapsaat ,  dän.  Säd  ,  engl, 
seed. 

dät  Söll,  das  Salz, 
jö  Säfno,  Binsenmark, 
dät  SäJiw,  das  Sieb,  engl,  a  sieve. 
dät  Säajtt,  der  Russ,  nd.  Sott, 
dän.  Söd,  engl.  soot. 


dät  Sagt,  i.  das  Ziclkorn  am 

Gewehr,  2.  Seichte,  Niederung, 
jö  Sagt,  (Sigt),  die  Sense  2um 

Erbsenmähen, 
de  Säirk,  das  Mannshemd,  dän. 

Särk  (Weibcrhcmd). 
de  Smöck  ,   das  Weiberhemd , 

engl,  smock. 
de  Sann,  die  Sonne,  engl,  the 

sun. 

dät  Sann,  der  Sinn,  dän.  Sind, 

engl,  sensc. 
de  Sahn ,  der  Sohn ,  nd.  Söhn , 

dän.  Sön,  engl.  son. 
jö  Sahn ,  die  Sehne, 
de  Säihs,  der  Käs,  engl,  cheesc. 
jö  Sähg ,  die  Säge,  nd.  Saag, 

dän.  Sav,  engl,  a  saw. 
de  Seeck,  der  Sack,  dän.  Säk, 

engl.  sack, 
jö  Segt,  die  Sucht. 
jö.Siek,  die  Wange,  engl,  cheek. 
dät  Sierp ,  der  Syrup. 
jö  Sidd,  die  Seite,  nd.  Sied, 

engl.  side. 
jö  Siel,  die  Seele,  nd.  Seel, 

dän.  Själ,  engl.  soul. 
de  SM,  der  Kessel, 
dat  Sill,  das  Sieh!, 
jö  Sierk,  kleinere  Wunde,  2. 

der  Grind ,  dän.  Saar, 
dät  Siej),  die  Seife,  nd.  Seep, 

engl.  Soap. 
dät  Shann ,  altd.  das  Schind ,  in 

schinden,  Schindmähre,  Schin- 
der, Schindanger,  dän.  Skind, 

engl.  skin. 
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de  Shätt ,  der  Schatz ,  dän.  en 
Skat. 

jö  Shätt,  die  Schätzung,  Abgahe, 
dän.  Skat. 

de  Shälh ,  der  Schalk  ,  dän. 
Skalk,  nd.  Schalk. 

dät  Shäpt  nd.  Schäp ,  dän.  et 
Skab,  der  Schrank. 

dät  Shäp,  das  Schiff,  nd.  Schipp , 
engl,  ship,  dän.  et  Skib. 

de  Shälm,  der  Schelm,  nd.  und 

dän.  Skjälm. 
jÖ  Shaahs ,  1.  der  Riegel,  dün. 
cn  Skaade,  2.  die  Elster,  dän. 
cn  Skäde,  5.  ein  Bund  Lang- 
stroh ,  4.  das  Leichenlager  auf 
Langhalra  vor  dem  Einsargen. 

jö  ShäJil,  l.die  Schale,  dän.  en 
Skaal,  S.Differenz  beim  Bie- 
ten und  Fordern  ,  nd.  de 
Schäl. 

jö  Sltas  ,  i.  die  Scharte,  2.  die 
Schnarre,  Klapper. 

dät  Shäiyl,  die  Schale. 

jö  Shdl,  die  Schale,  Schelfe, 
dän.  en  Skäl,  engl,  shell. 

jö  Shaw,  die  Schabe,  dän.  Skjäve , 
engl,  chaff. 

jö  Shäujnn,  die  Schandthat. 

de  Shauch,  der  Schuh. 

jö  Shäjll,  die  Schuld,  Ursache, 
dän.  Skijld. 

jö  Shüll,  die  Geldschuld. 

jö  Sheew,  die  Scheibe,  1.  dän. 
en  Skive,  2.  der  Tisch. 

de  Shältr,  der  Schnitt,  Schnitt- 
wunde. 


jö  Shepp,  das  Schiff,  dän.  Skjäp- 

pe,  nd.  Schipp, 
jö  Sjmr,  der  aufgehende  Keim, 

dän.  cn  Spire. 
dät   Shäip  ,    das   Schaf ,  nd. 

Schaop. 

jö  Shiess,  der  Löffel,  dän.  en  Skcd. 
de  Shiess,  in  Aufshicss,  Abschied, 
dät  Shjärn  ,  1.  der  Schmutz, 

Kehricht,  2.  ein  Bösewicht, 

dän.  et  Skarn. 
de  Shinn,  der  Schein,  nd.  de 

Schiin,  dän.  Skin, engl. shinc. 
dat  Shild,  l.das  Schild,  dän.  et 

Skilt,  2.  der  Schild,  dän.  et 

Skjald ,  engl,  shield. 
dät  S/ijärd,  die  Scherbe,  dän. 

et  Skaar ,  engl,  shard. 
dat  Shörn,  1.  der  Schemel,  2. 

der  Bläueltisch, 
dät  Shör,  die  jähe  Tiefe  eines 

Sees ,  jähes  Ufer ,  engl,  a  shore. 
de  Shöt,  i.  der  Schuss,  2.  der 

Schoss  z.  B.  einer  Weide,  engl. 

shoot,  shot. 
dät  Shott,  das  Schutzbrett. 

■ 

dät  Short ,  die  Schürze  ,  dän. 

Skjört  (Weiberrock), 
jö  Shiehs,  die  Scheide,  dän.  en 

Skedc ,  engl,  sheath. 
dät  Shömm,  i.  die  Schande,  2. 

-  * 

die  Schaam ,  dän.  en  Skam , 

engl,  shame. 
jö  Shöhl,  Schutz  vor  Regen  und 

Wind ,  dän.  et  Skjul. 
de  Shirm ,  der  Schirm ,  dän.  cn 

Skjerm. 
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de  Shüt,  der  Schiss,  dän.  en 
Skid. 

diät  Shöf,  4.  ein  kleines  Brett 
zum  Vorschieben,  engl,  shove, 
2.  Garbe, 
dat  Shröri,  dän.  et  Skriin ,  die 
Lade,  Truhe,  der  Schrein, 
engl,  shrine. 
jö  Shrdft,  4.  Handschrift,  2. die 

heilige  Schrift,  dän.  Skrift. 
jö  Shrock ,  die  Tasche, 
jö  Shruw,  die  Schraube,  nd. 
Schruw,  engl,  a  scrcw,  dän. 
en  skrue. 
de  Shräi,  der  Schrei, 
jö  Shräw,  die  Scharre,  dän.  en 

Skrabe,  engl,  a  scraper. 
dät  Shürw  ,   die  Räude ,  der 

Schürf,  dän.  Skurv. 
dät  Shöhr,  4.  der  Schauer,  An- 
fall ,  2.  die  Weile, 
dät  Shrübb,  die  Krätze, 
de  Släch,  4.  der  Schlag,  Art, 
Gattung ,  2.  der  Schlag  als 
Krankheit, 
de  Slick,  4.  ein  Schlag,  2.  die 

Art,  Gattung, 
dat  Slübb,  der  Koth. 
de  Släjnk ,  der  Schluck, 
jö  Släjnk,  der  Schlund, 
jö  Sling,  4.  die  Schleuder,  2. 
Höhlung   im   Wagengeleise , 
engl,  sling,  dän.  en  Slijnge. 
jö  Shlöhs,  die  Schleuse,  dän. 
en  Sluse  ,  nd.  Schlübs,  engl, 
sluice. 
de  Sliep ,  der  Zipfel. 


de  SlüjU  ,  der  Wassergraben  , 

nd.  Schlot, 
dat  Schüff,  die  Schublade,  dän. 

en  Skuffe. 
dat  Slimm,  der  Schleim,  nd. 

und  dän.  Sliim,  engl,  slime. 
de  Slump,  4.  der  Schlump,  Zu- 
fall ,  2.  eine  Menge, 
jö  Släw,  die  Schleppe,  dän.  et  Släb. 
dat  Shuf,  siehe  unten, 
dat  Slot,  das  Schloss  in  beiden 
Bedeutungen,  dän.  4.  en  Laas, 
2.  et  Slot ,  nd.  Schlott, 
jö  Slägt,  die  Schlacht, 
dät  Smähr,  das  Schmeer. 
de  Smaus,  der  Schmaus, 
de  Smdss,  der  Schmied, 
jö  Smahs,  die  Schmiede,  dän. 

en  Smedie. 
de  Smahs,  der  Schmiss,  dän. 

et  Smid. 
jö  Smünn,  eine  Art  wilder  En- 
ten, die  Schmenne. 
de  Smühsse,  die  Esse, 
jö  Sliew ,  der  Aermel ,  engl. 

sleeve. 
de  Sndpps,  der  Schnaps, 
de  ShqjU,  der  Schoss,  nd.  de 

Schoot ,  dän.  Skjöd. 
dat  Snauck,  siehe  unten, 
dat  Sniehs,  das  Stieg,  dän.  en 

Snees. 
jö  Snaur,  die  Schnur, 
jö    Snaar ,   die   Schnur,  die 

Schwiegertochter, 
de  Snie,  der  Schnee,  dän.  Snee, 
engl.  snow. 
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de  Snähs  ,  der  Schnitt ,  Pfiff , 

et  Sned ,  snit. 
jö  Snägg,  die  Schnecke, 
dät  Sndw$t  4.  der  Schmutz,  2. 

nutzlose  Sachen,  dän.  Snävs. 
de  Snäpp,  der  Zipfel,  dän.  en 

Snip. 

jö  Snurr ,  die  Schnurre  ,  (ein 

Spielzeug), 
dat  Snof,  der  Schnupfen,  dän. 

Snue. 

jö  Sohg ,  die  Sau  ,  nd.  Söhg , 

dän.  en  Soe,  engl,  a  sow. 
de  Song,  der  Sang,  Gesang,  dän. 

cn  Sang ,  engl,  a  song. 
de  Sbmp  ,  der  Sumpf ,  dän. 

Sump. 
dät  Sohss,  die  Suppe, 
de  Spot,  der  Fleck, 
dat  Spot,  der  Spott, 
jö  Spaait,  die  Spritze, 
de  SpaaU,  der  Spritzfleck, 
de  Spring,  der  Sprung,  dän. 

und  engl,  spring, 
dat  Spät,  4.  ein  Spatenvoll,  2. 

der  Spiess. 
dat  Spall,  das  Spiel, 
jö  Spör,  der  Spor,  Sporn,  dän. 

en  Spore,  engl.  spur, 
dat  Spör  ,  die  Spur ,  dän.  et 

Spor. 

dat  Speek,  der  Speck, 
jö  Spänn ,  die  Spanne,  engl,  a 
span. 

dat  Spänn,  das  Gespann, 
dat  Späi,  1  Gespieenes. 
Spotting,   j  dän.  Spij. 


jö  Späir  ,  der  Sparren  ,  engl. 

spar,  dän.  en  sparre. 
de  Spam,  der  Spaan,  dän.  en 

Spaan,  das  engl,  spoon,  (Löffel), 
jö  Spaul,  die  Spuhle,  dän.  en 

Spole,  engl,  spool. 
du  Spült,  der  Speichel, 
jö  5(/orr,  Steuer,  Ordnung,  von 
stjörren,  steuern,  dän.  Stijr. 
de  Spärk,  dän.  et  Spdrk,  ein 

Stoss  mit  dem  Fusse. 
jö  Själl ,  die  Regel ,  Ordnung, 
jö  Sjärn ,  das  Butterfass ,  nd. 

Kam,  engl.  chum. 
jö  Sjörk,  die  Kirche,  nd.  Kark, 

dän.  Kirke,  engl,  church. 
dät  Sjjöhn,  4.  das  Gesicht,  2. 

die  Erscheinung ,  dän.  Syn. 
dat   Sjöhnk  ,  das  Licht  zum 

Brennen  und  Leuchten, 
de  Splahs,  die  Spleissc. 
jö  Splinnt  )  der  Splitter, 
de  Splinn,  j  dän.   en  Splint  , 

engl,  splint. 
dät  Stähk,  das  Stacket. 
de  Stall,  der  Stall,  dän.  Stald, 

engl,  stall, 
de  Stamm,  der  Stamm,  engl. 

stem. 

de  Stjött,  die  Semmel. 

de  Staat,  der  Staat,  4. als  Volks- 
verein ,  engl.  State ,  dän.  stat , 
2.  die  Pracht ,  der  Prunk  , 
dän.  städs. 

jö  Stämp,  die  Stampfe. 

de  Stär,  der  Staar,  als  Augen- 
krankheit. 
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jö  Sprijn,  der  Staar,  als  Vogel, 
dän.  en  Stare,  engl,  a  starc. 

jö  Sträddi  die  Grätsche,  engl, 
a  stride. 

dat  Stäi,  der  Koben,  dän.  cn 
Stie ,  engl«  sty. 

dät  Stqll,  das  Eisen,  als  Stoff- 

namc ,  das  engl,  stccl. 
de  Stähg ,  der  Stich ,  dän.  et 

Stik ,  engl,  stitch. 
jö  Stair,  der  Stern ,  engl,  a  slar. 
jö  Staurk,  der  Storch,  engl,  und 

dän.  Stork, 
jö  Steem,  die  Stimme,  dän  cn 

Stemme, 
dat  Steef,  die  Fassdaube,  pl. 

Stäwe,  engl,  a  staff,  pl.  sta- 

ves ,  dän.  en  stäwe. 
de  Stijtt,  l.der  Stoss,  2.Saum- 

besatz  an  Kleidern, 
de  Stier,  der  Stier, 
de  Stierm,  der  Geruch, 
dat  Stick ,  der  Griffel, 
jö  Sting ,  die  Granne, 
jö  Stig,  der  Steig, 
jö  Steeg,  ein  schmaler  Weg. 
de  Stijn,  1.  der  Stein,  2.  der 

Hode. 
de  Stock,  der  Stock, 
dat  Stock,  das  Stück, 
dat  Stopp,  die  Gelte, 
dät  Stöf,  der  Staub, 
de  Stup ,  die  Meste,  Theermcstc, 

2.  der  Stauf,  in  Krüddstup, 

Blumenstauf. 
iöStünn,  die  Stunde,  das  dän. 

Stund  (Weile). 


de  Stjärt,  der  Sterz,  Schwanz, 

dän.  Stjärt. 
jö  Stähs,  die  Stadt, 
dat  SMs,  die  Stätte,  Stelle, 

der  Ort. 

de  Sträg,  der  Strich,  dän.  en 
Streg. 

jö  Straahs,  die  Gurgel, 
de  Sträujn,  der  Strand, 
de  Slrijt,  ein  Gang  in  der  Kirche, 

das  engl,  street. 
de  String  ,  l.der  Strang,  %  die 

Saite,  engl,  string,  dän.  Streng, 
dät  Sträi,  das  Stroh,  dän.  $traa, 

engl,  straw. 
de  Struhmm,  der  Strom,  dän. 

Stöm,  engl,  stream. 
de  Struck,  der  Strunk, 
de  Stridd,  der  Streit,  dän.  Strit). 
de  Suhmm,  4.  die  Nalh,  %  der 

Saum ,  dän.  en  Söm ,  engl. 

seam,  nd.  Soom. 
de  Such,  der  Zober,  Zuber, 
jö  Suhrd,  die  Schwarte,  engl. 

sward,  dän.  Svär. 
de  Süss,  der  Brunnen,  nd.de 

Soot. 

dat  Swämp,  der  Schwamm, 
jö  Swuhn ,  der  Schwan  ,  nd. 

Swoon ,  dän.  Syane ,  engl,  a 

swan. 

de  Släip,  der  Schlaf,  nd.  Maap,  • 

engl  slecp. 
jö  Swiep ,  die  Windeln ,  dän.  et 

Svöb,  engl,  swathingclothes. 
dat  Sweess,  der  Schwaden,  engl. 

swath. 
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dat  Strunt,  der  Dreck,  alles 

was  nichts  taugt 
dat  Swijt,  der  Schwciss,  nd. 

Sweet ,  dän.  Svcd,  engl,  sweat. 
dät  Swär,  die  Antwort,  dän. 

Svar. 

dat  Sitdck,  das  Zweck,  dän.  Svik. 
dat  Swinn ,  das  Schwein  ,  dän. 

und  nd.  Sviin ,  engl,  swine. 
dat  Swiert,  Kienruss,  dän.  Svärte. 
de  Smierm,  der  Schwärm,  dän. 

Svärm ,  engl,  swarm. 
de  Sluck ,  der  Schluck, 
de  Kluck ,  der  Kluck. 
dat&te,  derZitz. 
ätSüpp,  der  Schluck, 
dat  Sjäpp ,  der  dünne  Speichel , 

der  Sabber, 
dat  Sdgn,  die  Sage ,  dän.  et 

Sagn. 

jö  Stjöi,  die  Schaukel. 

dst  Shümm,  Schaum,  nd.  Schuum, 

dän.  skum. 
jö  Shu,  die  Scheu, 
jö  Snär ,  \.  die  Schlinge  ,  %  die 

Schleife. 

jö  Smeel ,  das  Lächeln ,  dän.  et 

Smiil,  engl,  a  smilc. 
dat  Staat,  der  Stahl ,  dän.  Staal , 

nd.  engl,  steel. 
dat  Snäk,  der  Schnack,  das 

Gerede,  dän.  und  nd.  Snack. 
jö  Snäpp,  die  Schnepfe,  dän. 

und  nd.  Sneppe ,  Snep ,  engl. 

a  snipe. 

fiShrämm,  die  Schramme,  däm 
en  Skramme. 


de     Shrdck ,     der    Schreck , 

dän.    und  nd.  Skräk  und 

Schreck, 
dat  Suyärd ,  das  Schwert,  dän. 

et  Svärd ,  engl,  sword. 
jö  Swier ,  Säuferei ,  nd.  und  dän. 

en  Sviir. 
dat  Spmn,  der  Spund,  dän.  et 

Spunds. 

de  Stäp  i  der  Stapf,  ein  langer 
Schritt. 

de  Straal,  der  Strahl,  nd.  und 

dän.  en  Straale. 
jö  Taart,  die  Torte,  dän.  en 

Tärte,  engl,  a  tart. 
de  Tort,  der  Tort,  Schimpf, 
dat  Täjk,  der  Tang,  Seegras, 
de  Taus,  )  der  Zahn,  engl,  tooth. 
de  Täis ,  Jpl.  teetk 
de  Tackst,  4.  die  Taxe;  2.  der 

Text,  engl.  tax. 
dat  Torna,  das  Tau,  nd.  dän. 

et  Toug. 
jö  Täw,  4.  die  Tiffe,  2.  Petze, 

dän.  en  Täve,  nd.  TifF. 
dat  Tält,  das  Zelt,  dän.  und. 

nd.  Tclt. 
jö  Tfiäig,  das  Strohseil  zum  Dach- 

decken. 

jö  Thäg,  die  Schaflaus,  die  Zec- 
ke, dän.  en  Tage,  engl,  a 
tick ,  a  tike. 

de  Tapp ,  dän.  en  Tip. 

jö  Tänn,  die  Tonne,  nd.  und 
engl,  tun ,  dän.  Tönde. 

dat  Tann,  das  Zinn;  nd.  dän. 
und  engl.  tin. 


de  Täms ,  das  Haarsieb,  dän. 

et  Tims, 
jö  Täll ,  nd.  und  dän.  Tal .  die 

Zahl 

de  Taum,  der  Dorn,  nd.  Dörn, 
dän.  Törn,  engl,  thorn. 

de  Thee,  der  Thee. 

jö  Tiem ,  der  Zaum  zum  Fah- 
ren, das  engl,  team,  ein 
Zaum  Pferde,  Gespann,  dän. 
en  Tömme ,  nd.  de  Toom. 

de  Thief,  der  Dieb ,  engl,  tbief, 
nd.  de  Deef ,  dän.  en  Tjjv. 

dat  Thieg,  die  Lende,  der  Ober- 
schenkel, engl,  thigh. 

dat  Thing ,  das  Dinggericht , 
dän.  et  Thing. 

de  Tijnst,  der  Dienst,  nd.  de 
Deenst ,  iiän.  Tjcneste. 

dat  Tjöch,  1.  das  Vieh ,  pl.  2.  das 
Zeug,  3.  der  Zeug;  4.  die 
Sachen,  nd.  Tüg,  dän.  Toi. 

de  Tugh,  die  Zunge,  nd.  de 
Tung,  dän.  en  Tunge,  engl, 
tongue.  . 

jö  Tung,  die  Zange,  nd.  und 
dän.  en  Tang,  engl,  tongs. 

de  Töll,  der  Zoll,  nd.  Toll,  dän. 
Told,  engl.  toll. 

de  Topp,  der  Schopf,  Büschel, 
die  obere  Spitze,  auch  dän. 
en  Top,  engl.  lop. 

de  Tüü ,  der  Guss  an  einer  Kan- 
ne ,  ein  Däumling  und  dergl. 

de  Türk ,  der  Türke. 

de  Törw,  die  Rasenflagge,  der 
Heidetorf,  dän.  Törv,  engl.  turf. 


dat  Träjdd,  Draht,  Zwirn,  engl, 
thread. 

de  Träjdd*  der  Faden,  Zwirn- 
faden. 

de  Trumf,  der  Trumpf,  engl, 
trump. 

de  Träg ,  der  Trog,  nd.  dän.  et 

Trug,  engl,  trough. 
jö  Trüss,  die  Kröte, 
de  Trans,  die  Trense, 
jö  Treel,  die  Trüe,  Trille,  dän. 

en  Trilde. 
de  Trähs,  der  Tritt, 
de  Trähs,  pl.  Trähse,  Tretthöl. 

zer  am  Webstuhle ,  u.  dergl. 
jö  Träw ,  4.  der  Trab,  dän.  ei 

Trav',  2.  das  Draff,  die  Stiegt 

Garben,  20,  40,  60  Stück 

dän.  en  Trave. 
de  Throl ,  der  Zauberer ,  dän 

en  Trold. 
de  Thron,  der  Thron,  dan.  um 

engl,  tronc. 
de  Tünn,  der  Garten,  der  Zaun 

nd.  Thun, 
jö  Thürn ,  der  Thurm ,  nd.  Toom 

dän.  Taarn. 
jö  Trepp,  die  Treppe,  dän.  efl 

Trappe,  nd.  Trepp, 
jö  Tuhn  ,  die  Zehe,  dän.  et 

Taa,  engl,  a  toc. 
jö   Tur ,    1.  die  Thräne  ,  2 

der  Tropfen,    3.  die  Tur, 

dän.  en  Taare,  engl,  a  tear; 

pl.  tears. 
dät  Tur,  ein  paar  Tropfen,  däa 

en  Taar,  engl,  a  drop. 
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dat  Töcht  4.  das  Mal ,  2.  der 
Zug,  z.B.  Licktöch,  Leichen- 
zug, dän.  et  Tog,  engl.  tug. 

dat  Thier ,  das  Thier. 

de  Twäst,  der  Quast,  oder  die 
Quaste. 

dät  Twört,  der  Doeht. 

dat  Twichy  der  Zweig,  nd.  dat 
Twieg,  engl.  twig. 

dat  Twjarn,  der  Zwirn. 

jö  Twjärn,  die  Querne,  Hand- 
mühle ,  dän.  Qvärn. 

jö  Tweg ,  die  Quene ,  Färse ,  dän. 
en  Qvie. 

jö  Twöng  ,  der  Zwang  ,  dän. 
Tvang. 

jö  Twtwl,  der  Zweifel ,  nd.  und 

dän.  Tvivl. 
jö  Tjähs,  die  Schwätzerinn. 
de  Träst ,  der  Trost,  nd.  ünd 

dän.  Trost, 
jö  Tügt ,  die  Zucht ,  nd.  und 

dän.  Tugt. 
dat  Toot,  Getöse,  dän.  Stöi, 

Lärm. 

de  Trots,  der  Trotz,  dän.  Trods. 

de  Töhg,  der  Streich,  nd.  Thög. 

de  Track,  der  Zug,  dän.  et  Träk. 

jö  Toft,  die  Toft,  ein  eingeheg- 
tes Stück  Land  beim  Hause, 
dän.  en  Toft. 

jö  Trits,  die  Tritze ,  dän.  en 
Tridse. 

dät  Uhr,  das  Ohr. 

jö  Uhr,  die  Uhr,  in  Taschenuhr. 

de  Uhrs,  der  Lenz. 

de  Uch,  die  Wand. 


jö  Uk,  die  Weiche, 
dat  Uhg,  das  Auge,  nd.  dat  Ohg. 
de  Ulw,  )  der  Wolf, 
de  Ülw,  J  dän.  Ulv. 
dat  Uli,  die  Wolle, 
dat  Urd,  das  Wort, 
jö  Urt,  die  Warze, 
dat  War  ,  die  Zieche ,  dän.  et 
Vaar. 

dat   Wäi,  der  Wattich,  die 
Molken. 

de  Wäll,  der  Wall,  das  engl. 

wall,  (Wand), 
jö  Wägt,  1.  die  Wacht,  2.  die 

Wache,  nd.  und  dän.  Vagt, 

engl,  watch. 
jö  Wägt,  4.  die  Wage,  dän.  en 

Vägt,  2.  das  Gewicht,  Schwere, 
de  Wärk ,  der  Schmerz ,  dän.  en 

Värk. 

dät  Wams ,  das  Wamme. 

jö  Waal,  die  Wahl. 

jö  Wähs,  die  Wittwe. 

de  Wamst,  der  Gewinn. 

jö  Waag ,  die  Woge ,  dän.  cn 

Vove,  engl,  a  wave ,  2.  die 

Wage, 
jö  WaaU,  die  Winke, 
de  Waaü,  der  Wink, 
de  Wdink,  der  Wink ,  engl.  wink, 
jö  Wähg ,  die  Woche, 
dat  Wäirk,  das  Werk, 
de  Wjärt,  der  Wirth,  dän.  en 

Värt ,  2.  der  Werth, 
de  Wjärd,  die  Wahrheit, 
de  Winn,  1.  der  Wind,  2.  der 

Wein,  engl,  wind  und  wine, 
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de  Wrdit  ,   der  Spann  ,  Rist , 

dän.  en  Vrist. 
dat  Wrack,  das  Wrack,  dän.  et 

Vräg,  engl,  wreck. 
jö  Wupp,  die  Aehre,  das  dän. 

Vippe,  (Granne), 
dät  Watt,  die  Furth, 
dat  Wat,  dän.  et  Vad» 
dät  Wägs,  das  Wachs,  nd.  Wass, 

dän.  Vox,  engl.  wax. 
de  Wäi,  der  Weg,  engl,  way, 

dän.  VcL 
jö  Wäihg,  die  Wippe, 
de  Wils,  der  Witz, 
jö  Währ  ,  die  Wehr  ,  Kraft, 

Stärke.  .  < 

de  Wäirf,  der  Warf, 
dat  Wecst,  der  Westen, 
jö  Wägg,  die  Wiege, 
jö  Wiek,  die  Wicke, 
de  Wdnsh,  der  Wunsch*. 


Bemerkungen  und  Erläuterungen. 

*  Dat  Ahk  ist  \.  das  Sclieunentlior ;  2.  die  längs  der  einen 
Seite  eines  Deiches  gehende  Auf-  oder  Abfahrt  nur  von  der  Breite 
eines  Wagens.  Stammt  von  dem  Worte  ägen ,  langsam  fahren.  Jö 
Bägg  kommt  auch  in  dem  Worte  Ijnbagg ,  dän.  bnebolig,  vor  und 
bedeutet  ein  einzeln  liegendes  Haus,  auf  einer  Heide  oder  im 
Walde.  De  Bähs,  dän.  en  Bas,  nd.  en  Baas,  stammt  von  dem 
Adjectivum  bass,  aus  dem  unser  Gomparaliv  »besser"  (bässer) 
'sich  gebildet  hat ,  und  ist  einer ,  der  es  andern  zuvorlhut.  Aus 
derselben  Wurzel  sind  hervorgegangen:  de  Bähse ,  dän.  en  Baude, 
der  Nutzen,  Vortheil,  so  wie  die  Zeitwörter  bähsen,  at  baade 
und  das  deutsche  baten,  nützen,  Nutzen  bringen.  De  Bläjnk , 
dän.  und  engl,  blink,  ist  i.  ein  Blink  mit  den  Augen;  2.  der 
schnelle  Schein,  dän.  et  Glimt,  engl,  a  glimps;  3.  kommt  es  zu- 
sammengesetzt vor  in  dem  Worte  » HaÜewblaink  "  der  Zwitter, 
Hälberling.  Das  Wort  Brähk  ist  das  deutsche  Brack ,  wird  aber 
anders  gebraucht,  als:  dät  hei  nijn  Brahk ,  es  hat  keine  Noth, 
hat  nichts  auf  sich ,  nichts  zu  bedeuten ;  2.  Ich  häw  Brahk  faar 
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dän.  Vind    und   Viin  ,  nd. 

Wind  und  Wiin. 
jö  Winn,  die  Winde,  dän.  en 

Vinde. 
de  Wim,  die  Blähung, 
jö  Wing,  der  Flügel,  dän.  en 

Vinge,  engl,  a  wing. 
dät  Wirr,  der  Eisendraht,  dän. 

en  Vire,  engl.  wire. 
de  Würm ,  der  Wurm ,  dän.  en 

Orm,  engl,  a  worm. 
.dat  Würt  ,   die  Würze  beim 

Brauen,  engl.  wort, 
jö  Wölf,  das  Weib,  nd.  Wief, 

dän.  en  viv,  engl.  wife. 
de  Wäjl,  der  Weiher, 
dat  Wäjl,  das  Wohl, 
jö  Weel,  die  Erholung,  dän.  en 

üvilc. 

jö    Wräll  ,    die  Welt  ,  engl, 
world. 
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Gijl,  faar  Brüjd,  u.  s.  w.,  ich  habe  Mangel  an  Geld,  Brot ,  u.  s.  w. 
Dil  Block  ist  auch  ein  kurzes  Ende  von  einem  Rasenacker.  Dät 
hrüjd  ist  Brot  als  Stoffname ,  ein  geformtes  Brot  ist  de  Trollhtg , 
an  andern  Orten  de  Lief,  der  Laib.  De  Rrödd ,  das  dän-.  Brand , 
spitzer  Stift;  der  Stachel  ist  beiden  Bienen:  de  Paurte.  Jö  Flönk, 
od.  Flünk,  werden  nur  die  abgeschnittenen  Flügel  genannt,  diö 
als  Flederwische  dienen  ,  sonst :  jö  Wing.  De  Gripp ,  ein  schnel- 
ler Griff  mit  der  Hand ;  de  Grälip:  he  Ml '%  äw  e  Grähp,  er  hats 
am  Griff,  u.  8.  w.  De  Grawe,  der  Griff  als  Handhabe  an  einem 
Dinge ,  z.  B.  der  Henkel  an  einem  Topfe  und  dcrgl.  Jö  Haaw 
kommt  nur  so  vor ,  als :  to  Haaw  gungen ,  zur  Kirche  gehen ;  to 
Haaw  wesen,  sonst  auch  to  Sjürk.  Jö  Huurd ,  der  Kirchhof,  ist 
das  deutsche  Hürde,  indem  vor  Alters  in  der  Bewaldungszeit  die 
Kirchhöfe  mit  Hürden  eingezäunt  waren.  Dat  Jörn,  dän.  «Amt, 
engl,  iron,  kommt  nur  als  Werkzeug  vor,  wie  in  Sfrickjörn', 
Plätteisen,  Plaugjörn,  dat  Wirkjörn,  u.  s.  w.  De  Klomp,  i.  die 
Klampe,  2.  die  grossen  Heu-  und  Getreideschober,  wrelche  man, 
aus  Mangel  an  Gelass  im  Hause ,  neben  demselben  aufführt.  De 
Knapp,  4.  jede  kleine  harte  Erhöhung,  2.  die  Sehwammdosc  an 
der  Tabackspfeifc.  Jö  LäjU ,  ist  schwer  zu  übersetzen ,  und  wird 
so  gebraucht :  Jö  slaug  grihslick  to  Lajtt ,  wörtlich :  »  Sie  schlug 
graulich  zur  Lasse"  d.  i.  sie  erhob  ein  grosses  Geschrei  zum  Schei- 
ne, damit  esjassen  oder  scheinen  sollte ,  als  ob  ihr  die  Sache  sehr 
zu  Herzen  ginge  ;  besonders  bei  Unglücksfällen.  JÖ  hier ,  Lehre  , 
he  hei  *n  gauhs  hier ,  er  hat  gute  Kenntnisse;  2.  he  d$  noch  äujn 
eLier,  er  ist  noch  in  der  Lehre.  Dat  Mäjl,  das  Mahl,  dän.  Maal, 
wird  so  gebraucht:  cn  Mäjl  Mölke,  dän.  et  Maal  Mälk,  so  viel 
Milch,  als  eine  Kuh  aufs  Mal  giebt;  en  Mäjl  Pass ,  so  viel  Harn, 

als  man  auf  einmal  lässt;  en  Mäjl  Ahse,  dän.  et'  Maal  Mad  ,  eine 
Portion  Speise:  jö  Mäjltidd,  die  Mahlzeit.  Jö  Mäujtin ,  ein  Kosten 
oder  Korb  für  Holz  und  Torf;  der  Kasten  unter  den  altmodischen 
Garnwinden,  daher:  de  Mäujnneplöck ,  das  walzenförmige  Wickel- 
holz, auf  welches  man  den  Knaul  (dat  Tjauling)  wickelt,  weil  - 
dieses  in  dem  Kasten  aufbewahrt  wird.  Jö  Mäjdd,  die  Math  oder 
Mahl,  ist  mit  dem  dänischen:  en  Mä,  Mai,  dem  deutschen  Matte, 
dem  engl,  mead ,  meadow  verwandt,  und  hedeutet  meistens  nie- 
drige ,  grasreiche  Wiesen ,  die  zur  Heuwindung  liegen.  Jö  Nöst , 
der  Tränktrog  fürs  Vieh ,  ist  eigentlich :  der  Sarg ,  und  soll  aus 
dem  Gothischen  stammen;  genau  genommen  wird  dieser  Name 
auch  nur  von  denjenigen  Tränktrögcn  gebraucht,  die  alle  aus 
einem  einzigen  Steine  ausgehauen  sind.  Jö  Priehs  ist  sowohl  eine 
Prise  Taback,  als  eine  gekaperte.  Dat  Riess ,  das  Vermögen  sich 
aufzurichten,  z.  B.  jö  Kö  as  fön  't Riess,  die  Kuh  ist  von  den  Bei- 
nen, kann  nicht  aufstehen;  riesen,  sich  in  die  Höhe  richten  t 
daher:  de  Riese,  der  Riese.  Dät  Rudd,  von  rudden,  hin  und  zu- 
rück durch  einen  Zaun  oder  über  einen  Wall  kriechen ,  und 
dadurch  einen  Schlupfweg  bahnen,  wo  keiner  sein  darf;  diese 
Oeilnung  heisst  d&l  Rudd ,  in  Angeln:  dät  Rü  oder  Roi ,  das  engl. 
roiU,  die  unordentliche  Flucht.  Jö  Säik,  z.  B.  dät  Rauck  as  me  to 
Säik,  ich  vermisse  das  Buch,  wörtlich:  es  ist  mir  zu  Such.  J<j 
Shrvck,  nur  die  Tasche  in  einem  Kleide.    Dät  Shuf,  der  Schoof, 

7  * 


Digitized  by  Google 


52 

Schaub,  ein  Bund  Stroh;  auch  eine  Garbe  Korn,  die  jeder  Bauer 
dem  Feldhüter  und  dem  Glöckner  als  alte  Gerechtsame  zu  geben 
hat.  Dat  Snauck,  eine  Kette  mit  einem  Haken,  etwas  daran  zu 
hängen ,  wie  in  Killsnauck ,  Kesselhaken ,  dat  Lämpesnauek ,  die 
Lampenkette.  Jö  Sogh,  die  Sau,  von  sögen,  saugen.  Jö  Sljürr, 
die  Steuer,  von  stjürren.  steuern,  regieren;  hijll  Stjürr!  dän. 
hold  Styr.  Jö  Själl,  unübersetzbar,  die  Ordnung,  Regel,  Aehn- 
lichkeit,  seines  Gleichen.  Dirr  as  nfjn  Själl  md ,  nijn  Själl  äujn, 
dät  sjället  nint ,  sieht  nach  nichts  aus.  De  Stäp ,  der  Stapf,  der 
lange  Schritt;  de  Stäpe,  die  Stapfe,  der  Eintritt  vom  Fusse.  — 
Dät  Stäpslähs,  der  Stegel;  de  Tristape,  ein  grosser,  hölzerner 
Bock  mit  drei  Füssen ,  oder  hölzerner  Dreifuss ;  der  eiserne  Drei- 
fuss ist  de  Trtfäajtt  oder  Trafaujtt.  Dat  Glaumm,  der  Glumm, 
das  Trübe  im  Wasser/  daher  glaummig ,  glumm;  dat  Graum,  siehe 
oben,  daher  gräimen,' ausweiden ,  als  Fische  und  Vögel.  Jö  Puhss, 
die  weibliche  Schaam;  dat  Dünn,  die  Daunen,  Flauraen,  nd. 
und  dän.  Duun ,  Dunen;  de  Bläss,  die  Blässe,  eines  Pferdes;  de 
Knüpp  ist  auch  die  Knospe;  dat  Feit,  der  Filz,  dän.  Filt  De 
Drall,  der  Drillich,  dän.  Dreil;  jö  Kier,  he  gongt  so  to  Kiers,  er 
geht  so  zu  Kehr ;  tokiersgungen ,  nd.  tokeersgaan ;  dat  Krät ,  ein 
verkümmertes  Ding,  verächtlich,  von  Menschen  und  Thieren. 


Die  Nachsilben  des  Hauptwortes. 

§.  34.  Diese  sind:  di,  e9  el,  em,  en,  er,  ere,  erne,  ense,  ent, 
ed,  et,  ert,  ig,  inn,  ing ,  ling ,  ir ,  he,  ken,  jen,  duhm,  shdp , 
häid,  eise  und  niss ,  als:  jö  Lmshriwweräi ,  die  Landschreiberei; 
de  Kröge,  der  Grapen ;  de  Knepelt  der  Knüppel;  de  Bäisem,  der 
Besem;  \ö  Mellen,  die  Mühle;  de  Shrüjdder,  der  Schneider;  de 
Fasere,  der  Gevatter,  richtiger:  de  Faser;  de  Wanserne  r.  Wan- 
ser,  die  Schnellwage,  nd.  und  dän.  en  Bismer;  de  Fierense, 
die  Ferne;  dat  Aawent,  die  Schnürbrust;  jö  Döged,  die  Tugend; 
dat  Httget,  die  Anhöhe;  jö  Änert,  die  Ente;  de  Gulig ,  der  Gal- 
gen; jö  Kinninginn,  die  Königinn;  dat  Alkenir,  der  Erker;  dat 
Wdnning,  das  Fenster;  de  Repling ,  die  Blutwurst,  wörtlich:  der 
Reifling;  dat  Twelbortjen ,  das  Sabbertüchlein;  dat  Hiertugduhm, 
das  Herzogthum;  dat  Lönskap ,  die  Landschaft,  auch:  jö  Lönshap; 
jö  SaaUghmd,  die  Seeligkeit;  de  Tachelse,  die  Deichsel;  dat  Lieh 
niss,  das  Gleichniss. 

§.  32.  Die  meisten  Wörter,  welche  sich  auf  e  endigen,  sind 
folgende  ,  als :  de  Jwe,  der  Affe ,  nd.  de  Aap ,  engl,  ape , 
dän.  en  Abe;  de  Mte,  JllaXe,  der  Grossvater;  da  Aune,  eoüect. 
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die  Buttermilch;  de  Bahse ,  der  Nutzen,  Vortbeil;  de  Bahre,  die 
Bahre,  dän.  en  Baare,  engl,  barrow,  a  bier;  de  Boge,  der  Bo- 
gen ,  engl,  a  bow ,  dän.  en  Bue ,  nd.  de  Baag ;  de  Bolle ,  die 
Beule,  dän.  Byld,  engl,  a  beal,  bile,  boil;  de  Bürre ,  der  Bauer; 
de  Burre,  die  Klette,  dän.  Burre,  engl,  bur;  de  Stägelburre,  die 
Distel;  de  Bauckstewe,  der  Buchstabe ,  dän.  Bogstav;  de  Büshe, 
das  Butterbrot;  de  Bulle,  der  Bulle,  engl,  bull;  de  Bohse,  der 
Bote,  nd.  de  Baad;  de  Bälle,  der  Ball,  2.  der  Ballen,  engl  ball; 
de  Döbbe,  der  Pfropf;  de  Dümpede,  das  Kopfkissen;  dat  Drajnhe, 
das  Trinken;  dat  Ahse,  das  Essen;  de  Dröge,  der  Drache,  dän. 
enDräge,  nd.  de  Draak,  engl,  drake;  de  Driegde,  Verschlagsam- 
keit;  de  Ebbe,  die  Ebbe,  engl  ebb,  dän.  Ebbe;  de  tgge,  Seite, 
Kante,  das  dän.  Eg'  und  das  engl,  edge;  de  Dihsse,  getrockneter 
Kuhfladen ;  Dojtte ,  Töchtereben  in  der  Anrede ;  de  Borke ,  die 
Beilade  in  einem  Koffer ;  de  Fälke ,  der  Falke ;  Fäike ,  Bübchen ; 
de  Faxe,  die  Gefahr,  dän.  en  Färe;  de  Flohse,  dän.  und  engl, 
flock;  de  Fohle,  der  Fohlen,  engl,  a  foal;  de  Frage,  die  Frage; 
faFräude,  die  Freude;  de  Frathe,  (verächtlich  und  gemein)  das 
Maul,  die  Gosche,  Fresse;  de  Frese,  der  Friede,  dän.  und  nd. 
Fred;  da  Ftöme,  coli,  die  Flaumen  der  Schweine,  dän.  Flora- 
mer;  de  Frohse,  der  Geifer,  dän.  Fraade,  engl,  froth;  de  Füjlle, 
die  Falte,  dan.  en  Folde,  engl,  a  fold;  Frönne,  coli.  Gefreundte, 
Verwandte,  dän.  Fränder;  de  Faane,  (jö  Faan) ,  die  Fahne,  dän. 
en  Fane,  das  engl,  fan;  de  Fläbbe,  das  Hängemaul,  die  Fläbbe, 
dän.  en  Flab;  de  Finne,  (jö  Fam?),  1.  Flosse,  2.  Finne,  dän.  en 
Finne ,  engl,  fin ;  de  Främde ,  die  Fremde ;  de  Flekke ,  die  Häk- 
ehen an  der  Spindel;  de  Gaawe,  die  Gabe,  dän.  en  Gäve;  de  Gla- 
ne, engl,  a  gleam,  Schimmer;  de  Gahse ,  (Gahsing),  alles,  was 
man  gut  gebrauchen  kann;  de  Galle,  die  Galle,  dän.  Galde,  engl, 
gall;  de  Gome,  der  Gaumen,  dän.  Gumme,  nd.  Guhm;  de  Gtötne, 
die  Kohlengluth;  de  Gnahse,  die  Gnade;  de  Gräwe,  die  Hand- 
habe ;  de  Gräme ,  Gränze ,  dän.  Grändse ;  de  Grause ,  die  Gruse , 
dän.  en  Gröde,  engl,  growth;  de  Grime ,  die  Halfter,  dän.  en 
Grime,  daher  das  engl,  groom ,  (Stallknecht);  de  Höge,  der  Ha- 
ken ,  dän.  en  Hage ,  engl,  a  hook ,  nd.  en  Haak ,  Haaken ,  2.  der 
Schüttkoben ,  in  welchen  das  Vieh  von  dem  Flurhirten  eingeschüt- 
tet, d.h.  eingepfercht  wird;  de  Häse,  der  Hase;  de  Hamme,  eine 
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Reihe  Fennen  in  dem  sogenannten  Herrenkoge ,  die  durch  einen 
sie  umgebenden  Graben  von  dem  übrigen  Lande  getrennt  sind ;  ein 
von  andern  abgefriedigtes  Stück  Land,  der  Ham ,  die  Hemme. 
De  Helle,  die  Hölle,  engl,  hell;  de  Hieve ,  der  Herr;  de  Hiese, 
der  Heide ,  engl,  a  heathen ;  de  Hocke ,  die  Garbe ,  das  deutsche 
die  Hocke,  zusammengestellte  Garben,  fries.  de  Shocke;  de 
Home,  der  Hamen  (Reuse);  de  Hone,  altfries.  der  Hahn,  in  Hone* 
büjlke,  der  Hahnenbalken;  de  Hanke ,  der  Hahn  am  Fasse,  dän. 
en  Hanike;  de  Httge ,  die  Höge,  Name  eines  Halligs;  de  Höjtte , 
Endscheibe^des  Brotes,  de  Höjnte— ;  de  Jäle  (jö/aM),  der  Scbilf- 
oder  Teichkolben;  de  Jjnne,  das  Ende;  de  Jönge,  der  Junge,  nd. 
de  Jung;  de  Jöhrke,  die  Theurung;  de  Jöhse,  der  Jude,  dän.  en 
Jöde,  engl.  Jew;  de  Käie,  engl,  a  key,  der  Schlüssel;  de  Mise, 
der  Malmzahn,  nd.  de  Kuhs;  de  Kempe,  der  Kämpe;  de  Kille,  der 
Keil,  dän.  en  Kile;  de  Klage,  die  Klage,  dän.  en  Kläge;  de  Klose, 
Traube,  Büschel,  dän.  en  Kläse,  engl.  Cluster;  de  Knaake,  der 
Knochen,  nd.  Knaak,  dän.  Knaag;  de  Kläwe,  dän.  en  Klovc ,  das 
Halsband  der  Rinder,  mit  welchem  sie  an  die  Wirbel  der  Stalle 
gebunden  werden,  2.  der  Zagel;  de  Klönke,  die  Holper,  Erdscholle; 
de  Klönnc,  dän.  en  Klunds,  ein  dicker  Lümmel;  de  Klobbe,  der 
Kober ;  de  Knagge ,  der  Zacken ,  um  etwas  daran  zu  hängen ,  2. 
in  einem  Rade,  dän.  en  Knäg4;  de  Knolle,  der  Fussknöchel,  2.  der 
Pfeifenkopf;  de  Knolle,  dän.  en  Knold,  ein  derber  Lümmel;  de 
Kohle,  i.die  Kohle,  2.  der  Schliessslift  bei  alten  Vorlegeschlössera, 
nd.  de  Kol,  dän.  en  Kül;  de  Kröge,  i.  der  Kragen,  2.  die  Krähe; 
de  Krä8e,  dän.  en  Kräse,  der  Kropf  bei  Vögeln;  de  Knote,  der 
Knoten,  dän.  en  Knude»  nd.  de  Knolt,  engl  knot;  de  Kulle,  1. 
die  Kälte,  2.  das  Fieber,  dän.  ^n  Kulde,  nd.  de  Köll,  engl,  cold; 
de  Körne  Sein  spottender  Hausgeist,  (Komos?),  2.  im  Scherz,  die 
Nase;  de  Krömpe,  der  Krampf,  dän.  en  Krampe,  engl,  cramp;  de 
Kroge,  der  Grapen;  de  Kurde,  dän.  en  Karte,  engl,  card,  die 
Karde  oder  Kardätsche  zum  Wollkratzcn;  de  Läge,  de  lange,  die 
Lage;  de  Läpe,  der  Lappen;  de  Lappe,  die  Lippe,  Lefze,  dän.  en 
Lippe,  en  Labe,  nd.  und  engl,  the  lip;  de  Ldingde,  die  Länge, 
dän.  en  Längde,  engl,  the  length;  de  Lauckke,  der  Blick,  An- 
blick eines  Menschen,  nach  den  Augen  beurthcilt,  z.B.  he  het  nän 
gauhsen  Lauckke,  er  hat  keinen  guten  Blick,  von  laucken,  lugen; 
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de  Laurte,  dän.  en  Lört,  engl,  a  turd;  de  Liewde,  die  Liebe, 
nd.  de  Leewde;  de  Lerne,  die  Lünse,  dän.  Lunstikke,  engl,  linch- 
pin;  de  Junke  an  de  Ljägte,  im  Dunkeln  und  im  Lichte;  de  Locke, 
die  Locke»  dän.,  nd.  und  engl.  Lock;  de  Läge,  die  Lohe,  Flam- 
me, dän.  en  Lue,  nd.  de  Laag;  de  Lönke,  die  Hüfte;  de  Luwe, 
der  Glaube;  de  Mäge,  der  Magen,  nd.  de  Maag,  dän.  Mave;  de 
Mdiiigde,  die  Menge,  dän.  en  Mängde;  de  Maude,  die  Mode,  dän. 
und  engl,  mode,  nd.  de  Mood;  de  Manne,  1.  der  Mond,  dän.  en 
Maane,  nd.  de  Maand,  engl,  moon,  2.  der  Monat,  dän.  Maaned, 
engl,  month.  De  Maure,  1.  das  Moor,  2.  das  sogenannte  Riesum- 
moor;  de  Möse,  das  Torfmoor,  dän.  en  Mose,  engl,  moor,  vergl. 
das  Moor  und  de  Maure;  de  Möne,  die  Mähne,  dän.  en  Man, 
Manke,  engl,  mane;  dät  Mölke,  die  Milch,  dän.  und  nd.  Mälk , 
engl,  milk;  de  Döjnte,  nd.  dat  Döntjen,  Döhnchcn;  jö  Maak,  die 
Mache;  de  Maule,  die  Mühe;  deMäjnije,  das  Mannchen;  deMdnshe1 
der  Mensch,  dän.  et  Menneske,  nd.  de  Minsch;  de  MäjUe,  in  der 
Redensart  :  to  Mäßtie  kamen,  übel  anlaufen,  etwas  Werth  volles 
beschädigen  oder  zerbrechen.  Es  bedeutet  auch  das  Maass,  als: 
Müßte  hüjllen,  Maass  halten,  dän.  at  holde  Maadc;  de  Näujtte.  {. 
die  Note,  2.  Melodie;  de  Närke,  die  Enge,  von  när,  eng,  engl,  narrow; 
de  Nike,  der  Nacken,  engl,  neck;  de  Njörke,  die  Niere;  de 
Nome,  der  Name,  nd.  de  Naam,  engl,  name;  de  Näigde,  die  Nähe, 
nd.  de  Neegd;  de  Nocke,  der  Schlucken,  engl,  hiccup;  de  Nüüte, 
der  Nutzen,  u.  s.  w.;  de  Ohme,  der  Odem;  de  Ögse,  der  Ochse, 
en  Ox,  nd.  de  Oss  ,  dän.  ,en  Oxe;  de  Örne,  der  Eber,  dän.  en 
Örne;  dät  Ohle,  das  Oel;  de  Paashe,  die  Ostern,  dän.  Paaske;  de 
Päike,  dän.  en  Pög,  Päike,  Jüngelchen;  de  Pape,  1.  die  Weiber* 
brüst,  2. die  Zitze,  Brustwarze,  3. die  Muttermilch;  de  Päse,  der 
Ochsenziemer,  dän.  en  Pees;  de  Paurte,  l.das  Thor,  die  Pforte, 
dän.  nd.  und  engl.  Port ,  2.  der  Kerker ,  3.  der  Bienen-  und  Wes- 
penstachel; de  Pille,  l.die  Pille,  2.  das  männliche  Glied ;  dePjärse, 
die  Presse,  dän.  en  Perse,  engl,  press;  de  Plage,  die  Plage,  engl, 
plague ;  de  Plünne ,  der  Lumpen ,  nd.  de  Plünn ;  de  Plagge ,  der 
Fohlen,  dän.  en  Plag',  engl,  acolt  or  foal;  de  Pöjnte,  s.  oben,  ein 
Würfelhölzchen;  de  Pose,  das  Säckchen,  dän.  en  Pose,  nd.  de 
Paas;  de  Pule,  der  Pfahl,  dän.  en  Päl,  nd.  de  Paal,  engl,  a  pale, 
püe;  de  Putte,  dän.  en  Pude,  Hestepude,  i.  das  Kummetkissen, 
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2.  ein  Polt  Erde  beim  Deichen ;  de  Pocke ,  die  Pocke ,  Bialter ,  u.  s.  w. 
Qu  oder  Kw  fehlt  gänzlich  im  Nordfriesischen  und  kommt  hoch« 
slens  in  Quaal,  die  Qual,  und  Quälster,  der  Qualsler,  vor;  dieser 
Laut  wird  durch  Tw  vertreten.   De  Räme,  der  Rahmen,  dan.  en 
Ramme,  nd.  Raam;  de  Räme,  die  Dachschwelle;  de  Rente,  der 
Riem,  d.  i.  Treibruder,  dän.  en  Aare,  engl,  an  oar,  nd.  Reem;  de 
Riese,  der  Riese;  de  Rögge,  der  Roggen,  dän.  Rüg;  de  Röjnte,  die 
kurze  Mannsjacke;  de  Röwe,  der  Schürf  auf  einer  vernarbenden 
Wunde,  nd.  Raaw;  de  Robbe,  der  Robbe,  Seehund;  da  Minke, 
collect,  die  Ränke,  dän.  Ranker;  de  Säge,  die  Sache,  dän.  en  Sag, 
nd.  de  Saak;  de  Säle,  das  Kummet;  de  Senne,  die  Sünde,  engl, 
sin;  de  Seme,  die  Seime,  die  Peitschenschnur;  de  SSlme,  der 
vordere  Bettrand;  de  Sjäme,  der  Schemen;  de  Shäse,  der  Schade, 
dän.  Skäde;  de  Shjärdlihsse ,  die  Schnittererndte ;  de  Shänse,  die 
Schanze,  dän.  en  Skandse,  engl,  a  sconce;  de  Shäne,  die  Schiene, 
dän.  en  Skinne;  de  Sie,  i.  die  See,  £.  der  See;  de  Slänge,  die 
Schlange,  dän.  en  Slange;  de  Släse,  der  Schlitten,  dän.  en  Släde, 
engl,  sledge;  de  Slörre,  Nachlässigkeit,  Fahrlässigkeit,  von  slör- 
ren,  säumen,  nachlässig  behandeln;  de  Slöpe ,  das  lederne  Brust- 
geschirr der  Pferde;  de  Sljogte,  von  sljogt ,  eben,  schlicht;  de 
Shocke,  vergl.  Hocke  \  de  Stnäge,  der  Geschmack,  dän.  en  Smäg; 
de  Snüfte,  die  Schnauze,  dän.  Snude,  nd.  Snut,  engl,  snout;  de 
Snijdde,  die  Griebe,  die  Ueberreste  des  ausgeschmelzten  Schweine« 
felis,  dän.  Grdver;  de  Sndwe,  die  Schnuppe  am  Lichte,  engl,  a  snuff; 
de  Smühsse,  die  Esse;  de  Söme,  die  Summe,  Sum  — ;  de  SoUme, 
die  Kindtaufe;  de  Späse,  der  Spaten  zum  Torfgraben,  dän.  und 
engL  spade,  nd.  Spaad;  de  Spifisse,  die  Speise,  dän.  en  Spise;  de 
Sprainke,  die  Sprosse  einer  Leiter;  de  Spuke  oder  Späjcke,  die 
Speiche,  engl,  spoke;  de  Spräjcke,  die  Sprache,  dan.  et  Sprog,  nd. 
Spraak;  de  Spelle,  die  Spreize,  derSpeiler;  deSwöme,  die  Schwei- 
me,  Ohnmacht,  engl,  swoon;  de  SteUe,  die  Stelze,  dän.  en  Stylte, 
engl,  still;  de  Stubbe,  i.  der  Baumstumpf,  Stock,  2.  Familien- 
stammsitz; de  Stuwe,  das  Feuerstübchen ,  Feuerkieke,  das  engl. 
Stove;  de  Straate,  die  Strasse,  nd.  Straat ,  dän.  Sträde,  engl. 
Street,  strait;  da  Sturre,  coli.  Spitzenfalten  als  Kopfputz;  de  Stäpc, 
die  Stapfe,  engl,  step;  de  Stücke,  eine  Stauche  Torf;  de  Stile, 
der  Stiel,  nd.  de  Stähl;  de  Stunge,  die  Stange;  de  SteUe,  die  Stille; 
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de  Shdcke,  Gestalt,  Form,  nd,  und  dän.  Schick  und  Skik,  als: 
dät  het  nan  Shacke,  en  gauhsen  Shacke,  nd.  dat  het  keen  Schick, 
en  guden  Schick ;  de  Slägge ,  die  Schlacke ,  engl,  slacks ,  pl. ; 
de  Shurre,  der  Schlittschuh,  engl,  skate,  dän.  en  Sköite  ;  de 
Shrädde,  die  Schräge;  de  Sträge,  der  Streicher  z.  B.  zur  Sense, 
der  Häckselklinge,  dän.  Stryger,  engl,  stroker ;  de  Stippe,  die  Stütze; 
de  Tage,  das  Dach,  dän.  et  Täg,  nd.  Dack;  de  Täpe,  der  Zapfen, 
tap,  — ;  de  Thäte,  der  Vater;  de  Tele,  die  Diele,  altdän.  Tillie, 
nd.  Dähl;  de  Tjäre,  der  Theer,  dän.  Tjäre,  engl,  tar;  de  Tjdwse, 
der  Kinnbacken,  Kiefer,  engl,  jaw,  chaw;  de  Töle,  das  Maul;  de 
Töle,  ein  Grasbüschel,  Binsenbusch,  u.  s.  w.;  de  Tome,  4.  der  Dau- 
men, 2.  der  Zoll,  nd.  1.  de  Duhm,  dän.  1.  Tommelfinger,  2.  en 
Tomme,  engl,  thumb;  de  Tagte,  der  Gedanke;  de  Töfte  oder  Tagte, 
in  Wühsertofte ,  eine  Abzugsrinne  unter  einem  Wege,  kleines  Siel; 
da  Twäge,  die  Hefen;  de  Träne ,  der  Tbran,  dän.  Tran,  nd.  Traan, 
engl,  train-oil;  de  Tünne,  die  Zinke,  dän.  en  Tinde,  engl,  tine; 
da  Träme,  pl.  der  Drum,  Lädelfäden  am  Weberbaum;  da  Tontie, 
die  Klöppel  zum  Klöppeln;  de  Unnerne,  das  Mittagessen;  de  Walle, 
der  Wille,  engl,  und  nd.  Will,  dän.  Villie;  de  Wale,  4.  die  Strieme, 
Schwiele,  2.  in  Tingwäle,  dän.  Tingvold,  in  Norwegen:  Budstikke, 
3.  die  Wulst;  de  Wijtte,  der  Weizen,  engl,  wheat,  dän.  Hvede, 
nd.  Weten;  de  Wihsse,  4. die  Weise,  nd.  und  dän.  en  Viis,  engl, 
wiae,  2. der  Weise,  nd.  und  dän.  en  Viis,  3. die  Wiese;  de  Wäne, 
der  gute  Freund,  dän.  en  Yen';  dcWidde,  die  Weite,  dän. en  Vide; 
de  Weeste,  der  Westen;  de  Mte,  der  Osten;  de  Sühsse,  der  Sü- 
den; de  Naurde,  der  Norden;  de  Wjärlse,  der  Wirtel,  Wirbel  am 
Tüdder  oder  Spannstrick ,  damit  dieser  sich  nicht  zusammendrehe 1 . 


*  De  Böshe,  das  Butterbrot,  ist  nicht  mit  Bush,  die  Büchse,  als 
Behältniss,  zu  verwechseln,  wie  in  Böserbüsh,  Spärbüsh,  u.  s.  w. 

Dat  Ahse  dn  Drajnke,  ist:  das  Essen  und  Trinken,  als  Speise  und 

Trank;  die  Handlung  des  Essens  und  Trinkens  ist:  dat  Ahsen  dn 
Drdjnken.  De  Egge,  die  Seite,  ist  nicht  die  wirkliche  Seite  ejnes 
Dinges,  diese  ist:  jö  Sidd,  als:Jö  rogt,  jö  left  SM,  jö  Stägsidd.  Egge 
wird  so  gebraucht:  de  hirr  Egge,  de  janner  Egge  auf  ä  Struhmm, 
diese jene  Seite,  oder:  diesseit  und  jenseit;  ferner:  Ick  bdn  äw 
ddn  Egge,  ich  bin  auf  deiner  Seite,  halte  es  mit  dir;  äw  sdn 
Egge,  wofür  man  auch  Känt,  die  Kante,  gebraucht.  De  Frunn, 
ist  von  Frunne,  Anverwandte,  zu  unterscheiden,  als:  dät  ä$  man 
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Volksnamen  auf  e  sind:  de  Swede,  de  Preuse,  de  Russe,  de  Slaa- 
we,  (i.  der  Slave,  2.  Sklave);  de  Jose  (Jude);  de  /ftese  der  Heide. 

1/auplwörler  mit  der  Endung  el. 
a.  Männliche. 

§.  33.  De  Apel,  der  Apfel,  nd.  Appel,  engl,  apple;  dät  Ajngel, 
der  Engel,  engl,  an  angcl;  dcBajngel,  der  Bengel;  dcBäjttel,  der 
Mcissel,  nd.  Betel;  de  Hassel,  der  Kappzaum,  dän.  ctBidsel;  de 
Bibel,  engl,  bible — ;  de  Bogel,  der  Bügel,  dän.  en  Böil ,  nd.  — ; 
de  Büffel ,  der  Büffel;  de  Buttel,  die  Buttel,  nd.  — ,  engl,  bottle; 
de  Dackel,  der  Deckel;  de  Däuwcl,  der  Teufel;  de  Drempel,  der 
Drcmpel,  die  Schwelle;  de  Fibel,  die  Fibel;  de  Fögel,  der  Vogel, 
nd.  Faagcl,  dän.  Fugl,  engl,  fowl;  de  Gäwel,  der  Giebel,  nd.  Ga- 
wel,  dän.  Gavl,  engl,  gable;  de  Gruppel,  Abzugsrinne;  de  Ham- 
mel, der  Himmel,  nd.  und  dän.  —  ;  de  Hagel,  1.  die  Ferse,  2. 
der  Absatz  am  Schuh ,  3.  der  Hagel .  4.  Hagelkorn ,  Schrot ,  dän. 
4.  cn  Iläl,  2.  Hagl,  engl.  i.  heel,  2.  hail;  de  Högel,  der  Hügel; 
de  Jögel,  der  Eiszapfen,  das  deutsche  Jökel,  und  das  isländische 
Jökul;  dcKittcl,  der  Kittel,  — ;  dcKnepel,  der  Knüppel;  deKrdingel, 


Frünn,  das  ist  mein  Freund;  aber  wdtt  sdn  Frünne  ist:  wir  sind 
Anverwandte  oder  Gefreundte,  dän  Fränder;  wir  sind  gute  Freun- 
de (einander  nicht  feind)  ist:  wdtt  sdn  gauhs  Wäne,  dän.  gode 
Venncr;  de  Flecke,  s.  oben,  sind  die  Arme  der  Spindel;  die  daran 
befindlichen  eisernen  Häkchen  heissen:  da  Nocke,  pl.,  welches  Wort 
auch:  der  Schlucken  heisst,  s.  dieses;  de  Främde,  wird  ganz  wie 
im  Deutschen  gebraucht,  als:  äujn'e  Främde  wesen,  in  der  Frem- 
de sein;  de  Främde  kämt  ült'e  Främde,  der  Fremde  kommt  aus 
der  Fremde.  Dat  Ljägt,  das  Licht,  als:  Däisljägt,  Wägsljägt,  ist 
zu  unterscheiden  von:  de  Ljägte,  die  Helle,  als:  Dirr  hältst  de 
sellew  äujn'e  Ljägte  stijnnen,  da  hast  du  dir  selber  im  Lichte  ge- 
standen. De  Seime,  s.  oben;  zu  Häupten  des  Bettes  ist:  de  Haad* 
linge;  zu  Füssen :  de  Fäjttlinge.  De  Sljögte  von  sljögt,  schlicht, 
dän.  slet,  ist  zwar  im  eigentlichen  Sinne:  die  Ebene,  dän.  cn  SIette, 
wird  aber  meistens  uneigentlich  gebraucht,  als:  he  slaug  me  äw 
äiven  Sljögte  ,  nd.  he  slög  mi  up  eben  Sligt ,  d.  i.  er  schlug  mich 
ohne  alle  Veranlassung,  aus  freien  Stücken;  dät  kaum  äw  äiwen 
Sljögte,  es  kam  ganz  von  selbst,  unwillkürlich:  Nö  san  watt  äw'e 
Sljögte  md  enauser,  nun  sind  wir  aufs  Reine  mit  einander  ge- 
kommen. 


Digitized  by  Google 


59 

die  Kringel,  Bretzel,  dän.  en  Kringle,  nd.  Kringel,  engl,  crackncll ; 
de  Kräwel,  der  Krüppel,  engl,  cripple;  dat  Kräwel,  verächtlich; 
de  Kogel,  der  Kegel,  dän.  en  Kegle,  engl,  kayle;  de  Mängel,  d<5r 
Mangel;  de  Mergel,  der  Mergel,  engl,  marl;  de  Nägel,  l.der  Na- 
gel am  Finger,  u.  s.  w.  2.  ein  kleiner  Nagel,  nd.  Naagel,  dän.  Ncgl, 
engl,  nail;  de  Ndwwel,  der  Nabel,  dän.  Nävi,  engl,  navel;  de  Pic- 
sei,  der  Pesel  oder  Pisel,  nd.  Pesel;  de  Pinsel,  der  Pinsel,  dän. 
en  Pensei,  engl,  pencil;  de  Prägel,  die  Stricknadel,  das  deutsche 
Prickcl,  wie  in  Wurstprickel ;  de  Pudel ,  1.  der  Pudelhund ,  2.  einen 
P.  machen  beim  Kcgclspicl;  de  Rekel,  der  Rckel;  de  Puckel,  i. 
der  Höcker,  Buckel,  2. der  Rücken  selbst;  de  Saabel,  der  Säbel, 
nd.  Saabel,  dän.  Säbel,  engl,  sabre;  de  Särkel,  der  Zirkel,  engl, 
circle,  dän.  Sirkel;  de  Shainkel,  l.der  Schenkel,  2.  der  Sehinkcn; 
de  Schämmel,  der  Schemel,  dän.  en  Skammel1;  de  Slüngel,  der 
Schlingel,  dän.  und  nd.  Slüngel;  de  Snaabel,  der  Schnabel  an 
einem  Dinge ,  wie  im  Dänischen:  en  Snable ;  bei  Vögeln:  dal  Ncbb , 
dän.  et  Neb;  de  Staapel,  der  Stapel,  dän.  en  Stäbel;  de  Staingel, 
der  Stengel;  de  Stäiwel,  der  Stiefel,  nd.  Stäwel;  de  Stakcl,  dän. 
und  nd.  en  Stakkel,  der  arme  Wicht;  de  Swäingel,  der  Schwen- 
gel ,  besonders  am  Dreschflegel  und  an  der  Wage ,  an  welcher  die 
Pferdeden  Wagen  ziehen,  an  der  Pumpe,  u. s.  w.;  de  Swdndel,  der 
Schwindel;  de  Stdmpel,  der  Stempel;  de  Snösel,  nd.  Snösel;  de 
Spainkel,  das  Faulfieber  mit  Flecken;  de  Strippel,  der  Streifen  in 
gestreiften  Geweben;  de  Tdmpel,  der  Tempel,  dän.  und  nd.  — ; 
de  Tögel,  der  Zügel,  nd.  Tögel,  dän.  Töil;  de  Titel,  der  Titel; 
de  Tattel,  der  Tüttel;  de  Toffel,  der  Pantoffel,  nd.  und  dän. 
Toffel;  de  Wacksei ,  der  Wechsel;  de  Wainkel,  der  Winkel;  de 
WM,  das  Wiesel. 


*  De  Shämmel,  gilt  in  allen  Bedeutungen  des  deutschen  Wor- 
tes, es  ist  aber  sinnverwandt  mit:  dat  Shörn,  wie  etwa  Sche- 
mel und  Hitsche  ;  dat  Shörn  und  de  Fäujttshämmel  werden  als 
völlig  synonym  gebraucht,  aber  in  vielen  Fällen  kann  und  darf 
man  sie  nicht  mit  einander  verwechseln.  So  heissen  die  horizon- 
talen Bretter,  welche  die  Füsse  der  altmodischen,  langen  Tische 
mit  einander  verbinden,  auch  FäujUshämmle ,  weil  man  beim  Es- 
sen die  Füsse  darauf  setzen  kann;  hier  würde  Shärn  durchaus 
verkehrt  stehen.  So  sagt  man  auch:  dat  Bögshörn,  Blüucltisch  , 
wo  Shämmel  nicht  stehen  könnte. 
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b.  Weibliche. 

Jö  Baawel,  die  Simse:  jö  Bossel,  die  Bossel,  d.i.  eine  Kugel  zum 
Werfen,  wie  jö  Issbössel,  Kägelbossel,  u.  s.  w.,  engl,  bowl;  jö  Da- 
gel,  der  Tiegel;  jö  Fägel,  der  Fehler,  das  Versehen;  jö  Fistel, 
i.die  Fitze;  2.  die  Fistel;  jö  Fläiel,  der  Dreschflegel,  engl,  flail: 
jö  Gichel,  die  Geige;  jö  Haawel,  die  Klunkermilch,  gelieferte 
Milch;  jö  Häwcl,  der  Hobel,  dän.  en  Hövl;  jö  Hagel,  die  Hechel, 
dän.  en  Hegle,  nd.  de  Häkel,  engl,  heckle,  hatchel;  jö  Käwel, 
die  Koppel,  z.  B.  Pferde,  Hunde,  u.  s.  w.,  engl,  couple;  jö  Köwel, 
kurzer  Frauenzimmerrock  (petticoat);  jö  Kantöffel,  die  Kartoffel; 
jö  Langel,  die  Lunge,  dän.  en  Lunge,  nd.  de  Lung,  engl,  lungs; 
jö  Mandel,  die  Mandel,  nd.  und  dän.  en  Mandel;  jö  Mängel,  die 
Mangel,  kleine  Handrolle,  dän.  Mangletöi;  jö  Rdingel,  der  Henkel- 
topf; jö  Räigel,  die  Regel;  jö  Sägel,  die  Sichel,  dän.  en  Segl,  nd. 
Sekel,  engl,  sickle  ;  jö  Sjöhssel,  dän.  en  Syssel,  die  Pässelei;  jö 
Shauwel,  die  Schaufel,  dän.  en  Skovl,  engl,  shovel,  nd.  Schüffei; 
jö  Taafel,  die  Tafel,  nd.  Taafel,  dän.  et  Taffei,  en  Tavle,  engl, 
table;  jö  Kugel,  die  Kugel,  dän.  Kugle;  de  Taagel,  nd.  — ,  der 
Zagel;  jö  Stauppel,  die  Stoppel;  jö  Wichel,  nd.  de  Wiechel,  die 
Weidenruthe,  die  Weide  selbst;  jö  Ungel,  die  Angel,  engl,  angle. 

c.  Sächliche. 

Dat  Aingel,  das  Engelchen;  dat  Aesel,  der  Esel,  nd.  und  dän. 
Esel;  dat  Krävel,  der  Krüppel,  nd.  Kröpel;  dat  Kapitel,  — ;  dat  Mi- 
raakel,  Mirakel,  grosses  Gewirre;  dat Räiel,  in:  Spannräiel,  Spin- 
nenwebbe;  dat  Sägel,  i.das  Segel,  2. das  Siegel. 

Mit  der  Endung 

a.  Männliche, 

§.  54.  De  Auwen,  der  Ofen;  de  Dogen,  der  Degen;  de  Raa- 
wen,  1.  der  Rogen,  2.  eine  Verwünschung;  de  Sägen,  der  Segen;  de 
Wäien,  der  Wagen;  de  Gellen,  der  Gulden;  de  Orden,  der  Orden; 
de  Kögen,  die  Küche. 

b.  Weibliche. 

Jö  Brägen ,  der  Brägen ,  engl,  brain ,  brains ,  nd.  Brägen ;  jö  Blä- 
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gen,  dän.  en  BIcgn,  Bläschen,  Blatter,  engl,  a  blain;  jö  Ellen, 
die  Elle,  nd.  en  Ahl,  engl,  an  eil,  dän.  en  'Alen:  jö  Fömmen,  das 
Mädchen,  das  engl,  woman;  jö  Lägen,  die  Lüge,  dän.  Lögn,  nd. 
Logen.*  jö  Metten,  die  Mühle,  engl,  a  mill;  jö  Stauwen ,  der  Sta- 
fen,  dän.  Stavn,  der  Standort  des  Hauses  mit  dem  Warf  und  Gar- 
ten, u.  s.  w.;  jö  Wünnen,  l.die  Wunde,  2.  als  Verwünschung  oder 
Fluch:  dät  de  de  Wünnen!;  jö  Nilken,  die  Nelke. 

c.  Sächliche. 

Dät  Jlken,  dän.  en  Allike,  die  Dohle,  daher;  dat  jflkenier, 
der  Giebelerker,  wo  sie  früher  oft  nisteten.  Dät  Jiken,  das  Ei- 
chen, eine  eiförmige  Riechbüchse;  dät  Böcken,  das  Becken;  dat 
Däken,  die  Pferdedecke;  dät  Gägen,  der  Nutzen,  dän.  Gavn;  dat 
Häigen,  das  Stuhlkissen,  dän.  en  Hynde;  dat  Kopken,  diminutiv, 
die  Tasse,  das  Tässchcn;  dat  Laaken,  das  Laken,  dän.  Lagen, 
wie  in  Rielaakeii ,  dän.  Sparlagcn ,  Bettvorhänge  an  messingenen  Rin- 
gen ,  die  auf  einer  wagrecht  ruhenden  Stange  vor-  und  zurückge- 
zogen werden;  dat  Sägen,  die  Sage,  dän.  Sagn:  dat  Sicken,  der 
Seufzer,  dän.  et  Suk,  engl,  sigh;  dat  Swälken,  das  Schwälbchen, 
engl,  swallow;  dat  Tieken,  das  Zeichen,  nd.  dat  Teken,  dän.  et 
Tegn,  engl,  token;  dat  Waapen,  das  Wappen,  dän.  Vaaben;  dat 
Wasen,  das  Wesen,  dän.  et  Väsen,  1.  das  Wesen  als  wirklich  Sei- 
endes, 2.  viel  Wesens  von  etwas  machen;  dat  Saaken,  nom.  coli, 
für  Vieh  und  Sachen;  dat  Sihssen,  die  Seide;  dat  Shrdbilken , 
die  Maske,  Larve,  auch  der  Haubenstock;  dat  oder  jö  Wolken, 
die  Wolke,  das  engl,  welkin. 

Mit  der  Endung  er. 
a.  Männliche. 

§.  35.  De  Aadler,  der  Adler;  de  Jnker,  der  Anker  —  ;  de 
Boiler,  eine  gewundene  Rennkerze  aus  Wachs  oder  Talg;  de  Brauk- 
9er,  der  Bruder,  nd.  und  dän.  Broder,  engl,  brother;  de  Daaler, 
der  Thalcr,  nd.  Daaler  ,  dän.  en  Dälcr,  2.  der  Dotter  im  Eie;  de 
Drönker,  der  Säufer,  dän.  en  Dranker,  engl,  drunkard;  de  Doffer, 
der  Tauber,  Tauberich;  de  Eker,  der  Acker,  dän.  en  Ager,  engl, 
acre;  de  Däger,  der  Decher,  dän.  et  Degcr,  engl,  a  dicker;  de 
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Fajnger,  der  Finger;  de  Fidder,  der  Vater,  dän.  Fäder,  nd.  Faa- 
der,  engl,  falber  <  ;  de  Fähser,  die  Feder,  dän.  Fjeder,  nd.  Fcd- 
der,  engl,  fealher;  de  Gljärder,  der  Brotschieber;  de  Hämmer,  der 
Hammer;  de  Häinger,  der  Henker;  de  Haller,  der  Heller;  de  Hä- 
ger, die  Trespe  (Bromus  secalinus  L.),  dän.  Heire;  de  Jäger,  der 
Jäger,  dän.  und  nd.  — ;  de  Junker,  der  Junker;  de  Jörder,  der 
Hirte,  dän.  en  Hyrde,  das  engl,  berd  in:  berdman  und  shepberd; 
de  Kaiser ,  der  Kaiser;  de  Käper,  der  Kaper;  de  Kuffer,  der  Kuf- 
fer;  de  Könker,  der  Kanker;  de  Ijogter,  die  Leuchte;  de  Löj)er, 
der  Knicker,  Schüsser,  das  Schnellkü gelchen ;  de  Malmer,  richti- 
ger: de  Marmel,  das  Marmelkügelchen  zum  Spielen  für  Knaben; 
de  MäisteT)  der  Meister,  nd.  — ,  dän.  Meslcr,  engl,  master;  de 
Moser,  der  Mörser;  de  Mäjdder,  der  Mäher,  dän.  en  Maier;  de 
Nummer,  die  Nummer,  engl,  number;  deNdnner,  der  Nenner,  und 
de  Teller ,  der  Zähler  in  Brüchen ;  de  Ömmer ,  der  Eimer ;  de  Prester, 
der  Priester,  dän.  en  Präst,  engl,  priest;  de  Rächer ,  dän.  Racker, 
der  Schinder;  de  Rächer,  ein  Scheltwort,  ddn  grotte  Racker,  du 
grosser  Rekel ,  Lümmel;  deRidder,  l.der  Reiter,  2.  Ritler,  3.  das 
Reitpferd,  als:  de  Shdmmel  as  en  gauhsen  Ridder,  der  Schimmel 
ist  ein  gutes  Reitpferd,  lässt  sich  gut  reiten;  de  Rütter,  der  Reu- 
ter, dän.  en  Rytter,  im  Militair;  de  Sdmmer ,  der  Sommer;  de 
Sndjtter,  der  Tischler,  eigentl.  Schnitzer,  dän.  Snedker  (Snitker); 
de  Sötter,  das  latein.  sutor  ,  der  Schuster ;  de  Shjärder ,  der 

i 

Schnitter;  de  Shrüjddei* ,  der  Schneider ;  de  T haser  ,  der  Buch- 
weizen; de  Tjaaler,  der  Keller;  de  Urder,  der  Erpel,  Enterich, 
nd.  de  Wört;  de  Wönter,  der  Winter;  de  Wihsser,  der  Weiser, 
Zeiger,  nd.  und  dän.  Yiser;  de  Edder,  die  Ader;  de  Tunner,  der 
Donner,  nd.  — ,  engl,  thunder;  de  Kämmer,  die  Kammer,  nd. 
und  dän.  — ,  engl.  Chamber;  de  Swaager,  der  Schwager,  nd.  — , 
dän.  Svover;  de  Gönner,  der  Ganser,  nd.  Ganner,  engl,  gander; 
de  Höker,  der  Höcker,  Trödler,  engl,  huckster;  de  Ringster,  der 
Läuter,  dän.  en  Ringer,  engl,  a  ringer;  de  Ränster,  der  Renner; 
de  Faarränster,  der  Vorrenner,  der  gleich  nach  der  Predigt  aus 


1  De  Fidder,  der  Vater,  und  jö  Mudder,  die  Mutter,  sind  die 
Namen  der  Eltern  in  Beziehung  auf  ihre  Kinder;  in  der  Anrede 
nennen  die  Kinder  den  Vater:  Thätci  Täjte,  Robbe,  und  die  Mut- 
ter: Mdmm,  Meem  oder  Memtn. 
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der  Kirche  rennt;  de  Kammer,  der  Kummer,  nd.  und  dän.  — , 
engl,  cumber;  de  Otter t  die  Otter,  dän.  en  Odder,  nd.  — ,  engt 
«an  otter;  de  Böjter,  der  Böttcher,  nd.  — ,  dän.  Bödker;  de  Kläw- 
wer,  der  Klauer;  de  Klöuwer,  der  Klaustab;  de  Stömper ,  der  La- 
destock,  Stampfer;  de  Pulsher,  die  Störslange,  mit  der  man  die 
Hechte  ins  Netz  treibt;  de  Plumper ,  dasselbe,  auch  Plumpstock, 
Springstock,  mit  dem  man  über  die  Wassergräben  springt;  de 
Trägter,  der  Trichter,  dän.  en  Trägt;  de  Nager,  der  Neger,  nd. 
und  dän.  — ,  engl,  negro;  de  Fäger,  ein  rechter  Feger,  der  was 
los  machen  kann,  dän.  en  feiendes  Fyr;  de  Twitler,  ein  flinker 
Bursche,  dän.  en  flink  Fyr  (1.  für);  de  Täter,  der  Zigeuner,  dän. 
Täter;  de -Setter,  die  Setze,  ein  irdenes  Milchfass;  de  Juler,  der 
Stellmacher,  von  dem  dän.  Hjul,  das  Rad;  de  bisher,  die  hohle 
Schaufel;  de  Glaaser,  der  Glaser;  de  Wonräjdder,  wörtlich:  der 
Wahnräther,  der  immer  solche  Dinge  unternimmt,  die  mislingen 
und  keinen  Nutzen  gewähren,  vielmehr  meistens  Schaden  bringen; 
de  Shuller,  die  Schulter,  nd.  Schuller,  dän.  Skulder,  engl.  Shoul- 
der; de  Koller,  der  Koller  der  Pferde;  de  Wupper,  ein  Besen 
ium  Abfegen  der  ausgedroschenen  Aehren1. 

b.  Weibliche. 

Jö  Modder  oder  Mudder,  die  Mutter,  nd.  und  dän.  Moder,  engl, 
mother;  jö  Mddder,  die  Muhme;  jö  Lädder,  die  Leiter;  jö  Liw- 
wer,  die  Leber,  engl,  liver;  jö  Böhser,  die  Butter;  jö  Dögter,  nd. 
Dogter,  engl,  daughler;  jö  Söster,  nd.  und  dän.  — ,  engl,  sislcr; 
jö  Stiäier,  die  Schere,  nd.  Shccr. 

c.  Sächliche. 

Dät  Fauser,  das  Futter  für  das  Vieh ,  2.  Unterfutter;  dat  Rauser, 
das  Ruder;  dät  Taller,  der  Teller;  dät  Jller,  das  Aller,  dän.  en 
Alder;  dät  Edder,  der  Eiter;  dat  Häier,  das  Haar,  nd.  und  dän.  — , 


*  In  einigen  von  Zeitwörtern  abgeleiteten  Substantiven  auf  er, 
steht  st  vor  der  Endsilbe,  als:  de  Ringster,  der  Läuter;  de  Ring- 
sierenne,  der  Abend  des  Grabgcläutes;  de  Ränster ,  s.  oben;  de 
Wäwster,  der  Weber;  de  Trölster,  der  Zauberer,  von  träten,  zau- 
bern. Diess  sind  altcrthümliche  Formen,  aus  ringen,  ränen, 
weewen  und  trolen;  die  regelmässigen  Bildungen  müssten:  de  Rin- 
ger, Räner,  Wäwer  und  Tröler  heissen. 
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engl,  hftir;  dat  Jädder ,  das  Euter,  nd.  Jüdder,  engl,  udder;  da 
Jücker,  die  Gerte,  das  Reis;  dat  Kloster,  deutseh,  nd.  und  dän.—, 
engl,  eloister;  dat  Laager,  4.  das  Lager,  dän.  et  Leie,  zum  Lie- 
gen und  Ausruhen,  2.  Feldlager,  dän.  en  Leir,  3.  Waarenlager; 
dat  Laster,  das  Laster,  dän.  en  Last;  dfit  Lahser,  das  Leder, 
engl  leather;  dat  Luder,  das  Luder  (Aas);  dät  Münster,  das  Mu- 
ster, dän.  Mynster;  dat  Mudder,  der  Schlamm,  Moder,  dän.  M ud- 
der; dat  Öfer,  das  Opfer,  dän.  et  Offer;  dat  Öwer,  das  Ufer;  dat 
Rähsert  ein  einjähriges  Kalb;  dat  Tammer,  das  Zimmerholz;  dat 
Tanner,  der  Zunder;  dat  Wähser,  das  Wasser,  nd.  Waater,  engl, 
water;  dat  Wähser,  das  Wetter,  nd.  Wädder,  engt  weather. 

§.  56.  Folgende  haben  die  Endung  ero,  als:  de  Ätrem,  der 
Arm,  — ;  de  Bäiscm,  der  Besen,  nd.  —  engl,  besom;  de  Bau- 
sem,, 4.  der  Viehstall,  2.  der  Boden  eines  Gelasses;  ;de  Haulem , 
der  Hohn,  kleine  Insel,  auch  in  Ortsnamen,  als:  Lindholm,  Ock- 
hohn,  Stockholm,  Bornholm  u.s.  w.;  de  Stierem,  der  Geruch;  de 
Swierem,  der  Schwann,  nd.  — ,  engl,  swarm,  dän.  svärm;  de 
Täirem ,  der  Dann ,  dän.  Tarm ;  jö  Blossem,  die  Blüthe ,  engl, 
blossom ;  jö  Fäihscm ,  der  Faden  f  als  Maass ,  engl,  fathom ,  dän. 
en  Favn;  jö  Gässcm,  die  Gäspe;  dät  Hulem,  das  Langhalm,  Lang- 
stroh, engl.  halm. 

§.  37.  Einige  haben  die  Mehrheits-Endung  ere  in  der  Einheit» 
als:  de  Wähsere,  der  Hammel,  das  deutsche  Widder,  das  dän. 
Väder ,  und  das  engl,  wether ,  welches  ganz  dem  Friesischen  ent- 
spricht ;  de  Käsere ,  der  Kater ,  nd.  Kaater ;  de  Fasere ,  der  Ge- 
vatter, dän.  Fadder;  richtiger  wäre  aber:  de  Wähser,  de  Käser 
und  de  Fäser;  so  wie  de  Stäujnner,  der  Leuchter.  Einigen 
giebt  man  gar  die  Endung  ne  in  der  Einheit,  wie  z.  B.  de  Wad- 
derne ,  der  Wittwer ;  de  Wänserne ,  die  Schnellwage ;  de  Pönterne , 
der  Wiesbaum;  de  Hijnserne,  der  Brunnenschwengel;  de  Unnerne, 
das  Mittagessen ;  hier  wäre :  de  Wadder ,  de  Wanser ,  de  Pouter,  de 
Hijnser  und  de  Unner  auch  richtiger*. 

1  De  Uijnserne  kommt  zusammengesetzt  vor  in:  HijnscrnetjÖch ; 
dieses  besteht  aus  einem  in  die  Erde  gestellten  Balken ,  in  dessen 
oberem  Ende  eine  gabelförmige  Verliefung  ist,  in  welcher  der 
Schwengel  (de  Hijnserne}  auf  einem  Bolzen ,  als  seiner  Axc ,  ruht , 
an  dessen  Hinterendc  cm  schwerer  Klotz  angebracht  ist ,  und  an 
dessen  Vorderende  sich  die  Brunnenslangc  (de  Shäwringe)  befindet. 
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§.  58.  Auf  ense,  ent,  ed,  et,  und  ert,  als:  de  Fierense,  die 
Ferne,  nd.  de  Ferens;  de  Gröttense,  die  Grösse;  de  Tjockensc , 
die  Dicke;  de  Uckense,  die  Aehnlichkeit,  Gleichheit;  de  Hulvense, 
die  Halbscheid ;  dat  Aawent ,  die  Schnürbrust ;  dat  Läwenl ,  das 
Leben;  jö  Jöged,  die  Jugend;  jö  Döged,  die  Tugend;  jö  Höged, 
das  Wohlgefallen  an  etwas;  jö  Blöged,  von  blög'  (blöde),  die 
Schaam,  die  Schäme;  de  Faaged,  der  Vogt,  dän.  Faaged;  dat 
Huqet ,  die  Anhöhe ;  dat  Läiget ,  die  Niederung ;  jö  jinert ,  die 
Ente ;  dat  Lanert ,  die  Leinwand. 

§.  39.  Auf  ig  und  igt ,  ir  und  ier  und  inn  endigen  sich  fol« 
gende,  als:  de  Bäirig ,  der  Berg,  dän.  et  Bjcrg,  nd.  de  Barg; 
de  Bielig ,  der  Balg ,  in :  Blaasbielig ,  Blasebalg ;  de  GuUg ,  der 
Galgeu;  de  Hällig,  der  Hallig,  kleine  flache  Insel;  jö  Furrig,  die 
Furche,  dän.  en  Furre,  engl,  furrow ;  jö  Spärrig ,  der  Sperling, 
dän.  en  Spurre  (Spurve),  engl,  spörrow;  jö  Swällig  (Swielig),  der 
Schlund  ,  das  deutsche  Schwalch  ,  dän.  et  Svälg ;  dat  Fällig  oder 
Fulig ,  Brachfeld ,  von  fälligen ,  fuligen ,  fieligen ,  brachen  ,  engl, 
fallow-field ;  dät  Märrig ,  das  Mark,  dän.  Marv,  engl,  marrow; 
dat  Tulig  ,  der  Talg ,  engl,  tallow;  jö  Merrigt,  das  Mensch,  die  Metze; 
de  Berrigt,  die  Ernte;  ir  oder  ier  kommt  vor  in:  Lägenier ,  der 
Lügner,  und  in:  Mkenier ,  Erkcrgicbel;  inn,  wie  im  Deutschen, 
als  Kinninginn ,  Königinn ,  Kaiserinn ,  Hierluginn ,  Herzoginn  ,  Gra- 
tfinn  oder  Graawinn ,  Gräfinn ,  von  de  Graaw ,  u.  s.  w. ;  diese 
Silbe  ist  im  Dänischen  inde,  als:  Grä winde  ,  Keiserinde,  u.  s.  w. 

§.  40.  Die  Endsilbe  ing  treffen  wir  in :  de  Rinning ,  der  Kö- 
nig, altdän.  en  Könning,  engl,  king;  de  Wuhstring ,  die  Speise- 
röhre ,  das  Geschlinge ;  de  Gäsing ,  alles ,  was  einem  eben  passend 
ist,  was  man  gerade  gebrauchen  kann;  jö  Nöstring ,  die  Nüster, 
engl,  nostril;  jö  Tinning,  die  Schläfe,  dän.  en  Tinding;  jö  Tihs- 
sing,  Nachricht,  Zeitung,  dän.  en  Tidendc,  engl,  tidings;  jö 
Gräwing ,  ein  breiter  und  tiefer  Graben  um  den  Warf,  2.  ein 
Bach  im  Risummoor ,  der  die  Feld-  oder  Landscheide  zwischen 
dem  Oster-  und  Westermoor  bildet;  jö  HijUing ,  das  Geheiss;  jö 
Löwring ,  die  Gewitterschwüle ;  jö  Lühssing ,  die  Ohrfeige ,  dän. 
en  Lusing;  jö  Slaingring,  eine  kleine  Schlucht  im  Wagengeleise ; 
jö  Gräting,  ein  kalter  Schauer,  das  Grausen;  de  Pänning ,  der 
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Pfennig ,  dän.  und  nd.  en  Penning ,  engl,  penny ,  pl.  penee ;  dat 
Wanning ,  das  Fenster;  de  Sörring,  der  Sauerteigkuchen  zum 
Säuern  des  Brotes ;  jö  Ausing ,  die  Dachtraufe ;  de  Wjärsing ,  der 
eingestrichene  Hauptschwaden  beim  Heumachen ,  welcher  zusam- 
mengediemt  (»timet")  und  in  Diemen  (Ruke,  Schober),  aufge- 
setzt wird;  de  Wällering,  der  Weiler,  etwas  zusammenge  wellertes , 
als:  Heu,  Stroh,  Wolle,  Teig,  Lehm,  Kitt,  u.  s.  w. 

§.  44.  Auf  ling  endigen  sich:  de  Bröckling ,  der  Brocken;  de 
Hüttling ,  der  Fingerling ;  de  Töhmling ,  der  Däumling ;  de  Knäib- 
1hg ,  das  Knie;  de  Fäjttling ,  der  Füssling;  de  Bijnling ,  der  Bein- 
ling ;  jö  Gähsling ,  dän.  en  Gjäsling ,  engl,  a  gosling ,  das  junge 
Gänschen;  jö  Spilling ,  die  gelbe  Pflaume;  jö  Hijlling ,  die  Nachge- 
burt ;  jö  Üjlling ,  die  Mulde ;  de  Repling ,  wörtlich  :  der  Reifling  , 
d.  i.  die  Blutwurst ;  dat  Annerling ,  ein  einjähriges  Lamm ,  Mutter- 
lamm,  —  sonst  Ailaumm;  düt  Tjauling,  der  Knaul;  dat  Läiling , 
das  Lägcl ;  dat  Shräwling ,  das  Angebrannte  in  der  Pfanne  und 
dem  Grapen,  besonders  bei  der  Grütze;  dat  Twannling,  der  Zwil- 
ling ,  dän.  en  Tvilling ,  engl,  a  twin ;  düt  Trdnnlitig ,  der  Dril- 
ling; dat  Wälling  ,  die  Milchsuppe ,  dän.  Välling;  dat  Sjockling  ,  das 
Küchlein,  engl,  chicken ;  dat  Tating,  dän.  en  Slye,  lose  Bretter 
und  Latten  über  die  Fächer  gelegt,  um  Heu,  Getreide  oder 
Stroh  darauf  zu  legen ;  dat  Haaling ,  das  Loch  (Höhlung) ,  dän.  et 
Hül ,  engl,  a  hole;  de  Tjdrtling,  Lammsmist  in  Bohnenform;  dat 
Tjärling,  der  Würfel,  dän.  en  Tärning,  u. s.  w. 

Folgende  stehen  meistens  nur  in  der  Mehrheit,  als:  de  Bäjttlinge, 
nom.  coli.,  Umzugsgut,  Fahrniss;  da  Haadlwge,  zu  Häuplen  des  Bettes; 
da  Fäjttlinge,  zu  Füssen  des  Bettes;  da  Mäihslinge ,  die  Masern,  dän. 
Mäslinger,  engl,  measles;  da  Bugslingc,  die  Hosen,  dän.  Buxer, 
nd.  Bücks;  da  Ö'cklingc ,  der  Platz  unter  dem  Dache  auf  dem 
Boden  ;  de  Plahsringe ,  wörtlich :  der  Plätscherling ,  Name  eines 
Ortes  in  Nordrisum,  wo  immer  Enten,  Gänse  und  Wäscherinnen 
herumplätschern;  de  Knöwringe,  ein  Stück  Vorland  im  Herren- 
koge ,  mit  sehr  kurzem  Grase  bewachsen ,  das  Pferde  und  Schafe 
mit  einem  knopernden  Laut  abfressen  oder  knopern ,  fries.  knö- 
iumi  ,  daher  der  Name. 

§.  42.  Die  Endungen  ke  und  te  stehen  in  einigen  Fällen  ver- 
kleinernd, als:  de  Njörke,  die  Niere,  dän.  en  Nyre;  de  Fäike , 
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Krimmer,  der  Kram;  dat  Shäujl,  de  Shauler,  die  Schule;  jö 
Pott,  de  Pöjtter,  der  Topf;  jö  Döww,  de  Dofler,  die  Taube;  dat 
Lätijnn,  de  Mujnner,  da 9  Land;  de  Paurtc,  de  Paurtner,  die 
Pforte;  de  DicA,  de  Dicker ,  der  Deich;  de  Drönk,  de  Drönker, 
der  Soff,  Gesöff;  dat  Fä*,  de  Faser,  die  Schüssel;  jö  Grau/",  de 
Grauwer,  der  Graben;  jö  Äatf,  de  Jfäser,  die  Kalzc;  jö  /f/dro,  de 
Kläwer,  die  Klaue;  jö  Ä7oW,  de  Klöwwer,  die  Klaue;  jöKlöck, 
üeKlöcker,  die  Glocke;  de  £/ät,  de  Kläier,  der  Klei,  Marscherde; 
de  JErat/0,  detfraei^er,  der  Krug:  jö  J/di/dd,  de  Mäjdder,  die  Math; 
de  Maurd,  de  Maurder,  der  Mord;  de  -M/ops,  de  Mjögser,  der  Mist, 
Koth;  jö  Nägt,  de  Nägtert,  die  Nacht;  de  Plaug,  de  Plaugcr, 
der  Pflug;  dat  de  Rogter,  das  Recht;  de  ItoÄ*,  de  Ruker, 

der  Diemen,  Schober;  de  Shöt,  de  Shöter,  der  Schuss;  datS/aM, 
de  Slubbei',  Koth;  jö  SA«W,  de  Shüllner,  die  Schuld;  jö  Spor, 
de  Sporer,  der  Spoor  oder  Sporn;  deTöll,  de  Toller,  der  Zoll;  de 
7WJ,  de  Trdlstcr;  jö  Wü/f,  de  Walter,  die  Wacht;  de  Buttel,  de 
fttf//er,  die  Buttel;  jö  Gkhel,  de  Gkhler,  die  Geige;  dat  Zttjdd, 
teLüjdder,  das  Loth  zum  Löthen;  de  Shätise,  de  Shänser,  die 
Schanze;  de  .4/7,  de  Jllger,  der  Aal1. 


1  De  bisher,  ursprüngl.  eine  hohle  Schaufel  aus  Eschenholz, 
welche  jetzt  auch  aus  anderm  Holze  diesen  Namen  führt.  Die 
Esche  hiess  weiland  jö  Jish ,  und  noch  jetzt  im  Dänischen  en  'Ask. 
De  Läujnner,  der  Länder,  kommt,  wie  im  Deutschen,  nur  in  Zu- 
sammensetzungen vor,  wie  z.  B.  de  Hollätynnw,  Gräinläiynner , 
Jüttläujnner.  De  Shauler  ist  aus  dem  älteren  Worte  Shaul  ge- 
bildet, das  auch  noch  jetzt  in  mehreren  Gegenden  gebraucht  wird. 
De  Fahser,  gewöhnlich  Fahsere,  ist  buchstäblich:  der  Fasshalter 
bei  der  Taufe.  Dat  Fat,  das  Fass,  die  Schüssel,  nd.  Fat,  dän. 
Fad,  ist  im  pl.  da  Fähse,  und  da,  weinigstens  vormals,  die  Kin- 
der meistens  im  elterlichen  Hause  getauft  wurden  ,  so  musste 
einer  der  Taufzeugen  das  Fass  oder  die  Schüssel  halten,  daher 
die  Benennung,  woraus  sich  zugleich  das  dänische  und  plattdeut- 
sche Faddcr  und  das  hochdeutsche  Gevatter  erklärt.  —  De  Grau- 
wer,  von  Grauf,  ist  nur  der  Gräber,  welcher  die  Gräben  zwischen 
den  Acckern  im  Risummoor  reinigt,  sonst  Grevoe\\  Gräwsler,  Kläier, 
von  grewen,  oder  Kläi.  —  De  KlÖwwer,  der  Klaustab,  unten  mit 
einer  eisernen,  breiten  Doppelklaue  beschlagen,  um  das  zu  tiefe 
Eindringen  in  den  Schlamm  zu  verhindern.  —  De  Mjogser  ist  1. 
der  Ausmister,  2.  der  Sudler.  —  De  Nägtert,  das  Abendessen, 
Nachtessen;  de  Ruker,  der  den  Diemen  oder  Schober  setzt;  de 
Jllger,  der  Aalst acbcl,  die  Aalpricke,  ist  eine  unregclmässige  Wort- 
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Fisher  ,  Dicker ,  Grauwer,  Kläicr,  Plauger  ,  linker ,  Lüjdder, 
Giclder,  S hänser ,  /töoter  sind  aus  den  Zeitwörtern:  fdshen, 
Gschen;  dicken,  deichen;  grauwen,  graben;  kläien,  kleien;  plau- 
gen,  pflügen;  ruhen,  diemen,  schobern;  läjdden,  lölhen;  gicheln, 
geigen;  shänsen,  schanzen,  und  ragten,  richten,  gebildet  worden, 
diese  aber  wieder  aus  den  vorstehenden  Substantiven.  Bei  den 
meisten  dieser  abgeleiteten  Wörter  ergiebt  sich  die  Bedeutung 
derselben  aus  ihrem  Stamm worte,  als:  Müller,  Fischer,  Glaser, 
Schiffer ,  Knischer ,  Sünder ,  Riemer ,  Krämer,  Schüler,  Töpfer,  Tau- 
ber, Länder,  Pförtner,  Deicher,  Säufer,  Kater,  Glöckner ,  Krüger , 
Mäher ,  Mörder ,  Pflüger,  Richter,  Schütze,  Schuldner,  Sporer,  Zöll- 
ner, Zauberer,  Wächter,  u.  s.w. 

§.  49.  Aus  Hauptwörtern  vermittelst  der  Silbe  ling  ,  linge : 
Dat  Hütt,  de  Hüttling;  de  Tome,  de  Tömling;  da  Fäjtt,  de  FäjU- 
ling,  und  da  Fäjttlinge;  dat  Baad,  da  Haadlinge;  dat  Bijn,  de 
Bijnling;  jö  Gaus,  jö  Gahslüig;  dat  Rep,  de  Repling;  jö 
„  jö  Feestling;  de  Ifcy/te,  de  Bäjtlinge;  jö  tfow,  jö  Nöstring;  dat 
Jjftf,  dat  Ijllinge;  de  'AM,  de  Allring  *. 

§.  50.  Die  §.  44  vorkommenden  Wörter  auf  dti/im  und  sÄaj)/) 
sind  auch  grösstenheils  haupt wörtlicher  Abstammung;  bei  duhm 
sind  bloss  Hilligduhtn  und  Aienduhm  von  Adjectiven  abgeleitet: 
unter  shapp  nur  die  mit  schwanger,  eigen,  gefangen  und  ge- 
mein gebildeten.  Durch  die  Silbe  häid  lassen  sich  nur  folgen- 
de vier  aus  andern  Hauptwörtern  bilden,  als:  Monnhäid,  Mann- 


bildung  aus  Ajl,  der  Aal.  —  Die  Aalquappe,  Aalraupe  (Gadus  Lota), 

so  wie  die  Aalmutter  (Blennius  viviparus),  heissen  beide  Ailemud- 
der,  weil  man  sie  für  die  Mütter  der  Aale  gehalten  hat,  und  der 

Blutigcl  (Egel)  ist  de  Ailebilter,  wörtlich  der  Aalbcisscr. 

*  Dat  Hütt,  der  Deckel,  z.B.  eines  Pfeifenkopfes,  die  Wurzel  zu 
dem  deutschen:  Hütte;  de  Hüttling,  der  lederne  Ueberzug  ei- 
nes verletzten  Fingers;  Tömling,  Däumling,  ein  solcher  für  den 
Daumen;  da  Fäjtthnge,  i.  pl.  von  Fäjttling,  2.  Fussende  des  Bet- 
tes; da  Haadlinge,  zuHäupten;  Feestling,  Fausthandschuh  ohne 
Fingerlinge;  de  Bäjtte,  das  Bischen,  de  Bartlinge,  gleichsam  die 
Bischen,  d.  i.  Umzugsgut;  dat  Jjl,  das  Feuer,  dat  Ijllinge,  die 
Feuerung;  'Alk  und  'Allring  sind  beide:  der  Blis.  —  Die  Verkleine- 
rungen auf  ke,  te,  ken,  jen,  siehe  §.  42  und  43. 
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heid;  KrästenhäU,  Christenheit ;  Mänshhäül,  Menschheit,  und  Shälk- 
häid,  Schalkheit. 

§.  54.   Mehr  oder  weniger  unregelmässige  Wortbildungen  sind 
unter  andern  folgende,  als:  jö  Bräjdd,  de  Bredgome,  der  Bräuti- 
gam; jö  Bjärst,  de  Bjärsel,  die  Borste  und  die  Bürste;  jö  Dör 
oder  Dohr,  de  Dörnsh-Thür,  Stube;  jö  Gaus,  devmG5nner,  Gans 
und  Ganser;  dat  Hüss,  de  Hühs,  das  Haus  und  das  Heim,  dän. 
et  Hjera,  engl,  home;  de  Stnäss,  jö  Stnähs,  der  Schmied  und  die 
Schmiede,  dän.  en  Smed  und  en  Smedie;  dät  Klüss,  da  Kluhse, 
das  Tuch  und  die  Kleider;  dät  Lass ,  das  Glied,  Gelenk,  da  Lähse, 
die  Gliedmassen;  auch  in  Ugenlass,  Augenlied,  und  Önlass,  Ant- 
litz; dat  Rd,  die  Reihe,  Zeile;  dät  Rock,  der  Riechel,  Schüssel- 
brett, u.  s.  w.;  de  Mönn,  de  Mäjnte,  der  Mann,  Männchen;  de 
Sahn,  Sänke,  Sohn  und  Söhnchen,  dän.  Sön  und  Sönikc,  nd. 
Sönken;  jö  Wähs,  de  Wadder  (Wadderne),  Wittwe  und  Wittwer; 
jö  Dögter,  die  Tochter,  DcjUe,  Töchlerchen;  dat  Js,  oder  Aas, 
dät  Ais,  das  Aas,  als  Schimpfwort  in:  Raawenäis  und  Aasknaake. 
Diess  sind  die  wesentlichen  Wortbildungen  des  Hauptwortes  aus 
seines  Gleichen;  die  übrigen  stammen  meistens  von  Bestimmungs- 
und Zeitwörtern  ab.  —  Die  Endungen  ent,  ert,  ew,  und  ep  kommen 
nur  in  einzelnen  Wörtern  vor,  wie  in:  Aawent,  Läwent,  jö  Änert, 
die  Ente;  dät  Lauert,  die  Leinwand;  dat  Kulew,  das  Kalb;  dat 
Sukw,  die  Salbe;  dat  Hänep,  der  Hanf,  und  dät  Sdnep,  der  Senf. 
§.  52.    Hier  mögen,  bevor  wir  die  Bildung  des  Hauptwortes 
weiter  verfolgen,  einige  Stoff-  und  Mengenamen  ihren  Platz  fin- 
den ,  als:  a.  Stoffnamen  :  jö  Böhser ,  Butter;  dat  Brüjd,  Brot; 
Säihs,  Käs,  Fläsh,  Speck,  Smär,  Schmalz;  Tulig,  Wägs,  Liem, 
Kalk,  Kritt,  Kreide;  Step,  Seife;  Gäujll ,  Seltner,  Kaawer ,  Blie, 
Mudder,  Slubb,  Sldmm,  Slimm,  Schleim;  Glees,  Hält,  Haurn , 
Stäjll,  Staat,  Tan,  Zinn;  Swaawel,  Allöhn ,  SäujU,  Russ;  Uli, 
Wolle;  Flägs,  Brät,  Stijnn,  Lähser,  Shänn,  Tjaare,  Päck,  Hjärt, 
Harz;  Knaake,  Gnustel,  Knorpel;  Sulew,  Piaaster,  Burk,  Borke 
oder  Baumrinde;  Starkehe,  Limm,  Leim;  Ruhmme,  der  Rahm; 
Mölke,  Dieh,  Teig;  Snöte,  Nasenschleim  ;  Eesh,  Asche;  Swämp, 
Maus,  Sierp,  Kitt,  Dünn,  Daunen;  Swiert,  Kienruss;  Söwwel, Schmalz, 
Butter,  Fleisch  und  Speck  zum  Brote,  u. s.  w.  —  b.  Mengenamen: 
da  Paingsdege,  die  Pfingsten;  da  Aune,  die  Buttermilch;  da  Knap- 
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linge,  die  Spitzen,  Kanten;  du  Beere,  die  Gebehrden,  alle  im  plur.; 
dat  Gyl,  das  Geld;  dat  Grüss,  Gries;  dat  Gjärs,  dät  Krüdd,  Schiess- 
pulver; dat  Sajd,  Gesärae;  da  Jgne,  pl.  die  Spreu;  dat  Untjog', 
Ungeziefer;  dat  Groot,  Grütze;  da  Grubene,  die  Graupen;  da  Träme, 
beim  Weben;  da  Wäwle,  pl.  der  Webstuhl,  u.s.  w. 

§.  53.  Bildung  des  Hauptwortes  aus  dem  Bestimmungsworte , 
mit  der  Endung  e  und  de,  als: 

lick,  gleich,  de  Licke. 


käujl,  kalt,  de  Kolle. 
näiy  nahe,  de  Näigde. 
long,  lang,  de  Ldingde. 
kaurt,  kurz,  de  Kaurtc. 
widd,  weit,  de  Widde. 
nart  eng,  de  Närke. 
stall,  still,  de  Ställe, 
gäujd,  gut,  de  Gause. 
diep,  tief,  de  Diepde. 
slöjgt,  schlicht,  de  Slojgte. 
tief,  lieb,  de  JAcwde. 
drögh,  trocken,  de  Dröghde. 
främd,  fremd,  de  Främde. 
hug,  hoch,  de  Hugde. 
läig ,  niedrig,  de  Läigde. 
wriess,  böse,  de  Wrehse. 
junk,  dunkel,  de  Junke. 
Ijägt,  licht,  de  Ijägte. 
rien,  rein,  de  Biene. 

§.  54.   Ohne  bestimmte  Endungen: 
bliek,  bleich,  jö  Bliek.  shu,  scheu,  jö  Shu. 


bliek,  bleich,  de  Blicke, 
worm,  warm,  de  Wärmde. 
läiy  lau,  de  Laie. 
Hess,  leid,  de  Liese, 
gaw,  schnell,  de  Gawe. 
shrädd,  schräg,  de  Shrädde. 
neesh,  zart,  de  Neeshe. 
rögt,  recht,  de  Bogte. 
rvpp,  reif,  de  Bippe. 
wass,  gewiss,  de  Wasse. 
wäjtt,  nass,  de  Wäjtte. 

Auf  ense. 

de  Fierense,  die  Ferne, 
de  Grottense,  die  Grösse, 
de  Uckense,  die  Gleichheit, 
de  Tjöckense,  die  Dicke. 

Auf  eise. 
de  Tnnnelse,  die  Runde. 


sier,  wund,  weh,  jö  Sierk. 
Jrijtt,  heiss,  de  Hajtt. 
brijd,  breit,  de  Bräjt. 
seeft,  sanft,  jö  Seeft. 
hulew,  halb,  de  Hdllewt. 
uk,  weich,  jö  Uk. 
idek,  leck,  de  Lack, 
plät,  platt,  jö  Plät. 


düjdd,  todt,  de  Duss. 
wäir,  wahr,  de  JV/drd. 
wjärt,  werth,  de  WJdr/. 

seicht,  dät  Sägt, 
rögt,  recht,  dät  Bögt, 
ndi,  neu,  dat  Näis. 
diep,  tief,  dat  Diep. 
shör,  steil,  dat  Shor. 
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wäjU,  nass,  de  Wäjt.  läig,  leeg,  dät  Laigel. 

tick,  gleich,  dät  Lickniss.  üjll,  alt',  dat  Jller. 

* 

swänger,  schwanger,  dat  Swän-  irm,  arm,  jö  Ermäujd. 

gershapp.  gemien,  gemein,  Gemiemluipp. 

surr  und  sörr,  sauer,  de  Sur-  hol,  hohl,  dät  HaaHng. 

ring  und  de  Sörring.  krumm,  krumm,  jö  Krönung, 

blög,  blöde,  jö  BWged.  äiwen,  s.  die  Anmerkung,  de 

W»  jung,  jö  Jöged.  ÄiwnerK 
hug,  hoch,  dät  Huget. 

§.  55.  Auf  Ädtd  endigen  sich  folgende,  als:  bli&k  ♦  bleich, 
blass,  jö  Bliekhäid;  tenn,  dünn,  jö  Tennhäid;  hall,  hell,  jö  Jfa/J- 
/<äid,  u.  s.  w.  Auf  dieselbe  Weise  werden  aus  nachstehenden  Ad- 
jcctiven  Substantive  gebildet,  als:  spass,  spitz;  füll,  voll;  äiwen, 
sachte;  lieh,  gleich;  dien,  eigen;  frdck,  frech;  wiss,  klug,  weise; 
hdrd,  hart;  nögen,  genüglich;  swäck,  schwach;  glöbsh,  ungestüm, 
grimmig,  dän.  glubsk;  billig,  heilig;  glatt,  knäp,  knapp,  genau, 
kaum;  suhrt,  schwarz;  täsig,  gricklich;  fug,  bange;  fähg,  feige; 


1  Die  aus  Adjectiven  gebildeten  nicht  persönlichen  Hauptwörter 
auf  e,  sind  alle  weiblich,  als:  die  Kälte,  Nähe,  Länge,  Kürze, 
Weile,  Enge,  u.  s.  w. ,  die  friesischen  dagegen  alle  männlich.  De 
Gaim  wird  so  gebraucht:  äujn  'e  Ganse,  in  der  Güte;  de  Licke: 
dofänst  nög  dän  Licke,  du  Gndest  schon  deines  Gleichen;  dät  het 
jinän  Licke,  lickent  nint,  gleicht  nichts,  u.  s.  w.  De  Diepe  oder 
Diepde  ist  die  Tiefe,  dat  Dtep,  das  Tief,  nd.  dat  Deep,  z.B.  das 
sijlter  Tief  bei  der  Insel.  De  Hugde,  die  Höhe,  dät  Huget,  sanfte 
Anhöhe;  de  Läigde,  die  Niedrigkeit,  dät  Läiget,  die  Niederung, 
die  Seichte  des  Bodens;  de  Wrehse,  der  Zorn,  dän.  en  Vrede, 
eng),  wrath;  de  Junke:  äujn  *e  Junke,  im  Dunkeln;  äujn  'e  Ljägtc 
stäujnnen,  einem  im  Lichte  stehen;  äw*e  Biene  wesen,  aufs  Reine 
gekommen  sein ;  dät  Lanert  läit  aw  'e  Blieke,  ist  ausgelegt  zum  Blei- 
chen, jö  Bliek,  die  Bleiche,  als  Platz  des  Bleichens;  äujn  *e  Laie 
stäujnnen,  im  Lauen  stehen;  äujn'e  Gäwe,  in  der  Geschwindigkeit; 
neesh,  zart,  von  der  Haut,  z.B.  zwischen  den  Schenkeln  und  Fin- 
gern, daher  de  Neeshe,  die  Zarte  der  Haut,  oberdeutsch:  niesch 
und  niesche,  d.i.  sanft  abschüssig.  Drieg,  dän.  dröi,  verschlag- 
sara,  was  lange  vorhält,  2.  schwer,  beleibt,  u.s. w.  Aw'e  Wässe 
«we»,  einer  Sache  gewiss,  davon  überzeugt  sein.  De  Bräjt,  die 
Breite;  jö  Brijdd,  ein  ganz  breiter  Acker,  das  Gebreite;  deWäjtte, 
die  Nässe,  de  Wäjt,  das  Nass;  dat  Sägt,  die  Seichte,  auch  das 
Ziel,  und  das  Zielkorn  an  der  Flinte.  Dat  Näis,  etwas  Neues,  die 
Neuigkeit;  blög,  blöde,  jö  Blöged,  die  Schaam,  die  Schäme;  de 

Aiwner,  das  Mittelstück  der  Wage  an  der  Deichsel. 

10 
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Irong,  angst;  ängst,  dasselbe;  smuck,  schmuck;  trinn,  rund;  kläinm, 
klamm;  käim,  zimperlich,  spröde  von  Mädchen;  shäier,  spröde  z. 
B.  vom  Glase;  slierig,  kosig,  schmeichlerisch;  samper,  ziroper, 
fein  und  zurückhaltend  beim  Zulangen;  hämper,  hart  in  der  Rede; 
hier,  kür;  trat,  müde;  äitn,  i.  wund,  2.  weichlich;  äimkraim,  dän. 
ömskindet,  zu  empfindlich  an  der  Haut;  tagt,  dicht;  krönk,  krank; 
twdrr,  quer;  wdlsh,  welsch,  d.  i.  quersinnig;  Idjtt,  klein;  grof, 
grob;  dumm,  dumm;  lamm,  lahm;  hält,  hinkend;  rög,  rauch, 
wollharig;  kahl,  kahl;  sättt  satt;  njöl,  schwerfällig;  plump,  plump; 
fihl,  i.  boshaft,  2.  faul  vom  Fleische;  lumsh,  tückisch;  lüss,  los; 
sliff,  steif;  päll,  fest  an;  sfap,  dicht  an;  ßtt,  fett;  f äst,  (est  ;  mun- 
tert munter;  wiecker,  wacker;  mager,  mager;  säker,  sicher;  Aöd- 
cfcr,  heiter;  locker,  lecker;  zähe;  nö^e/,  nackt;  bär,  bloss, 
bar;  mürrig ,  mürbe;  äirig,  arg;  äujnnet,  ungezogen;  fäfis,  unar- 
tig  von  Kindern;  Äto,  heiser;  äiwen,  i.  eben,  2.  leise;  grottem, 
laut;  künftig,  kundig;  /d6fcn,  lebhaft,  lebendig;  liderUck,  lieder- 
lich; /dm£»  biegsam;  smiesig,  geschmeidig;  lustig,  lustig;  rigtig, 
richtig;  urigtig ,  wdgtig,  gewichtig;  will,  wild;  meek,  zahm;  meek- 
lick,  gemächlich;  nijdlick,  eingeengt,  kümmerlich;  wddderlick,  wi- 
derlich; wdnlick,  freundlich;  /rundlich ,  freundschaftlich;  aagtern, 
nüchtern;  ähsrig,  nüchtern  d.  h.  nicht  betrunken;  ägtt  echt;  sldmm, 
4. schlimm,  2.  klug,  gescheid t;  snüss,  nett,  sauber,  flink;  snaud, 
schnöde;  flink;  snall,  4.  schnell,  2.  pfiffig;  shlunken,  eingefallen, 
vom  Bauche;  slöpp,  schlaff,  von  einem  Einlegemesser,  wenn  es 
im  Stifte  wackelt;  bull,  stumpf  an  der  Schneide;  eivig,  ewig;  smeel, 
schmal;  snurrig,  schnurrig;  shnaask,  schnakisch;  snäwsk,  rotzig, 
von  Pferden;  näll,  stössig  von  Rindern  und  Böcken;  spöteh,  spöt- 
tisch; trau,  treu;  klärt  4.  klar,  2.  fertig;  fraam ,  fromm;  motig, 
geschäftig;  däsig,  albern;  grvttsh,  aufgeblasen;  swähsen,  gesengt, 
angebrannt;  snäsig,  schneidig,  pfiffig;  steil,  steil;  stramm,  straff; 
tomm,  zahm;  hall,  hell;  hält,  gerne;  string,  1.  stark,  von  Gewürzen 
und  geistigen  Getränken,  2.  strenge,  von  Menschen;  stumm,  stumm; 
hijnn,  schlecht,  geringe;  grimmig,  grimmig?  rätrig,  rührig;  amen, 
offen;  shief,  schief;  ihrlkh,  ehrlich;  fair,  stark;  möglick,  mög- 
lich; wieh,  übel  zum  Erbrechen;  bäish,  bitter  schmeckend;  duf, 
taub;  blinn,  blind;  rd,  roh;  rdsht  rasch;  rien,  rein;  glijnn,  glü- 
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faend;  gremet ,  schmutzig,  russig;  öwel,  übel;  näw,  genau,  knicke- 
rig; blänk,  blank;  bätter,  bitter;  shdrp,  scharf;  wälig,  wählig, 
stark;  struff,  straff;  rienlick,  reinlich;  rädlick,  redlich;  saalig,  se- 
lig; sälig,  albern;  sdlten,  selten;  sidd,  zu  weit  herabhangend,  von 
Kleidern;  glübsh,  reissend,  grimmig;  fälsh,  falsch;  störrig,  fahr- 
lässig; slänk,  schlank;  ränk,  rank;  dristig,  dreist;  swäjU,  süss; 
fläw,  flau;  smdgtig,  schmächtig;  lägt,  leicht;  laai,  faul,  träge; 
spie,  zart,  von  neugebornen  Kindern;  ihnlick,  einzeln;  ihnsaam> 
einsam;  spärsaam,  sünig,  sparsam;  fugtig,  feucht;  orkel,  ungestüm 
vom  Wetter;  slönig,  schleunig;  fier,  4.  fern,  2.  zurückhaltend,  von 
Frauenzimmern  mit  vornehm  gezierten  Geberden;  stqjnsh,  hoch- 
mülhig,  höhnisch,  von  Frauenzimmern;  kief,  überdrüssig;  stdsigt 
stätig;  swär,  schwer;  blocket,  verschossen,  von  Farben;  foss,  bar- 
beissig,  kurz  angebunden;  /W,  frei;  ndtt,  nett;  fiärsh,  4.  frisch, 
ungesalzen,  2.  süss,  vom  Wasser;  rüff ,  verschwenderisch;  trifft  bei 
guler  Gesundheit;  tähs,  noch  ziemlich  gesund;  gläi,  glatt;  jämsh, 
bezeichnet  das  Befinden  nach  durchschwärmten  Nächten,  kalzen- 
jämmerlich ;  aardig ,  artig ;  mal ,  toll ;  lämplick ,  i .  erträglich  schlecht , 
vom  Befinden;  2.  glimpflich;  auwerlänsh,  buchstäblich:  oberlän- 
disch ,  die  Weise  bezeichnend ,  wenn  einer  sich  auf  eine  fremdar- 
tige Manier  hervorthun  will;  stump  oder  stumpet,  zu  kurz,  be- 
sonders von  Kleidern;  maai,  erträglich,  so  ziemlich;  raset,  faul, 
verfault;  wrdweZ,  von  Schafen,  die  in  der  Brunst  sind,  von  Säuen: 
utw,  von  Stuten:  willig  (willig),  von  Kühen:  Sgsen  oder  aagsen; 
Mick,  kläglich;  witt,  weiss;  suhrt,  schwarz;  rtfjdd,  roth;  göhl, 
gelb;  gräin,  grün;  grä,  grau;  brünn,  braun;  braucket,  bunt;  spaa- 
weit,  gelb  und  weiss  gesprenkelt;  spötet,  scheckig;  'pläcket,  ge- 
fleckt; shrock,  sagt  man  von  den  Vögeln,  wenn  sie  keine  Eier 
mehr  legen  können ,  und  von  Spielern ,  wenn  sie  kein  Geld  mehr  in 
der  Tasche  haben;  geest,  sieg,  güst,  gelt,  ist  eine  Kuh,  die  keine 
Milch  mehr  hat,  mäilk,  wenn  sie  Milch  giebt;  gäiyd,  gut;  ndrig , 
erwerbsam,  besonders  in  kleinlichen  Dingen,  und  in  allen  er- 
werblichen Richtungen;  häppig,  erpicht  auf,  versessen  auf  etwas, 
besonders  auf  Erwerb  und  Gewinn;  shluck,  plötzlich  verlegen 
werden  z.  B.,  he  tvürd  so  shluck;  träll,  n.  d.  drall,  fest  «e- 
dreht,  von  Zwirn  u.  dergl.  2.  en  träll  Fömmett,  n.  d.  en  dralle 
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Deren,  stätsh,  stätig,  statisch,  von  Pferden,  die  nicht  von  der 
Stelle  wollen«. 

Bildung  des  Hauptwortes  aus  dem  Zeilworle. 

§.  56.  Von  den  bereits  oben  §.  50  angeführten  einsilbigen 
Hauptwörtern  ohne  bestimmte  Endungen  verdanken  folgende  ihre 
Enstehung  dem  Zekwortc,  als:  dat  Bäd,  von  bahsen;  dät  Bünn, 

*  Kier,  kür,  kürisch,  ist  hier  ein  reines,  kein  abgeleites  Ad- 
jectiv  und  wahrscheinlich  die  Wurzel  zu  küren,  die  Kur,  io 
Kurfürst,  Kurmark  u.  a.  Meek  ist  mit  tömm  sinnverwandt,  be- 
zeichnet aber  einen  höhern  Grad  der  Zahmheit  bei  Hausthieren, 
als  tömm.  Molig,  ist  mit  dem  n.  d.  möten,  dän.  at  möde,  et  Möde 
(die  Zusammenkunft)  und  dem  deutschen  »meuten"  verwandt,  und 
wird  so  gebraucht:  dät  sjogt  me  janner  sö  mötig  ütt,  es  sieht  mir 
dort  so  bunt  aus,  wenn  z.  B.  viel  Menschen  bei  einem  Unfall  zu- 
sammen gelaufen  sind,  he  het  *t  alt  sö  mötig,  er  ist  immer  so 
geschäftig,  macht  so  viel  Aufhebens  von  etwas,  dät  sjogt  noch 
mötig  ütt,  das  siebt  noch  mühsam  aus,  die  Sache  steht  noch  im 
weiten  Felde.  Fair,  dän,  fbr  (1.  föhr)  ist  4.  stark  von  Körper- 
bau, 2.  von  Sachen,  dick  und  stark,  z.  B.  von  Balken,  im  Ge- 
gensatz von  klien,  tenn  und  swäck,  klein,  dünn  und  schwach; 
5.  sagt  man  bei  einem  Gewitter:  dät  äs  fair  Wähser.  Diesem  nach 
würde  die  Insel  Föhr,  die  Grosse  bedeuten,  da  sie  im  Nordfrie- 
sischen Fair  heisst,  wie  sie  denn  auch  wirklich  die  grösste  unter 
den  dortigen  Inseln  ist.  Gremet,  dän.  grimet,  mit  schwarzen  Strei- 
fen und  Flecken  im  Gesicht,  von  Kesselruss  u.  dergl.,  aus  dem 
dänischen  Grim,  der  Russ  an  Pfannen;  en  gremet  KS ,  eine  weiss- 
stirnige  Kuh  mit  schwarzen  Streifen.  Das  Wort:  klien,  dän.  klein, 
entspricht  nur  dem  deutschen  »klein"  in  der  Redensart:  kaurt  an 
klien  mögen,  kurz  und  klein  machen,  n.  d.  kort  un  kleen  maa- 
ken;  sonst  ist  es:  dünn  und  schwach,  aber  wieder  in  einge- 
schränkter Bedeutung,  indem  es  nur  von  runden  und  eckigen,  in 
die  Länge  gestreckten  Körpern  gebraucht  wird.  So  sind  z.  B. 
Beine,  Arme,  Finger,  Zweige,  Stäbe  u.  dergl.  klien,  wenn  sie 
dünn  und  schwach  sind,  dagegen  sind  Bretter,  Platten  u.  dergl., 
die  eine  breitere  Fläche  haben,  tenn,  dünn;  flöhsig,  n.  flödig,  leicht 
und  schwach,  ist  mit  klien  auch  sinnverwandt;  swär,  jö  Swärk, 
schwer,  die  Schwere,  und  Wägt,  Gewicht  und  Wucht,  sind  nicht 
einsdeutig;  deMeke,  dän.  Mag,  ist  die  Gemächlichkeit.  Die  Adjec- 
tive  auf  f  lassen,  bei  der  Verlängerung,  diesen  Laut  in  w  über- 
gehen, wie  shief,  de  shiewe  Sträg,  der  schiefe  Strich;  jö  Blöged, 
s.  o.,  ist  erst  etwas  Beschämendes,  etwas,  dessen  man  sich  schä- 
men muss,  als:  dät  as  jä  en  Blöged,  2.  die  Blosse,  die  Schaam; 
jö  hit  dt  sö  faale,  däl*s  har  Blöged  dirmä  shöle  kön,  sie  hat  nicht 
so  viel,  dass  sie  ihre  Blosse  damit  bedecken  kann. 
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de Bijnn ,  von  binnen,  binden;  de  IWe/A?,  von  bijlken;  dät  uihk,  von 
ägen,  langsam  fahren;  jö  Ätyo  von  loggen,  bauen;  de  2?dÄs  von 
6i/te»,  beissen;  dat  Dö/4  von  düwwen ,  tunken;  jö  Dräfl  von  driw- 
wen,  treiben;  de  Fäll,  jö  Fäll,  von  fällen;  jö  Fauhr  von  fairen, 
führen;  jö  FäAr,  von  füren;  jö  Fdi/  von  fäilen;  jö  F/t«;*  von 
/free»;  jö  Fra  von  fräien;  jö  G/a/d  von  glaaien,  glühen,  in  ütt- 
glaaien,  ausglühen;  jö  Grdydd  von  gräten,  dicht  wachsen;  de  Gripp, 
de  Grähp  und  de  Grawe  von  grippen,  greifen;  de  GöYä  von  gißten, 
giesstn;  de  Gong  von  gungen,  gehen;  dat  Greef,  jö  Grauf  von 
grfoen,  graben;  de  Gäihs  von  Kaisen,  düngen;  jö  Haur  von  Äaw- 
re»;  jö  Hdx  von  haxen;  jö         von  hingen,  hangen  und  hängen; 
jö  Hijll  von  hüjllen,  halten,  und  hijllen  wieder  von  jö  Hijll,  die 
Heide;  jö  Jägl  von  I jagen;  dat  Jefl  von  jewen,  geben;  de  Kohr, 
jö  JRer  von  teere»,  kehren;  jö  Kiek  von  kieken,  gucken;  de  Klang 
von  klingen;  jö  ÄVadd  von  klädden;  jö  Klämm  von  klammen',  de 
JfwäÄj?  von  knippen,  kneifen;  jö  Klatsch  von  klatschen,  mit  der 
Peitsche  knallen;  de  £un*l  von  kaanen,  können;  de  Ä»pp  von 
kuppen,  kaufen;  jö  Lähs  von  /esc»,  laden;  jö  Lie  von  fte» ,  miethen , 
dän.  at  leie;  de  hupp  von  luppen;  jö  Lier  von  lieren,  lernen  und 
lehren;  jö  flägt  von  mögen  oder  maagen;  de  Mäck  von  machen,  küs- 
sen; de  J/aurd  von  maurden;  jö  itfif/«  von  mäjtten,  messen ;  dät  Jfätgtt 
von  mäjtten,  begegnen;  de  Muck  von  mucken,  mucksen;  jö/*%  von 
plegen;  de  Pi*/f  von  puffen;  jö  Präiw  von  präiwen,  probiren ,  prüfen ; 
jö  Prang  von  prangen ,  tauschen;  de  Räjdd  von  räjdden,  rathen, 
errathen ;  de  Rähw  von  riwwen,  reissen ;  jö  ÄdtÄs  von  rase»,  reisen ; 
de  Rinn  von  re»e»,  regnen;  de  Ridd  von  ridden,  reiten;  jö  Jto/J 
von  rullen;  jö         von  ragen,  n.  d.  raaken,  dän.  at  rage;  jö 
von  säikken,  suchen;  dat  Säjd  von  sien,  säen;  dat  Scw/i  von 
sagten,  zielen,  2.  dat  Sogt  vom  Adj.  se^/,  seicht,  die  Seichte  in 
einem  Acker,  kleine  Niederung;  dät  Sill  von  sillen,  fliessen,  trei- 
ben v.  n.;  jö  Shäujn  von  shäien,  geschehen;  de  Shär  von  sheren, 
scheren,  schneiden;  de  Shtn  von  shenen,  scheinen;  de  Shfit  von 
shjjtten,  schiessen,  1.  mit  dem  Gewehre,  2.  der  Schössling  z.  B. 
einer  Weide,  einer  Haselstaude;  jö  Shiehs  von  shiesen,  scheiden; 
dat  Shdm  von  shaamen ,  schämen ;  jö  Shöhl  von  shölen ,  sich  ber- 
gen vor  Ungewitter,  Schutz  suchen,  2.  furchtsam  herumschlei- 
chen, um  nicht  entdeckt  zu  werden;  dät  5 hd f  von  shöwwen,  vor- 
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schieben;  jö  Shräft  von  shriwwen,  schreiben;  de  Shrdi  vonshräien, 
schreien;  jö  Shräw  von  shräwcn,  schaben,  scharren;  de  Släg  von 
sluhggen,  schlagen;  de  Stieck  von  derselben  Wurzel;  jö  Sldjnk 
von  shlainken,  schlucken,  schlingen;  jö  Sling  von  slingen,  schleu- 
dern; dat  Toot  von  tijtten,  laut  schreien,  tosen;  de  Thög  von 
tien,  ziehen;  jö  Wägt  von  wegen,  wiegen,  wägen;  jö  Wägt 
von  waagen,  wachen;  jö  Waal  von  wälen;  jö  Waag  von  waa* 
gen,  wagen;  dät  Wäirk  von  wirken;  de  Winn  von  wdien,  we- 
hen; jö  Well  von  wSlen,  ausruhen,  dän.  at  hvile;  de  Wrdst  von 
wrihssen,  dän.  at  vride;  jö  Wäig  von  wäigen,  auf  und  nieder  wip- 
pen auf  einem  Brette,  in  einem  Boote  schaukeln;  jö  Sijäui  von 
stjäujen,  in  einer  Schaukel;  jö  Währ  von  wSfiren,  1.  sich  wehren, 
2.  abwehren,  daher  jö  Währ  1.  die  Gegenwehr,  2.  Kraft,  Stärke; 
de  Wänsh  von  wdnshen,  wünschen;  dat  Batt,  dat  BiU  von  Mlten, 
beissen;  jö  Blohs  von  Möwen,  flammen,  v.  intr.,  dän.  at  Müsse, 
engl,  to  blase,  Subst.  et  Blus,  a  blazing;  dat  ßör  von  boren;  dat 
Brak  von  bregen,  gebrechen;  de  Brägh,  de  Bräik,  de  /?röM  von 
bregen,  brechen;  jö  Braahs  von  brausen,  braten;  de  Bränd,  jö 
Bräujnn  von  bräunen,  brennen;  jö  Daahs,  jö  von  duhggen, 

thun;  de  D*ns  von  dönsen,  tanzen;  de  Drink  von  drainken,  trin- 
ken; de  Z)röc&  von  dröcÄe»,  drucken;  de  Druhm  von  driemen, 
träumen;  jö  Färt  von  /ar«i;  de  Fängst  von  fingen,  fangen;  de 
Frost  von  friesen,  frieren;  dat  Früt  von  frSsen,  sich  einpressen;  jö 
Gaa/ts  von  oij'/ten ,  giessen ;  de  Hdw  von  hdwwen,  hauen ;  de  WärÄ  von 
wärken,  auch  wärrigen,  schmerzen;  de  Knall  von  knallen;  de  ÄrtcA 
von  kregen,  kriegen;  de  Loc&  von  lacken,  lecken,  leck  sein;  jö 
Licn  von  Urnen,  n.  d.  16nen,  leihen;  dat  Pack  von  packen,  i.  zu- 
sammen packen,  2.  sich  packen;  jö  Bau  und  jö  jRo  von  rauen,  ru- 
hen; dat/ftm  von  riesen,  dän.  at  reise  sig,  engl,  to  rise,  to  raisc; 
rudden,  dät  Rudd,  s.  o.;  dat  Shjärd  von  sheren,  scheren,  schnei- 
den; dät  Shof  s.  o.  dat  Shüff,  dat  ^äm/*  von  shötvwen,  schieben; 
de  Watnft  von  wainken ,  winken;  jö  Waaü  von  waaiten,  winken; 
jö  Spaait,  de  Spaaü  von  spaaiten,  spritzen;  jö  Slahw  von  s/ctaren, 
schleppen;  de  Sndhs  von  sn&en,  schneiden;  dat  Snöf  von  snöttN 
wen,  schrieben;  dat  Spätt  von  spdhsen;  de  Spring  von  springen; 
de  Stöfyj  von  $%en,  stechen;  dat  StfcA  von  s%en,  stecken;  jö 
Spann  von  spännen,  spannen;  dat  Spdi,  auch  Spdiling,  von  spoie», 
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speien;  jö  Stjürr  von  sQürren,  steuern;  de  Spork  von  sparten, 
slossen  mit  den  Füssen;  jö  Själl  von  själlen,  gleichen;  dat  Sjöhn 
von  im,  sehen;  dat  Sjjöhnk  von  sien,  sehen;  de  Splähs  von  split- 
tert, spleissen;  de  Stämp,  jö  Stämp  von  Stümpen,  stampfen;  jö 
Strädd  von  strädden,  grätschen,  engl,  to  stride;  de  StijU  von  stat- 
ten, stossen;  de  Stridd  von  stridden,  streiten;  de  Sldip  von  släi- 
pen ,  schlafen ;  jö  Swiep  von  stviepen ,  dän.  at  svöbe ,  engl,  to  swaddle , 
einwindeln;  jö  Önturd  von  önturden,  antworten;  jö  Swär  von  wä- 
ren, dän.  at  sväre;  de  Tijnst  von  tienen,  dienen;  de  Trähs,  de 
Trähs  von  trSsen;  jö  Träw  von  träwen,  traben';  jö  TwSng  von  twin- 
zwingen,  dän.  at  tvinge;  jö  Winn  von  winnen,  winden;  jö 
brägt  von  dregen,  tragen;  de  Stönk  von  stjonken,  stinken;  jö  Sigt 
von  sien;  dat  Töcä  von  tien;  de  StnaÄs  von  sroäte»,  schmeissen; 
jö  Jgt  von  ögrten,  achten;  de  Nack  von  nacken,  nicken;  dat  Spot 
von  spöten,  spotten;  jö  Pägt  von  paßten,  pachten;  de  Wägs  von 
wamsen,  wachsen;  de  Struhmm  von  Strumen,  strömen;  dat  Shöm 
von sAaamen,  schämen;  de  Strägh  von  stricken ,  streichen;  dat  BSdd 
von  bijdden,  bieten;  de  Knapp  von  knappen,  knipsen,  schnellen, 
also:  der  Knips,  der  Schneller;  de  Fünst  von  (innen,  finden;  de 
Shridd  von  shridden,  schreiten;  dat  Smeel  von  smSlen,  lächeln, 
dän.  et  Smiil  von  at  smile;  dat  Spall  von  spälen,  spielen;  de 
Spring  von  springen;  de  Stand  von  stäujnnen,  stehen;  de  Bjdws 
von  bjdwsen,  bellen,  dän.  at  bjäffe;  cAt  /,*/*  von  löwen,  1.  loben, 
2.  versprechen  (einem  etwas)  dän.  at  love;  de  Hähs  von  hähsen, 
hassen;  de  Shrdck  von  shracken,  schrecken;  dat  oder  jö  Arw  von 
ärwen  (ihrwen)  erben;  jö  Bugt  von  bie-en,  biegen;  de  RSbb  von 
rebben,  rülpsen,  dän.  at  räbe;  da  Nocke  pl.,  von  nocken,  dän.  at 
bikke,  schlucksen,  engl,  to  hickup;  dat  Kiff  von  kiwwen,  keifen; 
de  Kamp  von  kempen,  kämpfen;  de  Glahs  von  glidden,  gleiten; 
jö  Fäths  von  fäjdden,  dän.  at  föde,  ernähren,  engl,  to  feed,  a 
food;  jo  Harn  von  häiwen,  wähnen,  vermuthen;  jö  Kloft  von  klie- 
wen,  klieben;  jö  Ihl  von  ihlen,  eilen;  dat  Shrubb  von  shrubben, 
kratzen,  die  Krätze;  de  BSrigt  von  bäirigen,  bergen;  jö  Bäick 
von  Micken,  beuchen;  de  Stäp  von  stäpen,  stapfen;  de  Häck,  jö 
Hack,  von  hacken,  hacken;  jö  Läjtt  von  %tfen,  lassen;  de  Bjärst 
von  tyärsten,  bersten;  jö  Bräjdd  von  bräjdden,  brüten,  engl. 


Digitized  by  Google 


80 

i 

to  brood  und  to  breed;  jö  Lohr  von  lören,  (lörrcn)  lauern;  de 
Group  von  grSwen,  engl,  groop*. 

§.  57.  Folgende  endigen  sich  auf  e,  als:  de  Luwe  von  liewen, 
glauben;  de  Spräike  von  spregen ,  sprechen;  dat  Ahse  von  ähsen, 
essen;  dat  Drdinke  von  drainken,  trinken;  de  Spihsse  von  spihs- 
sen,  speisen;  de  Ihre  von  ihren,  ehren;  de  Tjöge  von  tjögen, 
zeugen,  der  Zeuge;  de  Tögte  von  tänken,  denken;  de  Fräthe 
von  fresen,  fressen;  de  Njütte  von  njütten,  nutzen;  de  Lane  von 
länen,  lehnen;  de  Sdpke,  von  süppen,  nd.  supen,  saufen;  de  Grä* 


4  Dat  Ritt,  ein  gehauenes  Loch  im  Eise  (eine  von  selbst  offen 
gebliebene  Stelle  ist:  jö  Wdnwaag ,  die  Wuhne);  datlfott,  die  Pfei- 
fenspitze; de  Bähs,  1.  der  Biss,  2.  die  Schärfe  einer  Schneide;  jö 
Daahs,  die  Thal;  jö  Düßns,  viel  Wesens;  de  Drück,  der  Druck 
eines  Buches,  drücken  ist  krögen;  jö  Greß,  ein  Graben  um  den 
Warf;  dat  Lddd,  die  Stürze,  Topfdeckel,  zum  Pfeifenkopf:  dät 
Hütt,  sonst  de  Dackel;  jö  Rau  und  jö  Rö  sind  völlig  gleichbedeu- 
tend; dat  Ricss  wird  gewöhnlich  nur  von  Haussieren  gebraucht, 
die  nicht  mehr  aufstehen  können,  als:  jö  Ko  as  fönt  Riess,  die 
Kuh  ist  von  den  Beinen;  dat  Shuf,  eine  Gabengarbe.  Wdinken 
und  waaiten  sind  beide  winken,  sind  aber  nicht  völlig  gleichbe- 
deutend. Waaiten  kann  nur  mit  der  Hand  und  dem  Arme,  mit 
dem  Hute,  einem  Tuche  und  dergl.  geschehen;  wdinken  dagegen 
auch  mit  einem  Finger,  mit  den  Augen,  und  de  Wdink  kann 
sogar  durch  Worte  gegeben  werden.  Jö  Waaü,  die  Winke,  ist 
ein  weisses  Laken  auf  einer  Stange  an  einem  Ende  des  Hauses 
aufgestellt,  um  damit  die  Arbeiter  vom  Felde  nach  Hause  zu 
winken,  wenn  die  Hausfrau  das  Essen  gekocht  hat.  De  Snähs, 
ist  l.eine  Schnitte  Brot,  2.  der  Pfiff;  daher  snähsig,  pfiffig,  schlau. 
Dat  Stick  ist  der  Griffel,  Schieferstift;  jö  Spann,  die  Spanne,  dät 
Spann,  das  Gespann.  Jö  Stjürr,  hüjll  Stjürr!  halte  Steuer,  oder 
steure  der  Unart,  dän.  hold  Styr.  Själlen  ist  mit  licknm  ver- 
wandt, und  wird  so  gebraucht:  dat  sjället  ja  nint,  oder  dirr  as  nijn 
Själl  äujn,  es  gleicht  ja  nichts,  ist  kein  Sinn  darin.  Dät  Swijtt 
von  swdtlen,  schwitzen,  wird  auch  vom  Blute  geschlachteter  Thiere 
gebraucht.  Onturden  und  swären,  so  wie  jö  önturd  und  dat  Swar, 
sind  sinnverwandt.  De  Trähs,  der  Tritt,  da  Trähse,  die  Trethölzer 
am  Webstuhle  u.  s.  w.  De  Strähg,  i.  der  Strich,  2.  der  Streich; 
de  Glähs:  nö  ds  H  äw*e  Glähs,  dän.  nu  er  det  paa  Glid,  nun  ist  es 
auf  der  Gleite,  nun  geht's.  Jö  Kluft,  etwas  Drolliges,  Possierli- 
ches; de  Berigt,  die  Ernte;  jö  Läjtt,  jö  släit  so  to  LäjU,  sie  ge- 
bchrdet  sich  so  zum  Scheine,  dass  es  lassen  soll,  als  ob  u.  s.  w. 
Jö  Bräjdd,  l.die  Brut»  als:  en  Bräjdd  Sjöcklinge,  eine  Brut  Küch- 
lein, 1.  engl,  brood,  2.  to  breed,  2.  die  Braut,  nd.  Brut,  dän. 
Brud,  engl,  bride.  Loren  und  lorren,  so  wie  jö  Lohr  und  jöLorr, 
lauern,  die  Lauer,  sind  in  der  Bedeutung  nicht  verschieden. 
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w  von  grippen,  nd.  gricpcn,  greifen;  de  Bäre  von  b4ren,  altd. 
baren,  dän.  at  bare,  nd.  boren,  engl,  to  bear;  de  Boge  von  bien , 
biegen;  de  Dümpede  von  dumpen,  — ;  de  Frage  von  fragen;  de 
/%e  von  plagen ,  — ;  de  Fräude  von  /rotte» ;  de  jRaroe  von  riwwen , 
reissen,  kratzen;  de  Pähse  von  passen,  pissen;  de  Graushe  von 
graten ,  wachsen ,  dän.  at  groe ,  engl,  to  grow ;  de  Klage  von  klagen ; 
de  Pjarse  von  pjärsen,  pressen;  de  Slähse  von  stickten,  schlittern, 
glitschen;  de  Slörre  von  slörren,  hinstehen  lassen;  de  Smäge  von 
amagen,  schmecken;  de  Swöme  von"  swömen,  schweimen;  de  Lauke 
von  lauken,  lugen;  de  Gaave  von  gäwen ,  geben;  da  Wäwte  pl.,  von 
wewen,  weben;  de  Döjnte  von  duhggen;  de  Äa^e  von  ragen,  nd. 
raaken,  dän.  at  rage,  engl,  to  rake;  de  Stippe  von  stippen,  stüt- 
zen ;  de  Krempe  von  krömpen ,  krumpfen  ;  de  Gäre  von  (/ären , 
garen;  de  Knote  von  kneten;  de  Kempc  von  kSmpen,  kämpfen;  de 
SAose  von  shäsen,  schaden;  de  UeVe  von  beren,  gebehrden,  pl.  da 
Bere,  die  Gebehrden;  de  Stäpe  von  stäpen,  stapfen;  deJewe  von 
jewen,  in  Näiihrsjewe ,  Neujahrsgabe;  de  Färe  von  /aren,  die  Ge- 
fahr; de  MäjUe von  mäjUen,  messen;  de  Liewde  von  liewen,  lieben; 
de  Rese  von  r&ew,  Rede  stehen;  de  Spijllc  von  spijllen,  dän.  at 
spile,  aufspeilern;  de  Tage  von  decken,  ein  Dach  legen1. 

§.  58.   Nur  wenige  endigen  sich  auf  en ,  ent  und  et,  als :  dät  Wasen 


4  Liewen  ist  sowohl  glauben  als  lieben;  das  sinnvollste  Wort  in 
der  nordfriesischen  Sprache,  denn  aus  diesem  Worte  bildet  sich 
de  Liewde  und  de  Luwe,  die  Liebe  und  der  Glaube,  aus  einer 
Wurzel,  im  Friesischen  als  unzertrennliche  Brüder,  ins  Deutsche 
übersetzt  als  untrennbare  Geschwister.  Ich  habe  mich  nicht  ent- 
halten können,  diese  Bemerkung  zu  machen.  Im  Friesischen  sind 
beide  männlich ,  und  also  Brüder ,  im  Deutschen  männlich  und  weib- 
lich, daher  Geschwister.  Liewen,  glauben  und  lieben,  ist  im  Frie- 
sischen eins  durch  alle  Zeitformen  des  Verbums.  Gott  gebe,  dass 
es  auch  durch  alle  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  bis  in  Ewigkeit 
so  wäre,  und  Menschen tbum  und  Christenthum  nur  Eins  sein  möch- 
ten !  —  Dumpen ,  sich  rücklings  niederwerfen  ,  daher  de  Dümpede. 
De  Slähse,  der  Schlitten.  De  Slörre,  das  Schlendern,  die  Fahr- 
lässigkeit. De  Lauche,  der  Blick:  he  Ml  an  fälen  Laucke,  erbat  ei- 
nen bösen  Blick,  man  sieht's  ihm  an,  dass  nichts  Gutes  in  ihm 
steckt.  De  Böge  von  ragen,  \.  zur  Seite  oder  herunterschieben, 
2.  herumtappen,  wie  im  Finstern,  3.  rasircn  ,  scheren,  4.  faseln, 
von  Kranken,  die  irre  sind.  In  der  letzten  Bedeutung  sagt  man 
von  irreredenden  Kranken  und  Sterbenden:  Dät  a%  äwen Här/e  mä 

ii 
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von  wesen,  sein;  jö  Lägen  von  Ijaagen ,  lügen;  dat  Läwent  von 
töiw»,  leben;  de  Kraingel  von  hingen,  die  Kringel,  Brätzel;  de 
Swdingel  von  swingen;  dat  Jfrdwe/  von  kräweln,  kriechen;  de  itöJu/ 
von  rehen,  recken;  de  Grüppel  von  grewen,  graben;  jö  Häwel,  der 
Hobel,  von  häwen,  heben;  d&t  Räiel  von  rata«,  aneinander  reihen, 
daher  de  Räüräjd,  der  Reidraht;  dat  Spdmräiel,  Spinnenwebbe; 
de  TÖgel  von  tien,  ziehen;  de  Bogel  von  biin,  biegen;  jö  Spdndel 
von  spannen,  spinnen;  de  Dackel  von  dachen,  decken;  jö  Kapsel 
von  kappen;  jö  Raingel  von  raingeln;  de  VTdcÄsel  von  wacksein, 
wechseln  *. 

§.  59.  Folgende  endigen  sich  auf  ing  und  fou? ,  als :  jö  Hijlling 
von  hüjllen ,  halten ,  die  Naehgeburt  bei  Thieren ;  dat  Wölling  von 
wällen,  aufwallen  am  Feuer,  dän.  Velling,  dünne  Grütze,  Milch- 
suppe; de  Plähsring  von  pläsern,  plätschern;  de  Knöwring  von  feto- 
wem,  knopern;  de  Wällering  von  wällern,  wällern;  dat  Tating  von 
tälen,  hüten,  die  Hille  legen;  de  Jirwing  von  ärwen,  erben;  jö 
Tiekning  von  tieknen,  zeichnen;  jö  Liesing,  wie  in  Wähserliesing , 
die  Wasserlösung,  Wasserleitung,  von  Uesen,  lösen;  jö  Shiesing  von 
shiesen,  scheiden,  wie  in  Ldn  shiesing ,  Land-  oder  Feldscheide;  jö 
Gräwing  von  grewen,  graben,  ein  grosser  Wassergraben  um  den 
Warf,  »de  Wäirew",  und  ein  Bach  im  Risummoor,  der  in  Lind- 
holm jö  Lönshiesing  genannt  wird.  Ferner:  jö  Büing  von  büen, 
arbeiten,  der  Frühlingsfeldbau;  jö  Bähsring  von  bähsern,  bessern; 
jö  Hijlling  von  hijllen,  neigen ;  jö  Dieling  von  dielen,  theilen ;  jö  Tering, 
Täring  von  leren,  zehren ;  jö  Hieling  von  kielen ,  heilen ;  jö  Aaning  von 
aanen ,  ahnen ;  jö  Döhssing  von  döhssen ,  deuten;  jö  Annering  vonrifi- 
nern,  ändern;  jö  Naring  \on  neren,  nähren;  jö  Rädning  von  radden, 
retten;  jö  JQnning  von  ijnnen,  enden;  jö  Apdeging  von  apdegen, 


ham,  er  faselt  schon ;  ferner  wenn  ein  Zustand  oder  die  Loge  eines 
Menschen  sich  verschlimmert.  De  Stäp,  ein  langer  Schritt,  der 
Stapf;  de  Släpe,  der  Eindruck  vom  Fussc,  die  Stapfe.  Kneten  ist 
einen  Knoten  schürzen;  knesen,  kneten,  den  Teig  bearbeiten.  JÖ 
MäjU ,  ist  das  Maass ,  de  Mäjtte ,  die  Maassc,  wie  in :  über  die  Maassen , 
mit  Maassen;  in  der  Redensart:  to Mäjtte  kämen,  ist  es:  übel  anlau- 
fen ,  wenn  man  z.  B.  einen  werthvollen  Gegenstand  beschädigt  oder 
zerbricht. 

*  Die  unter  §.  4G  angeführten  Wörter  auf  eise,  als:  Tächelse, 
Tümielse  u.  s.  w.  sind  alle  zeit  wörtlicher  Abstammung. 
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entdecken;  jö  Regiering  von  regieren;  jö  Stiering  von  stieren,  stö- 
ren; jö  Fortilling  von  fortSllen,  erzählen;  jö  Telling  von  teilen, 
zählen;  jö  Betäling  von  betälen;  jö  ßestdlling  von  bestallen,  bestel- 
len; jö  Forstöpping  von  forstoppen,  verstopfen;  jö  Forsägling  von 
for sägeln,  versiegeln;  jö  Sijnning  von  «(pitten,  senden;  jö  Wi/n- 
mn0  von  wijnnen,  wenden;  jö  Apfäiring  von  ap fairen,  aufrühren; 
jö  Beräiring  von  beräiren,  berühren;  jö  Beshaaming  von  bestim- 
men ,  beschämen ;  jö  Beswäring  von  beswären  ,  beantworten  ;  jö 
Rähkning  von  rägnen,  rechnen;  jö  Ldnnering  von  lannern,  lindern; 
jö  Tieing  von  /ii-en,  ziehen;  jö  Setting  von  s&te»,  setzen;  jö  Aujn- 
wihssing  von  äujnwihssen,  anweisen;  jö  Fordring  von  fordern  (for- 
digen); jö  Stdlling  von  stallen,  stillen;  dat  Stdlling,  das  Gestell, 
Gerüst;  jö  Gjdrsing  von  gjärsen,  grasen  und  grasen;  jö  Beshriw- 
wing  von  beshriwwen,  beschreiben;  jö  Betiening  von  betienen,  be- 
dienen; dat  Spätling  von  «pdie»,  speien.  So  auch  aus:  fortnaanen, 
ermahnen;  forwunnern,  verwundern;  mienen,  meinen;  fairen,  füh- 
ren; feilen ,  füllen;  kieren,  kehren;  spännen,  spannen;  öwen,  üben; 
wihssen,  weisen;  begeren ,  begehren;  besheren,  bescheren;  mal- 
den,  melden;  Urnen,  lohnen;  Ionen,  löhnen  u.  s.  w.  In  einzelnen 
Fällen,  wenn  die  Stammsilbe  des  Zeitwortes  sich  auf  d  oder  t 
endigt,  wird  der  Endung  ein  n  vorgeschoben,  wie  in  Räddnmg 
von  radden,  Forwältning ,  Forwynstaltning ,  was  aber  selten  vor- 
kommt 

§.  60.  Folgende  endigen  sich  auf  er,  als :  de  Driwwer  von 
driwwen ,  treiben.  So  auch  aus:  shriwwen,  schreiben;  rögten,  rich- 


1  Hijllen,  dän.  at  helde,  im  Oberdeutschen  halden  ,  sich  nei- 
gen, daher  nun:  jö  Tann  läil  aw'e  Hijlling,  die  Tonne  liegt  auf 
äer  Neige;  das  zweite  hijllen,  von  jö  Hijll,  die  Heide,  Halte, 
Fussfessel  der  Pferde,  ist:  den  letztern  dieselbe  anlegen.  Jö  TS' 
ring  wird  auch  für  Auszehrung  gebraucht.  Jö  Naring,  i.  Nah- 
rung überhaupt,  2.  guter  Erwerb,  Verdienst  u.  s.  w.  Jö  Bestdlliiuj 
gilt  sowohl  für  Bestellung,  als  Bestallung  eines  Beamten.  Dät  Stdl- 


einer  Windmühle.  Späiling  ist  das  Ausgespieenc;  dat  Späiling 
von  späileti,  spühlen,  ist  das  Spülicht,  dän.  Spöl  (1.  Spöhl).  Be- 
cheren ist  1.  bescheren,  milthcilen,  geben,  2.  beschccrcn  mit  dem 
Scheermesser  oder  überhaupt  beschneiden.  Spännen  ist  von  spän- 
nen, spinnen,  wohl  zu  unterscheiden,  so  wie  jö  Spänn,  die  Span- 
ne, von  dat  Spänny  das  Gespann. 


Swdcksldlling ,  das  Zweckgestell 
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tcn;  kännen,  kennen;  späten,  spielen;  semmein,  sammeln;  lesen, 
lesen;  prälen,  prahlen ;  jüdden ,  jäten:  hieven,  hören;  stieren,  stö» 
ren ;%  Heren,  i.  lehren,  2.  lernen;  fdgten,  fechten;  dregen,  tragen; 
dönsen,  tanzen;  dräien,  drehen;  rocken,  rauchen;  smöken,  schmau- 
chen; slägten  (slägtigen)  schlachten;  süppen ,  saufen;  drainken, 
trinken ;  ähsen ,  essen ;  rädden,  retten ;  mingen ,  i .  mengen ,  2.  zaudern; 
njäsen,  säumen,  zaudern;  tjäsen,  schwatzen,  waschen.  Ferner:  de 
Tjäwler,  der  Zänker;  de  KrSger ,  der  Krieger;  de  Bonner ,  der 
Flucher;  de  Shijnner ,  der  Schänder;  de  Tanker,  der  Denker; 
de  Mäler ,  der  Mahler;  de  .Mäjtler ,  der  Messer;  de  Släiper , 
der  Schläfer;  de  Bränner,  der  Brenner;  de  Leser,  der  Leser; 
Lauwer ,  der  Lader  ,  von  lauwen,  Garben  und  Heu  auf  dem 
Wagen  zu  einem  Fuder  bilden  ;  de  Bagger  ,  der  Bauer  von 
Gebäuden  (der  Ackermann  ist  de  Bürre);  de  Händler,  der  Händ- 
ler; de  Bedreger,  der  Betrieger;  de  Gnieser ,  der  das  Maul  verzerrt; 
de  Springer;  de  Läker,  der  Lacher;  de  Helper,  der  Helfer;  de  Slip- 
per, der  Schleifer;  de  Stricker,  in  Länstricker,  der  Landstreicher; 
de  Driemer ,  der  Träumer;  de  Fräier,  der  Freier;  de  Kläger,  der 
Kläger;  de  Brauer,  der  Brauer;  de  StijUer,  der  Stösser;  de  Sie-er, 
der  Seher;  de  Sjunger,  der  Sänger;  de  Tiener,  der  Diener;  de 
Pägter,  der  Pächter;  de  Tjärsher,  der  Drescher;  de  Mager,  der 
Macher;  de  Gijtter,  der  Giesser,  u.  s.  w.  Man  kann  in  diesen  Haupt- 
wörtern eben  so  leicht  das  Zeitwort  wieder  erkennen,  als  das 
Hauptwort  aus  den  vorigen  Zeitwörtern  bilden. 

§.  64.  Folgende,  derselben  Wortbildung  angehörig,  sind  in 
Form  und  Bedeutung  mehr  oder  weniger  unregelmässig,  als:  de 
Luper  von  lupen,  reg.  de  Löper  von  lupen,  laufen,  das  Schnellkü- 
gelchen,  der  Schüsser;  de  Setter  von  sitten,  setzen,  l.der  Setzer, 
%  eine  flache  Milchschüssel,  nd.  die  Satte,  Sette;  de  Ljogter  von 
Ijoglcn,  die  Leuchte,  dagegen  ist  der  Leuchter:  de  Släujnner  von 
stäujnneh,  stehen,  also  wörtlich:  der  Steher;  de  Gljärder  von  gtid- 
den,  gleiten,  der  Brotschieber  der  Bäcker;  de  Plumper  und  de 
Pulsher  von  plumpen  und  pulshen ,  die  Störstange ;  de  Wihsser  von 
wihssen,  der  Weiser  überhaupt,  wie  in  Wäiwihsser,  Wegweiser, 
2.  der  Zeiger  an  der  Uhr;  de  Slönner,  der  Ständer,  von  stäujnnen; 
de  Twitler  von  twitten,  schnitzen,  der  Schnitzer:  en  flinken  Twitter, 
ein  flinker,  junger  Bursche;  de  Böger  von  bögen,  klopfen,  bläucln, 
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der  Bläuel  zum  Bläuein  der  Wäsche;  de  Kluseboger,  auch  der 
Klopfer  oder  Hammer  an  einer  Thür;  de  Sherer  von sheren ,  schnei- 
den, wie  in  Faasherer,  Vorschneider;  de  Shjärder ,  der  Schnitter, 
aus  derselben  Wurzel;  de  Fäger  von  fügen,  rasch  von  der  Hand 
arbeiten,  dän.  at  fige,  mit  der  Arbeit  eilen;  fägenisl  fegen,  daher 
de  Fäger,  z.B.  in  ShorsÜjnßger ,  Schornsteinfeger;  de  Stomper  von 
stämpen,  stampfen,  der  Ladestock;  de  Ridder  von  ridden,  1.  der 
Reiter,  2. der  Ritter,  5. das  Reitpferd;  de  Rotier  oder  Rütter,  der 
Reuter  (Husar);  de  Ringstcr  von  ringen,  läuten;  de  Ränster  von rä- 
nen,  rennen ;  de  Grewster  von  grewen,  der  das  Grab  gräbt ;  de  Wäwster 
von  wewen,  weben;  de  Hdjnger,  der  Henker,  von  hingen;  de  Drän- 
ker,  der  Säufer,  von  drdinken,  trinken;  de  Süpper  von  süppen, 
saufen,  dasselbe;  deTSller,  der  Zähler,  von  *e7Jen, zählen;  deiVan- 
mr,  der  Nenner;  dat  Tänner,  der  Zunder,  von  HJnnen,  zünden, 
dän.Tönder,  engl,  tinder;  de  Kieker  von  kieken,  gucken«  daher  das 
Fern-  oder  Sehrohr;  de  Jäger  von  jägen ;  de  Maurder,  der  Mörder,  von 
mjärden,  morden;  de  Shrubber,  der  Kratzbesen,  von  shrubbcn,  krat- 
zen; de  Slucker  von  stucken ,  und  dieses  wieder  von  sluck,  niederge- 
schlagen; de  Srme  Slucker ,  der  arme  Schlucker;  de  Slubber,  ein 
Scheltwort  von  Slubb,  dünner  Strassenkoth ,  daher  slubbern,  wie 
die  Enten  im  Schlamme,  von  Menschen  gebraucht  für  schlürfen, 
dän  grotte  Slubber!  du  grosser  Kothhahn!  oder  so  was;  de  Bäcker, 
der  Bäcker,  von  bogen,  backen  *. 

§.  62.  Die  Nachsilbe  dt,  deutsch  ei,  dän.  und  nd.  ie.  Sie  hat 
dieselbe  Bedeutung  wie  im  Deutschen  und  Dänischen ,  und  ist 
meistens  sächlich;  nur  da,  wo  sie  den  Ort  der  Handlung  oder 


1  De  Kiltring,  dän.  en  Kj eltring,  wollen  einige  von  dem  alten 
Volke  de  r  Celten  oder  Kelten  herleiten.  Im  Friesischen  hat  man 
das  Zeitwort  kiltern,  sich  auf  eine  grobe  Art  mit  einander  herum- 
zanken und  dabei  überhaupt  eine  gemeine  Denkweise  verrathen; 
wie  Hunde  und  Katzen  mit  einander  leben.  Solche  Leute  sind 
im  Nordfriesischen :  Kiltringe.  In  der  Schweiz  heisst  das  sogenannte 
Fenstern  (im  Friesischen:  dat  Nägtiupen)  kiltern,  und  der  Ritter 
oder  Fensterer  geht  auf  den  Killgang,  auch  Heimgärteln  genannt. 
Obgleich  nun  das  Fenstern  auch  bei  den  Friesen  Sitte  ist,  so  hat 
<j>  doch  mit  dem  Begriffe  Kiltring  nichts  gemein,  und  ich  muss 
daher  die  wahre  Abstammung  des  Wortes  hier  unentschieden  las* 
seij.  Die  Zigeuner  in  ihren  Kneipen  stellen  ein  wahres  Bild  von 
hütringen  dar. 
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den  Umfang  der  Ausübung  eines  Rechtes  bezeichnet,  steht  das 
weibliche  Geschlecht,  als:  jÖ  Lönshriwweräi ,  die  Landschreiberei; 
jö  Brauer äi ,  die  Brauerei;  jö  Lönfaagedäi ,  die  Landvogtei ;  jö 
Sukkerkogeräi ,  die  Zuckersiederei ;  jö  Präwstäiy  die  Probstei;  jö 
Mäleräi,  die  Malerkunst;  jö  Präjtäi,  die  Predigt;  jö  Wäweräi ,  die 
Weberei;  jö  Baukdrückeräi ,  die  Buchdruckerei;  jö  Backer  äi,  die 
Backerei;  jö  Slaaweräi  als  Aufenthaltsort,  sonst  dat  Slaaweräi; 
dat  Bedregeräi,  die  Be t riegerei;  dat  Spöteräi,  die  Spötterei;  ^aa- 
sen», Schwätzerei;  S/i*reräi, Koserei;  Smereräi,  Schmiererei;  «Wae- 
Aerdi,  Näscherei;  Baascräi,  Raserei;  Hingerät,  Zauderei;  Dösige- 
räi,  Albernheit;  Haxer  äi ,  Hexerei;  Driller  äi,  Prellerei;  Tjäwelai, 
Zänkerei ;  Ruweräi  ,  Räuberei ;  Thieweräi ,  Dieberei ;  Driemerai , 
Träumerei,  u.  s.  w.  Die  sächlichen  Hauptwörter  auf  dt  fähren 
meistens  den  Begriff  der  Geringfügigkeit,  wenn  nicht  gar  der  Ver- 
ächtlichkeit mit  sich,  was  bei  den  weiblichen  nicht  der  Fall  ist 
§.  65.  Aus  dem  Infinitiv  jedes  Zeitwortes  kann  man ,  wie  im 
Deutschen,  durch  Vorsetzung  des  Geschlechtswortes  dät,  ein  Haupt* 
wort  bilden,  als:  dät  Laken,  das  Lachen;  dat  Drdinken,  das  Trin- 
ken; dat  Släipen,  Gängen,  Sjungen,  Shriwweti,  Lesen,  Tiesen  (aus- 
einanderzupfen, dän.  at  täse);  dät  Gniesen  (Maulzerren);  Driemen, 
Träumen;  Ringen,  Läuten;  Lieren,  das  Lebren  und  Lernen.  Diess 
gestattet  der  Infinitiv  eines  jeden  Zeitwortes  ohne  Ausnahme. 

Bildung  des  Hauptwortes  aus  Bestimmungswörtern, 

§.  64.  Auch  aus  dem  Bestimmungsworte  (Adjectiv)  lassen  sich 
durch  den  blossen  Vorsatz  des  sächlichen  Geschlechtswortes  Haupt- 
wörter bilden,  als:  dat  Üjll  an  Näi,  das  Alte  und  Neue;  dat 
Witt  an  Suhrt ,  das  Weisse  und  Schwarze ;  dat  Wäjtt ,  das  Nass , 
dagegen  de  Wäjt  f  die  Nässe ,  äujn  e  Wäjtte ,  im  Nassen ;  dät  Aien 
as  bähsere  as  dät  Främd ,  das  Eigne  ist  besser  als  das  Fremde ; 
dat  Bögt,  das  Recht;  dat  Diep ,  die  Tiefe;  dat  Gäujd,  das  Gut, 
u.  s.  w.  Aus  Fürwörtern  und  allgemeinen  Zahlwörtern:  dat  Min 
an  Bin ,  das  Mein  und  Dein ;  dat  Faale  an  dat  Läiet,  das  Viel 
und  Wenig;  dat  Sin  an  Harr,  das  Seine  und  das  Ihre.  Aus  dem 
bestimmten  Zahlworte  gehen  die  Namen  der  Zahlzeichen  hervor, 
als:  jö  fjn,  jö  Thug,  jö  Trie ,  jö  Fjauer ,  jö  Fiew,  jö  Segs,  jö 
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Saawen,  jö  Aagt,  jö  Njögcn,  jö  Tien.  —  Andre  Bildungen  aus  dem 
Zablworte  sind :  de  Drilling ,  de  Segsling ,  de  Fierding ,  als  Land- 
und Tonnenmaass ;  fax  Ägendijl ,  das  Achtel,  alsMaass;  bei  Bruch- 
theilen  setzt  man  Dijl,  Theil,  statt  des  Deutschen  tel,  als:  ein 
Tredendijl,  ein  Drittel;  en  Fierdendijl,  Füflendijl,  Segstendijl, 
u.  s.  w.  Hier  wäre  es  aber  bequemer  sich  der  deutschen  Endung 
tel  zu  bedienen  und  dät  Tredel,  Fierdel,  Füftel,  Segstel,  Saa Wen- 
tel, Aach  tel ,  Njögentel,  Tiendel  zusagen.  De  Twdnnling  und  de 
Trannling ,  der  Zwilling  und  der  Drilling ,  entstehen  aus  den  Zahl- 
wörtern twdnne  und  trdnne,  dän.  tvende  og  trende ,  zwei  und  drei. 

Aus  dem  bestimmungswörtlichen  Bezeichnungen  der  Him- 
melsgegenden :  ästen,  westen ,  sühssen ,  naurden ,  entstehen  erst- 
lieh die  Hauptwörter :  dat  Ästen ,  dat  Westen ,  dat  Sühssen ,  dat 
Naurden ,  als :  dät  lait  äujnt  Ästen ,  Westen ,  u.  s.  w.,  es  liegt 
im  Osten,  Westen,  u.  s.  w.  Der  Ost ,  West ,  Süd  und  Nord ,  so  wie 
der  Osten,  Westen,  Süden  und  Norden,  heissen:  de  Äste,  de 
Weste,  de  Sühsse,  de  Naurde.  Anwendung:  Do  shäht  widdere  to't 
Jsten,  to't  Wösten,  Sühssen  an  Naurden,  du  sollst  weiter  nach 
dem  Osten,  Westen  u.  s.  w.  Ick  gung  dm 'e  Äste,  dm'e  Weste, 
dm'e  Sühsse,  dm'e  Naurde ,  ich  gehe  gen  Osten,  Westen  u.  s.  w.  In 
zusammengesetzten  Ortsnamen  endigen  sich  diese  Wörter  häufig 
auf  er,  als:  Äster,  Wester,  Sühsser,  Naurder ,  wie  Ästersnolebüll , 
Westerhäwer,  Sühsserläigem ,  Naurderhölt,  wie  im  Deutschen: 
Oster-,  Wester-,  Süder-,  Norder-.  Diess  ist  jedoch  nicht  immer 
der  Fall.  —  Die  Adjeclive  östlich ,  westlich ,  südlich ,  nördlich , 
heissen:  östlich,  westlich,  sühsser  lieh  und  ndurdlick,  aber  auch 
ästerlick,  westerück ,  sühsserlick,  naurdcrlick  d.i.  ein  wenig  nach 
Osten ,  Westen  u.  s.  w.  Süd  ist  im  Altfriesischen  Soss ,  wie  noch 
in:  Sossrihssem,  Südriesum,  und  Sossionhalm,  Südlindholm. 

Das  Geschlecht  der  Hauptwörter. 

§.  65.  Das  Geschlecht  der  Hauptwörter  bestellt  in  der  Eigen- 
tümlichkeit derselben,  sich  ausschliesslich  mit  einem  der  drei 
Geschlechtswörter  de  (der) ,  jö  (die) ,  dät  (das)  zu  verbinden ;  die 
Mehrheit  für  alle  Geschlechter  ist  da  (die).  Hierüber  lassen  sich 
nur  wenig  bestimmte,  meistens  nur  sehr  allgemeine  Regeln  geben. 
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Im  Allgemeinen  gilt,  dass  ein  Hauptwort,  welches  einen  Gegen- 
stand bezeichnet,  der  ein  natürliches  Geschlecht  hat,  sich  auch 
in  der  Sprache  nach  diesem  Gescblechte  richtet ,  als :  de  Mönn , 
de  Kräjdder,  de  Käser  (Käsere),  de  Wfirt,  de  Romm ,  de  Bulle, 
de  Shriwwer ,  de  Rogter ,  de  Shjärder  u.  s.  w.,  der  Mann,  der 
Hahn  ,  der  Kater,  der  Wirth ,  der  Widder,  der  Stier,  der  Schreiber , 
der  Richter,  der  Schnitter,  u.  s.  w.  Ebenso:  jö  Hann,  jö  Gaus, 
jö  Wöff ,  jö  KS,  jö  Fämmen ,  jö  Bräjdd ,  jö  Anert ,  jö  Tweg  u.  s.  w., 
die  Henne ,  die  Gans ,  das  Weib ,  die  Kuh ,  das  Mädchen ,  die 
Braut ,  die  Ente ,  die  Quäne  oder  Färse.  Ausnahmen  machen 
hier:  dat  Shäip,  das  Schaf;  dat  Ajk,  die  Stutte;  dat  Gkh;  dat 
Mansch,  das  Mensch;  dat  Jnnerling ,  ein  ein-  bis  zweijähriges 
Muttcrlamm  ,  und  dat  Äilaumm ,  ein  Mutterlaram  unter  einem 
Jahre. 

Bei  Thieren  wird  oft  die  Gattung  und  das  Geschlecht  zugleich 
bald  durch  ein  männliches ,  bald  durch  ein  weibliches  Hauptwort 
bezeichnet,  als:  de  Hünn,  de  Häjnst,  jö  Hann,  jö  Gaus,  föufnert, 
jö  Kätt ,  u.  s.  w.  Die  Mehrheit  lautet:  da  Bünne,  Hdjnste ,  Hanne, 
Gäis,  Jnerte  und  Kätte.  Sie  bezeichnen  in  der  Einheit  das  männ- 
liche oder  weibliche  Geschlecht  und  auch  die  Gattung,  aber  in 
der  Mehrheit  nur  diese  allein.  Beispiele :  De  Graaw  hält  manning 
Bünne ,  der  Graf  hält  viele  Hunde ;  he  hei  aagtäin  Hdjnste  aw  'e 
Stall,  er  hat  achtzehn  Pferde  auf  dem  Stall;  da  Hänne  sdn  all 
410  't  Rock ,  die  Hühner  sind  schon  auf  der  Latte ;  mjarne  shän  'e 
Gäis  slägtigt  worde ,  morgen  sollen  die  Gänse  geschlachtet  werden ;  da 
^inerte  kaane  jdm  sellew  nere,  die  Enten  können  sich  selber  nähren; 
da  Kätte  fange  Müss,  die  Katzen  fangen  Mäuse.  Bei  andern  wird 
die  Gattung  auch  in  der  Einheit  nur  allein  bezeichnet,  wo  man 
<lann,  wie  auch  in  den  vorstehenden  Fällen,  für  das  Geschlecht 
besondere  Namen  hat.  Reine  Gattungsnamen  sind  z.B.  dat  Swinn, 
-dat  Griss,  dat  Shäip,  dat  Fäll,  dat  Bjäm,  dat  Nüjtt,  dat  Baist, 
<lät  Rähser,  das  Schwein,  das  Färkel,  das  Schaf,  das  Füllen,  das 
Kind,  das  Rind,  das  Vieh,  das  einjährige  Kalb,  und  dat  Kulew,  das 
Kalb,  so  wie  auch  dat  Ree  und  dät  Hjvrt,  das  Reh  und  der  Hirsch. 
Wir  wollen  hier  zuerst  diejenigen  anführen,  welche  den  Gat- 
tungsnamen mit  einem  der  Geschlechtsnamen  gemein  haben,  und 
darnach  diejenigen ,  welche  allein  besondere  Gattungsnamen  und 
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Geschlechtsnamcn  führen.  Geschlechts-  und  Gattungsname  zu- 
gleich, entweder  männlich  oder  weiblich,  sind:  Jö  Hann,  ra.  de 
Krqjdder,  der  Hahn,  der  Kräher;  jö  Gäus,  de  Gönner,  engl,  goo- 
se,  gander;  jö  Änerl,  m.  de  Urdcr ,  der  Erpel,  Enterich;  dät 
Shäiprm.  de  Römm,  der  Widder  (de  Wähscr  oder  Wähsere  ist  der 
Hammel  oder  Schöps) ;  jö  Kätt ,  m.  de  Kähser  oder  Kahsere ;  jö  Douw , 
m.  de  Do/f<er,  der  Tauberich;  de  Hünn,  w.  jö  Tähw,  die  Tille, 
Petze,  u.  s.  w. 

Gattungsnamen  und  Geschlechtsnamen  mit  verschiedenem  Ge- 
schlecht: dat  Swinn,  de  0rw*,  jö  5%,  Schwein,  Eber  und  Sau; 
dät  Nüjtt,  dat  Batst,  de  jö  Kö\  Rind,  Stier  und  Kuh; 

de  Hdjnst  ,  de  Wrijnske ,  dat  üi* ,  Hengst  und  Stutte ;  de 
Mdnshe ,  Mensch ,  de  Monn ,  jö  Wöff,  Mann  und  Weib ;  de  Kar- 
inen, jö  Wüssed,  Mannsperson  und  Frauenzimmer;  dät  Bjdrn, 
Kind,  de  Dring,  jö  Fommen,  Knabe  und  Mädchen;  de  Jüngling 
oder  de  Jungmönn  ,  jö  Jümfer  ,  der  Jüngling  ,  die  Jungfrau  ; 
da  Sösshene,  die  Geschwister,  de  Brauser,  jö  Süsler,  Bruder  und 
Schwester;  da  Mlerne,  die  Eltern,  de  Fidder,  jö  Modder,  Vater 
und  Mutter;  de  Sahn,  jö  Dögter,  die  Kinder  in  Beziehung  auf 
die  Eltern;  da  Stjäpällerne,  die  Stiefeltern,  de  Stjäpfidder,  jö  Sfyap- 
rmw/der;  Stjäpbjame,  Stiefkinder,  deStjäpsähn,  jö  Stjäpdögtcr;  Hai- 
lewsmhene,  Halbgeschwister,  de  Hallewbrauser,  jö  Hallewsöster ;  da 
Förlöwede,  die  Verlobten,  jö  Bräjdd,  de  Bredgöme,  Braut  und  Bräu- 
tigam; jö  lFriÄs,  de  Wddder  oder  Wadcterne,  Wittwe  und  Wittwcr; 
jö  u/A/,  die  Grossmutter,  de  ^/7te,  Mtähte,  Grossyater;  de  Ohm, 
der  Oheim;  jö  Mddder,  die  Base,  Muhme,  Tante;  Sösshenbjärne , 
Geschwisterkinder;  Swiegerällerne ,  de  Swkgerfidder ,  jö  Swieger- 
mudder,  Schwiegereltern,  Schwiegervater  und  Schwiegermutter; 
de  Suriegersähn,  jö  Swiegerdögter ,  Schwiegersohn  und  Schwieger» 
dochter,  und  jö  Snaar,  die  Schnur;  de  Swaager,  der  Schwager, 
jö  Swiegerinn,  die  Schwägerinn. 

Anmerk.  1.  Bei  kleinen  Vögeln  kann  man  das  Geschlecht  durch 
He  und  Jö  bezeichnen,  und  sprechen :  dät  äs  en  He  untig  en  Jö, 
das  ist  ein  Er  oder  eine  Sie;  oder  wie  im  Niederdeutschen  durch 
Heken  und  Selten,  ein  Erchen  oder  Siechen.  Jö  Sähg,  die  Ziege, 
hat  im  männlichen  Geschlechte  de  Sägenbock. 

Anmerk.  2.   Der  Widder  ist  offenbar  genug  das  friesische  de 
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Wähser  (WMsere),  das  engl  a  wcther,  und  dasdän.  cn  Väder,  aber 
immer  in  der  Bedeutung  zwischen  Widder  und  Hammel  wech- 
selnd. Der  Widder,  dän.  en  Väder,  ist  das  fries.  Römm  und  das 
engl,  ram,  in  der  Bedeutung;  und  das  fries.  Wälisere.  so  wie  das 
engl,  wether,  heissen  im  Deutschen  Hammel  oder  Schöps,  und  im 
Dänischen  en  Bede.  Aehnliche  Verschiedendeutigkeiten  findet 
man  häufig  in  den  verwandten  Sprachen  hei  Wörtern  von  gleicher 
Urwurzel.  —  Ein  verschnittener  Stier  ist  im  Fries,  de  Slier  und 
de  Ögse,  wofür  man  in  der  Mehrheit  auch  das  alte  Gollectivum: 
da  A'xne,  dän.  Oxen,  Oxne  gebraucht.  Ein  verschnittener  Eber  ist 
de  Galt,  dän.  en  Galt,  der  Borg.  Dat  Fall,  das  Füllen;  de  Plüg- 
ge, ein  jähriges  Füllen,  und  de  Fohle  ein  zweijähriges.  Ein  jun- 
ges Gänschen  ist  jö  Gähsling,  nd.  Gösling,  dän.  Gjäsling,  engl, 
gosling.  Das  Küchlein  ist  en  Sjückling,  dän.  Kylling. 

Anmerk.  3.  Unter  den  Hauptwörtern  mit  nacktem  Stamme 
sind  die  meisten  weiblich,  die  wenigsten  sächlich  und  die  Mittel- 
zahl männlich.  So  finden  wir  unter  der  ersten  Sammlung  einsil- 
biger Wörter  §.30,  gegen  324  weibliche,  288  männliche  und  260 
sächliche.  Doch  kommen  auch  in  dieser  Sammlung  mehrere  ab- 
geleitete vor.  Einige  der  Endungen  jener  Wörter  gehören  zwar 
vorzugsweise  einem  bestimmten  Geschlechte  an,  aber  wir  finden 
doch  fast  immer  Ausnahmen,  als:  dat  Jjll,  dat  Dijl,  dat  Fijl,  dät 
Giß,  aber  jö  Hiß;  dät  Lkkt  dat  Rick,  dat  Stick,  aber  de  Dick 
und  jö  Wiek;  auhs,  weibl.  als:  jö  Auhs,  jö  Dauhs,  jö  Prauhs,  jö 
Rauhs;  äst,  männl.  als:  de  Fräst,  de  Kräst,  de  Rast,  aber  jö 
Last;  aug,  männl.  als:  de  Kraug,  de  Plaug,dc  Shauch;  eess,  sächl.  als: 
dat  Rleess,  dat  Lern,  dzt  Reess,  dztSweess,  dät  Gleess,  pl.  Glahse; 
äst,  m.,  de  Gast,  de  Twäst;  all,  w.,  de  Bali  (Tanzball),  de  Fäll, 
de  Stall,  aber  jö  Fäll,  die  Falle,  jö  Sali,  jö  Själl,  jö  Täll;  äihs, 
w.,  jö  Bläihs,  jöFäihs,  jö  Kläihs,  jö  Räihs,  aber  de  Säihs;  äujl, 
sächl.  als:  dat  Bäujl,  dat  Gäujll,  dat  Shättjl,  dm  Mäujl;  äjd,  w., 
jö  Bräjdd,  jö  Gläjd,)6  Mäjdd,  aber  wieder  de  Rajdd,  de  Träjdd, 
und  dat  Säjd;  äujnn,  w.,  jö  Bränjnn,  jö  Shäujn,  «jö  Häujnn,  jö 
Pänjnn,  jö  Mäujnn,  aber  w  ieder  dät  Läujnn  ,  dat  Säujnn,  de 
Sträujnn;  up,m.,  de  Hupp,  deKup,  deLup,  deStup,  in  Krüdstup , 
und  in  Tjärestup,  die  Thecrmcste ;  ans,  dat  Mus,  dvxMdus,  aber 
de  Taus,  jö  Gans;  ält,  s.,  dat  Mält,  duSäU,  de  Gült;  dm,  s.,dat 
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Tann ,  dat  Sann,  dät  Kann ,  de  Sonn ;  mm ,  m.,  de  Jtom ,  de  Winn,  Wind 
und  Wein ,  jö  Rinn,  die  Rinde,  dat  Linn,  der  Hosenbund ,  de  Shinn  ; 
dgt,  w„  jö  Bdgt,}ö  Prägt,  jöWdgt,  duSägt;  auch,  w.,  jöKrauck, 
jöRauck,  dat  Snauck,  der  Kesselhaken;  eel,  w.,jö  TW,  jö  Med,  jö 
fru/,  jö  Weel,  dat  JWeJ;  dft,  jö  Malt,  dat  fd//,  jö  Gewalt;  ulig, 
dat  Fu%,  dat  TV«/,  de  Gulig;  itt,  dat  2&/,  dat  Kritt,  dat  Fr»//, 
dat  Mi«;  all,  dat  Fd/I.  Fell  und  Füllen,  de  Mall,  de  Awa//, 
deShall;  St,  dät  Gr*/,  dat  JA,  }öR3t;ähk,  dztJkk,  dzt  Brahk, 
dat  Stahk,  dat  Snahk;  dek,  dat  i2di&,  dat  Pddfc,  de  Nack,  der 
Nick,  deitfdcA,  dat  Swäck,  du  Krack;  ägs,)ä  Jgs,  dat  F%s,  dat 
JF«//*;  fiss,  dat  dat  Pdss;  ähs,  de  /?dÄs,  jö  Ldfa;  iep,  jö 
&tcp,  jö  &u*p,  jö  Lief,  de  i*iep;  äpjp,  de  Topp,  de  Knöpp,  de 
Äfößp,  der  Zwack,  jö  Läpp,  de  Kropp;  eck,  dat  Fecfc,  dat  Geck, 
dät  SpeeÄ;,  de  Sick;  üjtt,  dat  dat  Nqjtt,  ShüjU,  SchSss. 

dat  jRö#,  deSlüjtt,  deKlüjtt;  äks,  de  G/d/«,  de  Splafis  t  p  Näks , 
jö  VFd/ds;  ÄyW,  de  FäujU,  de  Kläujtt,  auch  jö  Kiwujtt,  jö  Läußt. 
jö  Räujtt,  dät  SäujU;  aujd,  jö  Fläujd,  jö  Läujdd,  de  Häujdd,  dat 
Mäujdd,  dat  Gäujdd;  urst,  jö  Burst,  de  Turst;  auck,  siehe  oben: 
dat  Bauck,  dät  /tone*,  dat  Snauck,  de  flaue*,  jö  flaue*;  urop,  ist 
m.,  de  Rump,  de  Klump,  de  Bump,  de  Slump,  de  Dump,  aber  jö 
Pump;  järt,  de  Sf/dr/,  de  Ify'dr/,  de  i^dr/,  Furz,  aber  dät  Hjärt; 
äih,  jö  Lo/A,  dät  Äro/A;  ärrew,  jö  Färrew,}ö  Härrew;  äi,  ]oBäi, 
jö  Frdi;  dät  fl/di,  dat  S/di,  dat  <S/rdi,  de  ^rdt;  ocA,  de  Foe*, 
de  Jtoc* ,  dat  Loe* ,  dat  5/oe* ;  ^ ,  de  G*/t<7 ,  de  Söw/j ,  jö  Swöng ;  ägg, 
jö  Bägg,  jö  Afd#(/;  tiss,  jö  Luss,  jö  Aftiw,  jö  Früss,  de  dat 
Atta,  dät  GrOss,  dät  Jfrtta;  «ip,  de  Dring,  de  jö  JSC/i«^ ,  jö 

Stbig,  jö  Wno;  öf,  dät  fl*/*,  dät  Sn*/*,  dät  Stöf,  de  ff*/*,  dät  Shof; 
ück,  de  Bück,  dät  jLöe*,  de  Struck,  de  Puck,  de  Brück,  jö  Krück; 
ümm,  dät  Shümm,  dät  Rümm;  uhmm,  de  Buhmm,  de  Suhmm; 
ünn,  duBünn,  de  Grunn,  de  ffön»,  de  Lön»,  de  Tufm,  däti'www, 
jö  Smwnn;  iss,  dit  to,  dät  Gm«,  de  flra«;  f/7,  dät  StwjiY,  de 
Slrijtt;  järn,  dit  Bjärn,  de  3/järn,  jö  Sjärn,  jö  Ujärn,  duHjärn, 
jö  Twjärn,  dät  Shjärn;  agt,  jö  ^d^/,  de  Äwdoi,  dät  £0/7/,  s.  oben; 
e«s/,  dät  F«*Z,  dät  Ate/,  dät  Wtetf.  jö  Fm/;  «an,  de  Plaan,\ö 
Baan,  jö  Foai»;  tgf,  de  Bäirig,  dät  -Ain#,  das  Arge;  ter,  dät  itar,  jö 
Kier,  jö  Lier,  de  «Slter,  dät  Thier;  äjl,  de  4/7,  däiFäjll,  duMäjl, 
jö  SAdjM;  #//,  s.  o.,  jö  ify//,  dät  Swijlt,  de  S/p;  <*///,  de  lläjtt, 
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de  Bajtt,  das  Jucken;  iek  oder  ieck,  jö  ß  Lieck,  jö  Dieck,  jöKieck, 
jö  Mieck,  fiSieck,  da  Lieck;  ämp,  de  Dämp,  dcStämp,  jö  Stomp, 
jö  Läwip,  dät  Swäfnp;  ie,  de  Dt>,  jö  Lic,  dät  /Hö;  eef,  dät  Gr*«/1, 
dlt  /fee/*,  dät  Reef,  dät  Steef;  öck,  jö  Dock,  de  Pldck,  de  Stock, 
dät  Block;  öst,  de  Frost,  jö  Ä'ösJ,  jöNost,  jöRöst;  änk,  de  Bank, 
jö  LäwAr,  jö  Plank,  dät  Plank;  de  Jörreu?,  dät  Shürrew;  joFaurk, 
jö  Staurk;  aar,  jö  Snaar,  jö  i?aar,  jö  Adar;  dc£»»,  jö  Fe»»,  jö 
Penn:  dnn,  jö  Ldnn,  jö  Hann,  jö  Tann,  dit  7Yw»,  de  Sann,  dät 
Sann,  dät  Shdnn,  dät  Kann;  äjnk,  de  Bldjnk,  aber  auch  w.  in 
jö  Hallewbläjnk,  de  L4/«&,  jö  Kldjnk;  6,  jö  ^rd,  jö  Lo,  jö  /W; 
dät  Brujd,  jö  iVt#d;  owm,  dät  Graum,  de  JTawrom,  de  Kraumm; 
iff,  dät  It/f,  dät  tft/f ,  dat  Äni/f;  4M,  jö  Jfrftft,  de  dät 
WVM;  d,  jö  La,  <föt  Äd;  »//,  (fit  tW,  jö  ffu/J,  dlt  SrouM,  jö 
iVW/,  jöRull;  5nn,  de  Jf5w»,  jö  ££»»,  jö />*»»,  dät  £0»»,  altfries. 
für  Sdf/;»»,  Sand;  in»,  de  TW»»  und  jö  Ww»,  jö  JRi«»,  de  itow, 
dät  Swinn;  örn,  jö  Pär»,  dät  Jörn,  dät  Shörn;  jdrd,  dät  /drd, 
dät  2?/dr<f ,  dät  Agärri ,  dät  Shjdrd,  de  HJard;  d/w,  de  Trdhs,  de 
Spldhs,  jö  Smdhs,  jö  Wa//s;  »»#,  jö  Äw»^,  jö  ÄM»gr,  jö  Prung ,  de 
/Hwfl;  &frZ,  dät  ^ÄW,  de  GSdd;  dft,  jö  Drd/l,  jö  Kraft,  jö  Shrdft, 
de  Sa/*,  dät  7d/*;  t7/,  dät  Bill,  dät  5*7/,  jö  MM,  de  Sill;  är, 
dät  ^/r,  dät  Pär,  jö  Swär,  jö  Stvär,  de  «9fdr  (im  Auge);  äfft,  dät 
ii*Ä,  jö  #ä/ft,  jö  Kräjk,  dät  TVyft;  awr»,  de  Taurn,  dät  Kaum, 
de  Haurn,  dät  Hanrn;  ick,  dät  Ltcft,  dät  «S/icft,  dät Jttcft,  de  Dtcft, 
jö  Wfcft,  u.  s.  w.   Auch  die  verschiedenen  Endungen  des  Haupt- 
wortes, wie  z.B.  el,  ling,  er,  ing,  häid,  dt,  u.  s.  w.  können  fast 
nie  oder  doch  selten  ausschliessend  ein  gewisses  Geschlecht  be- 
stimmen.   So  heisst  es:  jö  Sägel,  die  Sichel,  und  de  Prdgel ;  de 
Kogel,  und  jö  Fägel,  der  Fehler;  de  Rinning,  der  König,  jö  Ujlling ,  die 
Mulde,  dät  Wanning,  das  Fenster,  und  so  in  vielen  andern  Fällen. 

Anmerk.  4.  Obgleich  die  meisten  der  hier  zusammengestellten 
Wörter  schon  §.  30.  vorkommen,  so  bedürfen  doch  einzelne  derselben 
einer  nähern  Deutung,  als:  jö  Auhs  und  jöKräik,  Haken  und  Oehren; 
man  sagt  Kräike  und  Auhse,  Häkchen  und  Oehren;  jö  Kläihs^,  die 
Nägelkratzc,  das  Kratzen  mit  den  Nägeln  beim  Raufen;  dät  Tweel, 
der  Sabber,  der  Quiel;  de  Galt,  der  Borg,  verschnittener  Eber; 
jö  Wcel,  die  Erholung;  jö  Stiep  von  stiepen ,  das  Lichtziehen;  de 
Klüjtt,  eine  Klothc  Torf;  de  Rump,  l.dcr  Rumpf,  2.  das  Brust- 
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tuch;  dät  Bläi,  die  Farbe,  als  stofflos  gedacht,  sonst  Färrew;  jö 
Sting,  die  Granne,  wie  ander  Gerstenähre;  jöDiek,  das  Grübchen; 
jö  Faan,  die  Fahne;  jö  Plank,  die  Planke,  dät  Plank,  $  Kanne; 
dät  Shürrew ,  die  Räude,  das  deutsche  Schürf;  dätÄdfm,  das  Kinn; 
de  Kraumm,  die  Krampe ;  dät  Stnull,  der  Staub  vom  Torf,  Säge- 
späne und  dergl. ;  de  Gedd,  der  Hecht. 

Anmerk.  5.  Unter  den ,  von  Zeitwörtern  durch  Abkürzung  ge- 
bildeten, Hauptwörtern  ist,  wie  im  Deutschen,  das  männliche 
Geschlecht  vorherrschend,  und  im  Dänischen  das  sächliche,  als: 
de  Prack  von  pracken,  stechen,  tüpfeln;  de  Rähw,  der  Riss;  de 
StijU,  de  Slieck,  de  Släg,  de  Häw,  de  Shähr,  de  Snähs,  de  Spldhs, 
de  Glans,  de  Gong ,  de  Söng ,  de  Kläng,  de  Lupp,  de  Kupp,  de 
Grähp,  de  Gripp,  de  Bjdws,  de  Fäll,  u.  s.  w.  Doch  finden  sich 
auch  manche  weibliche  und  sächliche  darunter,  wie:  jö  Bagg,  jö 
Faur,  jö  Fähr,  jö  Gräjd ,  jö  flow,  jö  Kieck,  u.  s.  w.;  ingleichen 
dät  ^fe,  dät  Bäd,  du  Brak  von  bregen,  mangeln;  däiBünn,  dät 
2fc/\  dät  JSft,  dät  &p,  dät  S/yarrf,  dät  Shüff,  u.s.w. 

§.  66.  Männlich  sind  alle  Hauptwörter  auf  er,  welche  männ- 
liche Verrichtungen  anzeigen,  sie  mögen  von  andern  Substantiven 
oder  von  Zeitwörtern  abstammen,  als:  de  Meiler,  de  Glaaser,  de 
Krauger,  de  Mäjdder,  de  Kutsher,  de  D Hemer ,  Shriwwer,  Hdjn- 
ger,  Leser,  Driwwer,  Shjärder,  Tjärsher,  u.  s.  w.  Ferner  bestimmt 
die  Endung  e  das  männliche  Geschlecht,  wohin  auch  die  Endun- 
gen ere,  erne,  ense  und  eise,  zu  zählen  sind,  als:  de  Kröge,  de 
Mäge,  de  Kröge,  de  Wähsere,  de  Unnerne,  de  Tachelse,  de  Fte- 
rewse,  u.s.w.  Eine  Ausnahme  davon  machen:  dät  oder  jö  Mölke  t 
die  Milch;  da  Anne,  collect,  die  Buttermilch;  da  Wäwle,  der  Web- 
stuhl ,  auch  ein  collectivum ;  da  Kndplinge ,  coli,  die  Spitzen ,  Kanten ; 
da  Beere,  coli,  die  Gebehrden;  da  ufgne,  coli,  die  Spreu;  da  Grw 
bene,  coli,  die  Graupen;  da  Träme,  der  Trumm.  Ferner  die  §  46 
angeführten  sächlichen  auf  eise,  als:  da  Häckelse,  dät  Röckelse, 
Smökelse,  Sldrkelse,  Spauckelse;  so  wie  dat  Aehse,  dat  Drajnke, 
dät  Ohle  und  jö  Dqtte. 

Die  Endung  er  ist  zwar  allen  Geschlechtern  gemein ,  als: 
de  Fidder,  jö  Mudder  ,  dät  Jädder;  de  Twitter ,  jö  Dögter,  dät 
WäAser ,  u.  s.  w. ;  aber  doch  ist  hier  das  männliche  Geschlecht 
weit  überwiegend.   Dasselbe  gilt  von  der  Endung  el,  wogegen 


Digitized  by  Google 


94 


die  Endung  en  so  ziemlich  gleichmässig  durch  alle  Geschlechter 
vertheilt  ist,  und  dasselbe  möchte  wohl  auch  von  der  Nachsilbe 
ling  gelten.  Bei  der  Endung  em  herrscht  das  männliche  Geschlecht 
vor,  als:  de  Bausem,  de  Bauern,  de  Haulem,  de  Stierem,  de  Swic- 
rem,  de  Täirem ,  de  Äirem ;  aber  jö  Fäihsem ,  jö  Blossem,  jö  Gä- 
5ero,  die  Gäspe,  und  dat  tfu/em,  Langstroh;  dat  Iftfem,  Tag  und 
Nacht,  oder  24  Stunden,  dän.  et  Etmaal,  et  Dögn  (1.  Döin  oder 
Daun),  nd.  Etmaal.  Die  Endung  ew  kommt  gleichfalls  in  allen 
Geschlechtern ,  aber  nur  in  wenig  Wörtern  vor,  wo  das  sächliche 
Geschlecht  überwiegt,  als:  de  Wairew,  jö  Härrew,  dat  Kulew,  dat 
Sulew,  dat  Wierew,  das  Gewerbe ,  dat  Shürrew,  dat  Färrew. 
Auch  die  Endsilbe  ig  geht  durch  alle  Geschlechter,  als:  de  Bau 
rig,  de  Bielig,  de  Gulig,  de  aber  jö  Fürrjg,  jö  Sparr*/, 

jö  S»ä%  oder  Swielig,  und  dat  Märrig,  dat  Fulig,  dat 
siehe  §.  59. 

§.  67.  Männlich  sind  ferner  die  Namen  der  Tage,  Tageszeiten, 
Monate  und  Jahreszeiten,  als:  de  Sandäi,  de  Maundäi,  de  Täths- 
däi,  de  Wensdäi,  de  Törsdat,  de  FräidcU,  de  Sdnenne;  ferner:  de 
Januar ,  Februar,  Marls,  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August,  Sep- 
tember, October,  November,  Dezember ;  ingleichen:  de  Däi,  der 
Tag,  de  Mjdrn,  der  Morgen,  de  Em.  der  Abend,  de  Mäddäi, 
Faarmaddäi,  Eftermaddäi;  ausgenommen:  jö  Nagt,  jö  Managt, 
(richtiger  Mddnägt);  die  Jahreszeiten,  als:  de  Uhrs,  de  Sdmmer, 
de  Hdrrewst  (auch  Hirrewt,)  de  Wonter;  die  Feste,  wenn  sie  in 
der  Einheit  stehen,  als:  de  Jüll,  die  Weihnachten,  dePaashe,  die 
Ostern;  dagegen  da  Päjngsdege,  da  Fiste,  die  Fasten,  sind  coli, 
im  pl. 

.  §.  68.  Weiblich  sind  in  der  Regel  diejenigen  Hauptwörter, 
welche  das  natürliche  weibliche  Geschlecht  der  Menschen  und 
Thiere  bezeichnen,  als:  jö  Wöff,  jö  Fömmen,  jö  Kinninginn,  jö 
KS,  jö  Söhg, Jö  K5U,  jö  Tahw,  jö  Hann,  Gaus,  Jnert,  Tweg, 
u.  s.  w.  Dat  Äik  und  dat  Shäip  machen  allein  hiervon  eine  Aus- 
nahme. Weiblich  sind  ferner  die  Namen  der  Bäume ,  wenn  sie  ohne 
den  Zusatz  buhmm  vorkommen,  als:  jö  Hill,  jö  Bäjck,  jö  Ihk, 
jö  Birk,  jö  Fair,  jö  Aller,  jö  Lann,  jö  Iper,  u.  s.  w.  Die  Sub- 
stantive auf  häid  sind  weiblich,  als:  jö  Saalighäid,  die  Seligkeit, 
jö  Säkerhäid,  jö  Fälshhäid,  jö  Mohglickhüd,  u.  s.  w.,  werden  aber 
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auch  oft  sächlich  gebraucht  und  führen  dann  nicht  selten  einen 
verächtlichen  Nebenbegriff  mit  sich,  wie  dat  Däsighäid,  dät  Äujn- 
nethcüd ,  dat  Föhlhäid,  u.  s.  w.  Weiblich  sind  ferner  alle  Haupt- 
wörter auf  ing  oder  ning,  die  unmittelbar  oder  geradezu  aus 
der  Wandelform  des  Zeitwortes  gebildet  sind,  als  :  jö  Anne* 
ring,  jö  Aaning,  jö  Rddning,  jö  Bähsering,  jö  S hiesing ,  Liesing, 
u.  s.  w.  Desgleichen  die  auf  ot  ausgehenden  *  wenn  sie  Orts-  und 
Geschäftsbezeichnungen  sind,  wie  in:  jö  Lönshriwweräi ,  LSnfaa- 
gedäi,  Prdwstäi,  Slaaweräi,  als  Aufenthalt;  jö  Türkdi,  jö  Neger äi; 
jö  Bränneräi,  jö  SuckerkÖgeräi ,  u.  s.  w.  Auch  die  Endung  ed  ist 
weiblich  in  jö  Döged,  Jöged,  Blöged,  Höged;  aber  de  Faaged,  dat 
Märked. 

Einzelne  Wörter  vom  männlichen  und  sächlichen  Geschlechte 
stehen  auch  für  das  weibliche  zugleich,  als:  de  Fähser  (Fähsere) 
Gevatter  und  Gevatterinn;  de  Wäne,  Freund  und  Freundinn;  dat 
Geck,  männlich  und  weiblich.  Bei  dem  Worte  Twdnnling ,  Zwilling, 
kann  man  sogar  alle  drei  Geschlechter  nach  Belieben  gebrauchen, 
je  nachdem  man  auf  die  natürlichen  Geschlechter  Rücksicht 
nimmt  oder  nicht,  und  de  Twdnnling,  jö  Twdnnling  und  dat  Twdnn- 
ling sagen,  so  wie  ich  alle  drei  Geschlechter  bei  dem  Worte  Pflug« 
Schaar  im  Deutschen  gefunden  habe,  wo  gar  nicht  einmal  ein  na- 
türliches Geschlecht  Statt  finden  kann.  —  Bei  einigen  von  Zeit- 
wörtern abgeleiteten  Hauptwörtern,  wo  jene  etwas  Fehlerhaftes 
anzeigen,  und  wo  man  das  männliche  Geschlecht  regelmässig 
durch  die  Nachsilbe  er  bildet,  behält  das  weibliche  bloss  die  Stamm* 
silbe  des  Zeitwortes,  was  besonders  bei  folgenden  und  ihnen  ähn- 
lichen Wörtern  der  Fall  ist,  als:  fiesen  oder  piesern,  gasen,  tjä- 
sen,  twittwädden ,  njäsen,  stjäwen,  u.  s.  w. ,  wo  das  männliche  Ge- 
schlecht de  Pieser,  de  Göser,  de  Tjäser,  de  Twittwädder,  de  Njäser , 
de  Sfjäwer,  und  das  weibliche  jö  Piehs,  jö  Göhs,  jö  Tjähs,  jö 
Twittwäd,  jö  Njähs  und  jö  Stjähw  heisst.  Piesern,  gösen,  Ijäsen, 
und  twittwädden  heissen  rappeln,  schwatzen,  waschen,  plappern, 
albern  in  den  Tag  hinein  schwatzen;  njäsen,  säumen,  zaudern, 
stjäwen,  mit  langen  Schritten  albern  einhertreten  oder  stolpern 
und  dabei  mit  Gleichgültigkeit  oder  Geringschätzung  umhergaffen 
und  auf  andre  herabsehen.  Auch  muss  das  männliche  Geschlecht 
nicht  selten  das  weibliche  vertreten,  als:  jö  us  en  gauhsen  Wäw- 
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ster,  Shjärder,  Shriwwer,  u.  s.  w.,  indem  hier  die  Endung  inn 
nicht  wie  im  Deutschen  gebräuchlich  ist.  Die  übrigen  Einzeln- 
heilen  in  Beziehung  auf  das  weibliche  Geschlecht  der  Hauptwör- 
ter sind  in  den  vorhergehenden  Wörtersammlungen  und  Zusam- 
menstellungen von  Wörtern  durch  das  vorgesetzte  Geschlechts- 
wort angezeigt. 

§.  69.  Sächlich  sind  die  Namen  der  Erdtheile,  der  Länder, 
Städte,  Flecken,  Dörfer,  Districte,  Landschaften  und  Inseln,  der 
Metalle,  einzelner  Buchstaben,  der  Himmelsgegenden,  die  Namen 
verschiedener  Zahlenbestimmungen,  die  als  Maasse  dienen,  und 
die  aus  andern  Wörterklassen  zu  Substantiven  erhobenen  Wörter, 
als:  dät  töwägsend  Amerika,  das  anwachsende  Amerika;  dät  güujL 
rick  Australien ,  das  goldreiche  Australien;  dat  üjll  an  grott  Asien, 
das  alte  und  grosse  Asien  ;  dät  ünrauig  Europa ,  das  unruhige 
Europa;  dat  hijt  Africa,  das  heisse  Africa.  Der  Länder:  dat 
lajtt  Dannemark;  dat  grott  Ruslävjnn ;  dat  wdnlick  Italien,  das 
freundliche  Italien ,  u.  s.  w. ;  aber  jö  Sweüs.  Der  Städte:  dat  smuck 
Kupenhägen;  dat  üjll  Köln;  dät  grottartig  Petersburg;  dat  lajtt 
Arreskjöbvng ,  u.  s.  w.  So  auch  der  Flecken  und  Dörfer  und  der  Land- 
schaften: dat  gjärsrick  AhserstäJis ,  das  grasreiche  Eidcrstedt;  dat 
fätt  Holläujnn,  das  fette  Holland;  dät  üjll  Pollwäirem;  dät  kaum- 
rkk  Ongeln,  das  kornreiche  Angeln.  Der  Weltgegenden:  dat  M- 
tenf  Westen,  Sßhssen  und  Naurden.  Der  Zahlenmaasse,  als:  dat 
Hunnert,  dät  Dusend,  dat  Tdlt,  ein  Tult,  Zwölfter  von  Brettern, 
dät  Snicss,  das  Stieg,  dat  Shock;  aber  jö  Dauhsenn,  das  Dutzend, 
und  jö  Trahw,  die  Stiege,  40  bis  60  Garben  oder  Bunde  Lang- 
stroh. Der  Metalle,  als:  dat  Gätijll,  dat  SSlwer,  dat  Kaawer,  dat 
Blie,A*l  Tann,  dat  Mesing,  dat  Tomback,  dat  Metall,  dat  Stäjll, 
Eisen,  dät  Staat,  dat  Sink,  u.  s.  w.  Aus  andern  Wörterklassen, 
als:  dät  Ridden  an  Kdiren,  dat  Släipen  an  Waagen,  dat  Düen  an 
Welen,  u.  s.  w. ;  dat  üjll  an  Näi,  dzt  Faale  an  dat  Laiet;  dat  Min 
an  Din;  dat  Trinnammeruken ,  das  Rundumsprechen,  Salbadern; 
dat  ApijnucJispälen,  das  gegen  die  Wand  Spielen  mit  Schüssern; 
dat Dilling  an  Mjärne,  das  Heute  und  Morgen;  dat  Apdndähl,  das 
Auf  und  nieder;  dat  Jdntanjurt,  das  Hin  und  her;  dat  Tomöjtteka- 
men9  das  Uebelanlaufen ;  dat  Tofullekamen,  das  in  Erfüllung  Gehen , 
u.  s.  w.  So  zieht  der  Nordfriese  die  Wörter  zusammen ,  wie  sie 
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hier  im  Deutschen  nachgebildet  sind.  Auch  viele  Verkleinerungs- 
wörter auf  en,  ken,  gen,  Jen  sind  sächlich,  wie:  dat  Häigen,  das 
Stuhlkissen ,  dat  Jiken,  dät  Alken,  dät  Hü/tsken,  dät  Kopkeny 
dät  Börsen,  so  wie  die  auf  shäpp,  als:  Lönshapp ,  MSnshapp ,  Frünn- 
shapp  u.  s.  w. ,  und  endlich  die  auf  dt,  wenn  sie  die  blosse  Handlung 
oder  das  Thun  anzeigen  und  dabei  den  Nebenbegriff  des  Kleinlichen 
und  Verächtlichen  enthalten,  als:  dät  Njäseräi,  dät  Smereräi,  dät 
Tjäseräi  u.  s.  w.  Mehrere  Wörter  auf  ling  sind  sächlich ,  beson- 
ders da,  wo  sie  hloss  verkleinernd  stehen,  als:  dät  Tjauling,  der 
Zwirnknaul,  dät  Annerling,  dät  Twannling,  dät  Sjöckling,  dät 
Gähsling.  Nimmt  man  aber  Rücksicht  auf  das  Geschlecht,  so  sagt 
man  auch  jö  Gahsling,  jö  Sjöckling,  de  und  jö  Twannling.  End- 
lich kann  man  noch  die  männlichen  und  weiblichen  Hauptwör- 
ter, welche  wirkliche  Dinge  bezeichnen ,  durch  den  blossen  Vor- 
satz des  Geschlechtswortes  dät  alle  zu  Diminutiven  machen,  als: 
dat  Wöff,  dat  Hünn,  dat  Häjnst,  dat  Dring,  dat  Tünn,  dat  Kaar, 
u.  s.  w.  Dadurch  drückt  man  aber  immer  Geringschätzung  oder 
Verachtung  aus,  wie  in  dat  Mansh,  das  Mensch,  und  dat  Manshe, 
das  Mcnschlein,  was  bei  andern  Diminutiven  nicht  immer  der  Fall 
ist,  die  auch  als  Zärtlichkeitsäusserungen  dienen,  als:  Päike,  Fäike, 
Baue,  Sösse,  Dojtte.  Auch  de  Hojtte,  Endscheibe  des  Brotes,  de 
Mäjnte,  das  Männchen,  de  Döjnte,  das  Döhnchen,  de  Röjnte,  ab- 
gestutztes Jäckchen,  de  Pqnte,  Würfelhölzchen,  de  Hön'ke,  der 
Hahn  an  einer  Tonne,  de  Söpke,  ein  Schnäppschen ,  de  Bäjnte, 
das  Bündel,  und  dePrüjnte,  eine  Kaue  oder  Schrote Taback ,  sind 
lauter  Diminutiva ,  die  alle  nichts  Verächtliches  bezeichnen. 

Die  nordfriesischen  Namen  der  Buchstaben  sind  der  Reihe  nach 
folgende,  als:  Aa-a,  Be-b,  Ce-c,  De-d,  E-e,  Eff  oder  A'ff-f,  Gc-g, 
Haa-h,  I-i,  Jöt-j,  Kaa-k,  Ell  oder  A'I1-1,  Emm  oder A'mm-ro,  Enn 
oder  A'nn-n,  O-o,  Pe-p,  Ku-q,  Err  oder  A'rr-r,  Ess  oder  A'ss-s, 
Esszett  oder  A'sszätt-sz ,  ss,  Esscehaa-sch ,  Esst£  oder  A'sste-st,  U-u , 
Fau-v,  We-w,  Iks-x ,  Ipsilon-ij,  Zett  oder  Zätt-z,  Essess  oder  A'ssass-ss, 
Effeff  oder  A'ffäff-ff.  —  Von  diesen  sind  die  Vocale ,  so  wie  dieje- 
nigen Gonsonanten ,  welche  den  Vocal  in  ihrem  Namen  nach  sich 
haben,  weiblich,  diejenigen,  welche  den  Vocal  zum  Anlaut  haben 
aber  sächlich,  daher:  jö  a,  b,  c,  d,  e,  g,  h,  i,  k,  o,  p,  q,  t,  u, 
v,  w,  aber:  dät  f,  1,  m,  n,  r,  s,  auch:  dat  j,  x,  z.  Soll  ein  Ge- 
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schlecht  für  alle  gelten,  so  muss  es  das  sächliche  sein,  indem 
das  weibliche  nur  da  gelten  kann,  wo  der  Name  einen  Vocal 
zum  Auslaut,  aber  nicht,  wo  er  ihn  zum  Anlaut  mit  demConso- 
nanten  zum  Endlaut  hat.  Es  würde  anstössig  sein,  wenn  man 
z.  B.  jö  Arnim,  jö  A'rr  u.  s.  w.  sagte,  und  dat  a,  b,  u.  s.  w.  sind 
dann  Diminutive. 

Auch  die  meisten  Stoff  -  und  Mengenamen ,  letztere  ,  wenn 
sie  nicht  ausschliesslich  allein  im  Pluralis  gebraucht  werden, 
sind  sächlich,  wie  die  oben  (S.  96)  angeführten  Namen  der 
Metalle  u.  a.  als:  dat  Brüjd,  dat  Järd,  dat  Uli,  dat  Lijm, 
dat  lamm,  dat  Wägs,  dat  Pack,  dat  Kritt,  dät  Iss,  dät  Dauk, 
dät  Länert,  dät  Glees,  dät  Haurn,  dät  Black  (Blech),  dät  Bläk 
(Dinte),  dät  Fläsh,  dät  Speck,  dät  Hjart  (Harz),  dät  Katun,  dät 
Sämmet,  dät  Mahl,  dät  Lähser,  dät  Pappier,  dät  Baai  (Boi),  dät 
Allöhn,  dät  Sucker,  dät  dät  Mjögs,  dät  Shjärn,  dät  üfawr 

(Moor),  dät  S/Jtro»,  dät  Glaumm  (der  Glumm,  das  Trübe  im  Was- 
ser), dät  Snote  (Rotz),  dät  SpM,  dät  dät  Blaujdd,  dät 
IfaiÄser,  dät  Ohle,  dät  Fodder,  dät  alra»,  dät  2T4ß  (Tang),  dät 
Terrw;  (Torferde  auf  dem  Schlick),  dat  Sihssen,  dat  Spdnnräiel,  dät 
Äucr,  dat  Jtfiätts  (Muss  z.  B.  von  Pflaumen),  dat  Salt,  dat  Färrew, 
dat  iSmaÄr,  dat  Sicp,  dat  7*1%,  dat  Neet  (der  Harn,  altd.  der 
Netz),  dat  Soss  (die  Suppe),  dat  Ijd  (Torf),  dat  Ejärl,  dat  Wä/- 
dat  Spätling,  dat  Su/iu>,  dat  Sc/MweZ,  dat  Moos,  dat  SAitt, 
dat  Säujnn,  dat  Grtfc*,  dat  tfänep,  dat  Sänep,  dat  tfpj,  dat 
Träjd  (Zwirn),  dat  Bijnn  (das  Band),  dät  Tjög  (der  Zeug),  dat 
Saaken  (coli,  die  Sachen,  das  Vieh),  auch  Tjög,  dat  Tweel  (Quiel), 
dat  Äjth  (Essig) ,  dat  Aehl  (Addel) ,  dat  Mudder  (der  Moder,  Schlamm) , 
dät  Jeest  (der  Gäscht),  dät  Shümm,  dät  Swämp,  dat  Tarnier  (Zun- 
der), dat  Ttüört  (Lichldocht) ,  dat  Storp,  dat  Märrig,  dat  /fon- 
7it«0,  dat  Afdtt;7  (Millerde),  dat  Smull,  s.  o.,  dat  Swaawol,  dat 
Rötekrüdd  (Arsenik) ,  dat  Wäi  (die  Molken) ,  dat  Shämmel,  dat  tfanrw , 
dät  Gröl,  dat  Ta/f,  dat  Sniehs,  dat  Fötistt  (Volk,  Leute),  dat 
Gjärs,  dat  Üntjög,  dat  Pdwer  (Pfeffer),  dat  Shürrew,  dat  Graut»*» 
(Eingeweide),  dat  Äiroroerc  (die  Emmern,  Glühasche),  dat  Shrubb 
(die  Krätze),  dat  Lttf  (Laub) ,  dät  Tammer  (Bauholz),  dat  Ünkrüdd. 

§.  70.  Mehrcrc  Wörter  von  gleichem  Ge schlechte  haben  oft 
mehrfache  und  dabei  ganz  von  einander  abweichende  Bcdcutun- 
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gen.  Davon  hier  nur  folgende,  als:  dät  Ass,  4.  das  Daus,  2.  Name 
des  Buchstabens  S;  dät  Baurd,  4.  das  Brett,  2.  die  Borte,  der 
Riegel,  in  Hillebaurd;  jö  Bäik,  1.  die  Buche,  2.  die  Beuche, 
auch  de  Bäjcke;  de  Bränd,  der  Brand,  in  allen  Bedeutungen  des 
deutschen  Wortes;  jö  Br6f  4.  die  Brücke,  2.jö  Stijnbr6,  das  Stein- 
pflaster; da t  ZK/7,  4.  das  Ding,  2.  Dingelchen,  5.  der  und  das 
Theil;  jö  Dräft,  4.  der  Trieb,  2.  die  Auffahrt  nach  dem  Hause,  wo 
das  Vieh  getrieben  wird,  3.  die  Trift,  als:  enDräßSwinn,  4.  Kraft, 
Nachdruck,  Wucht;  jö  Druhg,  4.  die  Traube,  2.  die  blecherne 
Milchseihe;  de  FäujU,  4.  der  Fuss,  2;  der  Schuh  oder  Fuss,  als 
Maass;  jö  Fährt,  4.  die  Fahrt,  Schnelligkeit,  2.  die  Fahrt  zur  See 
auf  einen  Ort;  jö  Fingt,  4.  der  Flug,  2.  die  Flucht;  dst  Gäujd, 
4.  das  Gut,  als  Landgut,  2.  das  Gut,  der  Schatz,  z.  B.  Sünnhäid 
as  engrott  Gäujd,  Gesundheitist  ein  grosses  Gut;  jöHäujnn,  4.  die 
Hand ,  2.  Handschrift ,  3.  eigenhändiger ,  schriftlicher  Beweis,  Schein ; 
jö  Jägt ,  4 .  die  Jagd ,  2.  die  Jacht ;  jö  Karst ,  4 .  die  Kiste ,  2.  der  Sarg ; 
de  Klomp,  4.  die  Klampe,  2.  grosse,  länglich  viereckige  Schober 
Heu  oder  Getreide  beim  Hause;  jö  Käst,  4.  die  Kost,  2.  Hochzeit; 
dat  Krüss,  4.  der  Krug,  z.  B.  Bierkrug,  2.  das  Kreuz  in  allen 
Bedeutungen;  jö  Lier,  4.  die  Lehre,  Lehrzeit,  2.  gute  Kenntnis- 
se; dät  Neet,  4.  das  Netz,  2.  der  gesammelte  Harn;  jö  Nähs, 
4.  die  Nuss,  2.  die  Niss,  Läuseei;  dät  Säjd,  4.  der  Same,  2.  die 
Rapsaat;  jö  Shähl,  4.  die  Schale  als  Gefäss,  2.  der  Unterschied 
beim  Fordern  und  Bieten;  jö  Shähl,  4.  die  Schale,  z.  B.  von  Ae- 
pfeln ,  Nüssen  und  Hülsenfrüchten ;  bei  Schotengewächsen  das  dün- 
ne OberhSutchen:  jö  Pähl;  dät  Spott,  4.  ein  Spatenvoll,  die  Tiefe 
des  Spatenblattes,  2.  der  Spiess,  3.  der  Späth  der  Pferde;  jö 
Träw,  4.  der  Trab,  2.  eine  Stiege  Garben  oder  Langstrohbunde, 
40  bis  60;  de  Wjärt,  4.  der  Wirth,  2.  der  Werth;  de  Wjärd,  die 
Wahrheit;  dät  Uhr,  4.  das  Ohr,  2.  die  Taschenuhr,  auch  jö; 
dät  Ahk ,  4.  das  Scheuernthor ,  2.  die  schräge  Auffahrt  an 
einem  Deiche;  dät  Brak,  4.  der  Mangel,  2.  die  Noth,  als: 
dät  Mt  nijn  Bräk,  hat  keine  Noth,  nichts  zu  bedeuten;  de  Främ- 
de,  4.  die  Fremde,  als  Gegensatz  der  Heiina th,  de  Rühs;  de 
Kräge,  4.  die  Krähe,  2.  der  Kragen;  de  Paurte,  4.  die  Pforte,  das 
Thor,  2.  der  Kerker,  3.  der  Stachel  der  Bienen,  Wespen  u.  s.  w.; 
dät  Sihssen,  4.  die  Seide,  2.  das  Zischen;  jö  Hüjlling,  Holling, 
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von  hüjllen,  halten,  die  Nachgeburt  einer  Kuh;  jö  HijlUng  von 
hijllen,  neigen,  dän.  at  hälde,  die  Neige,  als:  jö  Tann  läü  äwc 
Hijlling,  die  Tonne  liegt  auf  der  Neige;  da  Fäjttlinge,  die  Füss- 
linge  an  Strümpfen  und  Stiefeln;  2.  das  Fussende  des  Bettes,  als 
Gegensatz  der  Häuptcn,  de  Haadlinge;  de  Drönk,  4.  ein  Trunk, 
2.  ein  Trank,  3.  der  Trunk,  als  Laster;  dät  Lüjdd,  4.dasLoth,  als 
Metall,  2.  als  Gewichtmaass,  3.  das  Gewicht  an  einer  Uhr;  de 
Tome,  4.  der  Daumen,  2.  das  Zoll;  de  Shöt,  4.  der  Schuss,  2. 
der  Schoss,  Schössling;  da  Feste,  4.  die  Fäuste,  2.  die  Fasten;  de 
Kölle,  4.  die  Kälte,  2.  das  Fieber;  dät  Sägt,  4.  von  seegt,  seicht, 
die  Seichte  in  einem  Acker;  2.  von  sägten,  zielen,  das  Zielkorn 
auf  der  Flinte  (dos  Ziel  ist  aber  dat  Muhl),  5.  die  Richtung  noch 
dem  Ziele;  jö  Fähr,  4.  die  Fähre,  2.  die  Schaar,  3.  jeder  auf- 
fallende Anzug,  Aufzug,  und  dergl. ,  z.B.  ein  altmodisches  Kleid, 
eine  auffallende  Kopfbedeckung;  dat  Töch,  4.  der  Zug,  als  Lieh- 
töch;  2.  das  Mal  in  ein  Mal,  zwei  Mal  u.  s.  w.;  jö  Sling,  4.  Schleu- 
der,  2.  eine  Schlucht  im  Wagengeleise  an  der  einen  Seite;  jö 
Klämm,  4.  die  Klemme,  zum  Festholten.  Klammer,  2.  Klemme, 
Verlegenheit  ,  Nolh;  dat  Sjjöhn ,   4.  das  Gesicht,   als  Sehver- 
mögen, 2.  Erscheinung,  5.  Anblick,  Wahrnehmung;  jö  Drägt, 
4.  die  Kleider  tra  cht,  2.  das  Schulterjoch  zum  Tragen  der  Eimer 
u.  s.  w.,  3.  was  man  aufs  Mal  trägt,  z.  B.  eine  Tracht  Holz, 
Prügel  u.  s.w.,  4.  die  Wage  an  der  Deichsel;  de  Slieck,  4.  der 
Schlag,  Hieb,  2.  der  Schlag,  als  Art,  Gattung;  de  Släg,  4.  der 
Schlag,  als  Krankheit,  Lähmung  u.  s.  w. ,   2.  Schlag,  Art, 
Galtung,  Race;  \ößtigt,  4. die  Bucht,  Krumme,  2.  die  Oberhand, 
der  Obsieg;  dät  Tält,  4.  das  Zelt,  2.  der  Zwölfter  Bretter;  de 
Glöme,  4.  Gluth,  2.  brennende  Hitze  in  den  Backen;  de  Bank, 
die  Bank,  in  allen  Bedeutungendes  deutschen  Wortes;  dat  Itedd, 
4.  Bett,  2.  Gartenbeet;  dat  Bleess,  das  Blatt;  de  Bläss,  der  Bloss, 
an  der  Stirne  der  Pferde;  dät  Fäll,  4.  das  Füllen,  2.  das  Fell; 
jö  Tann,  die  Tonne;  de  Winn,  4.  der  Wein,  2.  der  Wind;  de 
Klump,  4.  der  Kloss,  2.  der  Klumpen;  de  Priss,  4.  Preis  der 
Waaren,  2.  Lob,  Ruhm;  jö  Shäjl,  die  Schuld,  Ursache;  jö  ShüU, 
die  Schuld,  die  man  zu  bezahlen  hat;  jö  Lank,  4.  die  Kette,  2. 
jdue  Kctiel;  jö  Wagt,  4.  die  Wage  zum  Wägen,  2.  das  Gewicht, 
.die  Schwere. 
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§.  74.  Andere  sind  verschiedenen  Geschlechts  und  demnach  von 
verschiedener  Bedeutung,  als:  dät  Bijn,  das  Bein,  dat  Bijm,  das 
Band  als  Stoff-  oder  Mengename;  de  Bijnn,  das  Band,  ein  ein- 
zelnes, wie  Hohsbijnn,  Strumpfband,  2.  der  Band  eines  Buches; 
jö  Birk,  die  Birke,  dat  Birk,  Birkdistrickt,  Bezirk;  jö  Bjärst, 
die  Borste,  de  Bjärst,  der  Berst,  Riss;  dat  Dank,  das  Tuch  als 
Stoffnarae,  de  Dank,  gestaltetes  Tuch  als  Gattungsname,  wie Naas- 
düuk,  Shrockenaasdauk ,  Taschennasentuch  u.  s.  w.;  dat  Eesh, 
die  Asche,  jö  Eesh,  die  Esche,  de  Eesh,  die  Schachtel;  de  Fäll, 
der  Fall,  jö  Fäll,  die  Falle;  de  Gäst,  der  Gast,  jö  Gäst,  die 
Geest,  als  Gegensatz  der  Marsch;  jö  Hai,  das  Erinnerungsvermö- 
gen, dat  Hai,  die  Lust,  das  Behagen  an  etwas,  als:  dat  kämt 
me  aujn  H&i,  es  fäüt  mir  ein,  kommt  mir  in  den  Sinn,  Ick  häwW 
mpt  Hai  äjt,  ich  habe  keine  Lust  dazu;  de  Haurn,  das  Horn  als 
Gattungsname,  dat  Haurn,  als  Stofraame;  jö  Hjäm,  die  Ecke, 
2.  der  Winkel,  wie  Kächelauwcnshjärn ,  der  Ofenwinkel,  sonst 
de  Wämkel,  dat  Hjäm,  4.  wollenes  Garn,  2.  der  Geier,  wie  in 
Hännehjärn,  der  Hühnergeier,  Gösefyäm,  der  Gänseaar;  Keel, 
Name  der  Stadt  Kiel,  de  Keel,  der  Schiffskiel;  de  Klädd,  der 
Kteks  (Flecken),  jö  Klädd,  die  Kladde;  de  Kjarl,  der  Kerl,  jö 
Kjärl,  der  Kern,  dat  Kjärl,  der  Quark  beim  Käsemachen;  de 
Kreefte,  der  Krebs,  als  Krankheit,  da  Kreefle  pl.  von  jö  Kraft; 
jö  Läitjdd,  das  Rammeln  der  Hunde  und  Katzen,  dat  Läujdd,  der 
Laich,  von  Fischen  und  Fröschen;  de  Wäjl,  der  Weiher,  die 
Wehlc,  dat  Wäjl,  das  Wohl;  de  Mjögs,  der  Mist,  dat  tyogs,  der 
Schmutz,  Unrath;  de  Müs*,  der  Mund,  jö  Müss,  die  Maus;  dat 
Märk,  das  Merkzeichen,  jö  Mark,  die  Mark,  16  f;  dat  Mäsh,  der 
Maisch,  jö  Mäsh,  4.  die  Made,  2.  die  Masche  beim  Stricken;  jö 
Päujnn,  die  Verpfandung,  dat  Päujnn,  Pfandgut;  de  Rßjdd,  der 
Rath,  jö  Bäjdd,  in  Wönräjdd  (Wahnrath),  verkehrte  Anschläge;  jö 
Rast,  der  Bratrost,  de  Rast,  der  Rest,  2.  Nichts,  als:  dö  shäht  en 
Rasthewe,  du  sollst  nichts  haben,  5.  die  Rast;  dcRinn,  der  Regen, 
jö/tow,  die  Rinde;  de /?^,  das  Gericht  Essen,  dat  Bogt,  das  Recht; 
de  Saal,  der  Saal,  jö  Saal,  die  Sohle;  jö  Sähw,  das  Mark  aus 
einer  Lampenbinse,  um  es  als  Docht  zu  gebrauchen,  dät  Sähw, 
das  Sieb;  deSrifw,  die  Sonne,  dat  Sann,  der  Sinn,  das  Gemüth, 
jö  Sann,  der  Sinn,  als  Organ;  de  Sahn,  der  Sohn,  jö  Sahn,  die 
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Sehne,  Flechse;  de  Sill,  der  Kessel,  dat  Sill,  das  Siel,  Wasser- 
rinne; de  Shätt,  der  Schatz,  jö  Shätt,  die  Schätzung,  Abgabe; 
de  Släjnk,  der  Schluck,  jö  Släjnk,  der  Schlund;  de  Smahs,  der 
Wurf,  jö  Smähs,  die  Schmiede;  de  Spot,  der  Fleck,  dat  Spat, 
der  Spott;  de  SpaaU,  der  Spritz,  Spritzstrahl,  jö  Spaait,  die 
Spritze;  de  Stämp,  der  Stampf  mit  dem  Fusse,  jö  Stämp,  1.  die 
Stampfe»  2.  der  Stempel;  deSträdd,  ein  weiter  Schritt,  fiSlrödd, 
die  Grätsche,  so  weit  man  die  Schenkel  aus  einander  spreizen 
kann;  jö  Spar,  der  Sporn,  dat  Spdr,  die  Spur;  jö  Spann,  die 
Spanne,  dat  Spann,  das  Gespann;  jö  Stälis,  die  Stadt,  dat  Stühs, 
die  Statt,  die  Stelle,  der  Ort;  jö  Tann,  die  Tanne,  dat  Tann, 
das  Zinn;  de  Tung,  die  Zunge,  jö  Tung,  die  Zange;  de  Träjd, 
ein  einzelner  Faden,  dat  Träjd,  der  Zwirn;  jö  Tur,  die  Thräne, 
dat  Tur,  ein  weinig,  ein  Tropfen  (jenes  ist  dän.  en  Taare,  dieses 
en  Taar);  dat  Twjdrn,  der  Zwirn,  jö  Twjdrn,  die  Quem,  i.  eine 
Handmühle,  2.  der  Mahlgang  in  einer  Mühle;  deWaaü,  der  Wink, 
jö  WaaU,  die  Winke;  de  Wim,  4.  der  Wind,  2.  der  Wein,  jö 
Wmn,  die  Winde;  de  Hagel,  i.  der  Hagel,  2.  die  Ferse,  3.  der 
Absatz  am  Schuh,  jö  Hagel,  die  Hechel;  de  Kräwel,  jö  Kräwel, 
dat  Kräwel  s.o.;  de  Waliser,  der  Hammel,  dat  WäA*ßr,  das  Wet- 
ter; jö  jRflfye/,  die  Regel,  dat  Reügel,  die  Ordnung;  de  Hoch,  der 
Hack,  z.  B.  mit  dem  Schnabel,  jö  Häck,  die  Hacke;  dat  Bjärn, 
das  Kind,  de  Bjärn,  der  Born,  veraltet,  aber  noch  in  bjdmen 
(börnen),  das  Vieh  tränken,  jö  Bjdrneköhl,  die  Tränke,  de  Bjär- 
netrdg,  Tranktrog,  u. s.w. 

§.  72.  Die  Eigennamen  der  Menschen,  welche  die  Friesen 
oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstümmeln,  richten  sich  nach  dem 
natürlichen  Geschlecht.  Hier  einige  derselben  zur  Probe:  a.  männ- 
liche, wo  der  deutsche  Namen  voransteht,  als:  Albert,  Albrecht, 
Albert ;  Andreas ,  Andräis ,  dim.  Baisse ;  Bahne ,  Baanc ,  Bbne ; 
Bende,  Benne;  Bruder,  Broder,  und  Brörke ;  Detlef,  Däjtlew, 
Dietlew;  Düe,  DO-e;  Danklef,  Tungle;  Edlef,  Ulm;  Ebe,  Ä'ibe; 
Fedder,  Fäddcr;  Nicolas,  Klaai;  Sibbern,  Sibberne ;  Sönke,  San- 
ke ;  Christian  ,  Kristjen ,  dim.  Tisse ,  Kicke ;  Jens ,  Jans ;  Martin , 
Marten ;  Jakob ,  Jaakeb ,  Jäpe ;  Boie ,  Haie ;  Karsten ,  diminutiv 
Kacke;  aus  Niss  wird  Nm,  Nie,  Nickels,  Nagels  und  Nashe; 
Nane,  Naane;  Pai ,  Paaie;  Peter,  Päjter;  Hemme,  Harne;  Laf- 
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rcnz,  Läwrans;  Harke,  Harke;  Lütje,  Lüjtte,  LdujUe;  Jcss, 
Joshe;  Ricklef;  Ketel,  Kille;  Lauritz,  Ldwers;  Numde;  Mumme; 
Siewert ;  Urban ,  Urbaan ;  Jürgen ,  Jurn ;  Michel ,  Michel  und  Megaal ; 
Heine,  Häjnne ;  Bendix,  Bdndix;  Samuel,  Saamel,  u.  s.  w.  — 
b. weibliche,  als:  Ännchen,  Jjnte;  Abel,  Aabel  und  Jwel;  Agatha, 
Aajt;  Botel,  Böjlt;  Dorothea,  Dortig,  Dortjen;  Nijlk;  Else,  Illsh; 
Katharine,  Getreen;  Ghristina,  Gestern,  Stine;  Helena,  Lette,  Len- 
ken, Lin'k;  Sicke ,  (die  kleine  Sie);  Gaecilie,  Sille ;  Mämk;  Am- 
mer; Sossei;  Mathilde,  Mdt;  Norik;  Katharine,  Tritt' k;  Elise, 
tieke;  Agniete,  Angnäjt,  Netjen;  Beata,  Beaajt;  Herle,  Helk, 
Hjärlig;  Engel,  Ajngel;  Gesina,  Geesh;  Susanna,  Süsh;  Laurette, 
Liwräjt;  Magdalena,  Maläin;  Margaretha,  Megräjt;  Maria,  Merie , 
Menke,  Mieken,  Mie;  Jn'k;  Pop;  Kie;  Bertha,  Birte;  Hedwig, 
Hetjcn;  Mäjnt ,  u.  s.  w. 

Die  meisten  nordfriesischen  Ortsnamen  endigen  sich  auf  um  und 
büll,  demnächst  auf  dd/w und  törp  (Dorf),  rup,  trup,  strup,  törp, 
und  holm;  andere  Endungen ,  als  halm  und  lünn,  kommen  seltener 
vor,  und  kög  (de  Kug)  bei  allen  Kögen  mit  den  dazu  gehörigen 
Vornamen.  Die  Endungen  um  und  büll  (bäujl)  sind  bei  weitem 
überwiegend ,  sowohl  in  den  Ortsnamen  des  untergegangenen  Nord- 
frieslands ,  als  in  dem  noch  vorhandenen  Reste  desselben ,  wel- 
cher, einer  Prophczeihung  der  nordfriesischen  Sibylle  Hertjc  zu- 
folge, im  Laufe  der  Zeiten,  demselben  Schicksal  anheimfallen 
wird.  Auf  Helgoland  ,  das  im  Jahre  800  noch  über  40  Ortschaf- 
ten zählte,  waren  damals  folgende  auf  um,  als:  Baddum,  Haijen- 
sum,  Dunum,  Gunderum  ,  Sellum  und  Siekum.  Anno  1240  hatte 
Rungeholt  noch  12  Kirchspiele  und  Süderstrand  folgende  auf 


*)  Unter  den  obenstchenden  Eigennamen  kommen  viele  Verkleine- 
rungen vor ,  welche  Mütter  und  Kindermädchen  den  kleinen  Kin- 
dern geben ,  die  sie  dann  als  Erwachsene  oft  noch  beibehalten. 
Dahin  gehören  z.  B.  Baisse,  Tissc,  Kicke,  Kacke,  Klaai,  ßaai  (für 
Ingeburg),  Aait,  Boilt,  Tinc,  Tijtte,  Mie,  Tienken,  Mietynken 
(Maria  (fatharina)  und  ähnliche ,  die  alle  keine  Taufnamen ,  son- 
dern willkührlichc  Verstümmelungen  derselben  sind.  Bei  denje- 
nigen ,  die  sich  auf  nk  endigen ,  ist  n  kein  Nasen- ,  sondern  ein 
reiner  Zahnlaut,  und  muss  dem  gemäss  gelesen  werden.  Dahin 
gehören  z.  B.  Sänke,  Jnh,  Nonk,  Trink,  Link,  zusammengezo- 
gen aus  Sdnihe  (Sönken),  Annike,  Nonnike,  Trineke  und  Lineke, 
lauter  Diminutiva, 
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um ,  als :  Winnum  ( 2  mal ) ,  Milium ,  Wotbekum ,  Bund  um  , 
Dcrtum ,  Busum  und  Siegbcrtum ;  Nordstrand :  Hjjntum ,  Eidum , 
Langum,  Balum,  Rullum ,  Gomorum ,  Fahim,  Hinnum ,  Appe- 
lum,  Grodum,  Horstum,  Bellum,  Morsum,  Artim,  Hindrura, 
ßertum,  Habekum,  Hannura,  Colum;  in  Eiderstedt  (lüjtte  Ei* 
derstedt)  Alversum ,  Walum ,  Tolum ,  Horstum ;  im  nördlichen 
Theile  von  Nordfriesland  (1240):  Malberum,  Silingsum,  Rüstum, 
Hinnum ,  Berlum ,  Roddum ,  Birgum ,  Lystum ,  Sijllum ,  Blijdum , 
Udura ,  Osterkam,  Panum,  Kieptrum ,  Winnum,  Eitum  (2 mal), 
Braderum,  Wiserum,  Bartum,  Eidum,  Hünum,  Tinum ,  Har- 
tum, Harum,  Steinum,  Flüdum  (2 mal),  Hörnum,  Stedum,  Hel- 
ium ,  Katum ,  Gaapum ,  Archsum ,  Nijstum ,  Rijllum ,  Mydum , 
Gatum,  Lägum,  Hellidum,  Lickum,  Nistum,  Hattum,  Apperum, 
Jordum  (2 mal),  Larpum,  Knökum,  Eixtum,  Bundum,  Trindsum, 
Bummelum ,  Upum ,  Tewecum  ,  Wipperum ,  Wilsum ,  Bundum , 
Wcllum,  Bulum,  Toftum,  Gerdum ,  Brinkum,  Harrura,  Hunnum, 
Bindum,  Strückum ,  Krückum,  Frillum,  Oddum,  Klütum,  Ar- 
num ,  Schallum ,  Knypura ,  Mönrum ,  Satrum ,  Andum ,  Gnäpum , 
Bilkum,  Dunsum,  Lukum,  Hanum,  Klüum,  Fludum.  —  In  West- 
friesland (welche  davon  noch  vorhanden  oder  untergegangen  sind , 
weiss  ich  nicht ,  aber  die  aufgezählten  nordfriesischen  sind  schon 
vor  Jahrhunderten  vom  Meere  verschlungen),  cm  und  ton,  als: 
Jeppem ,  Beijem ,  Merum ,  Sixbirum ,  Pietersbirum ,  Osterbirum  , 
Lidlum,  Herbajura,  Abnenum,  Winaldum,  Landum,  Mailhum, 
Nitzum,  Pingium,  Witmarsum,  Hiddem,  Engwierum,  Makum, 
Sotterum,  Workum,  Hemelum,  Woengium,  Midum,  Ruygelallum, 
Jerum ,  Hichtum ,  Wolsum ,  Arkum ,  Dedgum ,  Oldemardum ,  Ru- 
gahuysum,  Nijemardum ,  Spannum,  Winsum,  Bairum,  Schalsuni, 
Aengjum ,  Beetgum ,  Menadum ,  Franjum ,  Marssum ,  Deinum  , 
Blessum ,  Hielum ,  Weidum  ,  Mantgum ,  Bosum ,  Deersum ,  Mer- 
rum,  Hallum,  Britzum,  Gornium,  Heinym,  Helsum,  Jelsum, 
Techum,  Wirdum,  Imsum,  Genum,  Hyanum,  Dockum,  Leck  um, 

• 

Gentum,  Rottum,  Bergum,  Dricsum,  Aelzum,  Oestrum,  Reysum, 
Göll  uro,  Burum,  Doerum,  Midhallum,  Hallum,  Beusum.  —  In  Ost- 
fricsland :  Oldersum  ,  Bore  um  ,  Jemgum ,  Osterdum  ,  Ackcrum , 
Vogum,  Gorcum,  Vorcum,  Franum,  Worrum,  Collum,  Winsum, 
Mackum,  Engwierum,  Nollum  auf  Amcland,  Lidlum,  Belcum, 
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Dockum ,  Warrum ,  Rottum  ,  Bierum  ,  Farnisum ,  Risum ,  Bal- 
trura.  —  Die  noch  vorhandenen  in  Nordfriesland  auf  um ,  Am- 
rum  (Insel)  1.  Auf  der  Insel  Sylt:  Archsum,  Keitum,  Rantum, 
Tinnum.  2.  Auf  der  Insel  Föhr :  Boldixum,  Wrixum,  Oeve- 
aum,  Midlum,  Alkersum ,  Nieblum,  Borgsum*  Winsum,  Hedde- 
Imsum,  Dunzum,  Uettersum,  Oldsum,  Klintum,  Toftum.  —  5.  In 
den  Aeratcrn  Tondern,  Bredstcdt  und  Husum,  an  der  Westküste 
und  auf  der  Vorgeest :  Riesum ,  Stadum ,  Bargum ,  Klintum ,  Bor- 
lum,  Husum,  Ophusum,  Breklum,  Bondelum,  Struckum,  Kar- 
lum,  Dörpum,  Rantrum,  Bodum  (im  Amte  Hadersleben),  und  Bo- 
dum  (im  Amte  Apenrade) ,  Bö  gel  um;  in  Ditmarschen  Büsum,  und 
an  der  jütländischen  Küste,  südlich  Borum,  Veirum,  Ballum,  Gu- 
luro,  Bijrura. Die  Endung  Bull,  noch  jetzt  in  Nordfriesland  dat 
Bäujl  oder  Baul,  die  Hütte,  wird  im  Dänischen  zu  böl,  bölle, 
hlkf  und  im  Deutschen  zu  büttel,  woraus  auch  das  im  Herzog- 
thume  Schleswig  gebräuchliche  Bohl,  ein  Bauernhof  mit  einer 
Hufe  Landes,  hervorgegangen  ist.  Diese  Ortsendung,  die  auf  alten 
Landkarten  über  Ost-  und  Westfrie6land  gar  nicht  vorkommt,  ist 
seit  undenklichen  Jahren  im  nördlichen  Friesland  heimisch.  So 
hatte  Helgoland  im  Jahre  800  unter  seinen  Ortschaften  folgende 
auf  bäll,  als:  Ottrebüll,  Tiefkebüll,  Farrenbüll,  Vestebüll ,  Rod- 
büll,  Lowesbüll,  Scheckenbüll ,  Holmbüll,  Medenbüll,  Leiebüll, 
Hijlgcrbüll  und  Telligbüll.  Im  Jahre  1240  hatte  Rungeholt  in 
seinen  12  Kirchspielen  folgende  Oertcr  mit  hüll,  als:  Ebensbüll, 
Soekenbüll,  Gaikebüll  (2),  Odenbüll,  Akenbüll,  Obbenbüll;  Nord- 
strand: Luenbüll,  Stintebüll ,  Wittenbüll,  Hersbüll,  Konigsbüll, 
Volgsbüll,  Esbüll,  Boienbüll,  ünkebüll ,  Spalebüll,  Rickelsbüll, 
Srapenbüil,  Stückbüll,  Hulkebüll,  Hulksbüll,  Offebüll,  ülvesbüll, 
Rensbüll ,  Iwensbüll ,  Adebüll ,  Haienbüll ;  in  lüjttc  Eiderstedt :  Fler- 
debüll,  Norderbüll,  Süderbüll.  Im  nördlichen  Theile  Nordfrieslands 
(1240):  Kiüffsbüll,  Pebüll,Knipbüll,  Brüdcrbüll,  Knockbüll,  Frischbüll, 
Kirkbüll,  Lückbüll,  Borrenbüll,  Reckelsbüll ,  Keckelsbüll ,  Ratzebüll, 
Wüppenbüll ,  Handingsbüll ,  Todingsbüll ,  Hatzerbüll ,  Spickcbüll , 
Juenbüll ,  Tinnebüll ,  Wingbüll ,  Grisbüll ,  Maiensbüll ,  Tocksbüll.  — 
Noch  in  Nordfriesland  und  den  angränzenden  Districten  vorhan- 
dene Oerter  dieser  Namensendung,  die  man  auf  den  Inseln  nicht 
mehr  antrifft,  im  Amte  Tondern:  Rüxbüll,  Poppenbüll,  Rutte- 

14 
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büli,  Bösbüll,  Bulsbüll,  Böhsersbüll  (Buttersbüll),  Grellsbüll,  Kah- 
lebüll,  Klixbüll,  Krakebüll,  Perebüll,  Schardebüli ,  Schnate- 
büll,  Sparkebüll,  Strucksbüll,  Walsbüll,  Wimmersbüll ,  Törsbüll, 
Trasbüll,  Niebüll,  Ulbüll,  Deezbüll,  Maasbüll,  Dagebüll,  Galms- 
büll ,  Emmelsbüll ,  Horsbüll  ,  Klanksbüll ;  in  Eiderstedt :  Kot- 
zenbüll, Koldenbüttel ,  Poppenbüll,  Tetenbüll,  Ulvesbüll;  im 
Amte  Husum :  Scbobüll ;  Bredstedt :  Mirebüll ,  Ebüll  (A.  Tondern) , 
Ebüll  (bei  Bredstedt),  Efkebüll  (A.  Tondern),  Efkebüll  (in  der 
Landschaft  Bredstedt) ,  Ellebüll ,  BüttebüU  ,  Brerasbüll  (Tondern) ; 
im  Amte  Hadersleben :  Aabüll ,  Barsbüll ,  2  mal ,  Grödebüll ,  Ans- 
büll,  Storsbüli,  Weibüll,  Moibüll,  Kjärbüll,  Kagbüll,  Spallebüll 
(Eiderstedt),  Sprakebüll  (Tondern),  Spinkebüll  (Bredstedt),  Ster- 
debüll,  Todsbüll,  Tombüll,  Trasbüll,  u.v.a.  Das  Böl,  Bolle  und 
Balle  ist  auch  im  Dänischen  häufig.  —  Die  Endung  Stühs  (sted) 
kommt  seltener  vor ,  wie  Ahscrstähs ,  Eiderstedt ;  Bräistähs , 
Bredstedt;  Buhmstahs,  Bohmstedt;  Tanningstähs ,  Tinningstedt ; 
Räfstähs,  Siewerstähs,  Wittstähs,  Mildstähs,  Jerpstähs,  u.  s.  w.  — 
Die  Endung  holm,  der  Holm,  Insel,  ist  im  Nordfriesischen  de  Hau- 
lemt  wird  aber  auch  holm  und  halm  gesprochen;  so  ist  z.  B.  Lind- 
holm Lönhdlm;  Ockholin  dagegen  Okhaulem ,  und  Soholm  So- 
holm. 

Bemerkung. 

Die  Ortsendung  um  wird  von  den  jetzigen  Nordfriesen  häufig 
in  em  verwandelt,  wie  in  Rihsem ,  Riesum ,  Hühssem,  Husum, 
Ömvem,  Amrum,  u.  s.  w.  Dasselbe  ist  bei  den  Namen  Jeppem, 
Beijem  und  Hiddem  (nach  alten  Karten)  in  Westfriesland  der 
Fall,  welches  doch  unstreitig  dieselbe  Endung  ist.  Diess  kann 
niemand  auffallend  sein ,  der  da  weiss ,  wie  sehr  der  Friese 
Zusammenziehungen ,  leichte  Lautverschmelzungen  und ,  gleich 
dem  Engländer ,  Verdrehungen  nach  seiner  eigenen  Mundart 
liebt.  Der  Dr.  Clement  von  Amrum,  also  ein  geborner  Frie- 
se, der  sich,  wie  man  aus  seinen  mitgetheiltcn  Bemerkungen 
schliessen  kann ,  viel  mit  Wortforschungen  beschäftigt ,  und 
dazu  auch  seine  Kreuz-  und  Querzüge  in  England  trefflich 
benutzt  hat,  behauptet  (im  Altonaer  Merkur)  die  Endung  wm 
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sei  dieselbe ,  wie  das  englische  kam  in  Chatham ,  Buckingham  , 
Cheltcnham ,  Birmingham  ,  Okehara  ,  Nottingham ,  Nolhcrham  t 
Oldham  ,  Durham  ,  u.  s.  w. ,  aus  dem  All  friesischen  stammend  , 
was  ich  nicht  entscheiden  kann ;  aber  auffallend  ist  es ,  dass 
man  sie  schon  im  Jahre  800  überall  in  um  verwandelt  findet. 

Die  Zahl,  (Nutnerus),  Einheit  und  Mehrheit,  oder  Singularis  und 
Pluralis. 

Bildung  der  Mehrheit. 

§.  73.  Die  Bildung  der  Mehrheit  aus  der  Einheit  ist  im  Nord- 
friesischen  sehr  einfach  und  leicht,  wenn  man  sich  die  weiter  unten 
folgenden  Abweichungen,  Unregelmässigkeiten  und  Ausnahmen 
liur  erst  eingeprägt  hat.  Alle  Hauptwörter ,  die  in  der  Mehrheit 
vorkommen  können ,  und  eine  hinzugefügte  Endung  erhallen , 
endigen  sich,  ohne  Ausnahme,  immer  nur  auf  e,  und  behalten 
diese  unverändert,  wenn  sie  dieselbe  schon  in  der  Einheit  haben. 
Die  regelmässige  Bildung  der  Mehrheit  derjenigen  Wörter,  wel- 
che mit  nacktem  Stamme,  oder  ohne  Nachsilben,  da  stehen,  er- 
fordert bloss  den  Vorsatz  des  Geschlechtswortes  da  und  die 
Anhängung  des  Buchstabens  e,  als:  de  Dick,  da  Dicke  (Deich), 
jö  Art,  da  Arte  (Erbse),  dät  Bijn,  da  Biene  (Bein),  de  Grünn, 
da  Grünne  (Grund),  jö  Klöck,  da  Klöcke  (Glocke),  dat  Bohr,  da 
Bohre  (das  Bauer),  de  Klump,  da  Klumpe  (der  Klump,  Kloss), 
jö  Pump,  da  Pumpe  (die  Pumpe),  dät  Ijögt,  da  Lgögte  (das  Licht), 
de  Säirk,  da  Säirke  (Mannshemd),  jö  Wähg,  da  Wälige  (Woche), 
dät  Slot,  da  Stile  (Scbloss). 

§.  74.  Da  alle  Hauptwörter  auf  e  dieselbe  Endung  im  Pluralis 
behalten,  so  gehören  dazu  auch  die  mit  den  Endungen  und  Nach- 
silben eise,  ense,  ere  und  erne,  als:  de  Dröge,  da  Dröge  (Drache), 
de  Kroge,  da  Kröge  (Grapen),  de  Kösere,  da  Käme  (Kater),  de 
Wänserne,  da  Wanserne  (Besemer) ;  de  Tachelse,  da  Taehelse 
(Deichsel).  Einige  Wörter,  obgleich  sie  einen  Plural  haben,  be- 
halten dennoch,  wie  im  Deutschen,  die  Form  der  Einheit,  wenn 
sie  als  Gewicht  oder  Zahlenmaasse  stehen,  z.B.  ßauer  Mark,  tien 
Pünn  Flash,  tuhg  Lüjdd  Sihssen,  twilleto  Ihr  üjll,  u.  s.  w.  4 Mark, 
10 Pfund  Fleisch,  2Lolh  Seide,  12 Jahr  alt. 
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§.  7o.  Bei  denjenigen  Wörtern,  die  sieb  auf  el,  er,en  und  «nt 
endigen,  kartn  man  nach  Belieben  das  e  vor  dem  Consonanten 
wegwerfen  oder  beibehalten,  als  de  Fögel,  da  Fögele  oder  Fögle, 
de  Färwer,  da  Färwere  oder  Färtvre,  de  Kögen,  da  Köyene  oder 
tfoowe,  de  Bäiscm ,  da  Däiseme  oder  Itötsme,  jö  Fäihsem,  da 
Fäihseme  oder  Fäihsme  (Faden  als  Maass).  Dasselbe  gilt  von  der 
Endung  ew,  als:  dat  Wterew,  da  Wierewe  oder  Wierwe  (Gewerbe), 
jö  Härrew,  da  üanoe  (Egge),  de  Wwrew,  der  Warf  (nicht  die 
Werfte),  de  Kaurew  (Korb),  dat  Färrew  u.  s.  w. 

§.  76.  Alle  Wörter  mit  nacktem  Stamme,  mit  Nachsilben  oder 
andern  Endungen,  bekommen  das  e  nur  in  der  Mehrheit,  wo- 
fern es  nicht  schon  in  der  Einheit  vorhanden  war,  von  welchem 
Gcschlechte  sie  auch  immer  sein  mögen,  als:  Dögede ,  Faagede, 
Lönshriwweraie ,  Rinninge,  Kinninginne ,  Lonsltappe,  Kronkhäide , 
TFdmoie,  Hannemisse,  Häiringe ,  Böcklingen  S^ücklmge,  BäiHge, 
Spärrige,  Furrigc,  Gütige,  StjnUe ,  u.  s.  w. 

So  wie  es  im  Deutschen  kein  einziges  weibliches  Hauptwort 
mit  der  Bindung  en  giebt ,  denn  die  Lehen ,  Pfingsten ,  Fasten 
und  ähnliche  sind  Gollectiva  im  PI.  stehend,  so  giebt  es  im 
Nordfriesischen  kein  weibliches  Hauptwort,  das  sich  auf  e  en- 
digt, denn  das  Diminutivum  Döjlie,  Töchterchen ,  ist ,  in  sprach- 
licher Rücksicht  betrachtet ,  eigentlich  sächlich ,  wo  man  aber , 
wie  bei  Sühsse,  Schwesterchen,  auf  das  natürliche  Geschlecht 
sieht,  so  wie  wir  im  Deutschen  nach  den  sächlichen  Wörtern, 
Mädchen,  Weib,  Frauenzimmer  u.  s.  w. ,  das  weibliche  Fürwort 
sie  anstatt  es  gebrauchen.  Die  Friesische  Endung  e  entspricht 
oft  derselben  Endung  im  Deutschen,  bei  männlichen  Hauptwör- 
tern oft  auch  der  Endung  en. 

§.  77.  Mehrere  einsilbige  Hauptwörter  bleiben  in  der  Mehr- 
heit ganz  unverändert,  und  sind  dann  bloss  kenntlich  an  dem 
Geschlechtsworte  da,  als:  dat  Swinn,  da  Swinn,  dän.  et  Sviin 
pl.  Sviin,  nd-  Schwiin,  pl.  Schwiin,  engl,  swine,  pl.  swine;  dat 
Griss,  da  Griss,  dän.  et  Griis,  pl.  Griis  (Ferkel);  dat  Shäip,  da 
Shaip,  dän.  et  Faar,  pl.  Faar,  nd.  dat  Schaap,  de  Schaap, 
engl,  a  sheep,  pl.  sheep;  jö  Müss,  da  Müss,  dän.  en  Muus,  pl. 
Muus,  nd.  Mubs,  pl.  Mühs,  engl,  a  mouse,  pl.  mice;  jö  Luss,  da 
Ifat!,  dän.  en  Luus,  pl.  Luus,  nd.  en  Luss,  pl.  Lühs,  engl,  a 
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louse,  pl.  licc;  jö  Bi,  da  Bi,  dän.  en  Bi,  pl.  Bier  (zweisilbig), 
engl,  a  bee,  pl.  bees;  de  Täis ,  pl.  Täis,  nd.  en  Tähn,  pl.  Tahn, 
engl,  a  tooth,  pl.  teeth;  dftt  Ihr,  da  Ihr ,  dän.  et  Aar»  pl.  Aar, 
nd.  datJaar,  pl.Jaar,  engl,  a  ycar,  pl.  years;  datPaar,  da  Paar , 
dän.etPar,  pl.Par,  nd.en  Paar,  pl.  Paar;  döt  Skdnn,  da  Skinn , 
dän.  et  Skind ,  pl.  Skind ,  engl,  skin ;  dfit  Pünn ,  pl.  Ptivn  und 
Pütrne,  dän.  et  Pund,  pl.  Pund,  nd.  Pund,  pL  Pund,  engl, 
pound;  jö  Mark,  pl.  Mark,  dän.  en  Mark,  pl.  Mark,  nd.  Mark, 
pl.  Mark,  engl.  mark.  —  Anwendung  in  einzelnen  Beispielen: 
Ick  hau»  Switm,   Shäip,  Griss ,  Bi  an  Shänn  käft,  ich  habe 
Schweine,  Scbafe,  Ferkel,  Bienen  und  Schinde  (Feüe)  gekauft. 
De  Jönge  as  aagt  ihr  üjU ,  der  Junge  ist  acht  Jahr  alt.   Faar  en 
Trolüng,  dir  män  tien  Pünn  waug ,  häw  ick  thug  Mark  däjn,  für 
ein  Brot  (Laib) ,  das  nur  "zehn  Pfund  wog ,  habe  ich  zwei  Mark 
gegeben.   Man  hohle  Täis  det  me  sier,  an  ick  häw  all  trä  Tai* 
üUijn  let ,  mein  hohler  Zahn  thut  mir  weh ,  und  ich  habe  schon 
drei  Zähne  ausziehen  lassen.  —  Das  Wort  Pünn  hat  auch  die 
Mehrheitsendung,  als:  dätwjän  Läjdde  anPünne, 
und  Pfunde;  hehet  Pünne,  er  hat  Pfunde,  ist  schwer  an  Gewicht. 
Von  dem  Worte  Ihr,  Jahr,  hat  man  aueh  die  alte  Mehrheitsform: 
da  Ihrmge ,  und  im  Dänischen :  Aaringer.  In  Lindholm  spricht  man 
de  Tm  in  der  Einheit,  und  nur  Täis  in  der  Mehrheit,  was  mir 
richtiger  zu  sein  scheint. 

§.  78.  Andere  einsilbige  Wörter  unterscheiden  sich  in  der  Mehr» 
heil  durch  einen  Umlaut,  als:  jö  Gaus,  da  Gäis,  dän.  en  Gaas, 
pl.  Gjäs,  nd.  de  Gohs,  pl.  Göhs,  engl,  a  goose,  pl.  geese;  de 
Taus,  da  Täis  (s.  §.  77);  de  FaujU,  da  FajU,  nd.  de  Foht,  pl. 
de  Föht,  engl,  a  foot,  pl.  feet;  jö  KS,  da  KS,  nd.  de  Eo,  pl. 
Köund  Köi,  engl,  cow,  pl.  kine;  de  Mdnn,  da  Männ,  dän.  en 
Mand,  pl.  Mänd,  engl,  a  man,  pl.  men;  d*t  Lms,  da  IMs  t  dän. 
et  Las,  pl.  Läs;  de  Shauch,  pl.  da  Shur,  dän.  en  Sko,  pl.  Sko, 
nd.Schoh,  pl.  Schob  oder  Shöh.  —  Das  Wort  Mdnn  wird  auch,  wie 
im  Deutschen,  mit  der  Endung  des  zweiten  Falles  in  der  Re- 
densart gebraucht :  Manns  für  etwas  sein,  als:  Ick  bm'r  de  Manns 
[wr,  ich  bin  dir  Manns  dafür,  u.  s.w. 

§.  79.  Von  denjenigen  Hauptwörtern,  welche  das  j  unmit- 
telbar nach  dem  i  vor  den  Buchstaben  l  und  n  haben,  verlieren 
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folgende  dasselbe  wieder  in  der  Mehrheit,  als:  dat  Dijl,  da  Diele; 

1.  Das  Ding,  2.  der  Theil,  3.  das  Theil;  dat  Fijl,  da  Fiele,  das 
Rad;  dat  Majl,  da  Mäile,  das  Mal,  das  Mahl;  de  Ajl,  da  ÄUc, 
der  Aal;  dat  Päfl,  da  Päile ,  Pfütze,  Lache;  jö  Sptijn,  auch 
Sprien,  da  Spriene,  der  Staar  (Vogel);  dat  Bijn,  da  Biene,  das 
Bein;  de  da  Stiene,  der  Stein;  de  Wd>7,  da  Wätle,  der 
Weiher,  die  Wehle  oder  der  Wehl.  Alle  übrigen  Wörter,  wohin 
auch  Bestimmungs-  und  Zeitwörter  gehören ,  behalten  das auch 
in  der  Mehrheit  bei,  wenn  sie  es  in  der  Einheit  haben,  als:  dat 
öder  de  Bijnn,  da  Byrne,  Bänder;  jö  Trijnn,  da  Trijnne ,  die 
Weife ;  glijnn ,  glüh ,  glühend ,  da  glijrme  Kohle ;  wijnnen  ,  wen- 
den; sijnnen,  senden;  hijnnen ,  1.  mit  den  Händen  auffangen, 

2.  sich  ereignen ;  tijnnen ,  zünden  u.  s.  w.  Doch  macht  hiervon 
die  Silbe  äujl  eine  Ausnahme,  die  meistens  in  aule  übergeht, 
wie  in:  dat  Bäujl,  da  Baule;  de  Stäujl,  tla  Slaule ,  Stuhl;  dat 
Shäujl ,  da  Shaule,  Schule ,  u.  s.  w. 

§.  80.  Einige  Beispiele  zu  den  Uebergangen  der  Yoeale  und 
Diphthongen  in  andere,  als:  dt  in  ege,  5  in  aa  und  ö,  e  in  ä,  äh, 
d  in'd,  ü  in  «,  tt/*,  du  in  att,  d  in  e,  i  in  e,  ä  und  ah  in  e,  o 
in  u.  s.  w. ,  als:  de  Däi ,  da  Oege  und  da  Daage;  dat  ZJ/JJfc, 
da  fltoofle;  dat  Stock ,  da  Stfge;  dat  Uss,  da  Ld/we;  de  Smdss, 
da  Smd/iw;  de  Site,  da  Sülm;  g&ufl,  de  Cause;  jö  Kraß,  da 
tfreyte;  jö  Stich,  da  dät  Simiw,  Swenneflash;  jö  tftö/i*,  da 

Stehse;  dat  Shrön,  da  Shröhninge. 

§.  84.  Ucbergänge  der  Gonsonanten  in  andere  ergeben  sich  aus 
dem  Folgenden ,  als:  /"in  w,  *  ino,  I  in  m,  ä«,  c/*  in  9,  #p  in  u», 
/f  in  w ,  u.  s.  w.    Beispiele  sind :  dat  2?/ec& ,  da  Blaage ;  dat 
Stock,  dä  Stöge;  de  Udi,  da  2%e;  de  Wo»,  da  WSge;  jö 
da  de  Krich,  da  *re>;  dat  Bräif,  dä  tfrdtu*;  jö  (^a«/', 

da  Grauta«;  dat  Ruf,  dä  Ruwe;  dat  dä  Ädiw;  dat  Greef, 

dä  (Traiaa ;  dat  Fat ,  dä  Fa/fse ;  dat  Fe/ ,  dä  Fähse ;  dat  iVVef ,  dä 
Nähse  und  iVflte;  dat  Spät,  dä  Spdhse;  de  rÄie/*,  dä  Thiewe;  dat 
/tee/\  dä  Äwe;  dat  #dÄ«,  dä  tfteÄs«;  jö  Stähs,  dä  Sfe/we;  de 
Süss,  dä  Si*A«e;  dat  ff/tfcs,  dä  Kluhse;  de  Siww*,  dä  Smähse;  jö 
Shicss,  dä  Shiehse ;  dat  Shäpp,  dä  Shäwe;  dat  2?dd,  dä  Bäftse , 
u.  s.  w.  Diese  sind,  der  Reihe  nach,  folgende,  als:  der  Block, 
das  Stück ,  der  Tag ,  Weg ,  Steig  ,   Krieg ,  Brief ,  Graben , 
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Garaslrähne,  Fassdaubc,  Grab,  Schüssel,  Bottich,  Netz,  Spiess, 
Dieb,  Fuchs,  Statt,  Stadt,  Brunnen,  Tuch,  Schmied,  Löffel, 
Schiff,  Bad.  —  Von  den  vorstehenden  dürfen  folgende  nicht 
mit  andern,  ihnen  ähnlichen  Wörtern  verwechselt  werden,  als: 
dat  Ruf,  da  Ruwe,  die  Strähne,  und  jö  Ruine,  da  Ruwe,  die 
Ruthe  oder  der  Arm  einer  Windmühle ;  de  Smass ,  da  Stnähse , 
der  Schmied,  und  jö  Smälis,  da  Smahse,  die  Schmiede,  so  wie 
de  Smahs,  da  Smahse,  der  Wurf;  jö  Shiess,  da  Shiehse,  die 
Scheide;  dat  Shdpp,  da  SÄdtw?,  das  Schiff,  jö  Shaw ,  da  Ä'/idiw, 
die  Schabe;  da  Bähse,  die  Bäder,  da  Bahse,  die  Meister,  nd. 
Caas,  und  de  Bähse,  der  Nutzen;  dat  Spatf,  da  Spahse,  i.  ein 
Spiess,  wie:  Här espalt,  Ijägtspatt,  der  Dengelspiess ,  dän.  Häre- 
spid,  Lichtspiess ,  2.  ein  Spatenvoll ,  5.  Späth  der  Pferde  am 
Kaie,  auch  Spät  genannt. 

§.  82.  Folgende  einsilbige  Hauptwörter  mit  den  Endbuchsta- 
ben ss,  ff,  m,  n  und  r,  bekommen  in  der  Mehrheit  die  alte  En- 
dung inge,  als:  dat  Hüss,  da  Uühssinge  (Haus);  dat  Krüss,  da 
Krühssinge (Krug ,  als  Gefäss);  de  Jftfc£,  da  Mühssinge  (Mund);  dat 
da  Shüwwinge  (Schubladen) ;  dat  Kniff,  da  Kniwwinge  (Messer); 
dat  Li/f,  da  Lkowinge  (Taillen);  dät  Rümm,  da  Röhminge  (Zim- 
mer); de  Tum»,  da  Töhninge  (Gärten);  dat  Shrünn,  da  Shröninge 
(Lade,  Kiste,  Schrein);  dat  //ir,  da  /Ännoe  (Jahre),  dän.  et  Aar 
und  Aaringer. 

§.  83.  Folgende  bekommen  in  der  Mehrheit  die  Endung  ene, 
als :  dat  Uhg ,  da  Ugene  (das  Auge) ;  de  Mdnshe ,  da  Manshene 
(Mensch);  deHogse,  da  Högsene  (die  Kniebeuge ,  Häckse);  de  /<?»#e, 
;  so  wie  die  nur  im  PJuralis  stehenden  Collectiva :  da 
Jgene  (Spreu);  da  Ällenxe  (die  Eltern);  da  Süskene;  da  Axene, 
die  Ochsen.  Nachstehende ,  welche  sich  auf  eh  endigen ,  behal- 
ten diesen  Buchstaben  in  der  Mehrheit,  als:  dat  Lach,  da  LäcJte 
(die  Schicht);  dät  Twich,  da  Twiche  (der  Zweig);  jö  Blech,  da 
Bleche  (das  Laken);  de  Such,  da  Suc/ie  (der  Zober);  de  Uch,  da 
(die  Wand);  jö  S«,  da  SäcÄe  und  Stege,  s.  o.,  der  Steig. 
Andere  verwandeln  ch  in  gt  wie  oben  unter  tfrtcA,  pl.  Krege, 
1>M  (blöde)  in  ,  u.  s.  w. 

Die  Endung  ene,  erne ,  ist  die  bestimmte  Mehrheitsform  aller 
dänischen  Hauptwörter,  die  in  der  Mehrheit  gebraucht  werden 
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können,  als:  Mand,  Mann,  en  Mand,  ein  Mann,  Mand,  Männer; 
Manden,  der  Mann,  Mändene,  die  Männer;  ebenso:  Äxetw ,  die 
Aehren;  Aagene ,  die  Joche;  Bordene,  die  Tische;  Husene,  die 
Häuser ;  Sluerne ,  die  Stuben ,  u.  s.  w.  Diese  Endung  ist  aber 
auch  angelsächsisch,  wie  in  Eäge,  Auge,  Genitivus  Pluralis:  ea- 
0Ota;Steorra,  sleorrena ;  Tun$e ,  tungena ;  Eare,  earena ,  der  Ohren ; 
Cliwe,  cliwena ,  der  Knäule;  Nama ,  namena ,  der  Namen;  Cuma, 
cumww ,  der  Gäste ;  Lichoma ,  lichomena ,  der  Leichname ;  Wuce , 
wttfoMi ,  der  Wochen.  Diese  haben  auch  im  Genitivus  Singularis 
und  im Dativus  an ,  als:  Tungan,  der  Zungen,  Sunan,  der  Sonnen, 
Wucan,  der  Wochen,  Eordm,  der  Erden,  woraus  man  zugleich 
die  Herstammung  dieser  Formen  im  Deutschen  erklären  kann. 

§.  84.  Die  Namen  abstracter  Gegenstände  können  nur  dann 
eine  Mehrheitsform  haben ,  wenn  man  sich  dieselben  vervielfäl- 
tigt denken  kann,  als:  da  Kronkhäide,  Licknisse,  Dögede ,  Lägcne 
(Lügen),  Tijnste,  Wanshe,  Wönräjdde,  Dönse,  UUflügte,  u.  s.  w. 
Auch  manche  Mengenamen  können  keine  Mehrheitsform  anneh- 
men, als:  dat  Saaken ,  dät  Tjüch ,  dat  Fäujlk ,  dat  Säjdd,  dat 
Üntjöch;  wogegen  andere  nur  allein  in  der  Mehrheitsform  stehen 
können,  und  einige,  die  zwar  auch  als  Gattungsnamen  stehen, 
doch  gewöhnlich  nur  als  Mengenamen  mit  der  Mehrheitsform 
gebraucht  werden;  wie  z.  B.  dat  Häier ,  das  Haupthaar,  2.  dät 
Häier ,  ein  einzelnes  Haar ,  pl.  die  Haare ;  dat  Sträi  coli ,  jö  Slräi, 
pl.  da  Sträie,  die  Halmen;  dat  Hulem  coli,  ohne  Mehrheitsform. 

§.  85.  Folgende  Collectiva  kommen  nur  in  der  Mehrheit  vor, 
als:  da  FSste,  die  Fasten;  da  Pajngsdige,  die  Pfingsten;  da  Wiek- 
dege,  die  Schmerzen,  Wehtage;  da  Middle ,  Vermögen,  Reich  thü- 
mer;  da  Mäihslinge,  die  Masern;  da  Bögslinge,  die  Beinkleider; 
da  Anne,  die  Buttermilch;  dkJgene,  die  Spreu;  d&Twage,  die  He- 
fen; da  Häjdde,  die  Hede;  da  Axene,  die  Ochsen;  da  Beere,  die 
Gebehrden;  da  Söshene,  die  Geschwister;  da  Mlernc,  die  El- 
tern; da  Frünne,  Verwandte;  da  Träne,  der  Lädcl  oder  Drumra; 
da  Lahse,  die  Gliedmassen;  da  Klu/tse,  die  Kleider;  da  Rontc,  die 
Renten;  da  Häckelse,  der  Häckerling;  da  Sliecke,  die  Prügel;  da 
Sturre,  aufwärtsstehende  Spitzenfalten  als  Kopfputz  der  Frauen- 
zimmer; da  Flöme,  die  Flaumen  der  fetten  Schweine*;  da  Rainke, 
die  Ränke;  da  Spörtle,  die  Sportein;  da  Ferie ,  die*  Ferien ;  da 
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Wimle,  der  Webstuhl;  da  Totale, -die  Klöppel  zum  Band-  und 
Spitzenklöppeln ;  da  Nücke,  nd.  Nücken,  dän.  Nykker;  da  Träh- 
se,  Trethölzer  am  Webstuhle;  da  Nocke*  der  Schlucken;  da  Öckr 
linge,  die  Räume  unter  dem  Dache  zwischen  den  Sparren,  wo 
Dach  und  Boden  zusammen  st  oss  en ;  da  Grille,  die  Grillen;  da 
Knüppelte,  die  Spitzen.  —  Die  nachstehenden  kommen  auch  meistens 
nur  in  der  Mehrheit  vor,  können  aber  auch  in  der  Einheit  ste- 
hen, und  haben  dann  die  Mehrheit  neben  sich,  wenn  sie  als  Ap- 
pellativa  gebraucht  werden,  als:  da  Nocke,  die  Häkchen  an  der 
Spindel;  da  Säle,  die  Kumpten;  da  Pocke,  die  Blattern;  da  Tonte, 
die  Finnen  im  Speck;  da  Shäwe,  die  Schäben;  da  Frönne,  die 
Gefreundten;  da  Nöstringe,  die  Nüstern,  auch  von  Menschen ,  die 
Nasenlöcher;  da  Slägge,  die  Sehlacken;  da  Snijddc,  die  Grieben; 
da  Flecke,  die  Arme  der  Spindel;  da  Grottemänns,  coli,  ohne  Sin- 
gul.,  die  Vornehmen  und  Reichen;  da  Ujttemänns,  das  Gegentheil 
davon;  da  HaadUnge  und  Fäjttlingc ,  zu  Häupten  und  Füssen 
des  Bettes.  Von  diesen  können  auch  folgende,  wie  die  im  vori* 
gen  §  zuletzt  angeführten ,  als  Gattungsnamen  stehen ,  und  ihre  Ein- 
heit ist  dann:  de  Pocke,  die  Pocke;  jö  Shaw,  de  Frünn,  jö  Nö- 
string,  de  Slägge,  de  Snijdde,  de  Nocke  und  de  Flecke. 

Anmerk.  4.  Die  einsilbigen  Wörter,  welche  nur  aus  zwei  bis 
drei  Buchstaben  bestehen,  und  sich  auf  einen  Vocal  endigen,  ha- 
ben diesen  immer  stark  betont,  als:  jö  Bi,  die  Biene;  jö  L6,  die 
Tenne;  jö  La,  die  Sense;  jö  Bro,  die  Brücke;  jö  Ko,  pl.  Ke$  die 
Kuh,  Kühe;  dat  Bd,  die  Reihe,  Zeile;  jö  R6,  die  Ruhe;  dat  Klie, 
die  Kleie;  de  Die,  der  Teig;  jö  Lie\  die  Miethe  und  die  Heuer; 
dat  Pie,  ein  Unterröckchen  der  Frauenzimmer,  und  ähnliche. 
Die  Mehrheit  ist  hier  regelmässig,  und  ist:  da  Loe,  da  Lde,  da 
Brie,  da  Rae,  da  Pie-e.   Jö  Bi  und  jö  KS,  siehe  oben. 

Anmerk.  2.  Die  Mehrheit  der  menschlichen  Eigennamen  ist 
regelmässig,  als:  Benne,  Jdnse,  Düe,  Nickehe,  Nägelse,  Jaunesse, 
Tahse,  Siewerte,  Karstene,  Släjnne,  Högle,  Tungle,  Kie*e,  Geshe, 
ßöjlte,  Sossle ,  Getrene,  Maläine,  Amtnere,  Megräjlte  >  Poppe,  Heike 
undlMe,  oder:  Beuden,  Jense,  Düen,  NkkkeUe,  Jonasse,  Thaden, 
Steuerte  (Siegwarle),  Karsten ,  Stene,Üögel,  Dankleffe,  Kie-en,  Gesehen, 
U-S.  W.  Djc  Stammnamen  endigen  sich  gewöhnlieh  auf  sen  (ahge- 
kum  aus  söhn),  wo  man  aber  bei  der  Bildung  derselben  oft  ziem- 
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lieh  willkührlich  verfahrt;  so  wird  aus  Betine  Bansen,  aus  Jern 
(Fries.  Jans)  Jansen,  aus  Düe  Dühssen,  aus  Stajn  Släjnsen ,  aus 
Gödber  Gödbersen  u.  s.  w.  Im  täglichen  Leben  giebt  man  so* 
wohl  weiblichen  als  männlichen  Vornamen  ein  t,  wo  es  sich  nur 
immer  zwanglos  anfügen  lässt,  und  dem  Stammnamen  das  Zei- 
chen des  Genitivs,  nämlich  ein  s,  und  spricht:  BSnnet  Jansens, 
Bönet  Gcshens,  Mummet  Andräisens ,  Andräist  MegräjUens,  Getrent 
Gödbers,  Sieket  Sankens,  Klaait  Päjtters ,  Jüsket  Sankens,  u.  s.  w. 
Diess  ist  eine  Zusammenzichung  aus  äjtt  (das  englische  at,  zu, 
in),  und  ist  soviel  als  in  dem  Hause  des  Vaters  oder  der  Mutter, 
dazu  gehörend,  und  löst  sich  so  auf:  Lenne  äjtt  Jansens,  Bone  äjtt 
Geshens,  Andräis  äjtt  Megräjttens  (nämlich  Hause  oder  Familie). 
Man  [fragt  z.  B.  jemand:  Huhm  ging  dirr  faarbäi?  Wer  ging  da 
vorbei?  und  die  Antwort  ist:  dät  was  Klaait  Päjtters,  das  war  Ni- 
colas zu  Peters.  Fragt  man  dagegen  nach  dem  eigentlichen  Na- 
men einer  Person,  als:  hörr  hätthe?  Wie  heisst  er?  Adrr  hättjö? 
hörr  hätst  dö?  so  wird  der  wirkliche  Name  genannt,  als:  he  hat 
Carsten  Paulsen,  jö  hat  Sossei  Hansen,  ick  hijtt  Uwe  Dühssen  u.s.  w. 
Ist  man  bei  irgend  jemand  im  Hause,  zum  Besuche,  in  Geschäften 
u.s.w.  gewesen,  so  wird  diess,  wie  im  Dänischen,  durch  äjtt  mit 
dem  zeichen  des  Zweiten  Falles  ausgedrückt,  als:  Ick  hähw  äjtt 
Meilers,  Faarjeds,  Geshens,  Aiidräisens  wähn,  ich  bin  beim  Mül- 
ler, beim  Vogte,  bei  Gesche,  bei  Andreas  gewesen;  dän.  Jeg  har 
väret  hos  Prestens,  Möllers,  Docterens,  Hansens  u.  s.w.,  ich  bin 
beim  Prediger,  bei  Herrn  Möller,  dem  Doctor,  Herrn  Hansen  gewesen. 


Abänderung  des  Hauptwortes  (Deelinatio). 

§.  86.  Die  Abänderung  des  Hauptwortes  ist  einfach  und  leicht, 
denn  nur  im  zweiten  Falle  beider  Zahlen,  der  Einheit  und  Mehrheit, 
wird  demselben  ein  s  angehängt.  Da  wir  die  Bildung  der  Mehrheit 
bereits  kennen  gelernt  haben,  so  brauchen  wir  hier  keine  beson- 
dere Abänderungsarten  zu  machen ,  indem  sie  sich  im  Wesentlichen 
alle  gleichen.  Zuerst  wollen  wir  einige  der  einsilbigen  und  dann 
einige  mehrsilbige  Hauptwörter  als  Beispiele  nehmen,  wie:  de 
Bijnn,  der  und  das  Band;  dat  Bijn,  das  Bein;  jö  Bai,  die  Beere. 
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Einheit.  Einheit. 

männl     wähl,     sächl.  männl.      wcibl.  sächL 

N.  de  Bijnn  ,  jö  JW» ,  dat  Bijn.     N.  de  Kr  ige ,  jö  Sögel ,  dat  Krauel. 
G.  de  Bfjnns,  jö  flow,  dat  Bfjns.   G.  de  Kr^et ,  jö  Sageis,  d*t  Kräweh. 
Dat.  und  Accus,  wie  der  Nominativ. 

Mehrheit.  Mehrheit. 

N.  da  Bijnne ,  da  Bäie ,  da  Biene.    N.  da  Är«gr« ,  da  Sägle ,  da  Kräwle. 
G.  da  Bvjnne*,  da  &tte#,  da  AVnes.   G.  da  £r iget,  da  Sagte*,  da  Kräwles. 
Dat.  und  Accus,  wie  der  Nominativ. 

Eben  so:  de  Jpel,  de  Jpels,  da  Ap/e,  da  Aples;  de  Attiwn,  de 
Auwen*,  da  Auwene ,  da  Auw'we»;  jö  Millen,  jö  Mellens,  da  Miltne, 
da  Mell'nes;  dat  Hägen,  da  Häigene,  da  Häig'nes;  auf  er,  de  Ftd- 
<fer,  de  F«Wer*,  da  FtcWrc,  da  Fwtöre*;  jö  ifucWer,  jö  Mudders, 
da  Muddre,  da  Muddres ;  dät  /ÄcAer,  dat  Jückers,  da  /li^/trc,  da 
Jückeres  (die  Gerte);  auf  m,  de  Bauern,  de  Baisems,  da  Bäis'me, 
da  Baumes;  jö  Blossem,  jö  BlSssems,  da  JW«Mme,  da  Blossmes;  dat 
//utero,  dät  Hulems,  ohne  PI.;  auf  ere  und  erne,  de  Kahsere,  de 
Kahseres,  da  Kahsere,  da  Kalueres;  de  Hfafcterne,  de  Mwfciörnej , 
da  Wutaerwe,  da  Waddernes;  auf  4,  «*  und  er*,  als:  dat  üfa^et 
oder  //«oed,  dat  Hugets,dk  Hugede,  da  ffu/jate*;  jö  J%«*,  jö  Do 
</ed*,  da  I%e«fe,  da  Dögedes;  de  Foo^,  de  Faageds,  da  Faagede, 
da  Faagedet;  jö  jfnerl,  jö  jtnerts,  da  inerte,  da  inertes;  dal 
Ldije*  oder  Lai^ed,  dät  Zx%ek,  da  Läigede,  da  Läigedes,  u.  s.  w. 
Die  hier  angeführten  Wörter  sind  der  Reihe  nach:  Grapen,  Sichel, 
Krüppel,  Apfel,  Ofen,  Mühle,  Kissen  (Stuhlpolster),  Vater, Mutter, 
Gerte,  Besen,  Blüthe,  Langstroh,  Kater,  Wittwer,  Anhöhe,  Tugend, 
Vogt,  Ente,  Seichte  oder  Niederung.  Auf  i£,  fy,  tcAf ,  als:  de  Pä- 
r^,  de  Äfcno«,  da  tfärtgra,  da  tfÄrioe*  (der  Berg);  de  Äefo/*.  da 
Bieliges  (Blasebalg);  de  BSrigts  (der  Ernte),  da  Berigtes  (der  Ern- 
ten); dat  Märrigs  (des  Markes),  jö  MeWrigts  (der  Metze),  da  Mer- 
rigtes  (der  Menscher).  Aufm»,  ing und  ling ,  als:  jö  Kinningmm,  da 
Kinninginnes;  dät  Wofintfigf ,  da  Wofwin^w;  da  Pännings ,  da  Pan- 
ninges;  de  Rnäiblings,  da  Knäiblinges  (Königinn,  Fenster,  Pfennig, 
Knie).  Auf  rfti/im,  *Aapp  und  d*,  als:  dat  Kaiserdutims ,  da  Ädt- 
*erdttÄme#;;dat  Ldnshapps,  da  Länshappes;  jö  Prowstdts,  da  Prato- 
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staies.  Auf  eise,  häid  und  Vocale,  als:  de  Tachelses,  da  Tachelscs 
(Deichsel);  jö  Krönkhätds,  da  Krönkhäides  u.  s.  w.;  jöLd*,  da  La  w, 
s.  o.,  jö  Bröl,  da  tfrdw;  jö  da  Bi  os;  dät  PiV*,  daPie-e*; 
dät  t/%,  dat  1/%*,  da  U gen  et ;  de  Högtes,  da  Högsenes,  u.  s.  w. 

Anmerk.  Das  unbestimmte  oder  nichtbestimmende  Geschlechts- 
wort ist  im  männlichen  Geschlechte  du,  im  weiblichen  und  säch- 
lichen e»,  wird  aber  gewöhnlich  in  allen  Geschlechtern  nur  'n 
ausgesprochen,  wie  *n  Männ ,  *n  Wo  ff,  'n  Bjärn,  pL  Mann,  Wöffe 
und  Bjärne.  Auch  hier  steht  bloss  das  s  im  Genitiv,  als:  en  Mönns 
Wöfft  eines  Mannes  Weib;  en  Wö/fs  Mönn;  'n  ßjärns  Allerne; 
Männs  Wöffe,  Wöffes  Mann,  Bjämes  Ätleme. 


Zusammensetzung  der  Hauptwörter. 

§.  87.  a.  mit  Hauptwörtern,  Hauptwörter  werden  mit  andern 
zusammengesetzt,  ohne  irgend  eine  Veränderung  zu  erleiden, 
als:  dat  Amthüss ,  de  Amtmann,  de  Bikaurew ,  de  Beddselme, 
die  vordere  Bettwand ;  dät  Brüjdkrüdd ,  der  ^Kümmel  (wörtlich 
Brotkraut) ;  jö  Böhrkldink ,  die  Thürklinke  ;  de  Fäüberehser , 
der  Fellbereiter,  d.  i.  der  Gerber;  de  Feestpose,  Fausthand- 
schub; jö  Fläujddtidd,  die  Fluthzeit;  de  Frägtwäien;  de  Gicht' 
wärk ,  der  Gichtschmerz ;  de  Hälsdauk ,  das  Halstuch  ;  de 
Heeßaube,  die  weisse  Möve;  jö  Hüsstugt,  die  Hauszucht;  jö  Hott* 
mäujnn,  der  Holzkasten;  dat  Jjllfät,  das  Feuerfass;  de  Kaardspä- 
ler,  der  Kartenspieler;  dat  Keelwähser,  das  Kielwasser;  de  Kläi- 
pracker,  der  Kleipicker,  Zwergstrandläufer  (Tringa  minuta);  de 
Krüddslup,  der  Blumenstauf;  dat  Kraugshild,  das  Krugschild;  dat 
Kunstwäirk;  jö  Lqägtshäier ;  de  Lötete,  die  Tennendiele;  jö  Lodpott, 
der  Glückstopf;  de  Mästbuhmm;  de  Plaugstjärt,  der  Pflugsterz; 
dat  Binnwahser,  Regenwasser;  jö  Saaldöhr,  Saalthür;  dat  Saltßt; 
dat  Siddstock,  Seilenstuck;  dat  Külsnauch ,  der  Kesselhaken  über 
dem  Heerde;  dat  Shüllbauck,  das  Schuldbuch;  dat  Sniavahser , 
Schneewasser;  de  Ställbrauhser ,  der  Stallbruder;  de  Täiswärk, 
Zahnschmerz;  jö  Theedauhs,  die  Theedose;  de  Wäimhsser ,  Weg- 
weiser;  Sännwiluser,  Sonnenweiser;  dat  Würmkrüdd ,  der  Wurm- 
saainen;  dät  Wägsljägt;  dat  Snöträhser,  das  Rotzmaul,  Rotznase; 
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de  Päckträjdd,  der  Pechdraht;  de  Dick/aaged,  der  Deich vogt;  de 
Dickgraaw,  der  Deichgraf;  dat  Bläugdsluhggerjöm ,  das  Lasseisen; 
de  Stöftwäst,  der  Spinnstäuber;  dat  Päujnngäujd,  das  Pfandgut; 
de  Mjögsställe ,  der  Misthaufen;  de  Gjärsglüppcr ,  die  Eidechse 
(Grasschliefer);  de  Gjarshöpper;  de  FAtfttifcfc;  de  SHjnwäll;  jö 
Staalkniep ,  die  Stahlschnalle ;  de  Aasknaake ,  der  Aasknochen 
(Schimpfwort);  de  Tjüdderwjarlse ,  Spannstrickwirtel ;  de  Liffrogt, 
das  Leibgericht;  jö  Issspör,  der  Eissporn;  de  Naasdauck,  Nasen- 
tuch;  de  Gitshäls,  der  Geizhals;  de  Tollforwalter ,  Zoll  Verwalter; 
de  Krüsswäi,  der  Kreuzweg;  dat  Köhlwaser,  Grubenwasser;  dat 
büjnärbed,  Lohnarbeit;  jö  Bliekugel,  Bleikugel;  de  Köstgainger, 
der  Kostgänger;  de  Kantitjäwse,  der  Kiefer,  Kinnbacken;  dät 
Bjärdsiep,  die  Bartseife;  dat  Bierglees;  jö  Fliegklapp,  Fliegenklat- 
sche; de  Mältpöse  >  Malzsäckchen;  de  Gijlpung,  Geldbeutel;  jö 
Mohrshiess,  die  Mauerkelle;  jö  Lickkarst,  der  Sarg;  de  Sällrieme, 
der  Sattelriemen;  de  KtijUUjtter ,  der  Kohlstösser;  dat  Beddstähs , 
die  Bettstelle;  de  Släipdrönk,  der  Schlaftrunk;  dat  Mistwähser, 
Nebelwetter;  de  Ailebitter,  der  Blutegel;  de  Trästgrünn,  Trost* 
grund;  dät  Luftliecken,  Luftzeichen;  dat  Uro»/»,  die  GrüUschüs- 
sel;  jö  Nägtmähr,  der  Alp;  jö  Uchlüss,  die  Wanze;  de  Säjdlupper, 
der  Säekorb;  dat  Härtbleess,  das  Herzblatt;  dat  Möhrswinn,  der 
Kelleresel;  de  Uhgäpel,  der  Augapfel;  de  Küjlstrück,  der  Kohl- 
strank; jöBrüjdrinn,  die  Brotrinde;  de  Bistöck,  der  Bienenstock ; 
de  Faurmönn,  der  Fuhrmann;  de  Bauckbinner ,  der  Buchbinder;  de 
LjägtgijUer ,  der  Lichtgiesser;  de  Zjägtstieper ,  der  Liehtzieher;  de 
Järdhupp,  der  Erdhaufe;  jö  Nüjdlägen,  die  Nothlüge;  de  Qrirs- 
tote,  der  Grasbusch;  de  Köfätyü,  der  Kuhfuss  (ein  Brecheisen);  de 
Pickstöck;  dePulsedder,  die  Pulsader;  jö  Rinn  flog,  der  Regenschau- 
er; de  Sannenne,  der  Sonnabend;  dat  Shäutjlhüss,  das  Schulhaus; 
jö  Fäjllslägt,  die  Feldschlacht;  dät  ShtijUshmn,  das  Schurzfell; 
de  Sniemänn,  der  Schneemann;  de  Springstöck;  de  Stahkpule, 
der  Staketpfahl;  de  Stammbuhnm,  der  Stammbaum;  dat  Stönn- 
ofee«,  das  Stundenglas;  dat  Struhmmwahser ,  das  Flusswasser;  de 
Smcssbüjlke ,  der  Schwadenbalken  beim  Mähen;  dat  Stäpstähs, 
der  Stege);  de  Winnfottii,  die  Weinflasche;  jö  WtftroyVfcJ ,  der 
Wahnrath,  s.  o.;  de  Kalkiwäst,  der  Tüncherpinsel;  de  Fläshklump, 
der  Fleischkloss;  de  Haurngidd,  der  Hornhecht;  dat  MähUtdf, 
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der  Mehlstaub;  de  Winntjaaler ,  der  Weinkeller,  u.  s.  w. 

Wörter,  welche  sich  auf  e,  el,  en,  er,  em,  ere,  erne,  eise  und 
ig  endigen,  werden,  in  der  Regel,  mit  andern  unverändert  ver- 
bunden, als  auf  e:  dat  Aunewälling ,  Buttermilcbssuppe;  de  Bur- 
retöle, der  Klettenbusch ;  de  Bullepäse ,  der  Ochsenziemer;  da  Foh- 
le fäüt,  die  Fohlenfüsse,  d.  i.  der  Huflattich;  de  Gremetögel,  der 
Halfterstrick;  de  Höckebijnn,  das  Garbenband;  de  Hömestdck,  der 
Hamenstab,  Reusenstab;  dät  Jöhseshäujl ,  die  Judenschule;  dät 
Kragenest,  das  Krähennest;  de  Mägesnäps,  der  Magenschnaps;  dat 
ÖrnespSk,  der  Eberspeek ;  de  Tomenägel ,  der  Daumennagel;  de 
Sälering,  der  Kumptenring;  dlt  Klobbelddd,  der  Koberdeckel;  de 
Lönkepose,  das  Hüftpolster;  dät  Mönehäier,  das  Mähnenhaar;  dat 
NäujUebauck ,  das  Notenbuch;  de  Plünnemänn,  der  Lumpensamm- 
ler (Plundermann);  jö  Röggewopp,  die  Roggenähre;  dat  Wijttesträi, 
das  Weizenstroh;  jö  Slängehüdd,  die  Schlangenhaut;  de  Töme- 
stöck,  der  Zollstab;  jö  Thranekrüek,  die  Thrankrucke,  u.  s.  w. 
Auf  el:  de  BibcllSser;  de  KrämUtaujl;  jö  Kägelbaan;  de  Pudel- 
hünn;  jö  Prägelhohs,  der  Strickstrumpf;  de  Gichelboge,  der  Gei- 
genbogen; de  Sägelsmäss,  der  Sichelschmied;  jö  Dägelpott,  der 
Tiegeltopf;  de  Jhseldrwwer ,  der  Eseltreiber;  jö  Pieseldöhr,  die 
Pieselthür;  jö  Fliielkäpp,  die  Flegelkappe;  dat  Shauwelbleess ,  das 
Schaufelblatt ;  de  Stauppelijnne,  das  Stoppelende  ;  de  Ungelhäge , 
der  Angelhaken.  Auf  en;  jö  Auwenshäwel,  der  Ofenschieber;  de 
Wata»fa«r*u>,  der  Wagenkorb;  jö  Kögendöhr,  die  Küchenthür;  jö 
Mellenruhw,  die  Mühlenruthe,  Arm;  dat  Tiekenbauck,  das  Zeichen- 
buch.  Auf  er;  tejtnkerring;  dät  Ekerfäjll,  Ackerfeld;  de  Fq/ft- 
gerhäujdd,  der  Fingerhut;  de  Hämmerstele,  der  Hammerstiel;  de 
Thaserbrai,  Buchweizengrütze;  de  Udderbüjlke,  der  Leiterbalken; 
jö  Räkkerköhl,  die  Schindergrube;  de  Tjaalerhäls,  der  Kellerhals; 
de  Klöwwer stöck ;  de  Mudderwits,  der  Mutterwitz;  dat  Fauserhäjn- 
ten,  das  Futterhemd;  de  0/errfai,  der  Opfer  tag;  de  Wähsergälle, 
die  Wettergalle;  dat  Jan«er*rifc*  (jö),  Zunderbüchse;  dät  34«- 
ster stock,  das  Meisterstück;  de  Böhserbüsh,  die  Butterbüchse;  jö 
Süsierkäg,  der  Schwesterkuchen;  dat  Shullerbleess ,  das  Schulter- 
blatt, u.  s.  w.  Auf  em;  dat  itran/dss,  das  Armgelenk;  jö  -#au- 
semdöhr,  die  Stallthür;  de  Blössemstele ,  der  Blüthenstiel;  dat  #«- 
lembunn,  das  Halmband;  de  Bäisembinner ,  der  Besenbinder,  u.s.  w. 
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Auf  er«  und  erne:  dät  Wähserefläsh,  das  Hammelfleisch;  dät  Kä- 
sereshann,  das  Katcrfcll;  de  Wadderneständ ,  der  Wiltwerstand ; 
dät  Ponternehaad ,  der  Wiesbaumkopf ;  dät  Hijnsernetjöch ,  der  Brun- 
nenschwengel ,  u.  s.  w.  Auf  eise :  de  Tdchelsehäge ,  der  Deichsel- 
haken; de  Rückel&ebush,  Riechstrauss  von  Blumen;  dät  Räjddelse- 
bauck,  das Räthselbuch ;  de  Läpelseluper ,  ein  Pferd,  das  durchläuft, 
dän.  löbsk,  läufisch;  de  Häckelsekämmer ,  die  Häckselkammer; 
Hiekelsekdrst ,  Häcksellade;  Häckelsekniff ,  Häckselmesser;  dät 
Spauckelsetähl,  das  Gespenstermäbrehen.  Auf  ig  :  de  Bäirigtöpp , 
Bergspitze;  dät  Hälligläujim ,  das  Halligland;  dät  Tulujljägt,  das 
Talglicht;  de  Fuligeker,  der  Brachacker;  de  Bieligtött,  die  Liese 
am  Blasebalg;  de  Märrigknaake ,  der  Markknochen. 

Die  Endungen  Jmi</  und  inn  erfordern  bei  der  Zusammen- 
setzung mit  andern  durchgängig  den  Buchstaben  e,  wie  in:  jö 
Ausingeshaier ,  die  Ösenschere,  welche  gar  nicht  exislirt  und  viel- 
leicht nie  existirt  hat,  womit  die  Strohdachdecker  das  untere  Ende 
des  Daches  an  der  Traufe  abputzen  sollen.  Zum  Scherz  schickt  man 
einen  Knaben  zum  Nachbar  um  die  Traufenschere,  wo  er  dann  im- 
mer weiter  zum  nächsten  gewiesen  wird ,  bis  er  das  Dorf  entlang 
ist  und  als  Geäffter  zurückkommt;  dit  Wdnningeshurew  oder  -sAt*r- 
wing,  die  Fensterkerbung,  eine  eigene  Bauart  altfriesischer  Häu- 
ser, die  man  nur  noch  selten  und  nur  in  alten  Häusern  antrifft, 
wo  vom  obern  Ende  des  Fensterfutters  breite,  schräge  Bretter 
bis  an  die  Decke  zusammengefügt  sind,  vormals  gegen  Ueber- 
schwemraungen ,  um  sich  auf  den  Boden  zu  flüchten,  der  sonst 
zugleich  mit  der  Mauer  stürzen  würde;  de  Shäwringchäge ,  der 
Haken  an  der  Brunnenstange;  dät  Hgilingeshjärn ,  Nacbgeburtsun- 
rath;  Kinningeforsömling ,  Königsvcrsammlung;  jö  KnäiblingetrSl, 
die  Kniescheibe  ;  de  Replingeplöck ,  die  Wurstprickel ;  dät  Anner- 
üngeshann,  das  Lammfell  von  einem  ein-  bis  zweijährigen  Mutter- 
lamm; de  Spillingebuhmm ,  der  Spillingbaum  {gelbe  Pflaume);  dät 
Tmnnlingepär ,  das  Zwillingspaar,  u.  s.  w. 

Die  Endungen  duhm,  shapp  und  häid  erfordern  ein  eingescho- 
benes s,  als:  de  Allerduhmskänner ,  der  Alterthumskenner;  jö 
Hiesenduhmstidd ,  die  Heidenthumszeit;  de  Selshappsbrauser ,  der 
Gesellschaftsbruder;  de  Lönshappsliekner,  der  Landschaftszeichner; 
dst  Äienshappsuhrd,  Eigenschaftswort;  Näibershappsbrück ,  Nach- 


Digitized  by  Go 


I 


120 

barschaftssitte ;  Krönkhäidstieken  ,  Krankheitszeichen  ;  Sünnhwk- 
toständ,  Gesundheitszustand,  u.  s.  w. 

§.  88.  Diess  sind  die  allgemeinen  Regeln,  welche  sich  über 
die  Zusammensetzung  der  Hauptwörter  mit  ihresgleichen  geben 
lassen.  Wir  wollen  nun  auf  die  Ausnahmen  aufmerksam  machen. 

Von  den  einsilbigen  Wörtern,  ohne  bestimmte  Endungen,  be- 
kommen mehrere,  wenn  sie  als  Bezeichnungswort  stehen,  den 
Buchstaben  e.   Diess  gilt  besonders  da ,  wo  das  Bezeichnungswort 
sich  dem  Grundworte  ohne  Sprachhärte  nicht  anschliessen  kann, 
und  allemal,  wenn  der  Gegenstand  des  Bezeichnungswortes  in 
der  Mehrheit  gedacht  wird.   Zu  der  ersten  Art  gehören  folgende, 
als:  de  Alk,  dät  Alkeshann,  das  Iltisfell  (auch  Airingeshann);  de 
Bläisehäls,  der  Blasenhals;  dat  Bosseslöt,  das  Büchsenschloss;  de 
Drugesafl,  der  Traubensaft;  dat  Hänneäi,  das  Hühnerei;  de  Eä- 
gepule,  der  Heckpfahl;  de  Hdjnstestjärt ,  der  Pferdeschweif;  de 
Hingespicker,  der  Angelnagel;  dat  Hünnehüss,  das  Hundehaus; 
de  Hülebuhmm,  der  Fliederbaum;  de  Klöckestring ,  der  Glocken- 
strang; dät  Lämpesnanck,  die  Lampenkette;  dat  Pöppehütt,  der 
Pfeifendeckel;  dät  Pönneladd,  der  Pfannendeckel;  de  Ptmgetwäst, 
die  Beutelquaste;  de  Rommehaurn,  das  Bockshorn;  dät  Ringetap- 
pen ,  das  Ringeltappen  (ein  Abendspiel  im  Freien  für  junge  Leute 
beiderlei  Geschlechts);  dät  R&tekrüdd,  das  Rattenkraut  (Arsenik); 
jö  Säirkesliew,  der  Hemdärmel,  an  Hannshemden;  jö  Smöckespung, 
die  Hemdenspange,  an  Weiberbemden;  dät  Siepewahser,  das  Sei- 
fenwasser; da  Nüjttefläsh,  dät  Bäistefläsh  (dasselbe);  dät  Shruwe- 
haad,  der  Schraubenkopf;  dät  Sndggehüss,  das  Schneckengehäuse; 
Sahgemolke,  Saumilch;  Shäipetulig,  Scbaftalg ;  dät  Rauckentbb, 
der  Rabenschnabel;  dät  Staurkenebb,  der  Storchschnabel;  jö  Strüc- 
keraujtt;  dät  Suhsewahser ,  das  Brunnenwasser;  de  Swunehals,  der 
Schwanenhals;  dät  Swinn,  dät  Swennefläsh ,  Schweinefleisch;  de 
Tannehaupp,  das  Tonnenband;  de  Tunenägel,  der  Zehennagel;  de 
Stjüttebüsshe,  das  Weizenbutterbrot;  dät  Wäilewahser ,  Weiher- 
wasser; de  Kättestjärt,  i.  der  Katzenschwanz,  2.  die  Blutähre  (Ly- 
thrum  Salicaria);  de  Stierehaurn,  das  Ochsenhorn;  de  Faanesmass, 
der  Fahnenschmied ;  dät  Haadefläsh,  das  Kopffleisch;  dät  IAepeäi, 
das  Kiebitzei;  dät  Nillebleess ,  das  Nesselblatt;  dät  Röwekrvdd,  das 
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Rübenkraut;  dät  TwSgefläsh,  das  Quänen-  oder  Färsenfleisch;  jö 
Wuppesting ,  die  Aehrengranne ,  u.  s.  w. 

§.  89.  Bei  folgenden  ist  die  Mehrheit  des  Bezeichnungwortes 
deutlich  angezeigt,  als:  de  Baanetale,  der  Rainfarrenbusch;  de 
BilUkriemer ,  der  Bilderkrämer;  de  Blöckedräier ,  der  Block-  oder 
Scheibendrechsler;  de  Bossesmass,  der  Büchsenschmied;  dät  Häjn- 
ste-  Bäistc-  Swenne-  Shäipe-  an  Gosemärked,  der  Pferde-  Vieh- 
Schweine-  Schaf-  und  Gänsemarkt;  de  Buhmmetünn,  der  Baum- 
garten; jö  Grauwedieling ,  die  Graben vertheilung;  de  Kniepemägcr, 
der  Schnallenmacher ,  Spängier ;  de  Glauwemass,  der  Spaten- 
schmied; de  Knöppemäger,  der  Knopfmacher;  de  Krebbebitter , 
der  Krippenbeisser ;  jö  Pörnewöff,  die  Pornfrau;  dät  Räbbefläsh, 
das  Rippenfleisch;  dät  Rausewahser,  das  Rosenwasser;  dät  Säih&e* 
/»,  der  Käsebottich;  dät  Shiehserdek,  der  Löffelriechel ;  de  Stäi- 
rekieker,  der  Sternguker ;  jö  Täwelaujdd ,  das  Petzenrarameln; 
dät  Thiewepäck ,  das  Diebspack ;  dät  Thiegewärk ,  der  Lenden- 
schmerz; dat  Hünneläwent,  das  Hundeleben;  jö  Wöffcsömmling , 
die  Weiberversammlung  bei  einer  Gebährenden ;  de  Röshetale, 
der  Binsenbusch  ;  de  JpUbuknm ,  der  Apfelbaum ;  de  Beere- 
Plöme-  Nähse-  Kassebäiebuhmm ,  der  Birn-  Pflaumen-  Nuss-  und 
Kirschenbaum;  de  Ddsheklüft,  der  Küchenbader;  de  Wuppesömmler, 
der  Aehrenleser;  Taumebush,  Dornstrauch;  en  Baawleseme,  die 
Binsen-  oder  Simsenseime;  bahscwärk,  Gliederschmerz;  Wäwle- 
haumm,  der  Kamm  zum  Webstuhl;  de  Stickelsbäiebush ,  Stachel- 
beerstrauch; dät  Raujttemäüs,  das  Möhrenmuss,  u.  s.  w. 

§.  90.  Einige  männliche  Bezeichnungswörter  auf  er  bekom- 
men, bei  der  Zusammensetzung  mit  andern,  noch  ein  e  angehängt, 
was  sehr  richtig  ist,  wenn  man  den  rechten  Begriff  mit  diesen 
Wörtern  verbindet,  die  dann  meistens  im  PL  stehen,  oder  doch 
als  in  demselben  stehend  betrachtet  werden  müssen,  z.  B.  dät 
Shöterebüßt ,  das  Schützenboot,  ein  Boot,  wie  es  die  Schützen 
gewöhnlich  gebrauchen;  jö  Dikkerekaar,  der  Deicherkarren;  jö 
TäUsreponn,  die  Zigeunerpfanne,  dän.  en  Jydepande;  de  Söttere- 
prijnn,  die  Schusterpfrieme;  dät  Gönnerenebb,  der  Gänserichschna- 
bel; jö  Fdsherekärst ,  der  Fischbehälter;  dät  Kriemmerehüss ,  die  Krä- 
merdüte, dän.  et  Krämmerhuus;  jö  Kraugerewöff,  die  Krügerfrau; 
dst  ShjärdereMjn i,  der  Schnitterlohn;  dät  Rahsereshann,  das  Kalb- 
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feil  von  einem  cin-bis  zweijährigen  Kalbe;  jö  SnäjUereherbcrg , 
die  Tischlcrberbcrgc ;  de  Shrvjderesuhmm ,  die  Sebneidcrnalh ;  däl 
l*rSsterehüss ,  das  Pfarrbaus,  und  einige  andre. 

§.  91.   Nachstehende  Composita  bekommen  bei  der  Zusammen- 
setzung ein  eingeschobenes  s,  als:  de  Lönsmönn,  der  Landsmann; 
de  Vjllingmönn,  der  Oldingsmann  ,  Odclsmann,  (dagegen  aber: 
de  Lönmönn,  der  Landmann;  de  ßäddmönn,  der  Bellelmann;  de 
Jungmönn,  der  Jüngling);  de  Krichsmönn,  der  Kriegsmann;  dät 
Däisljägt ,  das  Tageslicht;  de  Wäisläjngde,  die  Wegeslänge;  de 
Wrällsijnne ,  das  Wellende  ;  de  Märkedsdäi ,  der  Markttag;  de 
Naiihrsjewe,  die  Neujahrsgabe  (Geschenk) ,  aber  dät  lhrmärked 
ist  nicht  der  Jahrmarkt,  sondern  das  Marktgeschenk;  de  Wrälls- 
lupp,  der  Welllauf;  de  Läwcntslupp;  de  Hämmelslupp ,  der  Hirn- 
nielslauf;  jö  Krichstidd,  die  Kriegszeit;  de  Mönnsfwgde,  die  Manns- 
höhe; jö  Forständsöwing ,  die  Verstandesübung;  jö  Härtensängst, 
die  Herzensangst;  de  Haurdswäll,  der  Kirchhofswall;  jö  Ijlsnüjd, 
die  Fcuersnolh;  jö  Wahsersnüjd,  die  Wassersnoth  (aber  dät  Wah- 
serbräky  der  Wassermangel);  dät  Staatskläid,  das  Staatskleid;  de 
Staatswäicn,  der  Staalswagen;  de  Staatsliener ,  der  Staatsdiener; 
dät  Jrbedslüjn,  der  Arbeitslohn;  jö  Bjärnsnüjd,  die  Kindcsnölhen; 
jö  Töbacksdauhs,  die  Tabacksdosc;  Tobacksriek  (Rauch);  Totocte- 
j>ose;  Töbackspung;   de  Kupmönnssähn ,  der  Kaufmannssohn;  de 
Fidderläujnsliewde ,  die  Vaterlandsliebe;  jö  Göddshänn,  die  Gottes- 
henne, Gottcslämmchen  (Coccinella);  jö  Dicksläst,  die  Dcicbsla- 
sten;  de  Graufswäll;  jö  Ihrstidd,  die  Jahreszeit;  de  Hierdsfaaged, 
der  Hardesvogt;  jö  Fresensunnerhöndlvng ,  die  Friedensunlerhand- 
lung;  de  Kniff 8ödd>  die  Messerspitze;  de  Jtnüsforwälter ,  Amtsver* 
Walter;  dät  Drillingsljägt ,  das  Dreilingslicht;  de  ShällingsstjüU, 
die  Schillingssemmel ,  u.  s.  w. 

Anmcrk.  Nur  wenn  das  Wort  »Herz"  uneigentlich  für  Gefühl, 
Gesinnung  sieht,  heisst  es  Hartens  in  Zusammensetzungen,  sonst 
bloss  /fort,  als:  Hartkloppen,  Hartklämmen,  Herzgespann;  Ifart- 
ÄröA/,  Herzgrube,  aber  Hartensfräude ,  Hartensmiening ,  Hartensliew* 
de,  u.s.w.  Auch  mehrere  andere,  mit  den  Bezeichnungswörtern 
in  §.  91 ,  bekommen  das  *  des  zweiten  Falles  nicht,  als:  de  Dm- 
driwwer,  Tagelreiber;  de  Hegewälder,  der  Tagewähler;  dit  Harn- 
melrick,  Himmelreich;  dät  oder  jö  Mönntäll}  die  Mannszahl;  de 
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Wahsertäpe,  die  Wasserhose  (Wasserzapfen);  de  Dkkfaaged,  Deich- 
vogt; Dickgraaw,  der  Deichgraf;  dät  u/mthüs$,  u.  s.  w.  Vieles 
ist  hier  ganz  so,  wie  im  Deutschen.  Oft  lassen  Grund-  und  .Be- 
zeichnungswort sich  mit  einander  vertauschen,  und  geben  dem« 
Dach  einen  verschiedenen  Sinn,  als:  jö Hünnelänk  und  Lankehütm* 
Hundkette,  u.s.w.;  de  Wahserstruhmm,  dät  StriUimmwaJiser ,  Was- 
serstrom, u.  s.  w.;  dät  Qf er  feit  und  dät  Festöfer,  Opferfest;  de 
tinestätyl  und  Stäujllätie,  Lehnsluhl;  jö  Fäjlshlägt  und  dät  Slägt~ 
fajl,  die  Feldschlacht;  dät  ßottelbier  und  de  Bimbottel,  das  Fla.- 
schenbier  und  die  Bierflasche,  u.  s.  w. 

§.  92.  Wenn  folgende  Substantiva  als  Bezeichimngswörter  ge- 
braucht werden,  so  stehen  statt  derselben  die  jetzt  nicht  mehr 
nackt  oder  einfach  vorhandenen  altfriesischen  Namen  dieser  Dinge, 
als:  dät  Klüss,  altfr.  Kluss,  pl.  Kluhse,  Tücher  und  Kleider;  de 
Süss,  Suhs,  pl.  Suhse,  der  Brunnen,  nd.  de  Soot;  de  Eker,  de 
Ager,  der  Acker;  dat  Läujnn,  dat  Lön,  das  Land;  de  Sträujnn, 
de  Strön,  der  Strand;  jö  Bräujnn,  jö  Brön,  die  Feuersbrunst; 
jö  Häujnn,  jö  Hon,  die  Hand;  jö  Shäujnn,  jö  Shön,  die  Schand- 
tat; de  Shauch,  pl.  da  Shur,  der  Schuh;  jö  Gaus,  jö  Gös;  dat 
Swinn,  Swenn;  dat  Gäujl,  dät  Göll,  das  Gold;  dät  Kaum,  dät 
Körn,  das  Korn,  u.  s.  w.  Die  Lautübergänge  sind  hier:  ü  in  u, 
e  in  d,  h  in  g,  äuj  und  äu  in  o,  i  in  e,  au  in  mä,  4/  in  e.  Beispiele: 
deRäjdd,  der  Rath;  de  Redmonn,  der  Rathsherr;  de  Sänmönn, 
der  Sandmann;  Soneker,  Sandacker ,  Name  zweier  Dörfer,  von 
denen  eins  im  Kirchspiel  Leck,  das  andere  im  Kirchspiel  Rinke- 
ns liegt;  de  Sönkraug,  der  Sandkrug;  de  Sönbänk,  die  Sand- 
bank; dät  Sönskjarl,  das  Sandkörnchen;  dät  Suhsewahser ,  das 
Brunnenwasser;  jö  Sönköhl  und  jö  Säujnköhl,  Sandgrube,  nd.  de 
Sandkuhl,  dän.  en  Sandkule;  jö  Ägerhänn,  das  Rebhuhn,  Acker- 
huhn,  dän.  en  Agerhöne;  de  Lönmonn,  der  Landmann;  de  Lan» 
f<M/ed,  der  Landvogt;  dät  Lönrögt,  das  Landrecht;  de  Lönslricker, 
der  Landstreicher;  Löngraaw,  der  Landgraf;  dät  Lönfäulk,  das 
Landvolk;  de  LönrnäjUer,  der  Landmesser;  de  Stronfaaged,  der 
Strandvogt;  Strönrogt ,  Strandrecht;  Slrönsätyn ,  Strandsand;  * 
Strönfigel,  Strand vogel,  u.s.w.;  deBronhage,  Brandhaken;  2?r*n- 
,  Brandleute  ;  Brönshätt ,  Brandschatzung  ;  BrBnkasse;  jö 
ßrönwägt,  u.s.w.;  de  Hömtöck,  der  Handstock;  dät  Höntjän  oder 

IG  * 


Digitized  by  Go 


124 


4jäm9  die  Handqueble;  de  Mönlänger,  der  Handlanger;  dat  Hän- 
wäirk,  das  Handwerk;  de  Hönslieck,  der  Handschlag;  jö  Hön- 
kliess,  der  Handschuh;  dät  Shönklütlen,  Schandflecken,  Schimpfen; 
jö  Shurkniep,  die  Schuhscbnalle;  de  Shurbjärsel,  die  Schuhbürste; 
de  Shurrieme;  de  Shur flacher ,  u.  s.  w. ;  de  Gösejürder,  Gänsehirt; 
Göseflash,  Gänsefleisch;  Gösewing,  Gänseflügel;  Gösebraahs ,  Gän- 
sebraten; Göseäi,  Gänseei;  Gösekrölle,  Gänseblümchen;  GösefäjU, 
Gänzefüsse  ;  Gösekräse  ,  Gänzekropf ;  Gösesinäftr ,  Gänzeschmalz  ; 
Gösesläi,  Gänsestall;  Gösehjän,  Gänseaar;  Swemehaad,  Schweins- 
kopf; -fläsh,  -regg,  -bjärst,  -ägel,  -slagter,  -jürder,  -ßjtt,  -stjärt, 
•kaum ,  -snütle,  -gröjnten,  -fleisch ,  -rücke,  -börste ,  -igel,  -Schlächter, 
-hirle,  -füsse,  -schwänz,  -körn,  -schnauze,  -grunzen;  de  Körnjür- 
der,  Fcldhirte,  Flurschütz;  de  Körnquänker ,  der  Kornquinkler, 
d.  i.  die  Wachtel,  aber  auch  de  Kaurnkug ,  Kornkog;  de  Kaum- 
eker ,  der  Kornacker;  de  Kaurnhöndler ;  de  Göllsmass,  4.  der  Gold- 
schmied, 2.  die  gemeine  Libelle,  Wasserjungfer  (Libellula  vulgata) 
und  überhaupt  alle  Libbelenarten ;  de  Göllring,  dät  Göllshümm, 
de  Göllslunge,  die  Goldstange;  de  Göllklump,  aber  de  Gdujlidder, 
de  Gäujlmöger ,  u.  s.  w.  Die  drei  Wörter:  de  Stätujl,  dät  Shäujl 
und  dät  Bäujl  gestatten  eine  zweifache  Zusammensetzung  ,  je 
nachdem  sie  in  der  Einheit  oder  Mehrheit  stehen,  als:  dät  Stäujl- 
häigen,  das  Stuhlkissen;  de  Slaulemager,  der  Stuhlmachcr;  dät 
Shaujlgijl,  das  Schulgeld;  jö  Shauleforbähsering ,  die  Schul  verbes- 
serung;  jö  Häujldöhr ,  die  Hüttenthür;  da  Baulewanninge,  die 
Fenster  der  Hütten.  Das  Wort  Mäujl,  altfries.  Maul,  Mill,  Millerde, 
dän.  Muld,  engl,  mould,  bleibt  unverändert  in  Mäujlwjärpel,  wo- 
für man  ganz  unrichtig  Mäujnwjärpel  spricht.  Vergleichen  wir 
hier  die  Namen:  Mäujlwjärpel,  dän.  Muldwarp,  engl,  mouldwarp, 
deutsch  Maulwurf,  so  stellt  es  sich  deutlich  herauß,  dass  das  Wort 
Maul  in  Maulwurf  nicht  Maul  (Mund,  Schnauze,)  sondern  Millerde» 
das  altfriesische  Maul,  bedeutet;  und  wirklich  wühlt  der  Maul- 
wurf immer  nur  Millerde  auf,  denn  in  der  Thon«  oder  Kleierde 
findet  man  ihn  nicht.  (Beiläufig  bemerkt,  hat  man  auf  der  Insel 
Arröe  keine  Maulwürfe,  obgleich  man  sie  auf  allen  benachbarten 
Inseln,  sowohl  im  Herzogthume  Schleswig  als  auf  den  dänischen 
Inseln,  findet). 

§.  93.   Diejenigen  Wörter,  welche  sich  auf  f  endigen,  und  in 
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der  Mehrheit  die  Endung  we  bekommen,  behalten  diese  in  der 
Zusammensetzung  bei,  wenn  die  Mehrheit  angedeutet  ist,  als: 
dit  Brüf,  dat  Bräiwebauck,  das  Briefbuch,  der  Briefsteller;  de 
Bräiwepose ,  der  Briefsack;  dat  Reef,  jö  Räwejägt,  die  Fuchsjagd; 
jö  Grauf,  jö  Grauwedieling ,  die  Grabenvertheilung ;  dat  Ruf,  dat 
ßwtcetonw,  das  Strähnenbund ;  dat  GrSf,  da  Grewehuppe,  die  Grä- 
berhaufen, Gräberhügel;  dat  Steef,  die  Fassdaube,  jö  Stewehäwel, 
der  Daubenhobel;  Stewehölt;  de  77ite/\  dat  Thiewepäck,  das  Diebs- 
pack, u.  s.  w. 

§.  94.  Die  einsilbigen  Wörter,  welche  in  der  Mehrheit  die 
Endung  inge  bekommen,  erleiden  auch  verschiedene  Zusammen- 
setzungen ,  je  nachdem  sie  in  der  einen  oder  andern  Zahl  stehen , 
als:  de  Hüssmönn,  der  Häusler,  dat  Hühssingerd ,  die  Häuserreihe; 
de  Krüssgräwe,  der  Krughenkel,  da  Kruhssingeladde ,  die  Deckel 
der  Krüge;  de  Kniff södd,  die  Messerspitze,  da  Kniwwingeblehse , 
die  Messerblätter;  dat  Tünmtäk,  das  Gartengestänge,  da  Töhn- 
ingethiewe,  die  Gartendiebe;  dat  Rümm,  Zimmer,  de  Röhminge- 
mäler,  der  Zimmer-  oder  Stubenmahler ;  de  ShrÖnnborke,  die 
Beilade  in  einer  Truhe,  da  Shröningeladde ,  die  Deckel  derselben; 
dit  Ihrbauck,  das  Jahrbuch,  de  Ihr gong  y  der  Jahrgang,  de  Ihrsdäi, 
der  Jahrestag,  jö  Ihrstidd,  die  Jahreszeit,  jö  lhrtäll,  die  Jahres- 
zahl, aber  jö  Ihringctäll,  die  Anzahl  einer  Reihe  von  Jahren,  de 
Ihringeleller ,  der  Jahrenzähler;  dat  Shöff,  de  Shöffsgräwe,  der 
Schubladen  griff,  da  Shöwwingefeke ,  oder  -/%c  ,  die  Schubladen- 
fächer.—  Man  spricht:  dä/'s  manning  Ihr  sunt,  und  <tof  oj  manning 
Ihringe  sunt,  »viele  Jahre  her",  beides  richtig  und  gleichbedeutend. 

§.  95.  Die  Wörter,  welche  sich  in  der  Mehrheit  auf  ene  en- 
digen, kommen  auch  mit  dieser  Endung  in  Zusammensetzungen 
vor,  als:  de  Ugenewärk,  der  Augenschmerz;  dät  Ugenewahser ;  dät 
Mänshencflash ,  Menschenfleisch;  Mdnsheneliewde  ,  Menschenliebe; 
de  Mänshenefrünn ;  de  Högscncwärk,  Kniebeugenschmerzen  ;  da 
Jingensestrdge ,  die  Knabenstreiche;  dagegen  aber  wieder:  de 
Uhgäpel,  de  Uhgentiener,  dat  Uhgenbldck,  dat  Uhgenldss,  Augen- 
lied; deUhgenshinn;  dat  Uhgenmäjtl,  Augenmaass;  dät  Uhgenmark, 
das  Augenmerk;  dat  Uhgenhäier,  die  Wimpern  und  Brauen  oder 
Braunen  (Uberhäier?);  de  Uhgenedocter ;  dat  Manshealler,  Menschen- 
aller; de  It/anshelaurte ,  der  Menschenkotb ;  jö  Manshehäujnn ,  die 
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Menschenhand;  de  Axenedriwwer  (s.  Axenc  unter  den  Collcctivcn) 
aber  auch  Ögsedriwwer.  Dät  Uhgcnbldck,  der  Augenblick,  ist  nur 
dann  sächlich,  wenn  es  den  kürzesten  Zeiltheil  bezeichnet,  dage- 
gen männlich,  wenn  ein  wirklicher  Blick  darunter  verstanden 
werden  soll,  wie:  de  Liewdeblack ,  der  Liebesblick.  Jö  Mäjtt,  das 
Maass,  ist  nur  in  dem  Worte  dät  UfigenmäjU,  sächlich,  sonst 
überall  weiblich. 


Gemischte  Beispiele  als  Nachtrag  zu  dem  Vorigen. 

§.  96.  De  Tömcstöck,  der  Zollstab;  dät  Wunnertieken ,  das  Wun- 
derzeichen; de  Möhrstijn,  der  Mauerstein;  jö  Stijnmöhr,  die  Stein- 
mauer; de  Qhlbuhmm,  dat  Buhmmöhle,  der  Ölbaum,  u.  s.  w.; 
dät  Fögelböhr,  das  Vogelbauer;  jö  Mölkko,  die  Milchkuh;  de  Pöse- 
klump,  der  Mehlbcutel,  Büdding;  jö  Böhserhäx,  die  Butterhexe; 
jö  Häxebohscr,  die  Hexenbutter;  de  Slägbuhmm,  Schlagbaum;  de 
ßläujdhünn,  der  Bluthund;  dat  BläujdshSm,  die  Blutschande;  jö 
Lößstrepp,  die  Bodentreppe;  de  Flüsböge,  der  Flitzbogen,  kleine 
Armbrust;  jö  Brüjdkröhm ,  die  Brotkrume;  jö  Hilleboss,  die  Ho- 
lunderbüchse, aus  der  die  Knaben  mit  zusammengekauten  Werg- 
pfröpfen  sebiessen;  dat  und  jö  Höntrau,  die  sogenannte  Handtreue 
der  Verlobten ;  dät  JLiebier,  Eierbier;  dat  Airebier,  das  Ehrenbier, 
Begräbnissmahl ;  dät  Brördck  ,  das  Brückengeländer ;  de  Dogen- 
knöpp,  Degenknopf;  de  Järdbäll,  der  Erdball;  de  Uhrewärk,  der 
Ohrenschmerz;  jö  Kräbbeshäier ,  die  Krebsschere;  jö  Päwertwjäm, 
die  Pfefferquernc ;  de  Ricksdäi ,  der  Reichstag;  de  Bkksdaaler; 
de  Räidetäge,  das  Robrdach;  dät  Säjdkaurn,  Saatkorn;  dät  Shüll- 
bräiff  Schuldbrief;  de  Siemönn,  i.  der  Seemann,  2.  der  Sämann; 
jö  Hefwöff,  das  Meerweib;  dat  Siddstock ,  das  Seitenstück;  de 
SdnnwUisser ,  der  Sonnenweiser;  de  SpräikUere,  die  Sprachlehre; 
dat  Tobacksstaawling ,  das  Ausräumsei  aus  dem  Pfeifenkopfe;  de 
Döhrdrempel,  die  Thürschwelle;  de  Slöhsedrempel ,  der  Schleusen- 
drempel; jö  Düssstünn,  die  Todesstunde;  dat  Fidderläujnn ,  das 
Vaterland;  dät  Mudderläujnn ,  das  Mutterland ;  de  Waaldäi,  der  Wahl- 
tag; dat  Wähsergless ,  das  Wetterglas;  de  Wajnkelhägc,  der  Win- 
kelhaken; de  Wonterbähr,  die  Wintergerste;  de  Ullkuumm,  der 
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Wollkamm;  dät  Urdebauck,  das  Wörterbuch;  da  Balsaambleltse, 
die  Balsamblätter  vom  Balsamrainfarren  ;  dät  Räujttebedd ,  das 
Möhrenbeet ;  dät  Tiddsäller ,  das  Zeitalter ;  jö  Krogeshiess ,  der 
Grapcnlöffel  (nd.  Sleef);  de  Suckerhäujdd ,  der  Zuckerhut;  de  Ar- 
bedsmönn,  Arbeitsmann;  dät  Däilüjny  Tagelohn;  dat  Klöckehüss, 
\.  das  Uhrgehäuse  einer  Wanduhr,  2.  das  Glockengestühle  der 
Kirchenglocken,  anstatt  eines  Thurmes;  de  Döbstijn,  der  Taufstein ; 
de  Jlterdatick,  das  Altartuch;  de  Födderwjärsing ,  der  eingestri- 
chene Hauptschwaden  beim  Heuen  (Swälen);  de  Härwetünne,  die 
Eggenzinke;  de  Lühssekaumm,  der  Läusekaram;  dat  Bjärdsiep,  die 
ßartseife;  jö  Wimmelten,  die  Windmühle;  de  Winntjaaler,  der 
Weinkeller;  de  Sillefläcker,  der  Kesselflicker;  de  Mäjdlihsse ,  die 
Mähzeit;  de  Födderberigt,  die  Heuernte;  de  Fäujtstäpe,  der  Fuss- 
stapfen; de  Machelsdäi,  der  Michaelistag;  dat  Häjnsteräck,  die 
Heuraufe  der  Pferde ;  dat  Häntieräck ,  die  Hühnerweime ;  dat 
Biergijl,  das  Bicrgeld,  Trinkgeld;  dät  Sollembedd,  das  Wochen- 
bett; jö  Sollemwöff,  die  Wöchnerinn;  dät  Äiläujnn,  das  Eiland; 
dät  Äilaumm,  nd.  Äulamm,  d.  i.  Mutterlamm;  dät  Shahlmhser, 
Scheidewasser ;  dät  oder  jö  Potteshjärd ,  die  Topfscherbe  ;  dät 
NUkenpäwer ,  der  Nelkenpfeffer;  dät  Gräjddeblöck,  kurzer  Rasen- 
acker am  Dorfe;  dät  Wjärtshüss,  das  Wirthshaus;  de  Plömetünn, 
der  Pflaumengarten;  de  Swänewäjl,  der  Schwanen weiher  (Name 
einer  Wchle  im  kleinen  Kohldammerkoge ,  sonst  jö  Smihn  statt 
Swän);  de  Hiehsluppcr,  der  Heideläufer,  d.  i.  der  Brachvogel;  de 
Ellmause,  dän.  Ellemose,  das  Erlenbruch,  Erlenraoor,  jetzt  ge- 
meinschaftliche Dorfarbeiten  ;  de  Bankerott ,   der  Bankerot ;  da 
Hjörlctäcke ,  die  Zacken  am  Hirschgeweihe;  dät  Wäirktjöch,  das 
Werkzeug;  dät  Bäirigumrk,  das  Bergwerk;  dät  Hönwäirkstjöch, 
das  Handwerkszeug  ;  de  Lägenkriemmer  ,  der  Lügenkrämer;  de 
Swtvestele,  nd.  de  Swäbstähl,  Peitschenstiel;  de  Swöweseme,  die 
Peitschenseime ;  dät  Wäwlebaurd  ,  das  Wirkbrett  zum  Bandwir- 
ken; jö  Kndppclkäg,  der  Lebkuchen;  jö  Kndppelsefommen  ,  die 
Spitzcnklöplerinn ;  jö  Hiehsbäi,  die  Heidelbeere;  dät  Jilltjöch,  das 
Feuerzeug ;  dät  Tännerholt ,  das  Zunderholz  ;  de  Swaawelplöck , 
das  Schwefelhölzchen;  de  Wägsbolter,  gewundene  Wachskerze. 
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Zusammensetzung  mit  Bestimmungswörtern  (Adjectiven). 

§.  97.  Diese  werden  ohne  alle  Veränderung  mit  dem  Haupt* 
worte  verbunden,  wie  in  Lägtsdnn,  der  Leichtsinn;  Diepsdnnig* 
häid,  Tiefsinn;  jö  Fristünn ,  die  Freistunde;  jö  Kaurtsunll,  die 
Kurzweil;  jö  Gr  otth  artig  häid ,  die  Hoffahrt;  de  Huchnäujd,  der 
Hochmutb;  dat  Lungjörn,  Langeisen,  Sech,  am  Pfluge;  dit  Trum- 
j&rn,  das  Rundeisen,  eine  runde  Scheibe  mit  scharfer  Schneide 
im  Sech  auf  einer  Axe;  de  Mensann,  Äiensannighäid ,  der  Eigen- 
sinn; de  AienUewde,  die  Eigenliebe;  jö  Kaurtsegtighäid,  die  Kurz- 
sichtigkeil;  de  Lungbuhmm,  der  Langbaum;  de  Lungwäien ,  der 
Langwagen;  dat  Lungsträi,  bunghulem,  Langstrob;  de  BUnnem* 
me,  die  blinde  Mumme  (»vermummen"),  d.  i.  Blindekuh  spielen; 
dät  Näiihr,  de  Näiihr  sdäi,  de  Näiihrsjewe,  das  Neujahr,  u.  s.  w.; 
Wütlrier,  Brünnbier,  Weissbier,  Braunbier;  de  Wittbdcker,  4.  der 
Weissbäcker,  2.  die  weisse  Meerschwalbc  (Sterna  hirundo);  de 
Wennbäcker,  die  blaue  Meerschwalbe  (Sterna  nigra);  de  Göhl- 
bächer ,  die  gelbe  Bachstelze  (Motacilla  flava);  jö  Göhlsegt,  die  Gelb- 
sucht; deFrihiere,  der  Freiherr;  jö  Sljogthäwel,  der  Schlichthobel; 
dat  Rälähser,  das  Robleder,  nicht  genug  gegerbtes;  de  GrSfsmass, 
der  Grobschmied;  de  Kliensmass,  der  Kleinschmied,  der  Schlosser; 
de  Twärrdriwwer,  der  Quertreiber,  ein  quersinniger  Mensch;  de 
Twdrrbujlke,  der  Querbalken;  dat  Krummhdtt,  das  Krummholz; 
jö  Grägäus,  die  Graugans;  jö  Ermäujd,  die  Armuth;  de  Plätfäujtt, 
der  Plattfuss;  da  Grottemänns  ,  die  Grossen,  Vornehmen,  nom. 
coli;  da  Rickedege ,  wörll.  die  reichen  Tage,  der  Reichthum,  auch 
ein  Collecti vum ;  Krüssemünt ,  Krausemünze ;  Bäiterkliewer,  Bitterklee. 


Zusammensetzung  mit  Zeitwörtern. 

§.  98.  Diese  behalten  in  der  Regel  nur  die  Stammsilbe ,  wenn 
sie  als  Bezeichnungswörter  stehen,  wie  in  jö  Riddbaan,  Reitbahn; 
dat  Shrüobauck,  Schreibebuch;  de  Bäddmönn,  der  Bettelmann;  jö 
Bäddwoff,  das  Bettelweib;  de  Släipkämmer ,  die  Schlaf kammer; 
de  Kupmönn,  der  Kaufmann;  de  Springhdjnst ,  der  Zuchthengst; 
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de  Sjungßgel ;  dät  Bräinkkrüss ,  der  Trinkkrug ;  de  Fällhätydd , 
der  Fallhut;  jö  FälUigt,  die  Fallsucht;  jö  Mäjtsnaur,  die  Mess- 
schnür;  de  Striddhämmer ;  da  Sörrigkluhse ,  die  Trauerkleider;  de 
DSnsmäister,  der  Tanzmeister;  dat  Strickjörn,  das  Plätteisen,  Bü- 
geleisen; de  Bdgmäister,  der  Baumeister;  de  Flähspose,  der  Flips« 
beutel,  d.  i.  der  Ausplauderer;  dät  Shräwjorn,  das  Schabeisen, 
Scharreisen,  die  Scharre;  deBäddpose,  der  Bettelsack;  dat  Braak- 
spätt,  der  Bratspiess;  jö  Brännnill,  die  Brennnessel;  dat  Brünn- 
holt,  das  Brennholz;  dät  Känntieken ;  jö  Swummbläihs ,  die 
Schwimmblase;  dät  Brigjörn,  das  Brecheisen;  de  TSkstäujl,  der 
Beckstuhl  der  Dachdecker;  dat  Wälkbaurd,  das  Walkbrett;  jö 
Kläihskätt,  die  Kratzkatze,  von  balgenden  Knaben,  die  mit  den 
Nägeln  kratzen,  kläihsen;  dat  Hielmiddel,  das  Heilmittel;  de 
Spärbüsh,  die  Sparbüchse;  jö  Bärmudder,  die  Wehmutter,  Heb- 
amme; dat  Bregtniddel,  jdas  Brechmittel;  de  Brausill,  der  Brau- 
kessel; dat  Göngtföch,  Räderwerk  in  Uhren,  Mühlen,  u.  s.  w.;  de 
Fellhaurn,  das  Füllhorn;  de  Slippstijn,  der  Schleifstein;  de  Sie- 
mönn,  der  Sämann;  dät  Spännfijl,  das  Spinnrad;  de  Dräibänk, 
die  Drechselbank;  de  Ihlböse,  der  Eilbote;  de  Faurmönn  ,  der 
Fuhrmann;  de  Süppbrauser,  der  Saufbruder;  de  ShjärdUhsse,  die 
Schnitterzeit;  de  Spätßgel,  der  Spottvogel;  Päckhüss.  Dagegen 
aber  auch:  dat  Lesebauck,  Lesebuch;  jö  Fölgetidd,  die  Folgezeit; 
dat  Räisegijl,  das  Reisegeld;  jö  Bjarneköhl,  die  Tränkgrube;  dat 
Fragetieken,  das  Fragezeichen;  de  Plegefidder,  der  Pflegevater; 
dät  Gögelspäl,  das  Gaukelspiel;  de  Tänkesträg,  der  Gedanken- 
strich; de  Bahsegäst,  der  Badegast.  Aber  diese  Fälle  sind  seltener 
als  die  mit  der  blossen  Stammsilbe,  wie:  Blaasbielig,  Blasebalg; 
de  Brdnnwinn,  der  Branntwein;  de  Ritstijn,  der  Heizstein,  d.  i. 
der  Feuerheerd. 

Diejenigen  Zeitwörter,  welche  sich  auf  ein  und  ertt  endigen, 
verlieren  bloss  ihren  Endbuchstaben  n,  als:  de  Wallerbuhmm ,  die 
Mühlenwelle;  de  Tdmmermänn ,  der  Zimmermann;  dat  Wadder- 
«wÄser,  Wetter  zum  Wittern  des  Heues,  der  Kleider  und  Wä- 
sche; jö  Släsertäsh,  die  Plaudertasche;  jö  Wjärpelshauwel ,  die 
Worfschaufel;  de  Tontel&töck,  der -Klöppelstock;  dat  Nestelwierew , 
unnütze  Nebengewerbe;  jö  Prägelhohs ,  der  Strickslrumpf;  jö 
Shrdjngelboss  oder  Rajngelboss,  von  shräjngeln,  rajngeln,  schellen, 
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klappern ,  die  Kinderklapper ,  Schellenbüclisc ;  de  Gögclmötm ,  wört- 
lich: Gaukelmann,  die  Gliederpuppe,  Drathpuppe,  Hampelmann, 
u.  s.  w.  Einzelne  verwandeln  die  Endung  ern  in  ere,  als:  dat 
Grdsterebaurd ,  das  Gässelbrett,  Brot-  oder  Ofenschieber,  auch  de 
Gljärder  genannt.  Wenn  sie  sich  auf  nen  endigen,  bleibt  ihnen 
nur  die  Endung  en,  als:  dät  Rägenbauck,  das  Rechenbuch;  dät 
Tiekenbauch,  das  Zeichenbuch,  u.  s.  w.  Auch  zusammengesetzte 
Zeitwörter  werden,  wie  jedes  Zeitwort,  durch  Vorsetzung  des 
sachlichen  Geschlechts,  ganz  wie  im  Deutschen,  zu  Substantiven 
erhoben,  als:  dät  Trinndmmeniken ,  das  Rundumsprechen,  und  de 
Trinnämmcruk,  wörtlich:  der  Rundumdenschober;  dat  Mäjddewäl* 
lern,  das  Math  wälzen;  da  Toläjtsluhggen ,  das  Lamentiren;  dät 
Tokiersgungen  f  das  Zukehrgeben,  u.  s.  w. 


Mit  Zahl*  und  Fürwörtern. 

§.  99.  Jö  Ijnbdgg,  der  Einbau,  ein  einzeln  Hegendes  Haus, 
fern  von  andern,  eine  Einsiedelei,  dän.  en  Enebolig;  dat  fjnhaurn, 
das  Einhorn;  de  Tristäpe,  von  stäpen,  stapfen,  der  Drei  stapf, 
ein  grosser  hölzerner  Dreifuss  oder  Tonnenbock,  der  besonders 
beim  Brauen  gebraucht  wird  ;  de  Trifäujtt ,  der  Dreifuss ;  dät 
Fierdingkär,  dän.  et  Fjärdingkär,  das]  Viertelfass  d.  i.  J  Shipp; 
jö  Saawenstäir,  das  Siebengestirn;  dat  ufgendijl,  das  Achtel,  als 
Buttermaass;  de  Saawensläiper ,  der  Siebenschläfer;  dat  Fierkänt, 
das  Viereck;  dät  Thugmarksstock ,  das  Zweimarkstück;  dat  Fjauer- 
Firn-  AagU  Tien-  Twtllew-  Segstäin-  Twontig*  Feerligshallingsstock , 
das  4-  5-  8-  40-  42-  46-  20-  und  Vierzigschillingsstück;  de  Dusend* 
kunstler ,  der  Tausendkünstler;  jö  Ällmägt,  die  Allmacht;  de  Äll- 
ienehöndler,  der  Alleinhändler;  da  Twdnlingsbrauhsere ,  die  Zwil- 
lingsbrüder; dat  Twdnlingepär ,  das  Zwillingspaar;  dät  Triebleess, 
das  Dreiblatt;  de  SellewHewde,  die  Selbstliebe;  de  Selletvmaurder , 
der  Selbstmörder, 
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Letzte  Zugabe  vermischten  Inhalts. 

100.  De  Shörstyn,  der  Schornstein;  jö  Jltong  statt  Jillongr 
die  Feuerzange;  de  Faurtile ,  die  Vordiele;  dät  Tunnerwähser , 
Donnerwetter  (dät  fiir  Wähser,  Gewitter);  dät  Nawrdljägt,  das 
Nordlicht;  de  Faarbäirig ,  das  Vorgebirge;  dät  Ihkhölting,  die 
Eichenholzung;  jö  Slijnkläpp,  die  Klippe,  Fels;  dat  Sämmelkläpp , 
eine  sammetne  Kopf-  oder  Stirnbinde  alter  Weiber;  dät  Bogslinge- 
kläpp,  der  Hosenlatz;  de  Einböge,  der  Regenbogen;  de  Mähldawwer 
der  Mehlthau;  de  Hönningdäwwe ,  der  Honiglhau;  de  Fodderruk, 
der  Heudiemen,  Schober;  de  Ulwefihss,  wörtl.  der  Wolfsfist,  d.  i. 
der  Bovistkugelschwamm  (Lycoperdon  Bovista  L.);  jö  Bai,  die 
Beere;  Taurnebaie,  Brombeeren;  Himbäie,  Johannisbäie  oder  Hans* 
bäte;  Snalbdie,  schwarze  Johannisbeeren;  Stickelsbäie,  Stachelbee- 
ren; Järdbaie,  Hiehsbdie;  dät  Qudckselwer,  das  Quecksilber;  de 
Ädelstijn,  WStstijn,  Slippstijn ,  Jilstijn,  Flintstijn,  Millensiijn,  Mag- 
neislijn,  MöhrsHjn,  u.  s.  w.;  jö  Wällnähs ,  die  Wallnuss ;  de 
Magdndelbuhmm ,  der  Wachholder;  de  Gälläpel;  jö  Riddertrpör f. 
der  Rittersporn;  da  ^/pelkrölle,  Kamillen;  jö  MijU,  die  Melde 
(Atriplex);  jö  PäwerräujU,  der  Meerrettig;  de  Dünnhämmer,  der 
Rohr-  oder  Teichkolben  (Typha  latifolia);  dät  Jiswitl,  Eiweiss; 
de  ^/isdaaler,  der  Eidotter;  dät  Shaasenest ,  das  Elsternest;  jö 
Fögleköi,  das  Vogelkäfig;  de  Küjlwürm,  der  Kohlwurm;  jö  SÄdi- 
jwtfdfy,  Schaafzecke;  de  WOlfiuh,  der  Wallfisch;  de  Siehünn,  der 
Seehund;  de  EUemboge  statt  rfllenboge,  der  Eilbogen;  de  Ldn&e- 
jwse  ,  das  Hiiftpolster ;  jö  Knäiblingetreel ,  die  Kniescheibe;  de 
Bektänem,  der  After;  jö  Gijttkonn,  die  Giesskanne;  de  Rollstock, 
die  Pflugreute;  jö  Wönnüfling,  die  Schwingwanne,  von  wönneii, 
das  Korn  in  einer  flachen  Mulde  schwingen;  de  Bäckauwen,  der 
Backofen ;  de  Backtrog ;  dät  Wällerholt ,  das  Wellerholz ;  jö  Säun- 
gelf  die  Setzangel  nach  Hechten;  de  Winnhünn,  der  Windhund; 
de  Winntäper,  der  Weinzapfer;  dät  Ögsehaad,  1.  der  Ochsenkopf, 
2.  das  Oxhoft;  dät  Kammesaul,  das  Kamisol ;  jö  Möhrshiess,  die 
Mauerkelle;  da  Wanningeposte ,  die  Fensterpfosten;  dät  Rielaaken, 
der  Bettvorhang ;  dat  Bläujdsluhggerjörn ,  das  Lasseisen ,  der 
Schnäpper;  dat  Hdjnstedäken ,  die  Pferdedecke;  jö  Thiewestich, 
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der  Diebssteig  (im  Riesummoor) ;  de  Stichbögel,  der  Steigbügel; 
de  DrägUtring ,  der  Zugstrang;  de  Rägenstijn,  der  Rechensteiii, 
Schieferstein,  sonst  auch  bloss:  dät  Brdtt ;  de  Shäujlmäister ,  der 
Schulmeister;  de  Shantpule ,  der  Schandpfahl;  dät  ßränntnärk, 
das  Brandmal;  dät  Tugthüss,  das  Zuchthaus;  de  Lickbäre,  die 
Leichenbahre;  de  Täshempäler ,  der  Taschenspieler;  de  Shurrelup- 
per,  der  Schlittschuhläufer;  de  Addelmönn,  der  Edelmann;  de 
Ställmäister,  der  Stallmeister;  jö  Kättöhl,  die  Eule,  nd.  de  Kat- 
uhl  (Katzeule);  dät  Nellehäigen ,  das  Nadelkissen;  de  Ljägtsn ?we , 
die  Lichtschnuppe;  de  WahserSmmer,  der  Wassereimer;  de  Walt- 
hmrn,  das  Waldhorn;  da  Gkhelstringe ,  die  Geigensaiten;  dät 
Minggäujd,  das  Mengelgut;  de  jSmhorringe ,  die  Abenddämmerung, 
das  Zwielicht;  de  Wärkeldäi,  der  Werkeltag;  de  Bälligdäi,  der 
Feiertag;  Hälligenn,  Feierabend,  aber  HilUgenne,  die  heiligen 
Abende;  dat  Wonterkaurn ,  das  Winterkorn;  de  SdmtnerrdggB , 
der  Sommerroggen;  de  Hänepeker,  der  Hanfacker;  jö  Sdneptwjarn , 
die  Senfquern  (Handmühle);  de  Sällgortel,  der  Sattelgurt;  de 
Wirkpule,  der  Zaunpfahl ;  de  Kantöffeläpel ,  die  Samenäpfelchen  oder 
Beeren  der  Kartoffeln;  de  Poppierboge ,  der  Papierbogen ;  jö  Fdshere- 
wähs,  die  Wathe,  grosses  Zugnetz;  de  Präckerfaaged  oder  Fracke- 
refaaged,  der  Bettelvogt;  de  S^jörmönn ,  der  Steuermann;  de 
Rtysläger,  der  Reifschläger,  müsste  heissen:  de  Tdwslu/igger ,  Taur 
Schläger,  jenes  ist  nd. 
Anmerk.   Die  Benennungen  der  Himmelsgegenden  erleiden , 


m 

33 

wenn  sie  bestimmungswörtlich  mit  andern  Hauptwörtern  v< 
den  werden,  folgende  Veränderungen ,  als:  Sössrihssem,  Sösslon- 
halm,  statt:  Sühsserrihssem  und  Sühsserlonhalm ,  Südries  um  und 
Südlindholm.  Aus  Sühssen ,  Süden ,  macht  man  gleichfalls  sÖAsar,  statt 
sühsser.  Ferner :  Nordrihssem ,  Nordionhalm ,  statt :  JVourd  oder  2V<wr- 
der.  Weiter  heisst  es:  de  Mtemaure,  de  Westemaure,  Oster-  und 
Westermoor;  dagegen  sagt  man  aber:  ufstersnötebüll  und  Wester- 
snStebüll,  Oster-  und  Westerschnatebüll;  de  Jsterhällig,  Wester- 
hällig,  Sohserhällig,  'Naurderhälligt  Naurdertäujnn  und  Söhserläujn»; 
Naurderhjäm,  N orderhörn,  Söhserhjärn ,  Süderhörn;  Naurderuch, 
Norderoog;  aber  wieder  Nordsträujn ,  Nordstrand;  Nordfiacksiähs , 
Nordhackstedt;  Jsterdick,  Osterdeich;  Söhserdick ;  Söhseruch ,  Sü- 
deroog;  dat  Jsterläujnn  und  Westerläujnn  z.  B.  auf  Führ;  Jtier- 
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fiäwer,  Wester hmver ,  in  Eiderstedt;  Mterhühssem ,  Osterhusum; 
Jsterlünn  ,  Osterlund  ;  Wester gärde ;  Asterijnne ,  Osterende ;  de 
Nord\jnne  und  Naurderißine. 

Einige  Laut-  oder  Klangsynonymen. 

§.  iOi .  16  Bai,  die  Beere ,  hai ,  Praep.  bei ;  dät  Bauck,  das  Buch , 
ick  bauk,  ich  buk;  jö  Blohs,  die  Flamme,  von  blähten,  intr., 
dät  Bleess,  das  Blatt;  de  Bröhk,  der  Zahlenbruch,  de  Brock  oder 
Brück,  der  Brauch,  Gebrauch;  de  iWcfc,  der  Deich,  jö  das 
Grübchen;  jö  Bohr,  die  Thüre,  dtf/er,  Praep.  durch,  hindurch; 
jö  Brdft,  die  Trift,  he  drdft,  er  treibt;  de  Fäll,  der  Fall,  dät 
Fäll,  1.  das  Füllen,  2.  Fell;  jö  Feest,  die  Faust,  dät  Feest,  das 
Fest;  dat  Fäjll,  das  Feld,  jö  Fort,  das  Gefühl;  jö  Feel,  die  Feile, 
ick  ßll,  ich  fiel;  dät  Fjärsht  der  Vers,  /jdr«Ä,  frisch,  ungesalzen, 
fjärsh  Wähser,  süsses  Wasser;  de  Galt,  der  Borg,  verschnittener 
Eber,  he  gällt,  er  weint;  de  Gedd,  der  Hecht,  ja  dö  gedf  ja,  du 
solltest  wohl!;  de  Grünn,  der  Grund,  ick  grünn,  4.  ich  mahle,  auf 
der  Mühle,  2.  gründen;  de  Gaihs,  der  Dünger,  da  Gais,  die  Gänse; 
jö  Hann,  die  Henne,  jö  Hann,  das  dünne  Häutchen;  dat  Hart, 
das  Herz,  hdrd,  hart;  dät  ffcrd,  die  Harde,  ick  hierd,  ich  hörte; 
de  Hupp,  der  Haufe,  de  Hopp,  der  Hüpf,  von  höppen,  hüpfen; 
jo  HUI,  die  Mütze,  dät  Holl,  der  Hintere,  das  Gesäss;  jö  oder 
de  Hill,  der  Holunder,  jö  Uijll,  die  Heide,  Fussfessel;  4dat  Ihr, 
das  Jahr,  ihr,  eher,  früher;  de  Jüll,  die  Weihnachten,  ick  jüll, 
i.  ich  wimmere,  2.  ich  gelte;  dät  Klapp,  eine  Kopfbinde,  dat 
Kläpp,  der  Hosenlatz;  de  Jfömp,  4.  die  Klampe,  2.  Schober,  de 
Klump,  der  Kloss,  Klump  und  Klumpen;  de  Knopp,  der  Knopf, 
de  Knopp,  4.  die  Schwaramdose ,  2.  kleine  harte  Erhöhung;  da 
Krefle,  die  Kräfte,  de  KrSfle,  der  Krebs,  Krebsfrass,  (das  Thier 
ist  de  Krabbe);  dat  ££c&,  der  Lack,  de  Lack,  der  Leck;  jö  Last, 
die  Last,  jö  £d*f,  der  Leisten;  dät  IAck,  die  Leiche;  dät  LteA, 
eio  Knabenspiel  mit  Schüssern;  jö  Luft,  die  Luft,  jö  Löß,  die 
Zimmerdecke  und  der  Boden,  dän.  et  Löft;  dat  Malt,  das  Malz, 
jö  Malt,  die  Milz;  dat  Mäujt,  die  Begegnung  aus  entgegengesetz- 
ten Richtungen,  dat  Mäujd ,  der  Muth;  jö  Meel,  die  Meile,  dät 
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Mäht,  das  Mehl;  jö  Muss,  ein  weiblicher  Kopfputz,  dät  Muss, 
das  Müssen,  der  Zwang;  jö  Möhr,  die  Mauer,  mörr,  mehr;  de 
Mass,  die  Messe  in  der  Kirche,  mass,  miss,  fehl;  jö  Neil,  die 
Nadel,  jö  Nill,  die  Nessel;  dät  Pack,  der  und  das  Pack,  dät 
Pack,  das  Pech;  dät  Päss,  der  Pass,  dät  Päss,  der  Harn;  deiVia, 
der  Preis,  jö  Priehs,  die  Priese;  de  ifctyt/ci,  der  Rath,  jö  AfcAd, 
das  Rohr;  de  Rang,  der  Rang,  jö  Ränk,  die  Ranke;  dät  RSf,  der 
Fuchs,  jö  RSw,  der  Rechen,  die  Harke;  de  Riek,  der  Rauch, dät 
ämjä,  das  Reich;  de  Rock,  der  Spinnrocken,  de  Rock,  der  Rock; 
jö  Snär,  4.  die  Schleife,  2.  die  Schlinge,  jö  Snaar,  die  Schnur, 
Schwiegertochter,  (jö  «Snaur,  die  Schnur  zum  Schnüren);  de  Still , 
der  Stall,  dat  Stdlling,  das  Gestell,  auch  in  Swdckstdlling ,  um 
eine  Graupenmühle,  stall,  stille,  «/(Ute»,  4.  stillen,  2.  stellen, 
daher  Stdlling,  Gestell ;.  de  5/a%,  der  Stich,  jö  Steeg,  der  Steig; 
de  Stock,  der  Stock,  dat  &oc&,  das  Stück;  de  String,  4.  der 
Strang,  2.  die  Saite,  slring,  strenge;  dat  Tdw,  das  Tau,  jö  Thäw, 
die  Tiffe,  Petze;  jö  Wägt,  die  Wache,  jö  Wägt,  4.  die  Wage, 
2.  das  Gewicht,  die  Schwere;  jö  Waag,  4. die  Woge,  2.  die  Wage, 
von  waagen ,  wachen  und  wagen ,  äujn*e  Waag  selten ,  in  die  Wage 
setzen  z.  B.  das  Leben,  jö  Wäg,  die  Woche;  de  Bolle,  die  Beule, 
de  Bulle,  der  Zuchtstier;  de  Jönge,  der  Junge,  da  Junge,  die 
Jungen  eines  Thieres;  de  Läpe,  der  Lappen,  de  Lappe,  die  Lippe, 
Lefze;  jö  Kuppel,  die  Koppel  im  Felde,  de  Koppel,  der  Rücken, 
wenn  man  jemand  huckepack  darauf  trägt,  daher  koppeln,  jemand 
auf  dem  Rücken  tragen :  eine  Koppel  Pferde  (eine  Schnur)  ist:  jö 
Käwel  Hdjnste;  de  Shämmel,  der  Schemel,  de  Shämmel ,  4.  der 
Schimmel  als  Gewächs,  2.  ein  Pferd;  de  Rächer,  der  Schinder, 
de  Racker,  der  Rekel,  Bengel;  dat  Wasen,  das  Wesen,  dät  Weesen, 
das  Sein;  jö  Däged,  das  Gedeihen,  jö  Döged,  die  Tugend;  dät 
Fällig,  die  Brache,  fällig,  ordentlich  ,  recht,  fällig,  fällig  von 
Geld  und  Zinsen,  Schulden;  dät  Shäp,  das  Schiff,  dät  Shäp9  der 
Schrank;  de  Shoot,  der  Schuss  und  der  Schoss,  dat  ShoU,  das 
Schutzbrett;  de  A'lk,  (Albering)  der  Iltis,  jö  Alk,  der  Alk,  ein 
Wasservogel  (Alca  torda),  jö  jßk,  die  Dohle  (CorvusmonedulaL.); 
jö  Shrock,  die  Tasche  in  Kleidern,  shrock,  Adj.  keine  Eier  mehr 
legend;  dat  SpäU,  4.  der  Spiess,  2.  ein  Spatenvoll,  dät  Spätt,  der 
Späth  der  Pferde;  dat  Jiß,  das  Feuer,  jö  JM,  die  Eile;  jö  Shim, 
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der  Löffel,  jö  Shietis,  die  Scheide;  de  Bähse,  der  Nutzen,  Vor- 
theil, da  Bahse,  4.  die  Bäder,  2.  die  es  andern  zuvortbun;  jö 
Hieling,  die  Heilung,  )öHijlling,  die  Neige,  jö  Holling  (Holling?), 
die  Nachgeburt;  jö  Bestdlling,  4.  die  Bestellung,  2.  Bestallung 
eines  Beamten,  jö  Bestdlling ,  Bestallung  der  Viehstände;  dät  Lässt 
pl.  Lasse,  Glieder,  da Ldhse,  Gliedmaassen ,  jöLähs,  die  Scheune, 
Scheuer,  pl.  da  Lahse. 


Sinnverwandte  Wörter  (Synonymen)  aus  dem  bisherigen. 

§.  402.  4.  Jö  Bägg,  jö  Bdgning.  Jö  Bdgg  ist  der  Bau,  be- 
sonders in  Jjnbdgg,  wörtlich:  der  Einbau,  mit  dem  Zahlworte  ein 
zusammengesetzt,  dän.  en  Encboiig,  ein  einzeln  liegendes  Haus, 
z.  B.  auf  einer  Heide  oder  in  einem  Walde ;  jö  Bdgning  ist  der 
Bau  und  das  Gebäude. 

2.  Dät  Baurd  und  jö  Plank,  das  Brett  und  die  Planke. 

3.  Bdiigen,  bijlken  und  teilen.  Bdiigen  und  bijlken  ist  beides: 
jemand  sehr  laut  zu-  oder  nachrufen,  damit  er  herkommen  soll. 
Uebrigens  scheinen  beide  Wörter  in  dieser  Beziehung  nur  ihrer 
Abstammung  nach  verschieden,  da  bdUgen von  bdlen,  bellen,  abge- 
leitetist. Tillen  führt  den  Begriff  des  lauten  Rufens  nicht  mit  sich, 
und  schliesst  ihn  sogar  aus,  wie  in  intellent  4.  jemand  einrufen,  2. 
bei  jemand  vorsprechen ,  3.  mit  dem  Nebenbegriffe  ihn  mitzuneh- 
men ,  wenn  beide  nach  einem  und  demselben  Orte ,  z.  B.  zur 
Kirche,  zu  Markte,  zur  Schule,  u.  s.  w.  wollen;  titelten,  4.  jemand 
anreden,  2.  einem  derben  Bescheid  sagen,  3. ihn  aus  dem  Schlafe 
wecken,  wiekneti.  Teilen  ist  auch  zählen,  und  töteilen,  zuzählen, 
als  z.  B.  he  teäd  harn  dät  Gijl  to,  er  zählte  ihm  das  Geld  zu, 
daher  nun:  dmtellen,  umzählen,  efterteilen,  nachzählen,  aufteilen, 
abzählen,  (aar teilen,  vorzählen,  forteilen,  erzählen. 

4.  Dät  Bdttt  dat  Mündstock.  Beide  werden  für  Pfeifenspitze 
gebraucht:  dat  Mundstück  (Mundstück)  ist  dem  deutschen  Worte 
nachgemodelt,  und  findet  sich  auch  an  Blasinstrumenten;  dät  Bdtt 
ist  von  bitten,  beissen,  abgeleitet. 

5.  Dät  Amt,  dat  Hierd,  dät  Birk.  Dat  Ami,  das  Amt,  ist 
unter  diesen  dreien  vom  weitesten  Umfange  und  schliesst  die 
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Harden  und  Birke  in  sich.  Dem  Amte  siebt  ein  Amtmann,  der 
Harde  ein  Hardesvogt  und  dem  Birk  ein  Birkvogt  vor.  So  bat 
z.  B.  das  Amt  Tondern  gegen  50  Kirchspiele ,  40  Harden  und  nur 
einzelne  Birke  in  den  dänischen  Streugründen. 

6.  Bijlken  ,  Hjtten  ,  shräien ,  shrulen.  Daraus)  entstehen  :  de 
Bijlk,  ein  Ruf,  Nothruf;  dät  Tool,  der  Lärm,  das  Getöse;  de 
Shräi,  der  Schrei;  dät  Shrulen,  ungezogenes,  lautes  Weinen. 

7.  Jö  Blech,  dät  Laaken.  Jö  Blech  ist  überall  das  Laken,  pl. 
Bleche;  dät  Laaken  kommt  nur  in  Rielaaken  (Bettvorhang)  vor. 
Von  einigen  wird  auch  Laaken  statt  Dauck  (Tuch)  als  Stoffname 
gebraucht. 

8.  Jö  Boss,  jö  Flint,  dät  Gewähr,  die  Büchse,  Flinte  und 
das  Gewehr. 

9.  De  Brät,  dat  Wälling.  De  Bräi,  der  Brei,  die  gekochte 
Grütze,  ist  dicker  und  fester  als  dat  Wälling,  i.  B.  Mäldbräi, 
Tahserbräi,  Buchweizengrütze,  Rihssebräi,  Reisbrei;  dat  Wölling 
ist  dünner  und  kommt  von  wällen,  wallen,  aufwallen,  kochen, 
im  Dan.  und  nd.  Välling  und  Welling,  eine  Milchsuppe. 

10.  Dät  Brak,  de  Mängel.  Dät  Lräk,  von  hregen,  gebrechen, 
mangeln,  wird  so  gebraucht,  z.  B.:  Ick  häw  Bräk  faar  Gijl,  ich 
bin  des  Geldes  bedürftig,  weil  ich  es  gebrauchen  muss;  ick  häw 
Mängel  sagt  man  auch  ,  wenn  man  überhaupt  nur  wenig  hat. 
Ick  häw  xvajl  Mängel  äujn  Gijl,  aurs  ick  häw'r  ock  nijn  Bräk  faar, 
ich  habe  zwar  Mangel  an  Gelde,  aber  ich  bin  desselben  auch 
nicht  bedürftig;  Gijlbräk,  Wähserbräk,  Gjärsbräk.  He  het  nijn 
Bräk,  er  leidet  keinen  Mangel;  dät  hit  nijn  Bräk,  das  hat  keine 
Noth,  hat  nichts  zu  bedeuten. 

If.  De  Brück,  de  Wänigt,  de  Wihsse,  de  Shdcke.  De  Brück, 
der  Gebrauch,  die  Sitte;  de  Wänigt,  die  Gewohnheit;  de  Wihsse, 
die  Weise;  de  Shdcke  (Sitte),  nd.  de  Shick,  dän.  en  Skik,  Sitte; 
de  Shdcke  ist  auch  die  Form ,  das  Passende ,  als :  dät  het  ja  nän 
Shdcke,  nd.  dat  het  jaa  keen  Shick. 

12.  Dät  Brüjd,  de  Trolling,  de  oder  dät  Lief.  Dät  Brüjd  ist 
Brot,  als  nomen  materiale;  de  Trolling,  ein  geformtes  Schwarz- 
brot, nom.  appellativum ;  dat  Lief,  der  Laib,  also  gleichbedeutend 
mit  Trölling.   Dlt  Wittbrüjd,  de  Stjött,  jö  Käg,  das  Weissbrot, 
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die  Semmel  (nd.  cq  Stuten),  jö  Käg,  der  Kuchen,  dat  Wülbrüjd, 
das  Weissbrot. 

43.  Jö  Braaks ,  der  Braten ;  jö  Stmrepönn ,  die  Schmorpfanne ,  zur 
Zeit  des  Scbweineschlachtens ,  allerlei  Geschmortes  vom  Schweine. 

14.  De  Bränd,  jö  Bräujnn,  beides  von  bräunen,  brennen,  der 
Brand  und  die  Feuersbrunst;  auch  sagt  man:  Dirr's  Ijll  lüss,  da 
ist  Feuer  los  (ausgebrochen),  woraus  man  im  Dan.  das  sonderbare 
Substanti vum :  en  Ildlös  (ein  Fcuerlos)  gebildet  hat. 

45.  De  Brödd,  ein  kurzer,  spitzer  Stift  oder  Stachel,  dun.  en 
Bröd,  Bräad,  daher  das  Verbum  brödden,  damit  beschlagen,  auch 
der  Insectenstachel ,  der  aber  auch  de  Paurle  genannt  wird.  Huhm 
bröddet  sm  Höltshur,  wdn't  Usläget  hei,  man  stachelt  seine  Holz- 
sebuhe,  wenn  es  geglattcist  hat. 

46.  Dat  Loch,  de  Paurte,  das  Gefängniss  und  der  Kerker. 

47.  De  Bück,  dät  Liff,  jö  Wumm,  der  Bauch,  der  Unterleib, 
der  Wanst,  u.  s.  w. 

48.  D&lBünn,  däi  Päck,  dat  Päckenilken,  de  Bäjnte,  das  Bund, 
der  Pack ,  das  Päckchen  mit  den  Siebensachen ,  und  das  Bündel. 

49.  De  Bush,  de  Töle;  de  Bush,  der  Busch,  wie  Rauscbush t 
Rosenbusch,  u.  s.  w.,  de  Töle  wird  nur  von  kleineren  und  kürzern 
Pflanzen  gebraucht,  als:  de  Röshetöle,  Rinsenbusch,  Gjärstölei 
Grasbusch,  Baanetöle,  Rainforrenbusch,  Klievertöle,  Kleebusch,  aber 
nur  wie  sie  auf  dem  Felde  stehen,  nicht  abgerissen. 

20.  De  Bunk,  de  Hupp,  de  Flöse,  dän.  en  Bunke,  en  Höb,  en 
Flock,  engl,  a  heap  und  a  flock.  Im  Deutschen  heissen  alle  drei 
Wörter  der  Haufen,  aber  jedes  derselben  in  verschiedener  Be- 
ziehung. De  Bunk  braucht  man  z.  B.  von  Heu-  Stroh-  Erd-  und 
Sandhaufen,  die  unordentlich  zusammengeworfen  sind.  De  Hupp 
ist  das  deutsche  Haufe  und  das  nd.  Hup,  daher  huppen,  häufeln, 
häufen,  z.  B-  die  Kartoffeln,  dphuppen,  aufhäufen;  de  Flöse  ist 
nur  auf  Menschen  und  Thiere  anwendbar,  nicht  auf  leblose  Din- 
ge, wie:  en  Flöse  Shäip,  Jungense,  Manshene,  Gäis,  Hanne  ü.s.w. 
Wird  Hupp  auf  Gattungsnamen  bezogen,  so  ist  es  en  Hupen,  als: 
derwjarn  *n  Hupen  Manshene ,  he  het'n  Hupen  Giß,  *n  Hupen  Björne. 
De  Mdingde,  Menge,  ist  mit  Flöse  sinnverwandt. 

24.  Jö  Brö,  jö  Slöhs,  die  Brücke  und  die  Schleuse,  jö  Stijn- 
bro  ist  aber  das  Steinpflaster. 
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22.  JÖ  Dauhs,  de  Eesh,  de  Bösh,  de  Klubbe,  die  Dose,  die 
Schachtel,  die  Büchse  und  der  Kober.  De  Klubbe  ist  aber  auch 
der  hölzerne  Klotz  an  der  Fusskette  der  Pferde,  die  man  ihnen 
anbindet,  damit  sie  nicht  über  die  Gräben  der  Fennen  springen; 
auch  das  dicke  Ende  einer  Keule,  und  dergl. 

23.  De  Dauk ,  dät  Klüss.  De  Dauk  ist  das  Tuch  als  Gattungs- 
name, dät  Dank  als  Stoffname,  wie  in:  de  Naasdauk,  Nasentuch; 
de  Shröckenaasdauk ,  das  Taschennasentuch,  de  Bördauk  (Shew- 
dauk),  de  Lickdauck,  das  Leichentuch;  dät  Klüss  dient  zum  Um- 
schlagen oder  um  etwas  darein  zu  schlagen,  als:  he  dregt  't  äiqn 
*n  Klüss,  er  trägt's  in  einem  Tuche. 

24.  Jö  Köhl,  die  Grube,  )öDiek9  das  Grübchen,  z.B.  im  Kinne; 
jö  Köhl,  dät  Grcef,  die  Gruft  und  das  Grab. 

25.  Dät  Jr,  die  Narbe,  jö  Shrämm,  die  Schramme,  deflo/w, 
der  Riss,  de  Häw,  der  Hieb,  die  Schmarre. 

26.  De  Dick,  der  Deich,  wie:  de  Heefdick,  de  Käiedick,  de 
Sämmcrdick,  de  Dämm,  der  Damm,  nur  über  Graben,  wo  das 

ji 

Heck  steht,  de  Tdlldömm,  ein  aus  Brettern  über  den  Graben  gc- 

i' 

legter  Damm. 

27.  Dät  D5f9  dät  Düppelse,  die  Tunke;  dät  Dö f  ist  eine  dickere 
mit  Mehl  oder  dergl.  versetzte  Tunke,  daher  döwwen,  eintunken. 

28.  De  Dring,  de  Jönge,  de  Twüler,  der  Knabe,  der  Junge,  der 
flinke  Bursche,  im  "Uebergange  vom  Knaben-  zum  Jünglingsalter. 

29.  De  Drönk,  der  Trunk,  z.  B.  en  Drönk  Bier,  de  Dräink, 
der  Trank,  wie  Kräuterlrank,  Arzneitrank;  de  Drönk  ist  auch  der 
Trunk  als  Laster,  als:  he  as  äujn  *e  Drönk  for feilen,  er  ist  dem 
Trünke  verfallen. 

30.  De  Dröpp,  dät  Drüpp,  dät  Tur,  dän.  en  Draabe,  en  Taar, 
engl,  a  drop.  Man  gebraucht  alle  drei  Wörter  ohne  Unterschied 
um  etwas  Weniges  an  Flüssigem  zu  bezeichnen,  als:  dugh  me  en 
Dröpp  Wahser,  en  Drüpp  Winn,  en  Tur  Mölke,  gieb  mir  einen 
Tropfen  Wasser,  einen  Tropfen  Wein,  einen  Tropfen  Milch. 

31.  Jö  Düjns,  dät  Wasen,  dät  Lawent;  jö  Düjns  von  duliggen, 
bezeichnet  das  Thun,  und  hier  ein  übermässiges  Zuvielthun,  wo- 
von das  Halbe  genug  wäre;  insofern  ist  es  auch  mit  Lawent  und 
Wasen  verwandt.  Man  sagt:  dirr  wäs  en  grott  Düjns,  en  groll  Wä- 
*en  und  en  mal  Lawent,  ein  grosses  Thun  (viele  Umstände),  en 
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grott  Wasen,  viel  Aufhebens,  Wichtigmachens  u.  s.  w. ;  m  sierem 
Lnwent,  en  mäl  Läwent,  ein  tolles  Leben,  und:  dirr  läit  en  mäl 
Hüss,  da  liegt  ein  böses  Haus,  da  setzt  es  was  ab!  Von  Düjns  ist 
de  Döjnte,  ein  Dönchen,  abgeleitet,  welches  auch  für  Anecdötchcn 
gelten  kann. 

32.  Dät  Fach,  jö  Shröck,  jö  Täsh\;  dat  Fäck,  die  Fickc,  eine 
Hosentasche;  jö  Shrock,  eine  Rocktasche,  Westentasche;  jö  Täsh, 
eine  lose  Tasche,  die  angebunden  und  abgelöst  werden  kann,  als: 
jö  Knipptäsh,  jö  Jägttäsh,  aber  da  Rockshrocke. 

53.  De  Fäll,  de  To  fäll,  jö  Begäwenhäid,  jö  Hijnning,  de  Slump, 
der  Fall,  der  Zufall,  die  Begebenheit,  das  Ereigniss,  der  Schlump. 
De  Slump  ist  auch  eine  gute  Menge,  als:  en  Slump  Giß,  eine 
Menge  Geldes. 

34.  Dat  Fat,  de  Silier ,  jö  Shahl,  de  Ddsh,  dat  Näps.  Dät  Fat 
ist  das  deutsche  Fass,  das  dän.  Fad  und  das  engl,  fat  und  vat, 
wird  aber  meistens  nur  für  Schüssel  gebraucht,  obgleich  man 
auch  grössere  Fässer  Fähse  nennt;  de  Seiter,  eine  irdene  Milch- 
schüssel theils  mit  Füssen,  theils  ohne  diese,  zur  Absonderung 
der  Sahne ;  jö  Shähl,  eine  Schale  mit  einem  oder  zwei  horizon- 
talen Ohren  oder  Henkeln  am  obern  Rande ;  de  Ddsh ,  eine  klei- 
nere Schale  von  derselben  Form  zum  Auffüllen,  daher  das  Ver- 
num dpdäshen,  damit  auffüllen;  dät  Näps,  der  Napf,  ein  Schälchcn 
mit  einem  Henkel  und  Guss;  jö  Pott,  ein  Topf  mit  Füssen  und 
einem  Griff,  oder  Sterz;  jö  Räjngel,  ein  grosser  Topf  ohne  Füssc 
mit  einem  oder  zwei  Henkeln. 

35.  Jö  Fäihs  von  fajdden,  dän.  at  föde,  engl,  to  feed,  ernäh- 
ren, unterhalten,  ist  das  engl,  food  und  feed,  das  dän.  en  Födc, 
der  Unterhalt;  jö  Kost,  die  Kost,  in  anderer  Beziehung  auch  die 
Hochzeit. 

36.  Dät  Fäujlk,  da  Manshene;  dät  Fäiujlk  ist  4.  das  Volk,  2. 
die  Leute,  da  Manshene,  die  Menschen,  als:  dirr  wäs  faale  Fäujlk 
to  Märked,  es  waren  viel  Leute  zu  Markt,  dir  wjarn  tnanning 
Manshene,  viel  Menschen. 

37.  Dat  Fijl,  jö  Treel;  dät  Fijl,  pl.  Fiele,  ist  jedes  Rad;  jö 
Treel,  die  Triele,  eine  runde  Scheibe,  die  man  auf  der  Kante  fort- 
rollt oder  trielet,  daher  treten;  jö  Knäiblingetreel,  die  Kniescheibe. 

38.  De  Fihss ,  der  Fist ,  dän.  en  Fiis,  engl,  a  fizz,  fizzle, 

18* 
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foist,  der  Hosenjuchzer;  de  Fjärt,  der  Furz,  dän.  en  Fjärt,  engl, 
a  fart.  Diefries.  Verba  heissen:  fihssen  und  ßärien,  die  deutschen 
fisten,  fiesten  und  furzen,  die  dän.  at  fiso  und  at  fjürte,  die  engl, 
to  fizz,  to  fizzle  und  to  fart. 

59.  De  Frünn,  de  Wane;  de  Frünn  ist  4.  der  Freund,  2.  der 
Gefreundte  oder  Verwandte,  als:  Wal  sdn  Frünne,  wir  zwei  sind 
Verwandte.  De  Wane  bezeichnet  jeden,  mit  dem  man  sich  gut  steht, 
als:  wdt  sdn  gauhs  Wane,  wir  sind  gute  Freunde.  De  Frünn  ent- 
spricht dem  deutschen  Freund,  und  de  Wane  dem  dän.  Ven. 

40.  Dat  Geck,  de  Narr,  der  Geck  und  der  Narr,  ganz  wie  im 
Deutschen,  daher  die  Zeitwörter  gecken  und  narren,  so  wie  die 
Redensart:  huhmfaar'n  Geck  heweti,  jemand  absichtlich  mit  etwas 
täuschen. 

41.  Jö  Gläjd,  de  Glöme,  de  Loge,  dat  Äimmere,  Jö  Gläjd,  die 
Glutb,  Kohlengluth,  de  Glöme,  ein  geringerer  Grad  der  Hitze,  de 
Loge,  die  Lohe,  Flamme;  dät  Äimmere,  die  Emmern  oder  Am- 
mern, Glühasche. 

42.  Dät  Gröt,  da  Grubene;  dät  Grit  ist  überhaupt  gcschelftes 
Kom,  als:  Bärgröt,  Gerstengrütze,  Tähsergrdt,  Buchweizengrütze 
im  rohen  Zustande;  da  Grubene  sind  feiner  geschelfte  Graupen, 
wie  Pälgrubene  von  palen,  schelfen,  oder  Pdrlgrubene,  Perlgraupen, 
wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Perlen.  Beide  Wörter  sind  Men- 
genamen ,  Gröt  ohne  Mchrheitsform  und  da  Grubene  ohne  Ein- 
heitsform. 

43.  De  Gäihs,  de  Mjogs;  de  Gäihs  ist  der  Dünger,  wozu  vieles 
benutzt  werden  kann;  de  Mjogs  ist  der  Mist. 

44.  Dät  Mjogs,  dät  Slubb,  dät  Shjdrn,  dat  Snäws,  dat  Slämm, 
dät  Glaumm;  dat  Mjogs  ist  überhaupt  Schmutz,  dät  Slubb  ist  dün- 
ner Strassenkolh  und  Aehnliches,  dat  Shjdrn,  der  Unrath,  wie 
Kehricht  und  dergl.  ,  dät  Snäws  ist  Schmutz  jeder  Art,  dät 
Slömm,  der  Schlamm,  dat  Mudder,  der  Moder,  morastiger  Boden, 
in  welchen  man  tief  einsinkt,  dät  Glaumm,  der  Glumra,  das 
Dicke  und  Trübe  im  Wasser. 

45.  Jö  Grauf,  jö  Gräwing,  jö  Grift,  dät  GrSf,  de  SlüjU.  Die 
vier  ersten  Wörter  sind  alle  von  grewen,  graben,  abgeleitet,  de 
SlüjU  von  slijtten,  schliessen,  einschliessen.  JÖ  Grauf,  ein  trock- 
ner  Graben  zwischen  Aeckern;  de  SlüjU,  der  Wassergraben  um 
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eine  Fenne;  jö  Gräwing,  ein  breiter  und  tiefer  Wassergraben  um 
den  Warf;  jö  Grift ,  ein  etwas  kleinerer,  der  nicht  rings  herum 
zu  gehen  braucht;  dat  Gref,  die  Gruft,  das  Grab;  jö  Gräwing 
ist  auch  der  Bach  im  Riesummoor,  der  zur  Ableitung  des  Was- 
sers und  zur  Landscheide  zwischen  dem  Oster-  und  Westermoor 
dient,  wesshalb  man  ihn  in  Lindholm  auch  jö  Lönshiehsing  nennt. 
Aus  dem  Worte  jö  Grauf  bildet  man  das  Zeitwort  grauwen,  solche 
Graben  ziehen;  es  ist  ein  In  transitiv  um. 

46.  De  Graupp,  de  Grüppel,  dat  SM.  De  Graupp,  die  Mist- 
rinne im  Vieh-  und  Pferdestalle;  de  Grüppel,  ein  schmaler,  nicht 
tiefer  Abzugsgraben  auf  Aeckern  und  in  Fennen;  dat  Sill,  eine 
Wasserrinne  durch  einen  Weg  gelegt,  auch  de  Wähsertöfte  von 
Töß,  oder  Wähsertögte  von  tieen,  ziehen,  abgeleitet. 

47.  Jö  Häg,  dät  Leess.  Das  Heck  vor  einer  Fenne,  in  andern 
fries.  Ortschaften  dat  Leess  genannt,  welches  sonst  auch  das  Fu- 
der heisst. 

48.  De  Häw,  de  Slieck,  von  hdwwen  und  sluhggen,  hauen  und 
schlagen,  der  {lieb  und  der  Schlag. 

49.  Dat  Flägs,  de  tyärl,  da  Häjdde;  dat  Flog*,  der  Flachs, 
de  Hjärl,  gehechelter  Flachs,  da  Häjdde,  die  Hede,  ist  im  Frie- 
sischen ein  Gollectivum  und  ebenso  im  Dänischen,  wo  es  Blaar 
heisst. 

50.  Dät  Heef,  de  Siee;  dät  Heef,  das  Half,  das  Meer,  dän.  et 
Hav;  de  Siee,  4.  die  See,  2.  der  See,  dän.  Sö,  engl,  a  sea. 

54.  Dät  Kniff,  pl.  Kniwwinge,  der  Kneif,  engl,  a  knife,  dän. 
Kniv,  das  Messer;  de  Amledder,  das  Einlegemesser1. 

52.  Jö  Hüdd,  jö  Hann;  jö  Hüdd,  die  Haut,  dän.  en  Hud,  engl, 
a  hide,  nd*  de  Hut;  jö  Hann,  das  dünne  Häutchen,  z.  B.  im  Eie, 
auf  einer  vernarbenden  Wunde  u.  s.  w. ,  dän.  en  Hinde. 


*  De  Amledder,  von  ämleddcn,  umlegen,  ist  wörtlich,  der  Um- 
leger, welcher  der  Form  nach  nur  als  Activ  gedacht  werden 
kann,  aber  nicht  das  Umgelegte.  Das  Uebertragen  der  activen 
Form  auf  den  leidenden  Gegenstand  finden  wir  aber  sonderbar 
genug  in  mehreren  Fällen,  wie  nun  hier  in  de  Amledder,  de 
Kidder  (Reiter  act.,  und  Reilpferd  pass.)  für  beides;  de  Setter, 
s.  N.  54;  de  Sagler,  als:  de  ShSner  as  en  gauhsen  Sägler;  »Eilende 
Wolken,  Segler  der  Lüfte",  Schiller. 
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55.  Jö  Hüdd,  dat  Shdnn,  jö  Suhrd,  dat  Fall,  de  PdU.  Jö 
Hüdd  gilt  hier  nur  von  dickeren  Thierbekleidungen,  wie  von 
Rindern  und  Pferden ,  als  Köhüdd ;  dat  Shdnn ,  von  dünnern 
Fleischüberzügen,  wie  Laummeshdnn,  Shäipcshänn,  Allermgeshdm; 
jö  Suhrd,  die  Schwarte,  von  Schweinen,  und  dat  Fäll,  Fell, 
kann  sie  alle  umfassen ,  denn  der  Gerber  ist  de  Fdllberehser.  De 
Pdls  ist  ein  mit  zottigen  Haaren  bewachsenes  Fell,  zur  Umhül- 
lung des  Körpers.  Von  Fall,  Fell,  kommt  das  Zeitwort  fällen, 
fillen,  schinden,  abdecken. 

54.  De  Jewe,  de  Gaawe,  dat  Jefl.  De  JSwe  und  dät  Jefl  stam- 
men beide  von  jewen,  geben,  ab.  De  Jewe  ist  zwar  die  Gabe, 
aber  nur  in  einer  ziemlich  eingeschränkten  Bedeutung ,  wie  in 
NdiUirsjSwe ,  Neujahrsgeschenk,  Märkedsjewe,  Marktgeschenk.  Dat 
Jefl  ist  ein  Futter  fürs  Vieh,  als:  duhg  dd  Hdjnste  en  Jeft,  gieb 
den  Pferden  ein  Futter.  De  Gaawe  ist  aus  dem  Niederdeutschen 
und  hat  keine  Wurzel  im  Nordfriesischen ,  wird  übrigens  für  Gabe 
gebraucht,  als:  dd  köhst  de  erme  Mönn  nög  en  Gaawe  düjn,  du 
könntest  wohl  dem  armen  Manne  eine  Gabe  thun,  d.  h.  geben 
oder  reichen.  Gaawe  steht  sonst  immer  für  Naturgaben,  als:  he  Act 
gauhs  Gaawe,  he  het  V  nijn  Gaawe  to,  er  hat  keine  Gaben  dazu. 
Wenn  geben  so  viel  ist  als  darreichen,  herlangen,  so  gebraucht 
man  immer  duhggen,  thun,  als:  duhg me min  Bauch,  gieb  mir  mein 
Buch.  Das  Geschenk,  die  Gabe,  heisst  sonst  allgemein:  jö  Forih- 
ring,  von  forihren,  schenken. 

55.  Dät  Jjd,  de  T&rw,  dät  JjlUnge,  dät  Brännhölt.  Jjd  oder 
Jfidd  ist  der  Torf  als  Stofiname.  dät  Jhllinge,  Nom.  collect,  die 
Feuerung,  de  Törw  (Törrew)  die  Flagge,  ein  abgestochener  Hei- 
derasen, Brännhölt,  das  Brennholz,  de  Süjdde,  der  Torfsode, 
auch  die  Sode. 

56.  Dät  Stajll,  dat  Jörn,  dat  Slaal.  Dat  Stäjll,  das  Eisen, 
der  Stoffname  dieses  Metalles,  dät  Jörn,  pl.  Jörne,  ist  das  Eisen 
als  Werkzeug,  wie  Wirkjörn,  Plaugjöm,  Strichjörn  u.  s.  w.;  dat 
Staat  ist  Stoff-  und  Gattungsname  des  Stahles,  letzteres  wenn 
es  Werkzeuge  oder  Geräthe  bezeichnet ,  wie  Wetstaal ,  Fürstaal 
u.  s.  w. 

57.  Dät  Jäek,  die  Jacke,  dat  Wäms,  das  Wamms;  de  Röjnte 
ist  eine  kurze  ,  unten  rund  abgeschnittene  Jacke ;  de  Jäcker, 
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das  Diminutivum  von  Jäck ,  mit  etwas  verändertem  Schnitt ; 
dät  Fauserhajntm ,  das  Futtcrhcmd,  de  Rump,  das  Brusttuch. 

4 

58.  De  Känt,  die  Kante,  de  Ränt,  der  Rand,  de  Egge,  die 
Tuchseite. 

59.  Jö  Karst ,  dat  Shrunn,  pl.  Shrünne  und  Shröninge,  de 
Kasse,  de  Kuffer;  jö  Aärsf,  die  Kiste,  Truhe,  dät  Shrünn,  das 
deutsche  Schrein,  dän.  Skrin,  engl,  shrine,  die  Lade,  de  Aas**, 
der  Kasten,  de  Kuffer,  der  Koffer,  de  Äorte,  die  Beilade  in  La- 
den, Kisten  und  Koffern. 

60.  De  IfäAr,  de  WWttdtör,  jö  JK«r,  de  Walle,  jö  Waa/.  De 
ÄaÄr  und  jö  Kier  bezeichnen  beide  ein  freies  Wollen:  dö  hältst 
tlän  Kühr  oder  din  Kier,  kannst  thun,  wie  du  willst;  de  Wäll- 
hähr  entspricht  in  sprachlicher  Rücksicht  dem  deutschen  Will- 
kühr, aber  noch  mehr,  dem  Sinn  nach,  dem  dänischen  Vilkaar; 
de  Walle,  der  Wille,  jö  Waat,  die  Wahl«. 

61.  De  Klädd,  de  Pläck,  de  Spat;  de  Klädd,  der  Klecks, 
und  klädden,  klecksen,  auch  klittern,  verklittern;  de  Pläck ,  der 
Fleck,  und  flächen,  flecken;  de  Spät,  ein  Spritzfleck,  Sämmerspöte, 
Sommerflecke  im  Angesichte  ,  Sommersprossen  ,  sämmerspötig , 
sommersprossig. 

G2.  Jö  Klöck,  jö  Uhr.  Wie  im  Deutschen  Glocke  und  Uhr; 
doch  kommt  der  letzte  Name  nur  in  dem  Worte  Täshenuhr  vor. 
Man  fragt  kurzweg:  wät  's  e  Rldck?  Was  ist  die  Glocke?  Ist  aber 
vom  Innern  einer  Uhr  die  Rede,  sagt  man  dat  Uhrwäirk,  nicht 
Klöckewäirk.  Dät  Uhr,  das  Ohr,  ist  nicht  mit  jö  Uhr  zu  ver- 
wechseln. 

63.   De  Knähp,  de  Töhg,  de  Sträg,  da  Räjnke.  Der  Kniff,  der 
Zug,  der  Streich  und  die  Ränke.   Sie  werden  alle  meistens  nur 
in  der  Mehrheit  gebraucht,  kommen  aber  auch  in  der  Einheit' 
vor,  mit  Ausnahme  des  Wortes  da  Räjnke,  ein  Gollectivum  ohne 
Singularis. 


4  Ein  altes  Docuraent,  das  in  meinem  Jugendalter  noch  güllig 
war,  und  die  Gerechtsame,  Freiheiten  und  Einschränkungen  der 
Interessenten  des  Riesummer  Kornkoges  bestimmt ,  führt  auch 
den  Namen  »de  Wallkähr,"  obgleich  dadurch  die  Willkühr  ge- 
rade eingeschränkt  wird,  und  hat  hier  den  Sinn  einer  Ueber- 
einkunft. 
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64.  De  Knähp,  der  Kniff,  die  Taille;  dät  Liff,  der  Unterleib, 
hier  in  Beziehung  auf  seine  Form,  wenn  das  Wort  mit  Knülip 
sinnverwandt  ist.  Jö  as  smeel,  untig  tenn  äujn  'e  Knälip,  sie  ist 
schmal  oder  dünn  in  der  Taille;  tjockliumet,  dickleibig,  siddliwwet, 
linngbäuchig. 

65.  De  Kläiy  dät  Liemm;  deKläi,  der  Klei,  die  angeschwemm- 
te Marscherde,  dät  Liemm,  der  Lehm,  den  man  auch  auf  der 
Geest  findet.  Beide  Thonarten  braucht  man  zum  Ziegelbrennen; 
der  Klei  giebt  lauter  rothe  Backsteine,  der  Lehm  auch  gelbe. 
Aus  Kläi  bildet  man  das  Zeitwort  kläien,  kleien,  im  Klei  arbei- 
ten, graben,  und  daraus  wieder  de  Kläier,  der  Kleier. 

66.  Jö  Kniep,  jö  Spung;  jö  Kniep  entspricht  1.  der  Sehnalle, 
und  2.  in  einzelnen  Fällen,  der  Spange.  Jö  Spung,  die  Spange, 
dient  bloss  zum  Zusammenhalten,  wie  Kragen-  Hemd-  und  Arm- 
spangen; die  silbernen  Hemdspangen  der  Frauenzimmer  sind  herz- 
förmig und  haben  nur  einen  Stift.  In  Riesum  heisst  das  Flügelthor 
des  Kirchhofes,  das  oben  von  einem  Mauerbogen  bedeckt  und 
von  innen  vermittelst  eines  eisernen  Ueberschlages  an  einen  in 
den  Mauerlöchern  ruhenden  Querbalken  befestigt  ist,  da  Sputige, 
wird  aber,  in  dieser  Bedeutung,  nie  in  der  Einheit  gebraucht. 
Shurkniepe,  Bienekniepe,  Schuh-  und  Knieschnallen. 

67.  De  Knopp,  de  Knosl;  de  Knopp,  \.  die  Knospe,  2.  die 
Schwammdose,  5.  jede  harte,  knotenförmige  Erhöhung,  z.  B.  ein 
Ueberbein,  ein  Auswuchs  an  Baumstämmen  und  dergl.  De  Knost, 
der  Knast,  im  Holze,  auch  de  Knäst,  der  Knorren,  der  Knorz, 
so  auch  das  dicke  Ende  einer  Keule  mit  dem  Stiel  in  eins  ver- 
wachsen, wofür  man  auch  de  Knubbe  sagt.  Ein  sehr  schmack- 
hafter Käse  aus  Klunkermilch,  jö  Haawcl,  heisst  de  Haawelknöst. 

68.  De  Kup,  de  HSndel ,  jö  Prung ,  der  Kauf,  Handel  und 
Tausch ,  von  hupen ,  höndein  und  prungen. 

69.  Dät  Ijüch,  jö  Dohr,  dät  Shott,  dät  Shöf.  Dät  Luch,  die 
Luke,  jö  Dohr,  die  Thür,  dät  Shott,  1.  ein  Brett  zum  Vorschieben, 
2.  Schutzbrett  an  Schleusen  und  Wasserwehren;  dät  Shöft  ein 
grösseres  oder  kleineres  Brett  zum  Vorschieben,  auch  ein  Deckel, 
der  in  Seitenfugen  oder  Gängen  eingeschoben  wird;  dät  Wän- 
tüngeshöf,  der  Fcnslcrschieber ,  Fensterladen,  der  von  innen  vor- 
geschoben, nicht  vorgesetzt  wird.    Aus  dät  Luck  wird  hicketi, 
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aumachen,  belücken,  einsperren.  Dat  Shdf  von  shüwwen,  schieben» 

70.  De  Bähs,  dän.  en  Bäs,  nd.  en  Baas,  de  Mäister;  de  Bähst 
vom  alten  Adjectivum  bass ,  der  Positivus  von  besser  (bässer), 
bezeichnet  einen,  der  es  andern  in  einer  Sache  zuvorthut.  Von 
derselben  Wurzel  stammt  de  Bähse,  der  Nutzen,  Vortheil,  und 
das  Verbum  bafisen,  nützen,  Nutzen  gewähren;  de  Maisler ,  der 

71.  Dat  Lädd,  de  Dackel;  dat  Lddd  ist  ein  Deckel,  der  bloss 
aufliegt ,  ohne  anzuschliessen ,  die  Stürze  ,  Dackel  jeder  andere 
Deckel 

72.  Jö  Läujdd,  deFlohse,  deMdjngde;  jö  Läujdd  von  läujdden, 
laichen,  rammeln,  sind  zusammengelaufene  Thiere  in  der  Brunst- 
zeit, wie  Hunde,  Hasen,  Katzen  und  dergl. ,  de  Flohse,  s.  oben 
unter  N.  20.  De  Mäjngde,  die  Menge.  En  Flöse  Gäis>  Jnerle, 
Ägerhanne,  Shäip,  Swinn,  Spärrigef  Mänshene,  F&ujlk  (Leute)  u.s.w* 

73.  Dat  Uff,  dät  Läwent,  Leib  und  Leben,  wie  im  Deutschen, 
als:  he  waaget  IAff  an  Läwent  dir  äujn,  er  wagt  Leib  und  Leben 
daran,  he  as'r  faar  md  Uff  an  Läwent,  md  Uff  an  Siel,  mit  Leib 
und  Seele.  Dät  gongt  harn  into  't  Läwent ,  es  geht  ihm  bis  ans 
Leben.  De  Läwentslup,  der  Lebenslauf,  en  mal  Hüss  hüjllen,  en 
mal  Läwent  hvjUen. 

74.  Jö  Mähr,  jö  MSrrigt,  grobe  Schimpfnamen  für  gemeine 
Weibsbüder;  jö  Mähr  ist  wörtlich  die  Mähre,  dän.  en  Mär;  jö 
Merrigt,  die  Metze,  das  Mensch;  jö  Nachtmahr,  Nägtmähr,  der 
Nachtmahr  oder  Alp. 

75.  De  Puch,  de  Körne.  Beide  sind  sogenannte  Hausgeister« 
Puck,  oder  gewöhnlich  Näshe  Pück,  ist  guten  Herrschaften  und 
treuen  Dienstboten  gewogen,  spielt  aber  den  schlechten  manchen 
Possen.  De  Körne,  ein  spottender  Hausgeist.  Hülm  bäi'e  Körne 
ßjn.  ist;im  Scherz  jemand  an  der  Nase  zupfen. 

76.  Dat  Mäjl,  pl.  Mäile,  jö  Mäjltidd,  das  Mahl  und  die  Mahl- 
zeit.  En  Mäjl  Mölke,  so  viel  Milch,  als  eine  Kuh  durch  einmaliges 
Melken  giebt,  en  Mäjl  Wahser,  so  viel  Harn,  als  man  auf  einmal 
lasst,  en  Mäjl  Ahse,  eine  Portion  Essen. 

77.  Jö  Krönkhäid,  jö  Segt,  jö  Krängd;  jö  Krönkhäid,  die  Krank- 
heit, jö  Segt,  die  Sucht  und  die  Seuche,  jö  Krängd,  die  Vieh- 
seuche. 
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78.  Jö  Mävjnn,  dat  Shrünn,  de  Kmrew.  Jö  Mäujnn  bezeichnet 
sowohl  einen  grossen  Korb  mit  zwei  SeitengrifFen ,  als  einen  Ka- 
sten ohne  Deckel  zum  Aufbewahren  gewisser  Dinge,  wie  Holz, 
Torf,  Kohlen,  Knäule  u. s.  w.  So  heisst  der  hölzerne,  unter  den 
dortigen  Garnwinden  angebrachte  Kasten,  jö  Mäujnn,  und  das 
Wickelholz,  auf  welches  die  Knäule  abgewunden  werden,  heisst: 
de  Mäujtmcplöck ,  weil  es  seinen  Platz  in  diesem  Kasten  hat.  — 
Shrunn,  s.  o. 

79.  De  Mann,  de  Kjarl,  der  Manu,  der  Kerl,  en  dügtigen  Kjarl, 
ein  tüchtiger  Kerl,  en  braawen  Mönn.  Ick  bdn  'r  de  Nonns  faar, 
ich  bin  dir  Manns  dafür. 

80.  Dät  Muhl,  dat  Sägt;  dat  MM,  das  Ziel  oder  Ende  einer 
Rennbahn,  eines  Weltlaufes,  das  man  zu  erreichen  strebt;  beim 
Spielen  mit  Schüssern  eine  bestimmte  Gränze ,  die  man  nicht 
überschreiten  darf;  dat  Sagt,  das  Ziel  oder  die  Richtung,  die 
man  beim  Schiessen  nimmt ,  daher  sägten,  zielen  nach  oder  auf  etwas. 

81.  Dat  Jfärk,  dät  Kämitieken,  das  Merk,  ein  eingeschnittenes 
Zeichen,  z.  B.  in  den  Füssen  der  Gänse,  den  Ohren  der  Schafe 
und  dergl.,  eingelegtes  Merkmal  bei  einem  Vogelneste,  ein  Zeichen 
in  einem  Buche  bei  irgend  einer  Stelle,  daher:  marken,  merken; 
dät  Känntieken,  das  Kennzeichen. 

82.  Dät  Neet,  dät  Pdss;  dät  Neet,  aller,  gesammelter  Harn 
zum  Färben,  altdeutsch:  der  Netz,  vergleiche:  netzen;  dät  Pdss, 
der  Piss,  der  Urin  von  Menschen  und  Thieren;  passen,  pissen. 

85.  Dat  Nüjtt,  dat  Batst;  dat  Nüjtt,  dän.  et  Nöd  (1.  Nöhss), 
engl,  a  neat,  das  Rind,  pl.  NüjUe,  Rinder;  dät  Bäist,  dän.  et 
Beest  oder  et  Bäst ,  engl,  a  beast  (Bestie) ,  wird  auch  als 
grober  Schimpfname  gebraucht  und  bezeichnet  ebenfalls  Horn- 
vieh. Man  sagt  Bäistefläsh  und  Nüjtteßäsh ,  und  beides  ist  Rind- 
fleisch. 

84.  Dat  Thier,  dat  Diert,  dät  Hiescndijl;  dat  Thier,  wie  im 
Deutschen,  dät  Diert,  nd.  dat  Deert,  dän.  et  Dyr;  dät  Hiesendijl 
ist  buchstäblich  das  Heidending,  und  bezeichnet  jedes  Thier, 
aber  besonders  die  Hausthiere  von  Seiten  ihrer  Yernunftlosigkeit , 
so  wie  das  dänische  et  Umälende  sie  als  die  Sprachlosen  bezeichnet. 

85.  Jö  Nohst,  de  Bjdmetrög;  de  Bjärnetrög,  ist  der  Born-  oder 
Tränktrog,  von  bjdrnen,  börnen,  tränken.    Beide  sind  länglicht 
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viereckige  Wasserbehälter  in  Siällen,  aus  welchen  das  Vieh  ge- 
tränkt wird,  und  in  welche  man  das  Wasser  aus  der  sogenann- 
ten Schöpfgosse,  jö  UhsgaaJis,  von  uhsen ,  schöpfen,  einlaufen 
lässt.  De  Bjärnetrög,  auf  welchen  auch  wohl  der  Name  Nohst 
übertragen  wird,  ist  immer  aus  Brettern  gemacht,  wogegen  jö 
Nohst  nur  aus  einem  einzigen  Stein  ausgehauen  ist.  Der  Soge 
nach  sind  die  meisten  derselben,  zur  Zeit  der  Ebbe,  auf  dem 
Schlick  gefunden  worden,  und  Ueberreste  der  untergegangenen 
Ortschaften  Nordfrieslands;  man  soll  sie  ehemals  als  Särge  ge- 
braucht haben.  Im  Gothisehen  heisst  eine  Leiche  Naus,  wor- 
aus sich  das  Wort  Naust,  jö  Nohst,  der  Sarg,  als  Leichenbchält- 
niss  bildet. 

86.  Jö  Haurd,  de  Sjurkhaam.  Jö  Haurd  >  der  Kirchhof  oder 
Gottesacker,  ist  mit  Hürde  und  Hort,  Umzäunung,  Schutz,  ver- 
wandt. In  der  Bewaldungszeit  des  alten  Frieslandes  waren  sicher 
die  ersten  Einfriedigungen  der  Begräbnissplätze  nur  Hürden.  De 
Sjürkhaaw  hört  man  zwar  seltener,  als  jö  Haurd,  aber  im  Oster- 
moor sagt  man  noch  überall:  Ick  wall  16  Herne,  anstatt  16  Sjürk. 

87.  De  Höge,  dat  Siäi.  De  Höge,  der  Hag,  ist  eine  starke 
und  hohe  Einzäunung  aus  Planken  und  Pfählen,  in  welchen  das 
Horn-  und  Wollenvieh  von  dem  Flurhirten,  de  Körnjürder,  einge- 
pfercht wird,  wenn  es  sich  vom  Spannstrick,  dem  Tjüdder,  losge- 
rissen hat,  wofür  dann  eine  kleine  Brüche,  oder  ein  Löseschilling 
an  den  Hirten,  und  wenn  der  angerichtete  Schaden  bedeutender 
ist,  nach  unparteiischer  Schätzung ,  an  den  Beschädigten  bezahlt 
wird.  De  Hage  wird  dort  der  Schütthöhen,  Scfmtkafen  genannt, 
wenn  man  das  Wort  verdeutscht.  Dät  Stai  ist  jeder  Koben,  als: 
Swennestäi,  Shäipestäi,  Gösestdi,  Schweine-  Schaf-  und Gänsekoben , 
dän.  en  Stie  (einsilbig) ,  engl,  a  sty. 

88.  Dat  Pläss,  dat  Rümm,  dät  Stähs.  Der  Platz,  der  Raum, 
die  Stelle  und  der  Ort.  Do  hast  in  Kjärl  äw  din  Pläss!  ein  Kerl 
auf  dem  Platze. 

89.  Jö  Penn,  dit  Shoot ,  jö  Shaahs,  jö  Lank,  Jö  Penn,  ein 
hölzerner,  nur  mit  einem  Nägel  befestigter  Wirbel,  mit  dem  man 
Thüren  und  Läden  von  innen  oder  aussen  verschliesst;  dit  Shil 
wird  vorgesteckt,  und  hangt  gewöhnlich  an  einem  Bande  neben- 
an; jö  Shaahs  ist  der  Riegel,  und  jö  Lank  die  Kettcl  und  die 
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Haspe;  jö  Penn  ist  das  engl,  pen,  der  Pferch,  lo  pen  the  slucp, 
da  Shäip  inpennen;  höhst  *e  Dohr  pennet  ?  hast  du  den  Wirbel 
vorgedreht?  Die  Verba  pennen,  shöten,  shaahsen  und  länken  er- 
klären  sich  aus  ihren  Hauptwörtern. 

90.  De  Koppelf  de  Regg,  de  Puckel.  Alle  drei  Wörter  sind 
Benennungen  des  menschlichen  Rückens,  und  de  Regg  der  eigent- 
liche Name  desselben.  De  Puckel  entspricht  dem  deutschen  Bu- 
ckel, und  ist  dasselbe  aus  dem  Nd.  entlehnte  Wort:  denn  es  hat 
keine  Wurzel  im  Nordfriesischen.  De  Koppel  ist  der  Rücken  nur 
dann,  wenn  man  jemand  huckepack  auf  demselben  trägt,  und 
das  Zeitwort  ist  koppeln.  yAw  *e  Koppel  satten ,  dregen  u.  s.  w., 
auwer  koppeln,  auf  dem  Rücken  hinübertragen. 

91.  Jö  Pranst,  de  BbUer.  Jö  Prauhs,  ein  elendes,  dünnes 
Licht,  das  wenig  leuchtet,  und  oft  nur  aus  einem  Fettdochte 
besteht,  weshalb  man  immer  am  Schnuppen  oder  der  Schnuppe 
stochern,  purren  oder  prausen  muss.  De  BöÜer  eine  aus  Talg  oder 
Wachs  gewundene  Kerze  in  runder  Form,  zu  welchem  das  alte 
Adjeclivum  boll  (rund)  die  Wurzel  ist.  Das  Zeitwort  prausen,  verb. 
intr.,  hat  eine  so  allgemeine  Anwendung  erhalten,  dass  man  es 
von  jedem  gebraucht,  der  mit  einer  Handarbeit  oder  dergleichen 
nicht  fortkommen  kann;  he  slönt  dirr  to  prausen,  ick  häw  'r  md 
prauset ,  habe  aber  nicht  damit  zurechtkommen  können  ,  liegt 
dann* ab  Neben-  oder  Folgebegriff  darin.  Do  hast  en  Prauser,  jö  äs 
en  Prauhs.  Prausen  ist  dann  auch  mit  mingen,  njäsen  und  sömeu 
verwandt,  d.  i.  mit  zaudern,  zögern,  säumen,  davon  die  Haupt- 
wörter: Prauseräi,  Mingeroi,  Njaserdi.  Nö  maust  äi  söme,  nun 
darfst  du  nicht  säumen. 

92.  Jö  Bau,  jö  R6,  jö  Weel.  Jö  Raa  und  jö  R6  heissen  beide 
die  Ruhe;  jö  Rau  bezieht  sich  aber  nur  auf  körperliche  Ruhe, 
jö  R6  mehr  auf  innere,  auf  Gemüthsruhe,  inneren  Frieden.  Sin 
Gewälen  Ut  hätn  nijn  R6,  sein  Gewissen  lässt  ihm  keine  Ruhe» 
Das  Adjeclivum  ünrauig  bezieht  sich  sowohl  auf  innere,  als  äus- 
sere Zustände.  Die  Unruhe,  jö  Unrow»,  ist  auch  die  Unruhe  an 
einer  Uhr.  Weelen  ist  ein  wenig  ausruhen ,  und  ist  das  deutsche 
weilen,  dän.  at  hvile,  daher  jö  Weel.  Üttrauen,  ausruhen,  be- 
zeichnet eine  längere  und  gemächlichere  Ruhe  als  weelen,  das  oft 
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nur  einige  Minuten  dauert,  und  besonders  von  ermüdeten  Fuss« 
gangem  und  Lastträgern  gebraucht  wird. 

93.  Dät  Reess,  jö  Stern.  Dat  Rees**  dän.  en  Höst,  die  jedem 
Einzelnen  eigentümliche  Stimme ,  an  der  man  ihn  erkennen 
kann;  en  gröw,  en  fün  Reess,  grobe,  feine  Stimme.  Da  das  deut- 
sche d  am  Ende  einer  Silbe  im  Friesischen  so  häufig  in  hs  und 
ss  übergeht,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Reess  und  die 
Rede,  so  wie  das  dänische  Rede,  at  rede,  dasselbe  Wort  sind. 
Jö  Steem,  die  Stimme. 

94.  Dät  Jücker,  dat  Twich.  Dat  Jücker  ist  eine  Gerte,  ein  ab- 
geschnittenes Reis,  eine  Ruthe,  als  dät  Hülejücker ,  vom  Holun- 
der, dät  Mäijücker  von  einem  Weidenbaume,  u.  s.  w.  Dät  Twich 
ist  sowohl  der  Zweig,  als  der  Ast. 

95.  Dät  Röhn,  dät  Läpelse.  Dat  Röhn,  das  Rinnsal,  Rinnsei, 
dät  Läpelse,  das  Lab.  Beides  gebraucht  man,  um  damit  die  süsse 
Milch  gerinnen  zu  machen,  besonders  beim  Käsen. 

96.  Dat  Sann,  dat  Hart,  dat  Haad,  Sinn,  Herz  und  Kopf, 
sind  nur  von  Seiten  ihrer  Schlechtigkeit  mit  einander  verwandt, 
als:  he  hU  en  äirig  Sann,  en  hijnn  Hart,  an  en  mal  Haad,  er  hat 
einen  argen  Sinn,  ein  schlechtes  Herz  und  einen  tollen  Kopf; 
mälhaadet,  tollköpfig,  Idgtsannig,  leichtsinnig. 

97.  De  Seck,  de  Pose,  de  Pung;  de  Seck,  der  Sack,  de  Pose, 
nd.  de  Paas,  dän.  en  Pose,  ein  kleiner  Sack,  ein  Säckchen;  de 
Pung,  1.  der  Beutel,  %  der  Hodensack. 

98.  Jö  Shätt,  da  IJüjeße.  Die  Schätzung,  die  Steuer  und  die 
Abgaben,  wie  in  Lönshätt ,  Landsteuer,  Brönshätt,  Brandschat- 
zung; jö  Kop shätt  statt  Haadshätt,  die  Kopfsteuer.  Da  Üttjefte 
sind  i.  überhaupt  Abgaben,  die  auf  etwas  haften,  2.  Ausgaben 
oder  Auslagen  im  Allgemeinen. 

99.  Jö  Shäl,  jö  Pal.  Jö  Shäl  entspricht  überall  der  Schale  als 
Umhüllung,  jö  Pal  dagegen  der  Hülse,  der  Schote  und  der  Schelfe. 
Die  Zeitwörter  heissen  shälen  und  palen. 

400.  Jö  Shäujn,  jö  Höndling  und  jö  Daahs.  Alle  drei  Wörter 
sind  zeitwörtlicher  Abstammung,  jö  Shäujn  von  shäien,  gesche- 
hen, im  zweiten  Mittelworte  (Participium)  shäjn,  und  bezeichnet 
eine  schädliche  Handlung;  jö  Daahs,  von  duhggen ,  däi,  däjn, 
ist  die  That;  jö  Höndling,  von  höndein,  handeln. 


Digitized 


150 

404.  Dät  Shjärn,  dät  Snäws,  dät  Grtfo*.  Dät  Shjärn  ist  über- 
haupt der  Unrath,  wie  z.  ß.  Kehricht  und  dergl.,  dät  Stirn* , 
Schmutz,  Unrein igkeiten  und  alles,  was  nichts  taugt,  dät  Grüss, 
der  Schutt,  Gries  und  Kies. 

402.  En  Shjwm,  en  ßlen  Mdnshe.  Dät  Shjarn  ist  ein  Mensch 
von  schlechter  Gesinnung,  der  andern  Unrecht  thut  und  Schaden 
zufügt ,  doch  bezeichnet  en  fölen  Mdnshe  hier  noch  stärker. 

405.  De  Präcker,  dän.  en  Prakker,  nd.  de  Pracher,  de  ßiller, 
de  Kiltring.  Präcker  und  ßiller  siehe  im  Vorhergehenden,  KU- 
tring  soll  von  den  alten  Gelten,  Kelten,  herstammen ,  und  bedeutet 
jetzt  ganz  gemeine  Leute ,  die  sich  zanken ,  schimpfen  und  raufen. 

404.  Dat  Shärn,  de  Shämmel,  die  Hitsche  und  der  Schemel. 
Oft  gebraucht  man  das  eine  für  das  andre,  was  indessen  nicht 
immer  geschehen  kann.  So  nennt  man  die  an  den  altmodischen 
Tischen  angebrachten  Bretter  zwischen  den  Füssen  derselben,  da 
FwajUshämle,  Fussschemel,  wo  Shörn  durchaus  unpassend  wäre, 
und  dagegen  den  Bläueltisch  ,  zum  Bläuein  oder  Klopfen  der 
Wäsche,  dät  Böhgsh&m,  wo  de  Shämmel  eben  so  verkehrt  stehen 
würde.   Bögen  oder  böhgen  ist  klopfen,  pochen. 

405.  Dät  Shfrri,  jö  Bloged.  Dat  Shörn',  dän.  en  Skam ,  engl, 
shame,  die  Schande.  JöBlöged,  von  dem  Adjectivum  block,  blöde, 
gebraucht  man,  wenn  man  sich  in  der  Seele  eines  andern,  oder 
einer  unanständigen  Handlung  schämen  muss;  auch  bedeutet 
Blöged,  die  Blosse,  die  Schaam.  Die  Zeitwörter  heissen:  hüm  stim- 
men und  hum  Mögen,  sich  schämen  und  sich  erblöden,  beide  sind 
verba  reeiproca.  Wenn  Shöm  für  die  menschliche  Schaam  ge- 
braucht wird,  ist  es  weiblich,  sonst  gebraucht  man  es  sächlich, 
für  Schande. 

406.  Dat  Shöhr,  de  2ujnfäll.  Dat  ShÖhr  ist  der  Schauer, 
als:  he  hai  en  swär  Shöhr,  er  hatte  einen  schweren  Schauer,  z.  B. 
vom  Fieber:  he  hSt  sin  mäle  an  gauhse  Shohre,  er  hat  seine  tollen 
und  seine  guten  Schauer.  De  Aujnfäll  ist  der  Anfall,  als:  en 
Äujnfill  fon  'e  Gigt,  fon  Liffwärk  u.  s.  w.  und  bedeutet  noch  be- 
sonders die  Schwerenoth  oder  Epilepsie. 

407.  Dät  Shöhr,  jö  Tiddlong,  jö  Tidd.  Dat  Shöhr  ist  hier  die 
Weile ,  und  dieser  Zeitbegriff  ist  auch  schon  in  der  Bedeutung  des 
Wortes  mit  eingeschlossen,  wenn  es  Schauer  heisst;  die  Zeitlang 
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ist  jö  Tiddlong,  und  jö  Tidd,  die  Zeit.  Ick  häw  hirr  all  en  gaulis 
Shöhr  wähn,  ich  bin  hier  schon  eine  gute  Weile  gewesen. 

\  08.  Dät  Shrübb ,  von  shrubbeu ,  scheuern ,  reiben ,  ist  die  Krätze , 
dät  Shürrew,  die  Räude  der  Schafe. 

109.  De  Kug,  de  Hamme,  jö  Fenn,  jö  Koppel,  jö  Toft.  De 
Kug,  der  Kog,  ist  ein  grösseres,  dem  Meere  durch  Eindeichung 
abgewonnenes  Stück  Land;  jö  Fenn,  ist  die  kleinste  Abtheilung 
darin,  und  entspricht  in  so  fern  einer  Koppel  auf  der  Geest,  nur 
dass  die  Fenne  mit  einem  Wassergraben,  de  SlüjU,  die  Koppel 
dagegen  mit  einem  Walle  oder  Zaun,  oder  mit  beiden  umgeben 
ist.  De  Hämme ,  der  Hamm,  die  Hamme,  Hemme,  richtiger  die 
Hamme,  beisst  eine  Reihe  neben  einander  liegender  Fennen  im 
Herrenkoge,  die  durch  einen  breiteren  Graben  von  dem  übrigen 
Lande  getrennt  oder  abgehemmt  sind.  Der  Haupt  begriff  ist:  Ab- 
trennung durch  Zäune,  Gräben,  Einfriedigung,  Gehage.  Mehrere 
Ortsnamen  werden  durch  Harn ,  Hern  und  Hemme  bezeichnet , 
wie  Hamdorf,  Hammelef,  Hamburg,  Hern,  Hemme  in  Eiderstedt, 
Hemme  an  der  Trene,  Hemmelmark  bei  Eckernförde,  Hemming- 
hörn,  zweimal  in  Eiderstedt,  Hamberge  an  der  Trawe,  Hamdorf, 
Hamfeld,  Hammoor,  Hamwedel,  Hemme  in  Norderdilmarschen, 
Hemdingen,  Hemmelsdorf,  Hcmmerwurlh,  Hemmingstedt.  JÖ 
Toft,  ist  ein  kleines  eingefriedigtes  Stück  Land  am  Hause,  das 
oft  noch  mit  dem  Warf,  de  Wäirew,  in  Verbindung  steht. 

110.  Jö  Sliep,  de  Sliep,  de  Sndpp.  Jö  Sliep  ist  der  Aufschlag 
an  Aermeln,  de  Sliep ,  der  Zipfel,  de  Sndpp,  der  Schnippel , 
Schnipp. 

111.  Dät  Tweel,  de  Frohse,  dät  Spült,  dät  Späiling.  Tweel 9 
der  Quiel,  der  dünne  Speichel,  welcher  kleinen  Kindern  und 
alten  Leuten  aus  den  Mundwinkeln,  da  Njäshe,  fliesst,  davon 
dat  Tweelbörtjen ,  Sabbertuch;  de  Frohse,  der  Geifer,  dän.  Fraad, 
Fraade;  dät  Spütt,  der  Speichel,  altd.  die  Spütze;  dät  Späiling, 
das  Gespiene.  Die  Zeitwörter  heissen:  twelen,  quielen,  frohsen, 
geifern,  spütten,  spützen,  Marc.  7,  v.  55,  Marc.  8,  v.  25.  Johan. 
9,  v.  6,  und  spdien,  speien. 

112.  De  Säirk,  das  Mannshemd,  de  Smöck,  das  Frauenzimmer- 
hemd; im  dän.  heisst  letzteres  en  Särk,  und  das  Mannshemd  en 
Skjörte. 
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445.  De  Smpps,  von  snappen,  de  Sopke  von  säppen,  ml.  supen, 
bedeuten  beide  ein  Glas  Branntwein,  Rum,  Genever,  Cognac  und 
dergl.  die  nicht  über  einen  Schluck  betragen.  Das  Wort  Söpke 
ist  in  der  verkleinernden  Form  gebildet  und  also  ein  Diminutivum. 

444.  Jö  Snär,  dän.  en  Snäre,  engl,  a  snare,  ist  die  Schleife, 
dän.  en  Slöife;  jö  Sling,  engl,  a  sling,  dän.  en'Slynge,  die 
Schleuder;  die  Zeitwörter  sind  snären  und  slingen. 

445.  Jö  Shär,  die  Schnarre,  Rattel,  engl,  a  rattle;  jö  Räjngle- 
boss  oder  Shrajngleboss ,  von  räjngeln,  shräjngeln,  dän.  en  Rängle- 
bösse,  von  en  Rangle,  die  Schelle,  die  Kinderklapper,  Schellen- 
büchse; jö  Snurr ,  von  snurren,  schnurren,  die  Schnurre,  eine 
bleierne,  am  Rande  ausgezackte,  runde  Scheibe,  mit  mehreren 
Löchern  in  der  Mitte,  durch  welche  man  wollene  Fäden  zieht, 
die  an  den  Enden  mit  einander  verbunden  werden,  worauf  man 
das  bleierne  Rädchen  so  lange  um  seine  Achse  schwingt,  bis  die 
Fäden  sich  fest  zusammengedreht  haben  ,  und  diese  dann  mit 
aller  Kraft  wieder  zurückzieht ,  wobei  das  Rad  wieder  stark 
schnurrend  zurückläuft.  Jö  Rummelpott ,  der  Rumpeltopf ,  ein 
Topf  mit  einer  straffgespannten  Blase  überzogen ,  in  deren  Mitte 
ein  Stück  Schilfrohr  befestigt  ist,  an  welchem  man  mit  etwas 
angefeuchteten  Fingern  auf  und  nieder  reibt,  wodurch  der  hohle 
Rumpelton  oder  das  Rummeln  hervorgebracht  wird1. 


1  Alle  diese  Dinge  sind  keine  Synonymen,  und  nur  als  Spiel- 
sachen der  Kinder  hier  zusammengestellt.  Mit  den  sogenannten 
Löpern,  Schüssern,  Knickern,  Marmeln  und  Schnellkugcln ,  Rull' 
kugle,  werden  mancherlei  Spiele  getrieben.  Diese  mögen  hier 
zugleich  einen  Platz  finden:  i.  Aw'e  Ring  spälen,  auf  dem  Ringe 
spielen,  hier  macht  man  eine  kreisförmige  Rinne  auf  ebener  Erde, 
de  Ring,  innerhalb  welcher  die  thönernen  Schüsser  gesetzt,  und 
mit  Marmelkugeln  u.  s.  w. ,  vermittelst  des  Daumens  und  Zeigefin- 
gers ausgeschossen  (geschnellt)  werden,  wobei  viele  Regeln  zu 
beobachten  sind;  2.  äujn  ' t  Lmgliek  späten,  im  langen  Leik;  hier 
werden  die  Schüsscr  in  eine  lange  Reihe  gelegt,  etwa  in  der 
Entfernung  einer  Elle  von  einander,  und  mit  Marmeln  eben  so 

Beschossen ;  5.  dpijnspdlen  oder  Jpijnuch ,  ufpijnsmüten  ,  gegen 
ie  Wand  werfen.  Wer  einem  andern  auf  eine  Spanne  nahe 
kommt,  der  gewinnt  einen  Schüsser;  4.  äujn'e  Grottköhl  spälen, 
hier  macht  man  ein  grosses  rundes  Loch  in  der  Form  eines  bau- 
:higen  Topfes,  und  wirft  aus  einer  jedes  Mal  genau  bestimmten 
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416.  JÖ  Spirr,  de  Shot.  Jö  Spirr  von  spirren,  dän.  at  spire, 
en  Spire,  ist  der  eben  hervorkommende  Keim,  de  Shöt,  von  shijt- 
ten,  schiessen,  der  Schoss,  Schössling. 

147.  Jö  Stjörr,  jö  Sjjäll,  jö  Bügel,  jö  Ordning.  Die  Verba  sind: 
stjürren ,  själlen,  räigeln  und  ordnen.  Hüjll  Stjürr  äw  da  wille  Jön- 
gerne,  steure  den  wilden  Knaben;  ick  kon  V  nijn  Räigel  äujn  hüjlle, 
ich  kann  keine  Regel  (Ordnung)  darin  halten;  dirr  as  nijn  Sjjäll 
äujn,  dät  sjället  ja  gaar  nint,  das  hat  ja  gar  keine  Art;  dät 
lickent  jd  nint,  es  gleicht  ja  nichts.  IAcknen  und  fällen  sind 
sinnverwandt. 

448.  De  Spärk,  de  SHjU>  de  Puff.  Verba:  spärken,  dän.  at  spar- 
ke,  stijUen,  stossen,  puffen.  De  Spärk,  ein  Stoss  mit  dem  Fusse, 
de  StijU,  der  Stoss  überhaupt. 

449.  De  Bausem,  de  Stall.  De  Bausem  ist  diejenige  Abthei- 
lung eines  Bauernhauses,  in  welcher  die  Ställe  oder  Viehslände 
sich  befinden;  de  Stall,  ein  einzelner  Stand  für  Rinder  oder  Pfer- 
de, auch  für  zwei  Stück.  De  Bausem  ist  sonst  auch  der  Boden 
eines  Fasses. 

420.  De  Spldhs ,  von  splüten ,  spleissen ,  spalten ,  also  die  Spleisse , 
Spalte,  der  Spliss;  de  Rähw,  von  Humen,  reissen,  der  Riss. 

424.  De  Stier,  de  Ögse,  de  Bulle.  De  Stier  und  de  Ögse  sind 
beide  verschnittene  Stiere,  de  Bulle,  der  Zuchtstier,  engl,  a  bull 
und  a  steer. 

422.  De  Taus  (Täis),  de  Käise.  De  Taus,  der  Zahn,  de  Käue, 
nd.  Kuhs,  der  Backenzahn,  Malmzahn. 

423.  De  Struhmm,  dät  Silltog,  jö  Wähserliesing ,  der  Strom, 
der  Fluss,  die  Au,  wörtlich  der  Sielzug,  jö  Wähserliesing ,  die 
Wasserleitung  oder  Lösung,  um  das  Wasser  los  zu  werden; 
struhmmen,  strömen ,  sillen,  fliessen ,  treiben.  Dät  Sill,  das  Siel ,  s.  o. 

424.  Dät  Swijt,  dät  Bläujd;  ersteres  ist  das  warme  Blut  ge- 
schlachteter Thiere ,  letzteres  ist  Blut  überhaupt ;  Swijt ,  der  Schweiss. 


Entfernung  (dät  Muhl  genannt)  die  Schüsser  da  hinein;  5.  äujn  %e 
Lockpott,  äujn'e  läjtt  Köhl  untig  äw  Tunnringe,  d.  i.  nach  der  lon- 
derschen  Weise,  spälen.  Hier  dreht  man  mit  dem  Absatz  des 
Stiefels  eine  kleine  Höhlung  in  Form  einer  Halbkugel  aus,  und 

spielt  darin  Gerade  oder  Ungerade,  Pär  untig  Ünpär. 

20 
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425.  Dft  Swart  jö  Önlurd,  die  Antwort,  von  mären  und  ont- 
nrden.  Swären  und  dät  Swär  kann  überall  für  antworten  und 
Antwort  stehen;  onturden  und  jö  Önlurd  findet  besonders  beim 
Examiniren  und  Abfragen  Statt. 

126.  JÖ  Leen,  de  Faarrup,  dät  Reep,  dät  Tdw.  Jö  Leen,  die 
Leine,  besonders  die  Hinterleine  am  Wagen,  mit  welcher  der 
Wiesbaum  auf  Heu-  und  Getreidefuhren  gebunden  wird ;  de  Faar- 
rup, die  Vor-  oder  Vorderleine,  welche  über  den  Kopf  des  Bin- 
de  bäum  es  geht;  dät  Tdw,  das  Tau;  dät  Reep  kommt  nur  noch 
in  dem  Worte  Reepslager,  Reifschläger  vor.  Der  Binde-  oder 
Wiesbaum  ist  de  Ponterne,  und  die  Tritxe  oder  Blockscheibe  (His- 
seblock) heisst  de  Hauch. 

427.  De  Täms,  dät  Sähw.  De  Täms,  ein  Haarsieb,  zum  Seihen 
der  Milch  und  zum  Sichten  des  Mehles;  dät  Sähw,  das  8ieb,  engl, 
a  sieve.  Ein  älteres  Wort  für  Sähw  hiess  dät  Säil,  wovon  noch 
das  jetzt  gebrauchliche  Sailen,  sichten;  aus  Täms  wird  auch  tarn- 
ten, wofür  aber  säilen  gebräuchlicher  ist. 

428.  Jö  Tiem,  de  Bassel,  de  Trans.  Jö  Tiem,  der  Fahrzaum 
bei  Wagenpferden;  de  Bassel,  der  Reitzaum;  de  Trans,  ein  ein- 
facher Kapzaum,  die  Trense.  Aus  Tiem  wird  tierrum,  diemen,  das 
Heu  zum  Diemen  (Schober)  vermittelst  langer  Leinen  und  eines 
schmalen  Brettes  zusammenfahren. 

429.  Dat  Tjöch,  Tjög',  dät  Saaken,  das  Zeug  und  die  Sachen. 
Beide  Wörter  sind  Collectiva  ohne  Mehrheitsform,  und  werden 
für  Vieh  und  Sachen  gebraucht.  Beispiele:  Wirr  äs  min  Tjög'? 
nd.  Wo  is  mien  Tüg?  dän.  Hvor  er  mit  Töi?  meine  Kleider  und 
sonstige  Sachen.  Ijltjög ,  Feuerzeug,  Wäirktjög',  Räisetjög,  u.  s.  w. 
Jag  't  Tjöch  inn !  Treibe  das  Vieh  ein ;  hähst  yt  Saaken  infiingen  ? 
Hier  umfasst  Saaken  alle  Hausthiere  mit  einander,  so  wie  alle 
draussen  liegenden  Sachen,  die  herein  sollen,  wie  Hühner,  Enten, 
Tauben,  Gänse,  Schafe,  Schweine,  Rinder,  Pferde,  Pferdege- 
schirr, u.  m.  a.  Läjtt  min  Tjög'  oder  Saaken  ladde ,  lass  mein 
Zeug  oder  meine  Sachen  liegen.  Ick  hähw  min  Tjög'  äujn't  Shrönn, 
ich  habe  mein  Zeug  in  der  Lade.  Bin  Saaken  drdft  alt  dmbai, 
deine  Sachen  treiben  immer  herum. 

430.  De  TöMe,  de  Snütte,  de  Fläbbe,  de  Müss.  De  Nüst,  der 
Mund ,  de  Fläbbe,  die  Fläbbe,  Hängemaul ,  de  Snütte,  die  Schnauze, 
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de  Tohle,  das  Maul;  de  Fraltie,  die  Fresse,  Gosche.  Ganz  grobe 
Ausdrücke  sind:  Hüjll  ddn  Töhle,  hüjll  'e  StMe,  de  Fläbbe  an  'e 
FräJUe.  De  Frähte  von  frelisen,  fressen.  Aus  Fläbbe  wird  fläbben, 
das  Maul  hangen  lassen,  aus  Snütte,  snäjtten,  schnauzen. 

434.  De  TüU,  de  Golk,  die  Schnauze,  an  einer  Kanne  und 
tlergL;  de  GoUi,  der  Guss,  von  gißten,  giessen. 

432.  Dät  Träjd,  der  Zwirn,  de  Träjdd,  der  Faden,  dat  Qjärn, 
wollenes  Garn;  de  Träjdd  ist  auch  ein  einzelner  Draht,  de  Pack- 
träjdd,  Pechdraht. 

433.  De  Tröch,  jö  Üjlling,  der  Trog  und  die  Mulde;  beide  heis- 
sen  im  dän.  Trug  (1.  Truhg). 

434.  De  Thräs,  von  treesen,  treten,  der  Tritt;  de  Stäp,  von 
stäpen,  sUpfen,  der  Stapf,  langer  Schritt;  de  Stäpe,  die  Stapfe, 
eingedrückte  Spur  vom  Fusse;  dat  Släpslähs,  der  Stegel,  zum 
Uebersleigen;  de  THstape  s.  o. 

435.  Jö  Trepp,  jö  Lädder,  die  Treppe  und  die  Leiter;  de  Lad' 
derbüjlke,  der  Leiterbaiken,  da  Spräjnke,  die  Sprossen,  Singul, 
de  Spräjnke. 

436.  De  Wäll,  de  Dick,  de  Dämm,  de  Shänse,  der  Wall,  der 
Deich,  der  Damm  und  die  Schanze. 

437.  Dät  Wäirk,  dät  Jrbed,  das  Werk,  die  Arbeit;  arbeiten 
ist  aber  büen,  daher  de  Buer,  der  Arbeiter,  de  Jrbedsmönn,  der 
Arbeitsmann. 

438.  Jö  Wäig,  von  wäigen,  auf  und  nieder  wiegen;  jö  Wipp, 
von  wippen;  jö  Sljöi,  daher  stjoien;  jö  Wö^o,  daher  wäggen.  Jö 
Wötg,  ein  langes  Brett,  in  der  Mitte  auf  einer  hohen  Unterlage 
ruhend,  auf  welchem  sich  zwei  Personen,  eine  an  jedem  Ende 
derselben,  abwechselnd  zum  Vergnügen  auf  und  nieder  wiegen. 

Wipp,  die  Wippe,  besonders  eine  Falle  mit  einer  Wippe,  zum 
Fangen  der  Mäuse  und  Ratten,  die  durch  ein  Stückchen  gebra- 
tenen Speckes  angelockt,  in  ein  darunter  stehendes,  zur  Hälfte 
mit  Wasser  gefülltes  Gefäss  faüen.  Jö  Stjöi,  die  Schaukel,  jö 
Wägg,  die  Wiege. 

439.  Jö  Drägt,  dät  Jock.  Jö  Drägt  ist  die  Tracht  oder  das 
Schulterjoch,  an  welchem  Wassereimer,  Milcheimer,  Körbe  und 
dergl.  getragen  werden;  dät  Jock  jedes  andere  Joch.  Jö  Drägt, 
von  dregen,  tragen,  hat  übrigens  alle  Bedeutungen  des  deutschen 
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Wortes  Tracht,  und  heisst  noch  besonders  die  Wage  ander  Deich- 
sel mit  ihren  Schwengeln,  da  Swäjngle. 

440.  De  uftte,  de  udltältie,  zwei  verschiedene  Benennungen  für 
Grossvater. 

144.  De  Bahse,  de  Njütle,  dät  Gagen,  de  Fordijl  De  Bakse, 
dän.  en  Baade,  Verb,  at  baade,  hatte;  deutsch:  baten,  hatten, 
Nutzen  bringen;  de  Njütte,  der  Nutzen;  dat  Gagen,  dän.  Gavn, 
engl,  gain,  das  Frommen,  der  Nutzen,  Verb,  at  gavne,  fries. 
gägnen;  de  Fordijl,  der  Vortheil.  De  LäjUe  kön  äü  Gagen  düjn, 
der  Kleine  kann  schon  nützliche  Geschäfte  verrichten;  wät  to  Gä- 
gens  dtijn,  etwas  recht  machen,  so  wie  es  sein  muss.  Dät  wall 
de  äi  faale  bahse,  das  wird  dir  nicht  viel  baten. 

442.  De  Egge,  jö  Sidd,  de  Känt.  De  Egge  kann  nur  durch 
Seite  übersetzt  werden,  wobei  aber  der  Begriff  sehr  unvollstän- 
dig bleibt.  Diess  Wort,  welches  auch  noch  im  Dänischen,  aber 
in  einer  weit  eingeschränkteren  Bedeutung,  vorhanden  ist,  hat 
einen  sehr  umfassenden  und  vieldeutigen  Sinn,  der  nur  durch 
Beispiele  klar  gemacht  werden  kann.  sAw  'e  söhser  Egge  't  Ilms, 
auf  der  Südseite  des  Hauses;  äw  'e  Nörderegge,  auf  der  Nord- 
seite; äw  'e  Aster  egge,  zu  Osten,  de  Wester  egge,  die  Westseite; 
äw  'e  Leeßegge,  zur  Linken;  äw  'e  rogte  Egge,  auf  der  rechten 
Seite;  äw  'e  Hugeregge  satten,  über  jemand  sitzen,  einen  höhern 
Platz  einnehmen,  äwre  LäigerSgge,  niedriger  sitzen;  de  hirr  Egge, 
oder  umstandswörtlich:  de  huregge,  diesseit,  de  jännerigge,  jen- 
seit.  xJw  huhmsen  Egge  hast  dö ?  Auf  wessen  Seite  bist  du?  mit 
wem  hältst  du  es?  Dät  Kniff  as  blänk  äw  biese  Egge,  das  Messer 
ist  blank  auf  beiden  Seiten;  dät  shjärt  mä  hiese  Egge,  es  schnei- 
det mit  beiden  Kanten,  mit  der  Schneide  und  dem  Rücken,  oder 
es  ist  zweischneidig  geschliffen.  De  bütter  Egge,  de  bannet  Egge, 
oder:  äw  'e  bOUeregge,  äw  'e  bäntwrSgge,  ausserhalb  und  inner- 
halb;  de  rogte  Egge,  de  forkierde  Egge,  die  rechte  Seite  und  die 
Kehrseite  von  gewebten  Stoffen.  Das  Zeitwort  davon  ist  eggen,  to- 
eggen,  und  bedeutet  verlocken,  anreizen  zu  etwas.  Im  Dän.  heisst 
de  Egge,  en  Egg,  und  wird  nur  auf  die  Schneide  und  die  Tuch- 
kantc  angewandt;  at  egge  nogen,  ist  einen  aufbringen,  zum  Zorn 
reizen;  engl,  an  eäge,  Verb,  to  edge. 
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145.  De  Främde,  dät  ÜUläujnn,  die  Fremde,  das  Ausland; 
fränid  an  üttläujnsh. 

144.  Gm/jd  äujn  Stände  wesen,  gut  im  Stande  sein;  en  gauhs 
Däged  heven,  gutes  Gedeihen  ,  gute  Gedeihlichkeit  haben,  von 
däien,  woraus  jö  Däged  sich  bildet,  welches  Wort  man  aber  nicht 
mit  Döged  von  daagen  (taugen),  die  Tugend,  verwechseln  darf. 

445.  De  Kempe,  de  Riese.  De  Kempe,  der  Kämpe,  bezeichnet 
den  Riesen  von  Seiten  seiner  Stärke,  seiner  Tapferkeit  und  des 
kräftigen  Körperbaues;  de  Riese  von  Seiten  seiner  ungewöhnli- 
chen Länge;  riesen  heisst  in  die  Höhe  richten. 

446.  De  Klönne,  de  Klots,  de  Knolle,  de  Kldwwer.  De  Klönne,  der 
Klonz,  bezeichnet  den  Menschen  in  Rücksicht  auf  seine  Plumpheit, 
Derbheit  und  Schwerfälligkeit ;  de  Klöts,  in  Bezug  auf  seine  Grob- 
heit; de  Knolle,  ein  vierschrötiger,  derber  und  gedrungener  Kerl; 
de  Kldwwer,  von  jöKldw,  die  Klaue  (Hand),  einer,  der  tüchtig  an- 
fassen und  arbeiten ,  oder  mit  den  Klauen  etwas  los  machen  kann. 

447.  De  Läpe,  de  Flock,  de  Klütt,  de  Plünne.  De  Läpe,  der 
Lappen,  de  Klütt,  ein  Lappen  zum  Flicken  und  Ausbessern,  de 
Flock,  der  Fleck,  z.  B.  aus  Leder,  ein  Absatzfleck,  de  Agier- 
flock,  de  Plünne,  der  Lumpen;  die  Verba  sind  läpen,  flocken 
und  klütten. 

148.  Jö  Fortelling,  die  Erzählung,  dät  Tähl,  das  Mährchen, 
jöFaabel,  die  Fabel,  de  Döjnte,  das  Döhnchen  oder  Anecdötchen. 

149.  Jö  Begäwenhaid  ,  die  Begebenheit ,  dät  Äwertürr ,  das 
Abentheuer,  äwentürrliek ,  abentheuerlich,  auch  gefährlich ,  gewagt. 

450.  De  Moide  ,  die  Mühe  ,  dät  Unmeek  ,  dän.  Umäge  ,  recht 
viel  Mühe. 

454.  DePaurte,  die  Pforte,  dät  Dohr,  das  Thor,  dät  Jhk, 
das  Scheunenthor.  De  Paurte  ist  auch  der  Kerker  und  der  Sta- 
chel ,  s.  o. 

452.  De  Stünner,  der  Ständer,  de  Püler,  der  Pfeiler,  de  Stip- 
pe, die  Stütze. 

453.  Jö  Twong  von  twingen,  jö  Tücht  von  tie-en,  ziehen,  jö 
Kush ,  von  kushen.  Der  Zwang ,  die  Zucht ,  die  Kusche ,  Ein- 
schüchterung. 

154.   De  Grünn,  de  Ursäge,  der  Grund  und  die  Ursache. 

455.  De  Slörre,  dat  Mitigen,  dät  Njäsen.   De  SWrre,  von  stör- 
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ren,  hinstehen  lassen,  ist  die  Fahrlässigkeit,  slörtig,  fahrlässig; 
de  Minger  zaudert ,  weil  er  mit  der  Arbeit  Dicht  recht  fort- 
kommen kann,  defljäser,  weil  er  nicht  will;  daher  nun  Mingeräi 
und  Njäseräi,  von  mingen  und  njäsen. 

156.  De  Spahse,  jö  Glauw;  diese  ist  ein  gewöhnlicher  Spa- 
ten, dagegen  de  Spahse  ein  Spaten  zum  Abstechen  der  Heide- 
flaggen oder  des  Heidetorfes,  dessen  Blatt  von  der  Mitte  an  ein 
schräg  aufwärts  stehendes  Dreieck  bildet.  Selbst  der  Torfspaten, 
welcher  an  der  rechten  Seile  des  Blattes  eine  aufstehende,  schar- 
fe, drei  bis  vier  Zoll  hohe,  eiserne  Kante  hat,  heisst  jö  Qdgkuw. 

457.  Da  Twäge,  dät  Jest,  da  Gäre.  Da  Twäge  (Gollectivum) 
sind  die  Unterhefen,  dät  Jest,  der  Gäscht,  und  da  Gäre,  jedes 
Gäbrmittel. 

158.  De  Brück,  de  Maude,  de  Wänigt,  Gebrauch,  Mode  und 
Gewohnheit. 

459.  De  Wäle,  de  Wällering,  de  Wjärsing.  De  Wäle  ist  4. die 
Strieme,  z.  B.  nach  einem  Peitschenhiebe,  2.  etwas  zusammenge- 
rolltes, wie  Heu,  Grummet,  Krummstroh ,  etwa  von  der  Dicke 
eines  groben  Ankertaues,  oder  eines  derben  Oberschenkels;  de 
Wällering,  von  wällern,  wälzen  und  wällern,  z.  B.  eine  gekrem- 
pelte Flocke  Wolle  und  dergl.;  de  Wjärsing,  der  eingestrichene 
Hauptschwaden  beim  Heuen.  De  Tingwäle  (verdreht  zu  Täjng- 
wale),  ein  kurzer,  eiserner,  walzenförmiger  Stab,  oben  mit  einem 
Ringe  versehen,  der  von  Haus  zu  Haus  geschickt  wird,  um  die 
Dörfler  an  einem  bestimmten  Ort  zu  gemeinschaftlichen  Berathun- 
gen zusammenkommen  zu  lassen,  hat  seinen  Namen  von  der  wal- 
zenförmigen Form,  obgleich  man  ihn  auch  viereckig  hat. 

460.  Airig  äujnluppen ,  to  Mäjtte  kämen,  änjnkämen  (hijnn). 
Jdrig  äujnluppen,  übel  anlaufen;  hijnn  äujnkämen,  übel  ankom- 
men u.  s.  w.  To  Mäjtte  kämen,  braucht  man,  wenn  z.  B.  jemand 
«uf  der  Strasse  fällt  und  ein  Bein  bricht,  oder  beim  Aufhängen 
eines  kostbaren  Spiegels  denselben  entzwei  fallen  lässt  u.  8.  w.; 
so  sagt  man:  dirr  kaumm  ick  elandig  to  Mäjtte.  En  Öhling  fithg- 
gen,  sagt  man,  wenn  jemand,  der  es  wohl  verdient  hat  und 
dem  man  es  gönnt,  um  bedeutende  Summen  betrogen  wird,  oder 
wenn  ihm  sonst  irgend  ein  empfindlicher  Streich  gespielt  wird. 
Dann  heisst  es:  Dirr  het'r  en  gauhs  Öhling  füngeti!  En  gmhs 
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Lorring,  von  lörren  oder  lören,  lauern,  auch  jöLöring,  bezeichnet 
dasselbe;  im  Worte  selbst  liegt  aber  der  Begriff  des  Absichtli- 
chen, des  Lauems,  und  das  Wahrnehmen  der  Gelegenheit,  jemand 
einen  Streich  zu  spielen.  Huhm  en  Slrdg  spälen,  jemand  einen 
Streich  spielen. 

461.  De  Spicker,  de  Nägel,  de  Brödd.  De  Spicker,  ein  Nagel, 
dän.  et  Speger,  Spiger,  von  einiger  Grösse;  de  Nägel,  ein  klei- 
ner Nagel,  wie  Wänningmägcl,  Fensternagel,  auch  der  Nagel  an 
Finger  und  Zehen;  de  ßrödd,  dän.  en  Brod,  ein  kleiner  spitzer 
Stift.  En  Nägel,  engl,  a  nail,  verb.  to  nail.  Spickern,  mit  grös- 
seren Nägeln  befestigen,  nageln,  mit  kleinern,  brödden,  mit  noch 
kleinern,  ohne  Köpfe. 

462.  De  Slüngel,  der  Schlingel,  de  Bdjngel,  der  Bengel,  de 
Sief,  nd.  de  Sief,  de  Slubber,  de  Köter,  Schimpf-  und  Scheltwör- 
ter. De  Slubber,  von  Slubb,  dünner  Strassenkoth ,  slubbern,  den 
Koth  einschlürfen,  wie  die  Enten;  de  Köter,  der  Köter,  als 
Schimpfname,  und  ein  Köterhund. 

463.  En  IdjU  wdlsh  Dijl,  en  läjtt  mjogsig  Krät,  en  IdjU  däsig 
Dijl,  en  IdjU  dösig  Krät,  sind  alle  in  der  Bedeutung  so  ziemlich 
eins;  wdlsh  Dijl,  quersinniges  Ding,  mjogsig  Krät,  schmutziges 
Gethier;  IdjU  däsig  Dijl,  kleines  albernes  Ding;  IdjU  ddsuj  Krät, 
kleines  albernes  Geschöpf  oder  alberne  Kröte;  lauter  Schimpf- 
wörter. 

104.  Jö  Bossel,  jö  Kugel.  Jö  Bössei,  eine  Kugel  zum  Werfen 
bestimmt,  als:  jö  KägelbSssel,  jö  Issbössel,  Kcgclbosscl,  Eisbos- 
se]; jö  Kugel,  jede  Kugel  und  die  Bossel  mit;  bosseln,  mit  der 
Bossel  werfen. 

465.  Jö  Käwel,  jö  Koppel,  jö  Snaur.  En  Käwel  Hdjnste,  en 
Koppel  Hünne,  und  en  Snaur  Hdjnste.  Käwel  und  Koppel  scheinen 
hier  einsdeutig,  doch  wird  Käwel  nur  von  Pferden,  Koppel  von 
Hunden  gebraucht.  Bei  der  Schnur  gehen  die  Pferde  hinter  ein- 
ander, was  eben  bei  einer  Kawel  und  Koppel  nicht  noth wendig 
ist.    Da  Hälskäwle  sind  die  Halssiele  der  Wagenpferde. 

466.  Jö  Pott,  jö  Rdjngel.  Beide  sind  Töpfe,  aber  der  eine, 
jö  Pott,  hat  immer  drei  Füsse  und  einen  Sterz;  jö  Rdjngel  ist 
ohne  Füsse  und  hat  einen  bis  zwei  Henkel.  Rdjngle  heissen  auch 
die  Schellen  am  Schlittengeschirr  und  an  der  Schellenbüch  sc , 
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daher  räjngeln,  schellen,  verwandt  mit  shräjngeln,  dän.  at  rangle, 
und  en  Rangle,  en  Rangleslange ,  die  Klapperschlange. 

467.  Dat  Wunner,  dat  Wunnertieken ,  dat  MiraakeL  Das  Wun- 
der, das  Wunderzeichen,  das  Mirakel;  letzteres  wird  aber  mei- 
stens für  verwirrten  Lärm ,  Getümmel  gebraucht ,  wie  in  den 
Ausdrücken:  en  grott  Miraakel,  faale  Miradkel  magert. 

168.  Jö  Tihssing  ,  Zeitung,  Nachricht,  jö  Naarogt,  dasselbe; 
dieses  Wort  ist  dem  Niederdeutschen  nachgebildet. 

469.  En  Kmk,  en  Kjdrl,  en  Bdjtte,  en  BrdckUng ,  en  lote/ 
und  en  Lurlierlaiet.  En  Kmk  und  en  Lurlierläiet  bezeichnen  den 
kleinsten  oder  unbedeutendsten  Theil  von  etwas;  en  Kjärl,  ein 
Körnchen,  en  Bdjtte,  ein  Bissen,  en  Laiet,  ein  wenig,  Weniges, 
en  BrdckUng,  ein  Brocken;  daraus  wird  bröckeln,  bröckeln. 

470.  Dat  Öfer,  das  Opfer,  de  Gäawe,  die  Gabe,  jö  Forihring, 
das  Geschenk. 

474.  Verwünschungen  und  Flüche.  Dät  de  de  Segt,  de  Raaven, 
deDäuner,  deDäuker,  deDäutsher,  de  Däuwel,  deDüwel,  deHajn- 
ger,  de  Wünnen,  dk  Fiewwünnen,  de  Kränked,  de  Bäcker!  Dass 
dich  die  Sucht  (Fallsucht)  ergreife!  de  Hdjnger,  der  Henker,  da 
Fiewwünnen ,  dass  dich  die  fünf  Wunden  (Christi)  brennen  oder 
schmerzen  mögen!  de  Kränked,  die  Schwerenoth ;  de  Bäcker 
(sonst  Racker),  der  Schinder.  Die  übrigen  Wörter  sind  lauter 
Namen  des  Teufels. 

472.  DätPäckhüss,  de  Kaurnspicker ,  der  Kornspeicher  und  das 
Packhaus. 

473.  Jö  Formaak,  jöHöhg.  Jö  Formaak,  von  formagen  (wie  das 
Lat.  recrearc,  reficere),  das  Wohlgefallen:  He  het  *r  sin  Formaak 
ütt,  wänn'r'e  Jöngense  to  wräseln  füjn  kön,  er  hat  sein  Wohlge- 
fallen daran,  wenn  er  die  Jungen  zum  Ringen  oder  Balgen  brin- 
gen kann.  Jö  Höhg,  von  högen,  erfreuen,  wird  mit  äujn  (in,  an) 
verbunden,  und  so  gebraucht:  Dirr  het*r  sin  Höhg  äujn,  daran 
hat  er  sein  Behagen,  seine  Freude. 

474.  Jö  Währ,  da  Krefte,  jö  Formogt.  Jö  Währ,  von  weren, 
sich  wehren,  vertheidigen ,  braucht  man  besonders  von  Kindern, 
die  einer  Arbeit  noch  nicht  recht  gewachsen  sind,  daher  nun: 
wätirig,  en  währ  igen  Jönge,  ein  kräftiger  Junge,  he  hitnijn  Währ, 
keine  Kräfte;  jö  Formogt,  das  Vermögen,  aber  nur  in  Beziehung 
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auf  Körperkräfte,  als:  Holl  an  Haod  nög,  aurs  lotet  Formogt,  Gc- 
säss  und  Kopf  sind  gross  genug,  aber  wenig  Kraft.  Von  einem 
stark  gebauten  Menseben,  der  dennoch  nur  wenig  Kräfte  hat. 
Da  Krefte,  die  Kräfte,  de  Kreße,  der  Krebs,  Krebsschaden. 

475.  Bit  Spott,  pl.  Spähse  und  Spdtie,  der  Spiess;  de  Piek, 
die  Pieke. 

476.  DeEme,  dän.  en  Eem,  der  Brodem,  heisser  Wasserdampf; 
deDämp,  der  Dampf  überhaupt,  daher  emen  und  dämpen,  brod- 
men  und  dampfen.  Dämpen  ist  sowohl  ein  Verbum  intransitivura , 
als  ein  transiUvum,  und  heisst  also  auch  dämpfen.    Brodeln  ist 

bobbtilfl. 

477.  De  Wjärd,  von  wäir,  wahr,  die  Wahrheit;  de  Wjart,  von 
vjärt,  werth,  der  Werth;  de  Wjärth,  der  Wirth. 

478.  De  Gong ,  jö  Traut,  von  gungen  und  träwen ,  der  Gang  im 
Schritt,  und  der  Trab;  jö  Hünneträw,  der  Hundstrab. 

479.  De  Höjt,  von  hijtt,  heiss,  nd.  hitt,  daher  die  Hitxe;  de 
Warmde,  die  Wärme,  von  warm;  hatten  und  wärmen,  heizen  und 
wärmen.  Wärmen  ist  Wärme  von  sich  geben;  wiermen,  erwär- 
men und  sich  erwärmen. 

480.  Dät  Färrew,  dät  BUti,  jö  Kolör.  Dat  Färrew  wird  nur 
von  gefärbten  und  gemalten  Gegenständen,  so  wie  von  Farbe- 
stoffen gebraucht;  dat  Bläi  sowohl  von  natürlichen,  als  aufgetra- 
genen Farben,  und  Kolör  besonders  von  starken,  lebhaften  Far- 
ben. Do  höhst  en  gauhs  Bläi,  du  hast  eine  gute ,  gesunde  Ge- 
sichtsfarbe ;  hocken  Bläi  het  dän  näie  Rock,  don  Riddhajnst  an  däu 
junge  Hünn?  was  für  eine  Farbe  hat  dein  neuer  Rock,  dein 
Reilpferd  und  dein  junger  Hund? 

484.  Jö  Häiw,  jö  Gämng,  jö  Formaxising.  Jö  Häiw,  von  häiweti , 
erwarten,  dass  etwas  eintreffen  oder  geschehen  werde,  also  die 
Erwartung  in  dieser  Bedeutung;  jö  Gdssing,  von  gössen,  dän.  at 
gisse,  aus  gewissen  Merkmalen  oder  Anzeichen  sehliessen;  jö  For- 
musing,  die  Vermuthung. 

481  De  Stuhpp,  dät  Stöp,  de  Ömmer.  De  Stuhpp,  der  Stauf, 
kommt  vor  in  Tjärestuhpp,  die  Thecrmeste,  de  Krüdstuhpp,  Blu- 
menstauf, Swennesiuhpp,  die  Schweinsgelte ;  de  Ömmer,  der  Eimer; 
dät  Stop,  siehe  Stuhpp. 

483.   Jö  Elms,  de  Gaawe,  s.  oben;  jö  Elms,  das  Almosen. 

31 
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484.  De  Wihsse,  de  Mauhse ,  die  Weise,  die  Art,  dän.  en 
Maade;  dät  äs  no  so  sdn  Wifisse,  seine  Weise,  sdn  Mause,  seine 
Art;  de  Brück,  de  Wdnigt,  siebe  oben. 

185.  De  Twitter,  de  Fäger.  Beide  Wörter  bezeichnen  einen 
jungen,  flinken  Burschen.  Man  sagt:  dät  ds  en  flinken  Twitter, 
und  en  dugtigen  Fäger,  von  dem  Adj.  fäge,  schnell,  rasch,  ge- 
schwind, welches  noch  im  Dänischen  vorhanden  ist. 

486.  Jö  oder  dät  Molke,  die  Milch ;  dat  Bjäst,  die  Biest,  Bienst , 
die  erste  Milch  nach  dem  Kalben,  Neumilch;  da  Anne,  Collect, 
die  Buttermilch. 

187.  De  Stele,  de  Stajngel,  de  Struck,  Stiel ,  Stengel  und  Strunk. 

188.  Jö  Gäsem,  die  Gäspe;  jö  Häujnfoll,  eine  Handvoll. 

189.  De  A'mgStig,  jö  SegL  De  jfmgeng  ist  eine  umgehende, 
grassirende  Krankheit,  jö  Segt,  die  Sucht  und  die  Seuche. 

190.  De  R6cky  de  Mämtel,  dülWäms,  dät  Kämmcsaul ,  de  Kittel, 
Rock,  Wamms,  Mantel,  Kamisol  und  Kittel. 

191.  Jö  HuU,  jö  Käpp,  jö  Kabuls,  dat  HUt.  Jö  Hull ,  die 
Mütze,  jö  Kapp,  die  Kappe,  jö  Kabuts,  die  Gaputze,  dat  HiU, 
die  Kutte. 

192.  De  Slällbrauhser ,  de  Kammeraat ,  de  Mäcker,  der  Stall- 
bruder, der  Kammcrad,  der  Genosse. 

195.  iVaroen  ctwiycr  FtscÄe.  De  G«W,  der  Hecht;  de  S&ter,  die 
Schlcihe;  de  Piepfdsh,  der  Schlammpitscher ;  jö  Karutsh,  die  Ka- 
rautsebe;  de  Brässem  oder  Brämer,  der  Brachse;  jö  Ailemuddcr , 
<lie  Aalmutter;  de  pl.  ^7e,  der  Aal;  de  Baars,  der  Barsch; 
de  Stühr,  der  Stör;  de  Snäpel ,  der  Schnäpel;  de  Dorsh  ,  der 
Dorsch;  de  Shdlfdsh,  der  Schellfisch;  de  Häiring,  der  Häring; 
jö  Säo/J,  wozu  alle  Seitenschwimmer  gehören;  de  Blajnker,  das 
Rothauge  (Cyprinus  Ery throphthalmus) ;  de  Lax,  der  Lachs;  de 
Sonbaars,  der  Sand  barsch;  de  blander,  der  Alander;  de  Stint, 
der  Stint,  u.  s.  w. 

194.  Namen  einiger  lnsccten.  Jö  Pödd,  der  Käfer;  jö  Flieg,  die 
Fliege;  jö  Nöpp,  der  Floh;  jö  Löw,  die  Laus;  jö  Uchlüss,  die 
Wanze;  jö  Tähg,  die  Zecke,  die  Schaflaus;  jö  Bi,  die  Biene; 
jö  Brdhms,  die  Bremse;  jö  Mdgg,  die  Mücke;  jö  Mijtt,  die 
Milbe;  de  Gölsmass,  die  Libelle;  jö  Hajtistcpödd,  der  Mistkäfer;  jö 
Gödshänn,  das  Gotteslämmchen ,  u.  s.  w. 
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195.  Namen  einiger  Fehl  fruchte.  De  Wijtte ,  der  Weizen;  de 
Rägge,  der  Roggen;  de  Bahr,  die  Gerste;  jö  Häwei*,  der  Hafer; 
de  Thaser,  der  Buchweizen;  Sdmmerkaurn  und  Wonler  kaum,  Som- 
mer- und  Winterkorn;  da^r/e,  die  Erbsen;  da  Buhne,  die  Bohnen; 
daWcfo,  die  Wicken;  da  Baane,  4.  der  Rainfarren,  2.  der  Beifuss , 
jene  heissen  göhl  (gelbe)  l?aawe  (Tanacetum  vulgare),  diese  grd 
Borne  (Artemisia  vulgaris);  dat  Mälkrüdd,  der  männliche  Tüpfel- 
farrne  (Polypodium  felix  mas);dä  Gösekrüllc,  Kamillen,  Jpelkrülle, 
die  wohlriechenden  Kamillen;  dat  Lawdndel,  der  Lavendel;  jö 
Nilken,  die  Nelke,  u.  s.  w. 

VIERTES  CAPITEl. 

DAS  BESTIMMUNGSWORT  (Adjectivum). 

§.  103.  Die  Bestimmungswörter  sind  theils  Wurzel wörtcr , 
theils  abgeleitete  und  theils  zusammengesetzte.  Die  Stammwörter 
sind  durchgängig  sehr  einfach ,  als : 


kränk,  krank. 

sä//,  salz. 

hdrd,  hart. 

$än»,  gesund. 

bdtter,  bitter. 

«M,  weich. 

ßkh,  falsch. 

Jan»,  dünn. 

fier,  fern. 

(rinn,  rund. 

dick. 

wicta,  weit. 

surt,  schwarz- 

Minn>  blind. 

/ofi£,  lang. 

wiU,  weiss. 

du/",  taub. 

kaurt.  kurz. 

brünn,  braun. 

löm,  lahm. 

trwA,  übel. 

gräin,  grün. 

Aä//,  hinkend. 

lliek,  bleich. 

rüjdd,  roth. 

sJärA,  stark. 

munter,  munter. 

96/1/,  gelb. 

grott,  gross. 

sauber,  sauber. 

wenn,  blau. 

/q/tf,  klein. 

junk,  dunkel. 

prd,  grau. 

wdrm,  warm. 

hall,  hell. 

brauket,  bunt. 

Ätj«,  heiss. 

klär,  klar. 

spaawelt,  s.  0. 

käuji,  kalt. 

licht. 

«wq/tf,  nass. 

/dt,  lau. 

Hadder,  heiter. 

sörr,  sauer. 

AörsA,  barsch. 

wieker,  wacker. 

21 « 
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när,  eng. 

p  spitz* 
lägt,  leicht 
swär,  schwer. 
ämen,  offen. 
tagt,  dicht. 
s/t#\  steif. 
länig,  geschmeidig. 

gäujd,  gut. 
hijnn,  schlecht. 
gröf,  grob. 
fien,  fein. 
düjdd,  todt. 
Idbben,  lebend. 

fett 
mager  t  mager. 

«ri>»  arg. 
äiwen,  eben, 
dtuwn,  leise. 
«Öoo/ ,  schlicht. 
will,  wüd. 
tömm,  zahm. 
sAt*,  scheu. 
aÄorp,  scharf. 
boll,  stumpf. 
6ui/9  stumpf, 
s&j/,  seicht. 
fläck,  flach. 
Afy,  niedrig. 
huch,  hoch, 
dwp,  tief. 
*Aör,  schroff. 
steil,  steil, 
o/änft,  blank. 
rien,  rein, 
o/öi,  froh. 


shrädd,  schräge. 
näll,  stössig. 

sanft. 
mitl,  mild, 
^rm,  arm. 
ricA,  reich. 
WocA,  blöde. 
röcA,  rauch. 
dropA,  trocken, 
wq/tf,  nass. 
/as*,  fest 

lÜSSy  los. 

/H,  frei. 
ndi,  neu. 
tij//,  alt. 
>t*»0,  jung. 
rogt,  recht. 
s/iW,  stille. 
sägt,  sacht, 
loa*,  faul. 

gerade. 
krümm,  krumm. 
sAw/,  schief. 
trat,  müde. 
/W/,  voll. 
lähsig,  leer, 
wdir,  wahr. 
r*pp,  reif. 
wälet,  welk. 
$5«,  satt 
bär,  bar. 
fcaar,  bar. 
etrig,  ewig. 
swäck,  schwach. 
stramm,  stramm. 
struf,  straff. 
säker,  sicher. 


«o^ef,  nackt. 
twärr,  quer. 
mürrig,  mürbe, 
wdtt,  gewiss, 
froufl,  bange, 
/hie*,  frech. 
dien,  eigen, 
natt,  nett 
tapper,  tapfer. 
Aätfio,  hastig, 
/defc,  leck. 
locker,  lecker. 
Attas,  heiser. 
däsio .  albern. 
edder,  frühe. 
fäAs,  spät. 
aagtern,  nüchtern. 
ähsrig,  nüchtern. 
grottem,  laut, 
sürem,  sehr  heftig, 
stoil,  stola. 
string ,  streng, 
nöp,  gar,  genug. 
rosA,  rasch. 
trau,  treu. 
jöAr,  theuer. 
brijd,  breit 
smel,  schmal. 
rd ,  roh. 
naw  y  genau. 
gdw,  geschwind. 
slöpp,  schlaff. 
däik,  alltäglich. 
meek,  sehr  zahm. 
AoAJ,  hohl. 
sier,  weh,  wund, 
njöf,  plump. 
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käim,  spröde. 

glynn*  g*üh. 
kriess,  keck. 


fäg ,  feige. 
fair,  stark. 
klomm,  klamm. 


hier,  kürisch. 
liess,  leid. 
plump,  plump. 


Ferner : 


bücket,  bauchig,  dick  von  Leibe;  wälig,  stark;  sidd,  weit  herab- 
hangend, von  Kleidern;  stumpet,  kurz,  zu  kurz,  von  Kleidern; 
orkel ,  stürmisch ,  unruhig,  vom  Wetter;  gremet,  schmutzig  schwarz- 
gestreift im  Angesichte,  auch  von  Kühen;  ßhl,  boshaft;  füll, 
schmutzig;  faltig,  feier,  heilig,  hülg,  heilig;  fug  {fueh),  bange; 
nögen,  genügsam;  salig,  nur  halbklug ,  albern;  fldw,  flau;  träwel, 
nd.hild,  viel  zu  thun  habend,  dän.  travel;  lumsh,  tückisch;  ktien, 
dünn  und  schwach;  mal,  toll;  wriess,  böse,  zornig;  dgt,  echt; 
snüss,  nett,  sauber;  snaud ,  schnöde;  rank,  schlank,  schlank;  säig, 
zähe ;  shäier ,  spröde ;  härsh ,  ranzig ,  dän.  härsk ;  glöbsh ,  nd.  glubsch , 
dän.  glubsk;  s/arrt  schier;  sollen,  selten;  sldmm,  1.  schlimm,  2. 
gescbeidt;  stöst^,  stätig,  stettisch,  von  Pferden,  die  nicht  vom 
Fleck  wollen;  stahsig,  stetig,  anhaltend;  knäp,  knapp,  geizig; 
glatt,  glatt;  hämper,  hart  in  der  Rede;  neesh,  zart  von  Haut; 
spii,  neulich  geboren,  en  spie  Bjärn;  fähs,  unartig;  äujnnet,  un- 
gehorsam; böish,  dän.  beesk,  unangenehm  bitter,  wie  z.  B.  Wer- 
muth;  flink,  flink;  stall,  schnell,  schlau;  fr  mm,  fromm;  trmiglick, 
ängstlich  hn  Geben,  geizig;  anglich,  ängstlich  im  Blick;  könnig, 
kundig;  snäwsh,  rotzig,  von  Pferden;  shdll,  schmutzig,  von  Scha- 
fen und  Rindern,  die  den  Durchfall  haben;  äinkelt,  4.  einfach,  2. 
einzeln,  nd.  und  dän.  enkelt;  dowelt,  doppelt;  tröwelt,  dreifach; 
gemien,  gemein;  snahng ,  schlau ;  bleehs,  mild,  freundlieh;  wdnlick, 
freundlich;  swäjtl,  süss;  shrubbet,  rubblig,  rauh;  lief,  lieb;  glaumig , 
gl umm,  trübe,  vom  Wasser;  hädder, heiter;  slönig,  schleunig;  fjär- 
dig,  fertig;  freulick,  fröhlich;  drunken,  trunken;  grölsh,  hoffär- 
tig;  grouhdnig,  stolz,  aufgeblasen;  ÄyV,  ganz;  miklick,  bequem; 
wiekne,  wach;  fägel,  fehl;  klauk,  klug;  fjdrsh,  i.  süss,  vom  Was- 
ser, 2. ungesalzen,  vom  Fleische;  p/5/,  platt;  trinn,  rund;  Arti/u- 
se*,  kraus;  swänger,  schwanger;  swänlick,  schwindlicht;  klöftig, 
spasshaft,  droUig;  späten,  spöttisch;  möhglkk,  möglich;  kndpsh, 
knipsh,  schnippisch;  rädlick,  redlich;  f aar n amen,  vornehm;  swäJisen, 
gesengt,  sengerig;  songerig,  von  angebrannten  Speisen;  tünnen, 
geschwollen;  forkierd,  verkehrt;  sdnnig  >      sinnig,  2.  sonnig; 
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sahnig,  sehnig;  gräutick,  gräulich;  kläwig,  klcbcrig;  röset ,  ver- 
fault; lieflick,  lieblich;  dräflick,  weidlich,  trefflich;  rickliek,  reich- 
lich; fällig,  ordentlich,  recht  wie  es  sein  muss;  läwentig ,  leben- 
dig; mjögsig,  schmutzig;  rostig,  rüstig;  näilick  und  näishirrig, 
neugierig ;  üjlltdauk ,  altklug ;  shräwlick ,  kränklich  und  verküm- 
mert; geest,  nd.  güst,  d.  i.  sieg,  keine  Milch  gebend;  mäjlk,  melk, 
d.  i.  Milch  gebend;  wägsen,  erwachsen ;  wüksen ,  wügsen,  gewachsen; 
shräjnkel,  sehr  dünn  von  Beinen ;  shrädd,  schräge;  tuü,  nahe;  iviss, 
weise,  ünwiss,  un weise,  aber  de  wihssc  Mönn,  der  weise  Mann; 
lihssig,  reinlich,  in  Beziehung  auf  sich  selbst,  auf  Kleider  und 
Ungeziefer;  ünlihssig,  das  Gegentheil  davon;  aagsen,  aus  de  Ögse, 
ochsig,  von  Kühen  in  der  Brunst;  wru,  von  Säuen;  wräwel,  von 
Schafen;  wollig,  willig,  von  Stuten;  läujdsh,  von  Katzen  und  Pet- 
zen; trüff,  recht  gesund,  wohl  auf;  täss,  ziemlich  gesund;  ktü, 
kitzlich,  ein  Primitivum,  aus  dem  das  Verbum  killen,  kitzeln, 
gebildet  ist;  bister,  aufgebracht,  zornig;  päll,  platt  auf  einer  Stelle 
festliegend;  kief,  dän.  kjed,  überdrüssig;  stüjnsh,  spröde,  kokett, 
zurückstossend;  tarnen,  wer  etwas  nicht  übers  Herz  bringen  kann, 
he  äs  V  so  tarnen  am,  er  kann  sich  nicht  bezähmen  es  zu  thun; 
lämplick,  von  lämpen,  glimpflich  zu  Werke  gehen,  heisst  wörtlich: 
glimpflich ,  sonst  schwach ,  besonders  vom  Befinden  eines  Menschen ; 
stu/f,  dicht  vor  der  Linie,  ohne  dieselbe  zu  berühren. 

Anmerkungen. 

Unter  den  Adjektiven  mit  bestimmten  Endungen,  deren  Ab- 
stammung sich  schwerlich  nachweisen  lässt,  finden  wir,  wie  im 
Hoch-  und  Niederdeutschen,  im  Dänischen  und  zum  Theil  im 
Angelsächsischen,  nur  die  Nachsilben  el,  elt,  en,  er,  em  und  ig, 
wie  in  träwel  (vielleicht  von  träwen  ,  traben) ,  wo  alles  geschwind 
oder  im  Trabe  gehen  muss,  was  den  richtigen  Grundbegriff  giebt; 
nägel,  spaawelt ,  dowelt,  sälten,  aagtern,  Hadder,  edder  (früh),  sdm- 
per,  hamper,  shcüer,  wälig,länig,  sälig,  stjüllig,  geputzt,  geschmückt, 
wielHg,  ausgeschmückt,  geziert  mit  Kleidern,  u.  s.  w. 

Bei  andern  lässt  sich  die  Wurzel  nachweisen,  wie  in:  sierem, 
von  sier,  weh,  wehe;  bätter,  von  bitten,  beissen,  wie  bitter  vom 
nd.  hielten,  bitt,  was  auf  der  Zunge  beisst;  gröttem,  von  grott; 
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wieker,  von  wieken,  uriekne,  wach;  smiesig ,  von  smitten,  was  sich 
leicht  wirft. 

Das  Wort  wieh,  übel  zum  Erbrechen,  auch  weh,  in  Wiehdege, 
Wehlage,  wird  gedehnt  ausgesprochen,  nicht  wie  das  deutsche 
wie,  daher  hier  das  h  als  Dehnungszeichen,  das  aber  wieder 
in  der  Mehrheit  wegfallt,  als:  da  wie-e  Dringe  häwe  äUefaale 
Wim  dr unken y  an  nö  shän  's  jäm  brege,  uniig  späte,  die  Knaben, 
denen  so  übel  ist,  haben  zu  viel  Wein  getrunken  und  nun  sollen 
sie  sich  erbrechen  oder  speien.  Ick  bdn  V  so  wieh  efter,  mir 
wässert  das  Maul  so  darnach. 


Die  Ableitungssilben  des  Bestimmungswortes. 

§.  104.  Diese  sind:  ägtig,  haar%  en,  ern,  et,  ig,  liek,  ish,  sh, 
mm. 

1.  Agiig,  bezeichnet  eine  Aehnlichkcit,  eine  Annäherung  zu 
etwas,  und  entspricht  den  deutschen  Nachsilben  haft,  lieh  und 
isch,  als:  fägelägtig,  fehlerhaft,  äweägtig,  äffisch,  dringeägtig,  jön- 
gemeägtig,  knabenhaft,  surtägtig,  schwärzlich,  rüjddägtig,  röthlich, 
höltägtig,  holzicht;  auch  entspricht  es  dem  deutschen  artig,  wie 
staurkägtig,  storchartig,  fdshägtig ,  fischartig,  jörtägtig,  hirschar- 
tig, u.  s.  w. 

2.  haar,  entspricht  der  Silbe  bar,  als:  frugtbaar,  tdnkbaar,  ihr- 
baar,  u.  s.  w. 

5.  en  oder  ern,  wie  im  Deutschen,  nur  bei  Ableitungen  von 
Stoffnamcn,  den  Stoff  eines  Dinges  bezeichnend,  wie  lannen,  lei- 
nen, häjdden,  heden,  aus  Hede,  selwcrn,  silbern« 

4.  et,  entspricht  bald  dem  dänischen  et,  und  bald  dem  deut- 
schen ig,  wie  in  bücket,  dickbäuchig,  bärbienet,  barbeinig,  dän. 
barbenet,  kaurthälset,  kurzhalsig,  krümmregget,  krummrückig. 

5.  ig,  deutsch  und  dän.  ig,  wie  bläujddig,  mäujddig,  gitsig, 
mjogsig,  u.  s.  w. 

6.  lick,  deutsch  lieh,  dän.  lig,  wie  ricklick,  wdnlick,  örntlick, 
ordentlich,  auch  ordentlick,  mdnshlick,  u.  s.  w. 

7.  ish,  sh,  deutsch  isch,  als:  stüjnsh,  stolz  zurückstossend ,  russ- 
ish,  sachsish,  spänsh,  spanisch,  steif,  gezwungen,  wdlsh,  welsch, 
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quersinnig,  holläujnsh,  holländisch,  stätsh,  stettisch,  von  Pferden. 
8.   saamf  deutsch  sam ,  dän.  som ,  wie  frügtsaam ,  furchtsam ,  u.s.w. 


Bildung  des  Bestimmung sworles. 
a.   Aus  Bestimmungswörtern  selbst. 

§.  105.  Hier  finden  wir  nur  die  Nachsilben  lick  und  ägtig ,  als: 
kränk,  krönklick,  fälsh ,  fälshlick ,  trinn,  trinnlkk,  surtlick,  surt ägtig , 
wittlkk,  wittägtig,rvjddlkk,  rüjddägtig,  brünn,  brünnlkk,  brünnägtig, 
gräin,  grainlkk ,  gräinägtig,  grdlick ,  grdägtig ,  swäjtt ,  swäjttlick, 
swäjttägtig,  sörr,  sörrlkk,  bdtter,  bäuerlich,  hdrd,  härdlick,  nai, 
näüick,  üjll,  üjllägtig,  von  Menschen:  aller  ägtig,  läng,  länglich, 
löngägtig,  kaurt,  kaurtlick,  när,  närlick,  när ägtig,  swär,  swärlick, 
düjdd,  düjddlkk,  1.  tödlich,  2.  sterblich,  lick,  gleich,  lickUck, 
ähnlich,  wäir ,  wjärlkk ,  wahrlich,  wäddcrlkk,  widerlich,  von 
towdddeme  wesen,  zuwider  sein;  rienlick,  ermlkk,  ricklkk,rögtlick, 
swäcklkk,  säkerlkk,  traulick,  tronglkk ,  onglkk,  u.  s.  w.;  ferner: 
brijddägtig,  smelägtig,  orkelägtig,  däikäglig,  von  dätk,  1.  alltags, 
2.  schlicht  und  recht,  geradezu,  fägelägtig. 

b.  Aus  Hauptwörtern. 
1.  Mittelst  en  oder  ein. 

§.  106.  Dät  Gäujll,  gäujllen,  golden;  dät  Dauck,  daucken,  tu- 
chen;  dät  Järd,  jdrden,  irden,  u.  s.  w.  Folgenden  Substantiven 
wird  bloss  en  angehängt,  als:  dät  Liemm,  der  Lehm,  jö  Birk, 
die  Birke,  jö  Ihk,  die  Eiche,  jö  Bäik,  die  Buche,  jö  Fair,  die 
Föhre,  jö  Linn,  die  Linde,  de  Linn,  der  Lein,  dät  Flägs,  der 
Flachs,  da  Häjdde ,  die  Hede,  de  Drall,  der  Drillich,  de  Fkf- 
kamm,  der  Fünfkamm  (ein  Zeug),  dät  Uli,  die  Wolle,  dät  Burk, 
die  Borke,  Baumrinde,  dät  Hjärt,  das  Harz,  dät  Wägs,  das  Wachs, 
dät  Silasen,  die  Seide,  de  Hänep,  der  Hanf,  dät  Pack,  das 
Pech,  de  Slijn,  der  Stein,  dät  Tann,  das  Zinn,  de  Kalk,  — , 
dät  Holt,  das  Holz,  dät  Black,  das  Blech,  de  Knaake,  der 
Knochen,  dät  Haurn,  das  Horn,  jö  Hill,  der  Holunder,  dät  Kot- 
tun,  — ,  dät  Papier,  — ,  jö  Esh,  die  Esche,  dät  Kripp,  der 
Krepp,  de  Kläi,  der  Klei,  dät  Hiehs ,  die  Heide,  u.  s.  w.  Fol- 
gende bekommen  nur«,  als:  dät //aar,  häiern,  hären,  dät Silwer, 
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das  Silber;  dät  Kaawer,  das  Kupfer;  jö  Iper,  die  Ulme;  jö  Aller,  die 
Eller,  Erle;  dät  Lähser,  das  Leder;  dät  Jücker,  das  Reis.  Nach- 
stehende bekommen  ern:  dät  Sträi,  das  Stroh;  duBlie,  das  Blei; 
de  Snie,  der  Schnee. 


§.  407.  Wir  wollen  hier  zuerst  die  wenigen  unregelmässigcn 
Bildungen  hersetzen,  da  man  dann  den  übrigen  Wörtern  nur  die 
Silbe  ig  anzuhängen  braucht,  um  das  Adjectivum  zu  bilden.  Un- 
regelmässig sind  de  Rinn,  der  Regen,  renig;  dät  Stöf,  der  Staub, 
stowig;  dllBleess,  das  Blatt,  blehsig;  jö  Gaus,  die  Gans,  gösig;  dät 
Smähr,  dasSchmeer,  smirrig.  folgende  sind  regelmässig,  als:  dät 
Blaujdd,  bläujddig,  blutig;  dät  Uli,  de  Rani ,  dät  Säujn,  dät  Järd,  dät 
Uemm,  dät  Klai,  deKläi,  de  Turst,  de  Hunger,  de  Dunst,  deDämp, 
de  Rieh,  de  Qualm,  de  WdtnA*/,  *dät  Sndws,  de  itf/o^s,  dät  Wahser, 
de  JfdTe,  dät  JftWer,  der  Eiler,  de  Edder,  die  Ader;  de  Aadel, 
der  Adel;  dät  Ahl,  Mistjauchc,  altdeutsch  auch  A'ddcl;  de  Walle, 
de  Gits,  jö  Müss,  mühssig,  die  Maus,  de  Müss,  der  Mund,  eben* 
so:  mühssig,  wie  in  grottmühssig ,  grossmäulig;  de  Gnähse,  de  Geist, 
dät  Gjdrs,  dät  S/rdi,  dät  F^r,  de  Saß,  dät  ^d/*/,  dät  Kaa- 
wer, dät  /föft,  de  String  (hier  die  Faser,  sonst  Strang,  Saite);  jö 
Sahn,  die  Sehne;  de  Kolle,  dät  Fläsh,  Stimm,  }öHüdd,  jöHdnn, 
dät  Mudder,  dät  S/aM>,  dät  Ä/utt,  de  Fähser,  dät  Du/w,  Daunen, 
Flaumfedern;  dät  Shrubb,  jö  Z?«rs/ ,  dät  Ar,  die  Narbe;  de  Rust, 

4 

deBrödd,  dät  Grtfss,  grühssig,  griesig;  dät^/wer,  dät  J£«/*,  Asche; 
da  Agene  oder  yAgne,  coli.  Spreu;  da  Shäwe,  coli.  Shäben,  jö 
S%,  die  Granne;  jöWwpp,  die  Aehre;  de  VTifi»,  Wind;  \öLuft, 
de  Du/*,  de  Ddvnve,  de  Mist,  Nebel;  jö  LisJ,  jö  Böhser,  dät 
Puhser,  de  Samt,  die  Sonne;  dät  Sdrin,  der  Sinn;  de  Sjdme, 
Schatten;  de  Plünne,  de  Läpe,  dät  Forgdft,  de  Träne,  de  Tjäre, 
dät  PdcÄ,  dät  Ifyarf,  dät  iss,  ihssig,  de  LäcÄe,  de  Awörc,  de* 
Slägge,  du  Kitt,  dät  Siep,  jö  Pro*//,  deAirem,  }öHäujnn,  häujnnig 
(auch  hantig,  hijnnig),  händig;  deFdinger;  }öRäujtt,  Wurzel;  dät 
«Sem,  der  Seim;  dät  Mos;  de  Maure,  das  Moor;  jö  Rinn,  die 
Rinde;  dät  Bjdrd,  der  Bart;  jö  Kldwer,  die  Kralle;  jö  Kfdw,  die 
Klaue;  de  Ohme,  der  Odem;  dät  Hart;  de  Bäst;  de  Bank;  jö 
7c//;  dät  Pdwer,  der  Pfeffer;  dät  Sucher;  de  Ruhmme,  der  Rahm; 


2.    Mit  der  Ableitungssilbe  ig. 
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dät  Shümm;  dat  SwijU;  de  Calle;  dat  Uhr,  das  Obr;  jö  Pal;  jö 
SÄÖ//;  jö  Shäjl;  de  Frohse;  de  Pocke,  da  Pöcte;  jö  Pari  (Perle); 
dat  Jädder,  das  Euter;  de  Bäirig;  dat  J/*r;  de  Splahs;  de  «S/kfm- 
roe/;  de  Klump;  jöTidd;  dat  Twich;  jö  Mägt,  mäglig;  d&t  Swämp; 
dat  Ptfnn;  da  Adtde,  das  Rohr,  Sebilfrohr;  de  Puckel;  jö  l/rt,  die 
Warze;  dät  Wtfr/,  die  Würze  beim  Brauen;  jö  Shäl;  jö  Flugt, 
flügtig;  jö  Bugt;  jö  7V«^/;  de  Stand,  standig;  jö  Ära/*;  de  Born», 
die  Klette;  de  Dich,  dieig,  teigig;  jö  Köhl,  die  Grube;  jö  Diek, 
diekig,  grübig;  de  Senne ,  die  Sünde;  jö  Daahs,  die  That;  de 
Äd/<W,  der  Rath;  de  Klots;  jö  Gunst;  de  Forständ,  forständig;  jö 
Gewäld,  gewaldig;  dat  Jfäujdd;  de  Stijn;  jö  £/dffo;  dat  P/icÄ; 
jö  jiarl,  aardig;  jö  Bräujn,  brwujnnig,  brandig;  jö  Bjarst,  die 
Borste;  jöFläg,  der  Regenschauer;  dat  Geck;  d^i  Kalk,  der  Kalk; 
de  Klädd,  der  Kläcks;  de  Knöst;  dät  Krät,  das  Gethier,  ein 
Schimpfwort;  dät  MäujU,  das  Mill;  dät  Hiehs;  jö  iVdÄ«,  die  Niss 
(Lauseei) ;  jö  Bau;  dät  Wäi;  da  Anne;  dät  iSiep;  jö  Sling,  kleine 
Schlucht  im  Wagengeleise;  de  Snähs,  der  Schnitt,  Pfiff;  de  Spät, 
der  Fleck,  die  Sommersprosse;  jö  «Spirr,  der  ausbrechende  Keim; 
dat  SpSck;  de  Spann,  der  Spann;  de  Splinn,  der  Splitter;  jö 
Drdft,  drdflig,  betriebsam;  dat  Twel;  da  Finne,  die  Flossen;  de 
Grause,  die  Gruse;  de  Klose,  der  Büschel,  die  Traube;  dat  Molke; 
de  Pose;  de  Stauppel;  da  Slurre,  sturrig,  in  aus-  und  aufwärts 
gehende  Falten  hervorstehend;  dat  Graum,  Eingeweide. 

Mehrere  der  vorigen  Adjective  auf  ig  kommen  nur  mit  andern 
verbunden  vor,  wie  kaurtösmig,  kurzathmig;  tuhghäujnnig ,  zwei- 
händig; lefUhijnnig,  statt  häujnnig,  links,  linkshändig;  tjocksemig, 
dickseimig;  üenihrig,  zehnjährig;  stiffbjärstig ,  steif  borstig ;  pöch- 
ärig,  pockennarbig;  wönräjddig,  wahnrälhig;  grottharHg ,  grossher- 
zig,  d.  i.  slolz. 

Z.  Durch  die  Endung  ügtig ,  dün.  äglig.  Sie  entspricht  abwech- 
selnd den  deutschen  Nachsill:en  artig,  haß,  icht,  isch, 
■  förmig  und  lieh.  Vergl.  §.  105. 

§.  408.  Sie  kommt  meistens  bei  Bestimmungs-  und  Hauptwörtern 
vor,  drückt  immer  eine  Vergleichung ,  Achnlichkeit  oder  Annä- 
herung zu  dem  im  Stammworte  Bezeichneten  aus,  als:  wennäg- 
tig,  bläulich;  tjöckägtig,  dicklich;  büekäglig,  blässlich;  gröfägtig, 
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gröblich;  fienägtig,  fein,  feiolich;  däikägtig,  alltagsmässig;  mäU 
ägtig,  einem  Tollen  ähnlich;  stringägtig,  etwas  scharf  von  Ge- 
schmack; wqjttägtig,  nässlich,  u.  s.  w.  —  Mönägtig,  mannhaft; 
wöffeägtig,  weibisch;  bjdmägtig,  kindisch;  thiewägtig  und  thiewe- 
ägtig,  diebisch;  fordijläglig ,  vorteilhaft;  mahlägiig ,  mehlicht; 
kaawerägtig,  kupfericht;  lühserägtig ,  ledericbt;  ulläglig,  wollicht; 
pereägtig,  birnförmig;  plomeägtig,  pflaumenförmig ;  rukäglig,  scho- 
berförmig;  höckeägüg,  garbcnförmig;  yd  (tM),  örfä^,  torfartig; 
krülägtig;  Ä(4;7ä^,  eisenartig;  födderägtig,  heuartig,  heuicht;  risc- 
riesenartig,  riesenförmig;  gjärsägüg ,  grasartig;  liemtnägtig, 
lehraicht,  thonartig;  kläiägtig,  kleiicht;  buhmmägtig,  baumartig;  ät- 
ägtig,  eiförmig;  stäujnnerägtig ,  leuchterförmig ;  bösselägtig,  bossel- 
oder  kugelförmig;  kugeldgtig;  trelägtig,  scheibenförmig  rund; 

radförmig;  stäiragtig,  sternförmig;  häierägtig,  haricht;  swjärdäg- 
tig,  schwertförmig;  snäggägtig,  schneckenförmig;  würmägtig,  wurm« 
förmig;  ^jnagtig,  steinicht;  mölkeägtig,  milcharlig;  gaujlägtig, 
goldicht;  selwerägtig,  silberartig;  winnagtigy  weinartig,  u.s.  w. 

Da  man  diese  Ableitungsilbe  mit  allen  Hauptwörtern,  die 
wirkliche  Dinge  bezeichnen,  und  zum  Theil  auch  mit  andern 
verbinden  kann,  wenn  eine  Vergleichung  Statt  findet,  so  ist  es 
einleuchtend,  dass  sie  sehr  fruchtbar  zur  Bildung  neuer  Adjec- 
tive  sein  muss.  Sie  wird  zwar  auch  mit  einigen  Zeitwörtern, 
aber  nur  mit  einzelnen,  die  etwas  Fehlerhaftes  oder  Verächt- 
liches anzeigen,  verbunden.  So  wird  aus  släsern  (schwatzen, 
plaudern,  klatschen),  släserägtig;  aus  Häsen,  tfüsagtig,  rappelig; 
aus  njäsen,  njäsägtig  und  njäsig,  zauderhaft;  aus  slmren,  slörrig 
und  slörrägtig;  aus  späten*  spotten,  spötagUg,  spötig  und  spötsh. 

4.  Durch  die  Silbe  et ,  dän.  et,  deutsch  ig. 

§.  109.  Sie  kommt  meistens  nur  in  Zusammensetzungen  vor, 
so  wie  einzeln  in  einfachen  Bestimmungswörtern,  die  von  Haupt- 
wörtern abstammen,  als:  haurnet,  gehörnt;  pläcket,  fleckig;  nöp* 
pet,  flockig;  kröppet,  beleibt;  rüttet,  gewürfelt;  töppet,  mit  einem 
Federbüschcl  auf  dem  Kopfe,  wie  en  töppet  Laash,  die  Hauben- 
lerche, en  töppet  Hann,  eine  Henne  mit  einer  Hülle,  Holle; 
bücket,  bauchig,  dickbäuchig;  strippeü,  gestreift,  streifig;  rauhset, 
geblümt,  rosig;  jälmet,  gehelmt,  von  Kühen,  mit-einer  weissen, 
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helmförmigen  Zeichnung  am  Vorderkopfe;  blehset,  von  de  Mass, 
mit  einer  Blässe  an  der  Stirn,  von  Pferden;  ptgget,  gestachelt, 
stachlig,  u.  s.  w.  —  Gomposita :  siddliwwet,  lang  in  der  Taille;  sällrig- 
gel,  hohl-  oder  sattelrückig;  kaurihähet,  wennugety  kurzhalsig  und 
blauäugig;  hdrdniket,  hartnäckig;  mälhaadet,  tollköpfig,  jähzornig ; 
spdssnaaset,  spitznasig;  sägelbienel,  sichelbeinig ;  plätßujttet  oder 
plätfajttet ,  im  pl.,  plattfüssig;  bärfäujttet ,  barfuss;  rujddsiecket , 
rothbackig;  brijdshuUcrl ,  breitschultrig;  löngbienet ,  langbeinig; 
spdsstölet,  spitzschnauzig;  tjockknöllct ,  dickknöchlich ;  shärpkttaa- 
kett  scharfknochig;  löngkdnnet,  langkinnig;  tjöcklappet,  dicklefzig; 
brijdfläbbet,  breitmäulig;  grottölet,  grossmäulig;  tjocklässet,  dick- 
glicdrig  ;  iönguhret ,  langohrig;  slumpstjdrtel ,  stumpf  schwänzig; 
buttwingei,  stumpfflügelig,  wie  der  Kiebitz  im  Fluge;  fjaueregget, 
vierseitig;  fierkanlel,  vierkantig;  segstunet,  sechszehig;  tjöckhtuldet , 
dickhäutig;  wUtsnäppet>  weissschnippig;  tjöckkäiset,  dicke  Malmzähne 
habend;  shdrptünnet,  scharfzinkig;  smSlbliset,  schmalblätterig;  shdrfh 
täiset,  scharfzahnig;  großjdrlet,  grobkernig;  löngstinget,  langgrannig; 
spdssöddet ,  mit  einer  spitzen  Spitze  versehen;  butioddet  oder 
stumpöddet,  das  Gegcntheil  davon;  kaurtsliewet ,  kurzärmelig; 
rüjddnöppet ,  rothflockig  ;  stiffbjdrstet ,  steifborstig ;  blänkshälet , 
blankschuppig;  tennrdbbet ,  dünnrippig;  trinnliwwet ,  rundleibig ; 
tjockthieget ,  dickschenkelig ;  khcnbietiet,  shrdinkelbienet ,  dünnbei- 
nig; huchwrdstet,  hoch  von  Risten,  dän.  und  nd.  Wrist,  frics.  de 
Wrast;  lönghägclet ,  langfersig ;  lickstdmmet,  geradslämmig ;  krumm- 
r egget,  krummrückig;  grofburket,  grobrindig  von  Bäumen,  grob- 
borkig; kafdstrükket ,  kahlstrunkig;  spdsslönkct,  spitzhüftig;  grott- 
kläset,  grossbüschelig;  tjöcklölet,  dickbüschelig,  vom  Grase  und  dergl.; 
tjockspaulet ,  dickspuhlig;  surtuget,  schwarzäugig;  fienhüddet,  fein- 
häutig; sharpreggety  scharfrückig ;  hädderuget,  labbenuget,  heiter- 
äugig  ;  uhkpapet ,  weichbrüstig  von  stillenden  Müttern ,  deren 
Milch  sich  leicht  aussaugen  lässt ,  hdrdpäpet,  das  Gegentheil  davon ; 
fästfläshet,  feslfleischig ;  tennspecket,  dünnspeckig,  u.  s.  w. 

Anmerkungen. 

Vergleichen  wir  die  beiden  Ableitungssilben  ig  und  et  mit 
einander,  so  ergiebt  sich  der  Unterschied  zwischen  beiden  am 
leichtesten  aus  einigen  Beispielen,  wie:  de  Rock  as  fähserig,  en 
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fähserigen  Bock ,  ein  Rock ,  an  welchem  Federn  hangen ,  en  witt- 
fähseret  Gäus,  eine  weissgefiederte  Gans;  sänig  Flash,  sehniges 
Fleisch,  tjocksänet  Lähse,  dicksehnige  Gliedmassen;  shäwig  Häjdde, 
schäbige  Hede,  gröfshäwet,  grob  von  Schaben;  stingig,  was  Gran- 
nen enthält,  löngstinget,  lang  von  Grannen.  Alle  zusammenge- 
setzte Adjective  auf  et,  die  durch  ein  einfaches  Merkmalswort  im 
Worte  selbst  näher  bestimmt  werden,  lassen  sich  hier  durch  von 
mit  dem  im  Worte  genannten  Gegenstand  auflösen,  als:  rüjddsie- 
ket,  roth  von  Backen,  lönghälsel,  lang  von  Halse,  u.  s.  w.  Wer- 
den aber  zwei  Hauptwörter  auf  diese  Weise  mit  einander  zu 
einem  Bestimmmungsworte  verbunden,  so  steht  das  erste  der- 
selben vergleichend,  z.  B.  in  sägelbienct,  sichelbeinig,  gekrümmt  wie 
eine  Sichel,  sällregget,  mit  einem  Sattelrücken,  gäujlshälet,  gold- 
schuppig, selwerßrwet,  silberfarbig,  u.  s.  w. 

Wird  das  im  Adjectiv  enthaltene  Hauptwort  durch  ein  Zahl- 
wort näher  bestimmt,  so  muss  man  bei  den  Zahlwörtern  von  eins 
bis  drei  auf  das  Geschlecht  des  im  Bestimmungsworte  enthalte- 
nen Hauptwortes,  so  wie  auf  das  Geschlecht  desjenigen  Gegen- 
standes, dem  man  das  Merkmal  beilegt,  Rücksicht  nehmen.  Diese 
drei  Zahlwörter  heissen  ijn,  tuhg,  trie  im  weiblichen  und  säch- 
lichen Geschlechte,  dagegen  im  männlichen  än,  twäier,  trd,  daher: 
m.  änstdmmet ,  twäierstdmmet ,  trdstammet,  ein-  zwei-  dreistämmig; 
w.  ijnmnget ,  tuhgwinget ,  triewinget ,  ein-  zwei-  dreiflügclig ; 
s.  ijnblehset,  tuhgblehset,  trieblehset,  ein-  zwei-  dreiblättrig.  En 
trästdmmeten  Buhmm,  en  luhgwinget  Gäus  u.  s.  w.  (Vergl.  §.  125). 

Die  Wörter  Fäujtt,  Fuss,  und  Stäpc,  die  Stapfe,  sind  beide 
männlich,  und  da  FäujU  und  Stäpe  hier  beide  in  der  Einheit 
stehen,  so  müsste  es  de  Trdfäujtt  und  de  Trdstäpe,  der  Dreifuss, 
heissen,  obgleich  man  auch  Trifäujit  und  Tristäpe  sagt,  was  aber 
aus  dem  Allfriesischen  stammen  muss,  wo  trie  auch  tre  heisst. 
Man  sagt  richtig:  en  an-  twäier-  trdtünneten  Kauhmm,  ein  ein- 
zwei-  dreizahniger  Kamm;  en  ijn-  tuhg-  trietünnet  Faurk,  eine  ein- 
zwei-  dreizinkige  Gabel;  en  ijn-  tuhg-  trieblehset  Kliewerblehss ,  ein 
ein-  zwei-  dreiblättriges  Kleeblatt,  und  so  in  allen  ähnlichen 
Fällen. 

Die  Bestimmungswörter  auf  et  darf  man  nicht  mit  dem  zweiten 
Mittelwortc  des  regelmässigen  Zeitwortes  verwechseln,  das  zwar 
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auch  bestimmungswörtlich  steht,  aber  dabei  immer  den  Begriff 
von  einer  vorausgegangenen  Veränderung  in  der  Zeit  voraussetzt, 
was  bei  jenen  nie  der  Fall  ist,  z.  B.  wälet,  von  waten,  welken, 
dröget ,  getrocknet ,  shräwet ,  geschabt ,  Uiieset ,  gezupft ,  böget , 
geklopft,  u.  s.  w.  Jene  Adjective  führen  nie  diesen  Zeitbegriff 
mit  sich,  z.  B.  haurnel,  gehörnt,  reggel,  rückig,  voller  Rücken, 
kröppet,  beleibt,  öddet,  mit  einer  Spitze  versehen. 

c.  Aus  Haupt-  und  Zeitwörtern. 
1.  Mit  der  Silbe  baar,  bar,  däu.  bar. 

§.110.  Sie  kommt  nur  als  Ableitungssilbe  bei  Haupt-  und  Zeit- 
wörtern vor,  und  hat  die  Bedeutung  von  tragen,  altdeutsch  baren, 
dän.  at  bäre,  fries.  beeren,  engl,  to  bear.  —  a.  von  Hauptwörtern: 
jö  Frugt,  frugtbaar ,  de  Tönk,  tönkbaar,  dät  Wunner,  wunner  baar, 
de  Ihre,  ihrbaar,  ehrbar,  de  Shin,  s/tinbaar,  scheinbar,  deJf&nn, 
mönnbaar,  de  Göng,  göngbaar,  de  Stridd,  striddbaar,  de  Fägel, 
ünfägelbaar,  unfehlbar,  de  Toll,  töübaar,  zollhar,  de  Tijnst,  Ujnst- 
baar,  dienstbar,  jö  Acht,  ächtbaar,  dät  Middel,  middelbaar,  jö 
Sigt,  sigibaar  (sjöhnlick ,  tosjöhns) ,  sichtbar,  u.  s.  w.;  b.  aus  Zeit- 
wörtern: hielen,  hielbaar,  heilbar,  tillen,  teUbaar,  zählbar,  kSsicn, 
kösibaar,  bräunen,  brännbaar ,  brennbar,  brücken,  brüekbaar , 
brauchbar,  sonnern,  sonnerbaar,  sonderbar,  forihnen,  forihnbaar, 
vereinbar,  strafen,  sträfbaar,  drdjnken,  drdjnkbaar,  hieren,  hier- 
baar,  hörbar,  fäilen,  fäilbaar,  fühlbar,  u. s.w. 

2.    Mit  der  Silbe  lick,  lieh,  dän.  lig,  engl.  ly. 

§.111.  Sie  steht  bei  Bestimmungs-  Haupt-  und  Zeitwörtern, 
und  ist,  nächst  ty,  die  fruchtbarste  Ableitungssilbe.  Beim  Be- 
stimmungsworte vergleiche  §.  105.  Beim  Hauptworte  hat  sie  die 
Bedeutung  von  gleich,  so  wie,  eben  so  wie  oder  als,  Beispiele: 
de  Frünn,  frümüiek,  freundlich,  de  Wäne,  wdnlick,  auch  freund- 
lich, de  Kr  äst,  krdstlick,  christlich,  deMänshe,  mämhlick,  mensch- 
lich, de  Brauhser ,  brauhserlick,  brüderlich,  fidderück  ,  väter- 
lich ,  mudderück ,  mütterlich  ,  bjärnlick ,  kindlich  ,  ridderlick , 
fürstlick,  jümferlick,  jüngferlich,  jungfräulich,  pristerlick,  graavh 
lick,  gräflich,  käiserlick,  antlick,  entlich,  löntick,  ländlich,  dag- 
lick,  von  Däi,  täglich,  nägtlick,  nächtlich,  jdrUck,  1.  jährlich, 
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2.  ehrlich,  ihrlick,  ehrlich,  shähslich,  schädlich,  ugenbldchlkh , 
augenblicklich ,  shömlick ,  schimpflich ,  s handlich ,  schändlich ,  skrdft- 
lieh,  schriftlich,  hüsslich,  häuslich,  künstlich ,  römmlich ,  geräumig, 
uhrsUck,  4.  frühlingsmässig ,  2.  jedes  Frühjahr,  sdmmerlich,  som- 
merlich, harrewstlick,  herbstlich,  wönierlich,  winterlich,  punetlich, 
pünktlich,  bauckstewlick ,  buchstäblich,  natürrUch,  persönlich,  ängst- 
lich, bürgerlich,  amtlich,  amtlich,  namentlich,  namentlich,  mäh- 
lich, weltlich,  sdnnlick,  sinnlich,  mündlich,  mündlich,  stündlich, 
waglick,  wöchentlich,  fiendlick,  feindlich,  hdrtlick,  herzlich,  mjrf- 
Ikk,  von  jö  Nüjd,  die  Noth,  mdnierlick. 

Aus  Zeitwörtern,  als:  märken ,  märklick,  merklich,  leserlich, 
leserlich,  bewäglick ,  huplich,  käuflich,  shrächlich ,  schrecklich, 
hähsen,  hässlich,  hässlich,  däien,  duilick ,  gedeihlich,  kännen , 
kännHck,  kenntlich,  klägen,  kläglick,  kläglich,  fordrägen,  fordreg- 
lieh,  verträglich,  was  man  vertragen  kann,  forlicken,  sich  ver- 
gleichen ,  forlichnen  ,  vergleichen ,  das  eine  mit  dem  andern  , 
davon:  ünforlickentUck  oder  ünforlickenttig ,  unvergleichbar,  fähsen, 
ßbselick ,  fasslich  ,  prihssen  ,  prihslick  ,  preislich ,  träslen  ,  tröst- 
lich, tröstlich,  befinnen,  be fintlich,  f orbinnen,  forbintlich,  räjdden, 
räjdlick,  räthlich,  drawen,  drd flick,  treulich,  shdeken,  shächlich, 
schicklich,  liewen,  glauben,  davon  liewlich,  glaublich,  liewen, 
lieben,  davon  lieflick ,  lieblich,  oder  vom  Adjectiv  lief,  lieb; 
fortrijtten,  fortrijtlick ,  verdriesslich ,  formiesen,  formieslich,  ver- 
raeidlich  ,  bewihssen  ,  bewihslich ,  beweislich,  döhssen ,  döhsUch, 
deutbar,  zu  deuten,  ddtlich,  deutlich,  brögen,  gebrdchlich,  gebrech- 
lich, ßlligen,  ßlliglick,  folglich,  sörrigen,  4.  sorgen,  2.  trauern, 
sörriglick,  begrippen ,  begriplick,  begreiflich,  Henen,  tienlich,  dien- 
lich, wunnern,  wunnerlich,  wunderlich,  fräuen,  fraulich,  fröhlich, 
forsteären,  forswärüch ,  verantwortlich,  sicren,  sierlick,  zierlich, 
maagen,  möglick,  möglich,  betanken,  betänklick,  bedenklich,  for- 
dwen,  fordawlick ,  verdaulich,  behagen,  behaglich,  üttdrüchen ,  ütt- 
drücklich,  grihssen,  grausen,  grihslieh,  grässlich,  gruen,  grulich, 
gräulich,  ärgern,  ärgerlich,  ärgerlich,  forg&ngen,  f orgdinglich ,  hö~ 
wen,  höwentlick,  hoffentlich,  fordnnern,  fordnnerlici ,  veränderlich, 
grämen,  grämlich,  grämlich,  behSlpen,  behelplici,  bestigen,  besieg- 
lickt  4.  bestechlich,  2.  besteiglich,  ersteigbar,  bebögen,  beböglick, 
bewohnbar. 
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3.    Mit  der  Silbe  Tg.  (Vergl.  §.  107). 

§.  112.  Sie  steht  nur  bei  Haupt-  und  Zeitwörtern  und  etwa 
vier  Bestimmungswörtern,  als:  käujll,  kalt,  daher  käilig,  kühl; 
regt,  recht,  davon  rigtig;  äir,  altfr.  äirig,  arg,  Comparativus  erre, 
Superl.  irrigst;  ijn  (ihnn)  ein,  ihnig,  einig.  —  'Mit  Zeitwörtern: 
wären,  wärig ,  dauerhaft;  durig,  dauerhaft  zum  Gebrauche ;  künnig, 
kundig;  häppen,  gierig  mit  dem  Munde  oder  Maule  nach  etwas 
schnappen,  daher  happig,  auf  Erwerb  erpicht,  an  sich  raffend; 
neren,  närig,  nähren,  nährig,  übertrieben  erwerbsam,  besonders 
im  Kleinen;  tjäsen,  tjäsig,  rappelig,  albern  geschwätzig;  njäsen, 
njäsig,  säumig,  rauderig;  slörren,  slörrig,  nachlässig,  saumselig, 
fahrlässig;  prausen,  prausig,  humpeln,  hümplerisch,  der  mit  der 
Arbeit  nicht  fortkommen  kann;  mingen,  1.  zaudern,  2.  mischen, 
mingig,  zauderhaft;  piesern,  albernes  Zeug  sprechen,  pieserig;  ga- 
sen, gänseln,  wie  eine  Gans  sprechen,  gösig,  gänsig,  albern;  slieren, 
sUerig,  schmeichlerisch,  kosig;  räiren,  räirig,  rührig;  räjdden, 
räjddig,  räthig,  wer  sich  in  Verlegenheiten  immer  zu  rathen  und 
zu  helfen  weiss;  snäken,  snäkig,  gesprächig,  auch  snäksaqm;  hieren, 
1. hören,  2.  gehorchen,  hicrig,  gehorsam,  auwerhierig,  das  Gegen« 
theil  davon;  tieren,  sich  gebehrden,  ünticrig,  ungebehrdig ;  Missen, 
leiden  mögen,  Uhssig,  reinlich  in  Kleidern,  u.  s.  w.,  ünlihssig, 
unreinlich;  grihssen,  grausen,  grthssig;  tosen,  necken,  foppen, 
täsig,  gricklich,  von  sich  beissend;  {lasen,  ausplaudern,  fläsig, 
ausplauderisch ,  klatschhaft;  fällen,  fällig,  recht  ordentlich,  ganz 
wie  es  nur  sein  muss,  dass  es  gut  fällt;  jewen,  geben,  jeftig, 
ergiebig;  tjdweln,  tjäwlig,  ränkisch;  spräweln,  strampeln,  sprdwlig, 
slramplig,  zappelig;  stjürren,  steuern  (wehren),  stjürrig,  wie  in 
bällsljürrig ,  dän.  balstyrig,  unbändig;  dregen,  dreglig,  trächtig; 
bändig,  bändig,  unbändig,  unbändig;  fällen,  fällig,  fällig,  von 
Schulden;  läwen,  leben,  läwentig,  lebendig;  beliewcn,  beliewig,  be- 
liebig; daagen,  taugen,  dügtig,  tüchtig;  rädden,  räddig,  wer  sich 
selbst  retten  kann,  en  rdddigen,  wärigen  Dring;  Strudden,  gräten > 
grätschen,  slräddig;  stämmern,  stottern,  stämmer  ig,  stotterig;  Span- 
ien, spälig,  von  jungen  Hunden  und  Katzen,  die  gerne  spielen; 
sträwen ,  1.  streben,  2.  streiten,  sträw'ig ,  1.  strebsam,  2.  streit- 
süchtig; kitvwen,  keifen,  kiwwig,  keifisch;  lötvern,  schwülen,  vor 
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einem  Gewitter,  löwerig,  gewitterschwül;  lieren,  4.  lernen,  2.  lehren, 
lierig,  lagtlierig,  leichtlernig,  bildsam;  lören,  lörren,  lauern,  lör- 
Hg,  laurig,  listig;  Sängern,  anbrennen,  von  Speisen,  söngerig,  an- 
gebrannt; huppen,  häufen,  liüpig,  häufig;  bjdwsen,  bellen,  bjäw- 
ng,  von  Menschen,  die  in  einem  bellenden  Tone  um  sich  beissen; 
plummern,  plummerig,  trübe,  vom  Wasser,  durch  starkes  Umrüh- 
ren; krdwweln,  kriechen,  krdwlig,  kriecherig;  fammeln,  tappen, 
fimmelig,  täppisch;  sjämmern,  schimmern,  sjdmmerig,  schimmerig, 
dämmerig,  hervordämmernd. 

4.    Mit  der  Endung  ish  oder  sh  (und  er,  inge). 

§.  145.  a.  Aus  Hauptwörtern.  Dät  Swinn,  swinshy  schweinisch; 
hünnsh,  hündisch;  gecksh,  geckisch;  kinsh,  kindisch,  von  alten 
Leuten,  die  wieder  kindisch  werden;  shdlmsh,  schelmisch;  harn- 
melsh,  himmlisch;  jdrdish,  irdisch;  bibelsh,  biblisch;  üttläujnsh,  aus- 
ländisch; djngelsh,  englisch;  holläujnsh,  holländisch;  swedish ,  russish , 
preusish,  isläujnsh,  sieläujnsh,  seeländisch;  finläujnsh,  tonnersh  , 
tonderisch;  kSlsh,  kielisch,  pommersh ,  arabish,  hohtenshy  persish, 
indish,  ungersh,  römish,  lotinsh,  grie-ish,  sdksish,  bdirish,  bömish , 
slaawish ,  sklavisch;  tjüsh,  deutsch;  fränsh,  französisch;  dänsh, 
dänisch ;  frdsh ,  friesisch ;  polsh ,  polnisch ;  wdlsh ,  in  käserwdlsh , 
kauderwelsch. 

Die  Silbe  er  kommt  nur  bei  Ortsnamen  vor,  als:  Hamburger 
Wäre ,  Waaren ;  AUonäer  Bier ;  Longhaurner  Märked;  KSler  Amüicck, 
Kieler  Umschlag;  Shiedammer  Genewer;  dät  Hühssemer  Märked; 
jö  Arröer  Böhser,  die  Arröcr  Butter;  dät  Glückstähser  Tugihüss, 
das  Glückstädter  Zuchthaus;  Hälligläujnner  Shdlfdsh,  Helgoländcr 
Schellfisch;  Lübecker  Kräjngle,  Lübecker  Kringeln,  u.  s.  w.  Aus- 
serdem hat  man  auch  noch  die  alle  Endung  inge  bei  Ortsnamen, 
wie:  Lonhalm,  de  Lonhallinge;  Fair,  de  Fäiringc;  Sali  (Silt),  de 
Sdllrtnge,  der  Siltcr;  Ömrem,  de  Ömringe,  der  Amcrumcr;  de 
Näibüllinge,  der  Niebüller;  de  Maure,  de  Mauringe,  der  Moringer; 
Maasbidlinge  Mellen,  Maasbüllcr  Mühle.  Man  sagt  daher  sowohl 
Rihssinge  als  Rihsscmcr,  ick  bdn  cn  Rthssingc  und  ick  bdn  en 
Rihssemer. 

b.  Aus  Zeitwörtern.  Bitten,  bittsh ,  beissig;  kntpsh ,  schnip- 
pisch ;  späten,  spötsh,  spöttisch;  glöbsh ,  dän.  und.  nd.  glubsk, 
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glubsch;  snüwwen ,  hier  schnauben,  snäwsJi,  rotzig,  von  Pferden; 
sprSyen,  spräksJt,  1.  gesprächig,  ±  gut  oder  schlecht  zu  sprechen; 
jämen,  sich  recken  und  gähnen ,  jämsh ,  das  Befinden  nach  einer 
verschwelgten  Nacht,  dän.  jamsk;  wrijnshen,  wiebern,  wriensh, 
i.  von  geilen  Hengsten,  2.  von  einem  cinhodigen  Hengst;  lumsh, 
lückisch,  hinterlistig,  dän.  lumsk,  nd.  lumsch. 

S.    Mit  der  Nachsilbe  saam. 

§.  114.  a.  Aus  Hauptwörtern,  wie  frügisaam,  furchtsam;  ihr- 
saamt  ehrsam;  gewältsaam;  mäutsaam,  mühsam;  b.  aus  Zeit- 
wörtern: betänksaam,  betögtsaam,  bedachtsam;  wirken,  wirksaam; 
spüren,  spärsaam;  snäken,  snäksaam,  gesprächig;  igten,  ägtsaam; 
grausaam;  näigen,  näigsaam,  genügsam;  c.  aus  Adjectiven:  long- 
saam,  langsam;  ihtisaam,  einsam;  satten ,  sdUsaatn ,  seltsam;  ge- 
miensaam,  gemeinsam. 


Zusammensetzung  des  Bestimmungswortes. 

§.  115.  Das  Bestimmungswort  wird  auf  mancherlei  Weise  mit 
andern  Wörtcrklassen  zusammengesetzt,  wie  in:  Gödfrügtig,  got- 
tesfürchtig;  wrällkünnig ,  weltkundig;  wrällbekännd,  weltbekannt; 
lönshierlick ,  landesherrlich;  mönnshuch,  mannshoch;  bieligjunk,  so 
finster,  wie  in  einem  Blasebalge;  fräudedrunken ,  freudetrunken; 
baucklierd,  buchgelehrt;  hüsswäne,  hausgewohnt;  lüjddrögt,  loth- 
recht;  ihrgitsig,  ehrgeizig;  fäulkrick,  volkreich;  sdnnbränd ,  son- 
nengebräunt; wältsertdgt,  wasserdicht;  prisswjärdig ,  preiswürdig; 
haadlüss,  kopflos;  fägelfri,  fehlerfrei;  gjärsgräin,  grasgrün;  hörn- 
melwenn,  himmelblau;  hönningsiuäjtt ,  honigsüss;  isskäujl,  eiskalt; 
stvjnhärd,  steinhart;  ßhserlägt,  federleicht;  hdrtensgäujd ,  herzens- 
gut; müssdüjdd,  mausetodt;  stöckmäger,  stockmager;  spägelblänk ; 
bläujdrick,  blutreich,  fögelfri,  vogelfrei;  snaurlick,  schnurgerade; 
aadelsloltt  adelslolz;  shötßärdig,  schussferlig;  hölprick,  hülfreich, 
helplüss,  hülflos. 

§  .116.  Besonders  gehören  hieher  noch  die  vergleichenden  und 
verstärkenden  Zusammensetzungen ,  bei  denen  die  Betonung  sich 
nach  dem  zu  vergleichenden  oder  zu  verstärkenden  Gegenstande 
richtet,  wie  in:  buhmmstark,  baumstark;  bläujdrüjdd,  blutroth; 
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bläujdjung.  blutjung;  bläujdsürr,  blutsauer;  bläujderm,  blutarm; 
staalhdrd,  stahlhart;  ajthsürr,  essigsauer;  slijnriek,  steinreich; 
süjnüjU,  steinalt;  safrängöhl,  safrangelb;  pdeksart,  pechschwarz; 
feesttjöck,  faustdick;  specktjock,  speckdick;  p(Ukjunk,  pechdunkel; 
snimiit ,  sehn ce weiss ;  stäirwenskrönk ,  sterbenskrank ;  stöckduf, 
stöckblinn ,  stockdumm;  speck fitt,  Speckfett;  bäirighuch,  berghoch; 
piäshwäjtt ,  platschnass;  düssbliek,  todtenblass;  issglatt,  eisglatt; 
splmternägel,  splitternackt,  nagelnackt;  spHnternäi,  splinterfunkel- 
tm9  nagelneu;  tiertdjtt,  lurliertdjtt ,  winzigklein;  ijllrüjdd,  feucr- 
roth ,  u.  s.  w. 

Anmerkung. 

Viele  zusammengesetzte  Bestimmungswörter  sind  nur  als  abge- 
leitete (derivata)  zu  betrachten,  wie  z.  B.  göhlsegtig  von  jö  Göhl- 
segt,  Gelbsucht;  lonshierlick  von  Lönshiere,  Landesherr;  stjäpmud- 
derHck.  von  Stjäpmudder ,  Stiefmutter;  pöckärig ,  von  Pöckär, 
die  Pockennarbe;  sdmmerspötig ,  von  Sämmerspöte,  Sommerspros- 
sen; lönsh&plick,  von  Lönshäpp,  Landschaft,  u.  s.  w, 

§.  417.  Mit  einem  Bestimmungsworte  voran ,  wie  in  brünnrüjdd, 
braunroth;  uriüfrämd,  wildfremd;  üßtklauck,  altklug;  hällgräin, 
hellgrün;  Ijägtwenn ,  liehtblau,  hellblau;  bätterwriess ,  bitterböse; 
bätterlaiet,  bitterwenig«  äienklauck,  eigenklug;  äienmägei,  eigenge- 
macht, selbstgemacht;  biiekrüjdd,  bla6sroth;  du/ stumm;  dummdris- 
Hg ;  grämgöhl,  grüngelb ;  hdrdnekct ,  hartnäckig ;  surtpläcket , 
schwarzfleckig;  löngmönet,  langmähnig;  sljogtneked,  schlichtnackig 
tod  kolbigen  Rindern,  die  keine  Hörner  haben;  vnssnäsig,  nase- 
weis; iennhdnnet,  dünnhäutig;  tennshdnnct ,  dünnfellig;  tjöckshälet, 
dickschalig;  läig stammet,  niedrigstämmig;  krümmhälset ,  krumm- 
halsig;  shießälset,  schiefhalsig ,  u.  s.  w. 

§.  418.  Ferner  gehört  hieher  das  zweite  Mittelwort  (Parlici- 
pium)  des  Zeitwortes  mit  einem  bestimmenden  Substantiv  oder 
Adjectiv  voran ,  wie  in  sträitiggd ,  strohgedeckt ;  surtswäsen , 
schwarzgesengt;  wäjlläsen,  wohlgelitten;  släipdrunken ,  schlaftrun- 
ken ;  stijnbeläid  ,  steinbelegt ;  krümmwrahsen  ,  krummgedreht ; 
höltdmwügsen ,  holzumwachsen;  wUtbetägen,  weissbezogen ;  tdgtbe- 
bäggd,  diehtbebaut;  löngtägen,  langgezogen;  tennbes/äien ,  dünn- 
beschlagen ;  grdklähss ,   graugekleidet ;    hdttbestraalet ,  hellbe- 
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strahlt;  ßäujddmwaaget,  flulhumwogt ;  rickbeiäscn,  reicbbeladen ; 
frishähm,  freigeschaffen;  rippbetägen,  reifbezogen;  ängstbenümmen, 
angstbenommen;  ijlldmlöget,  feuerumflammt ;  glättslrägen ,  glattge- 
strichen; hdrdfräsen,  hartgefroren;  siersläien ,  wundgeschlagen; 
füngrünnen,  feingemahlen;  idgtbegräjn,  dichtbewachsen;  huchstä- 
gen,  hochgestiegen;  diepspidn,  tiefgesplissen;  rienshräwen,  reinge- 
schrieben; fästbünnen,  festgebunden;  wäjlbürgen,  wohlgeborgen; 
fienspünnen,  feingesponnen;  äjmmgnähsen ,  wundgerieben;  sharp- 
slähm,  scharfgeschliffen;  wäjlgunnd  ,  wohlgegönnt;  wäjlbekännd , 
wohlbekannt;  Idgtwunnen,  leichtgewonnen,  u.  s.  w.  Auch  das 
erste  Mittelwort  gehört  hieher,  welches  sich,  wie  im  Deutschen, 
auf  end  endigt,  als:  de  ijllspäiendc  Bäirig  ,  der  feuerspeiende 
Berg;  de  ihreliewende  Mönn,  der  ehrliebende  Mann;  da  äieleddende 
Hanne,  die  eierlegenden  Hühner;  huchträwend  Urde,  hochtrabende 
Worte ;  de  fläshähsende  Hünn  ,  der  fleischfressende  Hund  ;  da 
twitlwäddende  Wüsscde,  die  salbadernden  Frauenzimmer,  u.  s.  w. 

§.  119.  Zusammensetzungen  mit  iüss,  rick,  fri,  wjärdig,  füll, 
fast,  girrig,  wallig,  Manch,  härtig,  fjärdig,  mäujddig,  segtig,  &rm, 
faumUg,  sdnnig,  rügt,  wihsse,  gleichen  sehr  den  deutschen  der- 
selben Art,  als:  kraftlüss,  fielplüss;  lahselüss,  los  in  den  Gliedern 
und  Fugen;  traulüss,  treulos;  sdftlüss,gewätenlüs8;  ärwlüss,  erblos; 
sättlüss,  salzlos;  hä/slüss,  von  Handlungen,  die  den  Hals  kosten; 
tißüss,  leblos;  ihrelüss ,  ehrlos;  brüjdlüss,  brotlos;  brägenlüss, 
hirnlos;  frugtlüss;  fäillüss,  fühllos;  täislüss;  shömlüss,  schaamlos; 
siellüss,  seelenlos;  mäujdlüss,  tällüss;  hdrtlüss,  herzlos;  urdlüss, 
wortlos;  sdnnlüss,  sinnlos;  shäselüss,  schadlos;  tögtlüss,  gedan- 
kenlos; gödlüss],  gottlos;  fidderlüss,  mudderlüss;  iwönglüss ,  zwang- 
los; raucklüss,  ruchlos;  tijnsilüss ,  dienstlos;  bjärdlüss,  bartlos; 
grünnlüss,  grundlos;  smägtüss,  geschmacklos:  släiplüss,  schlaflos; 
hüddlüss,  hautlos;  häierläss,  haarlos;  haurnlüss,  hornlos;  wärhlüss, 
schmerzlos;  ömelüss ,  athemlos;  nömelüss,  namenlos,  u.  s.  w.  — 
rick,  reich:  urdrick,  wortreich;  dögedrick,  lugendreich;  frugtrick, 
fdshrick ,  fäulkrick ;  iierrick  ,  lehrreich ;  kjärlrick  ,  kernreich  ; 
höllrick;  winnrick,  wein  reich;  säftrick,  satt  rick,  gjärsrick,  bläujd- 
rick  ,  wähserrick ,  tällrick ;  töglerick  ,  gedankenreich  ;  sdnnrick , 
sinnreich;  ijdrick,  torfreich,  u. s. w.  —  fri:  t Sil fri,  zollfrei;  shättfn; 
shötfri,  schussfrei;  fögelfri,  vogclfrei;  gewätensfri,  gewissensfrei; 
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lijnslfri,  dienstfrei;  postfri;  twöngfri,  zwangfrei,  u.s.  w.  —  wjärdig: 
prUswjärdig ,  preiswürdig ,  lobenswer th ;  ägtwjärdig ,  ach tungsw  ürdig ; 
ihrwjärdig,  ehrwürdig;  strafwürdig;  bewunnernswjärdig ,  u.s.w.— 
füll:  shämfull,  schaamvoll;  saflfull,  kraft  füll,  rdjnkefull ,  ränkevoll ; 
jnäutefull,  mühevoll;  fortijnslfull ;  mäujddfull,  muthvoll;  kummer- 
füll,  u.s.w.—  fast:  sali  fast,  sattelfest;  kapilelfäst;  hönfust,  hand- 
fest; shötfäst,  schussfest;  ijllfäst,  feuerfest;  änkerfäst,  grünnfäsl; 
bausemfäst,  bodenfest,  u.  s.  w.  —  girrig :  gijlgirrig,  geldgierig ;  Mäujd- 
girrig,  maurdgirriy ,  mordgierig;  ruwgirrig,  raubgierig,  u.s.w.  — 
wällig:  tijnstwdllig ,  dienstwillig;  friwällig,  gättjdwällig ,  äienwällig, 
mäujdwällig,  u. s. w.  —  Manch :  äienklauck,  eigenklug;  sellewklauck , 
üjllklauck ,  dummklauck ,  u.  s.  w.  —  hdrtig :  grotthdrtig ,  stolz ;  trauhdr- 
tig,  ähmenhdrtig,  bärmhdrtig,  ünbdrmhdrtig ;  fäghdrtig ,  feigherzig , 
u.s.w. — fjärdig:  tijnst  fjärdig ,  Idgtßärdig ,  rdisefjärdig ,  shötfiärdig, 
sägel fjärdig ,  kunst fjärdig ;  spräickßärdig ,  sprachfertig;  müssßärdig, 
maulfertig;  huchßärdig,  hoffahrtig,  u. s.  w.  —  mäujddig :  huchmmtjd- 
digt  hochmüthig;  ijnmmjddig,  einmüthig;  frimaujddig,  freimüthig; 
auwermäujddig ,  übermüthig;  wie/imäujddig ,  wehmüthig;  mäsmäujd- 
dig ,  missmüthig,  u.  s.  w.  —  segtig,  von  <Se^,  die  Sucht,  wie: 
sicinntSgtig ,  göhlsegtig,  wähsersegtig ,  fällsSgtig;  iwersegtig,  eifer- 
süchtig; blieksegtig,  striddsSgtig ,  u.  s.  w.  *.  —  äro:  fäulkirm; 
bläujderm,  4.  blutarm,  arm  bis  aufs  Blut,  2. arm  an  Blut;  Äawrn- 
m»,  kornarm;  urderm,  wortarm;  frugterm,  u.  s.  w. —  faurnUg: 
ijnfaurmig,  einförmig;  ijnsfaurmig ,  einsförmig;  bogefaurmig ,  Äu- 
gelfaurmig,  ringfaurmig;  sndggefaurmig ,  schneckenförmig; 
f immig,  stangenförmig ;  täpefaurmig,  zapfenförmig,  u.  s.  w.  — 
sinnig:  lagtsdnnig,  shdrpsdnnig ,  stifsdnnig,  starrsinnig;  kä'ujlsdn- 
ftig,  kaltsinnig;  äiensdnnig ,  eigensinnig,  u.  s.  w.  —  nw/J;  %cW- 
rögt,  lolhrecht;  wdjnkelrogt,  winkelrecht;  räigelrogt,  regelrecht, 
u.  s.  w.  —  wihsse:  krüsswihsse,  kreuzweise;  lägwilisse,  schicht- 
weise; dröppwihsse,  tropfenweise,  u.  s.  w. 


1  Es  gibt  auch  Zusammensetzungen  mit  segtig,  welche  herzu- 
leiten sind  vom  Verbum  sie-en,  sehen,  wovon  jö  Sigt  und  dät 
Sögt,  Verb,  sagten,  zielen;  z.  B.  kanrtsegtig,  widdsegtig,  klarsegty, 
woneben  aber  auch  kaurtsigtig  u.  s.  w.  bestehen.  Von  dat  Sägt 
gibt  es  auch  Zusammensetzungen  mit  sägtig,  wie:  faarsdgtig  und 
faarsigtig,  u.s.w. 
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Anmerkungen. 

Die  Zusammensetzungen  mit  Umstands-  Zahl-  und  Verhältniss- 
wörtern  kommen  zwar  häutig  vor,  aber  die  meisten  derselben 
sind  von  Haupt-  oder  Zeitwörtern  abgeleitet.  Die  Silbe  ün  (un) 
steht  überall,  wie  im  Deutschen,  aufliebend  oder  das  Gegentheil 
anzeigend,  wie:  ünklauck ,  unklug;  ünnjüttig,  unnütz;  üntofrehse, 
unzufrieden;  ünrögt;  ünmanshlkk,  unmenschlich;  ünnemöglick , 
unmöglich;  ünäiwen,  uneben;  ünkrdstUck ,  unchristlich;  ünpär, 
unpaar;  ünhck,  ungleich,  u.s.  w.  Mit  Zahlwörtern,  wie  in  >> 
ßjllig,  einfältig;  twifärig,  4.  zwiefertig,  vom  reifenden  Getreide, 
2.  misslich,  zweifelhaft,  bunt  verwickelt;  twiflauget ,  zweitägig, 
von  einem  gewebten  Zeuge;  ijnfärwet ,  einfarbig;  tuhgbienet, 
zweibeinig;  en  sSgsfdjngerten  Mdnslie,  ein  sechsfingriger  Mensch, 
trastringet,  dreisaitig,  en  tienihrigen  Dring ,  ein  zehnjähriger  Knabe, 
en  fiewihrs  KÖ,  eine  fünfjährige  Kuh,  u.  s.  w. 

Mehrere  bekommen  bei  der  Zusammensetzung  ein  eingescho- 
benes *,  wie:  gddsforjähn,  gottesvergessen;  läwentsträt,  lebens- 
müde ;  iäwentssäit ,  lebenssatt ;  släirwenskrönk ,  sterbenskrank ; 
wänshenswjärt,  wünschenswerth ;  äujndägtsfull,  andachtsvoll,  ils.w. 
Besonders  gehören  hieher  die  von  solchen  Substantiven  abge- 
leiteten Adjective,  wo  die  Hauptwörter  sich  auf  ing,  shapp  und 
häid  endigen,  als:  erfäringsrick,  erfahrungsreich;  hiershappmäsig , 
herrschaftsmässig ;  frthäidstiewend ,  freiheitsliebend. 

Das  Adjectivum  firäien,  ndL  friens,  von  frdien,  steht  als  reines 
Bestimmungswort,  ohne  Zeitbegriff,  und  bedeutet :  heira tbssüchtig 


Abänderung  des  Bestimmungswortes. 

§.  420.  Nur  wenn  es  vor  dem  Hauptworte  steht,  leidet  es  im 
männlichen  Geschlechte  und  in  der  Mehrheit  eine  unbedeutende 
Abänderung,  die  bloss  darin  besteht,  dass  man  demselben  bei 
dem  bestimmten  Geschlechts worte  ein  e  anhängt,  und  mit  dem 
unbestimmten  ihm  die  Endung  en  giebt,  z.  B.  de  grotte  Mim, 
en  grötten  Mönn,  da  gräte  Mann;  weiblich  und  sächlich:  jö  gröti 
GäuSf  dät  grött  Hüss,  pl.  da  grotte  Guts,  da  grotte  Hüh ssinge,  en 
grölt  Gaus,  en  grött  Hüss,  pl.  grött  Gäis,  grott  Hühssinge. 
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Abänderung:  Einheit,  männlich,  4  Fall,  de  grotte,  2.  Fall,  de 
groltes,  wenn  es  absolut  steht;  weiblich,  i.  Fall,  jö  gr6tt,  2.  jö 
grotts;  sächlich,  dat  grött,  dat  grotts;  pl.  da  grotte,  Genitiv,  da 
gröttes.  Weder  mit  dem  bestimmten,  noch  mit  dem  unbestimmten 
Geschlechts worte  wird  das  Adjecliv  je  abgeändert,  wenn  es  bei 
dem  Hauptworte  steht,  und  dieses  bekommt  dann  in  beiden  Zah- 
len das  Zeichen  des  zweiten  Falles,  nämlich  ein  s,  angehängt, 
als :  de  ricke  Manns  Sahn ,  des  reichen  Mannes  Sohn;  jö  Idjtt 
Fömmns  Süster ,  des  kleinen  Mädchens  Schwester;  dat  suhrt 
Shätps  Laumme;  da  läjtte  Dringes  Fiddere,  der  kleinen  Knaben 
Väter.  Auf  diese  Weise  wird  jedes  regelmässige  Adjectivum  ab- 
geändert. 

Diejenigen,  welche  sich  auf  et  endigen,  bekommen  im  männ- 
lichen Geschlechte  und  in  der  Mehrheit  die  Endung  de,  wenn 
sie  das  bestimmte  Geschlechtswort  vor  sich  haben,  wie  z.  B. 
brauchet:  jö  braucket  Köwel,  der  bunte  Weiberrock;  dät  braucket 
Bläi,  die  bunte  Farbe;  de  brauckede  Rock,  da  brauckede  Kluhse, 
die  bunten  Kleider.  Ohne  Geschlechtswort:  braucket  Kluhse;  mit 
dem  unbestimmten  Artikel:  en  braucket  Twehg,  eine  bunte  Färse; 
en  brauchet  Kulew,  ein  buntes  Kalb.  Dagegen  beim  männlichen 
Geschlecht:  en  braucketen  Rock,  en  braucketen  Hdjnst,  ein  buntes 
Pferd.  Dasselbe  gilt  von  dem  zweiten  Mittelworte  auf  et,  wenn 
es  bestimmungs  wörtlich  steht,  wie  z.B.  plaget  :en  plägeten  Mdnshe, 
de  plägede  Mdnshe,  d4  plägede  Mänshene. 

Folgende,  die  sich  aufwendigen,  verwandeln  diesen  Buchstaben 
intp,  als:  duf,  grbf,  stiff,  shief,  kiefy  lief,  struf,  taub,  grob, 
steif,  schief,  überdrüssig,  lieb,  straff,  als:  de  duwe  Mönn,  jö 
duw  Wöff,  dat  duw  Björn,  pl.  da  duwe  Bjarne,  dat  stiw  Bijn, 
das  steife  Bein;  de  shiewe  Sträg,  der  schiefe  Strich;  de  liewe 
Gid,  der  liebe  Gott;  da  h'ewe  Stünne,  die  langweiligen  Stunden; 
dät  grow  Lanert ,  die  grobe  Leinewand;  da  growe  Kluhse,  die 
groben  Kleider;  de  shiewe  Hüls;  de  struwe  Tögel ,  der  straffe 
Zügel,  u.  s.  w. 

Die  beiden  Wörter  gäujd  (gut)  und  käujl  (kalt)  verlieren  den 
Umlaut  und  das  j,  wenn  sie  vor  dem  Hauptworte  stehen,  und  bei 
gäujd  geht  das  d  in  das  sanfte  hs  über,  als:  de  Mönn  as  gäujd, 
de  gauJise  Mönn ,  en  gauhsen  Mönn ;  gauhs  Mänshene,  da  gauhse  Man- 
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stielte;  dat  gauhs  Bauch,  da  gauhse  Bauche;  de  Wonter  as  häujl, 
de  Hufe  Wonler,  en  hauten  Wonter;  jö  haut  Häujnn,  da  kaule 
Häujnne. 

Nachstehende,  die  sich  auf  ss  (sz)  endigen,  verlieren  den  Um* 
laut,  und  lassen  das  ss  in  das  weiche  hs  übergeben;  es  sind: 
lüss,  snüss,  wriess,  hüss,  Hess,  los,  nett,  zornig,  heiser,  leid, 
als:  de  luhse  Pule,  de  snuhse  Mänshe,  de  wrehse  Fidder,  en  wrifa 
sen  Mönn,  de  huhse  Dring,  u.  s.  w. 

Die  Wörter  huch,  roch,  bföch,  fuch,  driech,  hoch,  rauch  (be- 
haart), blöde,  bange,  verschlagsam ,  lassen  ihr  ch  in  g  übergehen, 
wenn  sie  dem  Hauptworte  vorgesetzt  werden,  als:  de  huge Bäirig , 
jö  huhg  Türm,  dät  hufig  Hüss,  pl.  da  huge  Bäirige,  u.  s.  w.;  de 
röge  Rämm,  der  rauche  Widder;  de  Möge  Jönge,  de  fuge  Tiener; 
de  driege  Trolling,  das  verschlagsame  Brot. 

Adjective  mit  der  Endung  clt  behalten  ihr  t,  auch  in  der  Mehr- 
heit,  wie  döwelt,  als:  de  döwelle  Söme;  de  tröwelte  Träjdd,  der 
dreifach  gezwirnte  Faden;  de  spaaweUe  Urder,  der  weiss  und 
gelb  gesprenkelte  Enterich ;  da  prägelte  Höse ,  die  gestrickten 
Strümpfe,  u.  s.  w. 

Adjective  auf  en  gehen,  nach  der  Regel,  z.  B.  tarnen,  wer  sich 
nicht  zu  etwas  bezähmen  kann,  als:  de  tämene  Fidder,  jö  tarnen 
Mudder;  de  stäjllene  Häge,  en  stäjllenen  Häge,  eiserner  Haken;  jö 
stäjllen  Faurh,  die  eiserne  Gabel;  en  stabilen  Faurk;  da  stäjllene 
Faurkc,  stäjllen  Faurhe,  eiserne  Gabeln.  Ebenso  beim  zweiten 
Mittelworte  auf  en,  wie  de  grünnene  Rogge,  der  gemahlene  Rog- 
gen; jö  brägen  Jgs,  die  gebrochene  Axt,  u.  s.  w. 

Diejenigen  Adjective,  welche  sich  auf  einen  Yocal  endigen, 
werden  regelmässig  abgeändert,  nur  muss  derselbe  scharf  betont 
werden,  als:  /W,  frei,  rä,  roh,  grä,  grau,  wie,  übel,  spie,  zart, 
läi,  lau,  laai,  faul,  näi,  neu,  näi,  nah,  shu,  scheu,  wru,  brün- 
stig, von  Säuen.  De  fri-e  Mönn,  en  frien  Mönn,  da  frie  Mann; 
so  auch  de  rde  Shdjnhel,  der  rohe  Schinken,  en  räen  Shäjnkel, 
und  ebenso  bei  den  übrigen:  degrde,  engräen,  de  wiee,  en  wieen, 
de  spiee,  en  spieen,  de  täte,  en  läien,  de  laaie,  en  laaien,  de  näie, 
en  näien,  de  näie,  en  näien,  de  s/itti,  en  shuen,  da  wru«  Sope, 
die  brünstigen  Säue. 

Das  einzige  Adjectivum  sfäfa/s ,  arm ,  bedauernswürdig ,  von 


Digitized  by  Google 


185 


de  Stähl,  erleidet  nie  eine  Abänderung,  in  welchem  Geschlcchte 
und  welcher  Zahl  es  auch  stehen  mag,  als:  de  stäkeh  Dring, 
da  stäkels  Dringe,  en  stäkeh  ermen  Jfdnshe;  jö  stäkels  Wüssed, 
das  arme  Frauenzimmer,  u.  s.  w. 

Hinter  den  Hauptwörtern  oder  nach  denselben  stehend,  be- 
halten alle  Bestimmungswörter  ihre  unveränderte  Form ,  und  eben- 
so  im  weiblichen  und  sächlichen  Geschlecht  in  der  Einheit,  wenn 
sie  denselben  vorgesetzt  werden. 

Die  Abänderung  ohne  Geschlechtswort  kommt  meistens  nur  in 
der  Anrede  vor,  als:  gauhse  Frunn,  wdt  wäht?  guter  Freund,  was 
willst  du?  üjllc  Stäkel,  kam  mä,  alter  Armer,  komm  mit!  Lietve 
Brauhser,  pl.  liewe  Brauhsere,  lieben  Brüder;  liew  Süster,  welis 
äiwriess,  liebe  Schwester,  sei  nicht  böse.  —  Unverändert  steht 
das  Adjcctiv,  ohne  Geschlechtswort,  in  der  Mehrheit,  wenn  man 
allgemein  spricht,  wie  z.  B.  hutig  Mellene  häwe  de  mäste  Winn- 
fing,  hohe  Mühlen  haben  den  meisten  Windfang;  üjll  Fäulk  kon 
harn  äi  sellew  hMpe;  ahmen  Möhre  läjtte  Winn  in,  offne  Mauern 
lassen  Wind  ein. 

Steht  ein  bestimmtes  Zahlwort  vor  dem  Bestimmungsworte , 
so  wird  das  letztere  nicht  abgeändert,  als:  twäier  grotl  Hünne, 
zwei  grosse  Hunde;  tuhgjung  Kätte,  zwei  junge  Katzen;  irdbrünn 
Häjnsle,  drei  braune  Pferde;  fiew  üjll  Secke,  fünf  alte  Säcke; 
tri  rüjdd  Äple,  drei  rothe  Aepfel;  twäier  Ankre  Bier,  zwei  An- 
ker Bier ;  trd  blänk  Daalere ,  drei  blanke  Thaler ;  hunnert  näi 
Baucke,  hundert  neue  Bücher.  Nur  das  Zahlwort  än  macht  hier- 
von eine  Ausnahme,  als:  än  lajtten  Fögel ,  ein  kleiner  Vogel; 
än  gauhsen  Mdnshe  häw  ick  dog  fünnen,  einen  guten  Menschen 
habe  ich  doch  gefunden;  än  Mönn  as  nög  [aar  ijn  Wö/f,  ein 
Mann  ist  genug  für  eine  Frau.  Der  zweite  Fall  hat  auch  hier 
sein  s,  wie  z.  B.  an  gauhsen  Manshes  Help  as  bäJisere,  as  tieft 
Slüngeles ,  eines  guten  Menschen  Hülfe  ist  besser ,  als  die  von  zehn 
Schlingeln.  Dasselbe  gilt  von  dem  allgemeinen  Zahlworte  nän 
(kein),  als:  dät  as  nän  üjllen  Mönn,  das  ist  kein  alter  Mann;  nän 
(jrotten  Shäse,  kein  grosser  Schade;  ebenso:  jö  KS  hei  nän  lon- 
gen  Stjärt,  die  Kuh  hat  keinen  langen  Schwanz;  de  Hünn  hei 
nän  spassen  Töle,  der  Hund  hat  kein  spitzes  Maul;  hähst  nän 
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« dien  Rögge?  hast  du  keinen  neuen  Roggen?  nän  näicn  Bälir? 
nän  üjllen  Säihs?  u.  s.  w. 

Die  zueignenden  Fürwörter:  man,  mein,  dam,  dein,  so»,  sein, 
harren,  ihr,  im  männlichen,  und  min,  din,  sin,  harr,  im  weibli- 
chen und  sächlichen  Geschlechte  und  in  der  Mehrheit,  so  wie 
unken  und  junken  im  männlichen ,  unk  und  junk  im  weiblichen 
Gescblechte  der  Zweiheit(im  Dualis),  und  Ohsen  (unser)  im  männ- 
lichen, so  wie  üh8,  järringe  und  jdre  im  weiblichen  und  sächlichen 
Geschlechte  und  in  der  Mehrheit,  bewirken  dieselbe  Abänderung 
des  Bestimmungswortes,  wie  das  Geschlechtswort,  was  ebenso 
in  der  Apposition  beim  persönlichen  Fürworte:  ick,  do,  he\  dät, 
hat,  jo,  pl.  we,  jäm*  jd,  wät  und  jdt  gilt,  nur  dass  bei  den  letz- 
tern der  zweite  Fall  fehlt.  Einige  Beispiele  mögen  diess  erläu- 
tern, als:  man  erme  Brauhser,  ddn  wUte  Häujdd,  sdn  IdjUe  Nor- 
hdeker,  harren  kranke  *SdÄn,  mein  armer  Bruder,  dein  weisser  Hut, 
sein  kleiner  Norbacker  (Pony),  ihr  kranker  Sohn;  im  Pluralis: 
min,  din,  sin,  harr  für  alle.  Weiblich  und  sächlich:  min  braaw 
Dögier,  din  üjll  Hüss,  sin  jung  Wöff,  harr  ndi  Kapp,  pl.  minbraawe 
Dögtere,  din  üjlle  Hühssinge,  u.  s.  w.  Dualis:  unken  tidie  Wäien, 
unser  (beiden)  Wagen;  junken  ricke  Fidder,  euer  (beiden)  reicher 
Vater;  weiblich  und  sächlich:  unk  kränk  Süster,  junk  witt  Äjck, 
unsre  kranke  Schwester,  eure  weisse  Stute;  pl.  unkndie  Stäiwle, 
unsre  neuen  Stiefeln ;  junk  gräine  Rocke,  eure  grünen  Röcke,  u.  s.  w.; 
ühsen  grotle  Tünn ,  unser  grosser  Garten;  weiblich  und  sächlich:  ühs 
grd  Gaus,  unsre  graue  Gans;  ühs  fätt  Swinn,  unser  fettes  Schwein, 
pl.  ühs  grde  Gäis,  ühs  fälle  Swinn;  jdrringe  grotte  Klomp,  euer 
grosser  Schober;  jdre  gräin  Hüss,  ihr  grünes  Haus;  jdrringe  suhrt 
Shäip,  euer  schwarzes  Schaf;  jdrringe  düjdde  Shäip,  eure  todten 
Schafe,  u.  s.  w.  Ick  erme  Mönn,  ich  armer  Mann;  me  erme 
Mönnt  mir  armen  Manne,  und:  mich  armen  Mann;  do  erme  Släkel, 
du  armer  Wicht;  üss  erme  Mann,  uns  armen  Männern,  und:  uns 
arme  Männer;  de  erme  Mmn,  dir  und  dich  armen  Mann;  de 
Crem  Fömmcn ,  dir  armen  und  dich  armes  Mädchen;  we  erme 
Mdnshem,  üss  erme  JUdnshene,  ja  erme  Stäkle,  sie  armen  Wichte, 
u. s.w.  Dualis:  wdi  erme  Dringe,  wir  zwei  arme  Knaben;  jdt 
erme  Jöngens,  ihr  zwei  arme  Jungen;  unk  erme  Stäkle,  uns  zwei 
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armen  Wichten;  junk  ermo  Mänshene,  euch  zwei  armen  Menschen, 
und:  euch  zwei  arme  Menschen. 

Die  allgemeinen  Zahlwörter:  alle,  /'aale,  manning,  haaw,  nän, 
mjn,  läiet,  alle,  viel  und  viele,  einige,  keinen,  keine,  wenig 
und  wenige,  wohin  auch  säm,  etliche,  gehört,  werden  so  ge- 
braucht: all  man  rüjdde  winn  äs  drunken,  all  mein  rother  Wein 
ist  getrunken;  all  min  göhl  Böhser  äs  dp,  alle  meine  gelbe  Butter 
ist  auf,  nämlich  verzehrt;  alle  gauhse  Mänshene  bähsige  an  büe, 
alle  gute  Menschen  beten  und  arbeilen;  höhst  dö>  faale  suhrt 
Staurke  säjn?  hast  du  viele  schwarze  Störche  gesehen?  he  het 
manning  suhrt  Hdjnste  käft,  er  hat  viele  schwarze  Pferde  gekauft; 
ick  häw  haaw  witt  Spärrige  säjn,  ich  habe  einige  weisse  Sperlinge 
gesehen;  ick  häw  all  haaw  jung  Laumme  säjn,  ich  habe  schon 
einige  junge  Lämmer  gesehen;  he  het  nän  grollen  Tünn  bäi  *t 
Hü$$,  er  bat  keinen  grossen  Garten  am  Haus;  jö  het  nijn  näi 
Säirke  an  Smöcke  säid,  sie  hat  keine  neue  Manns-  und  Wciber- 
hemden  genäht;  he  hStmän  läiet  rüjdd  Ke,  aurs  faale  grä,  er  hat 
nur  wenig  rothe  Kühe,  aber  viele  graue;  säm  üjll  Mänshene  siee 
bahsere  as  manning  'n  jungen  Twitter ,  einige  alte  Leute  sehen 
besser,  als  mancher  junge  Bursche;  hähst  noch  mörr  üjllen  Winn? 
hast  du  noch  mehr  alten  Wein? 

Anmerkungen. 

\.  Eine  Eigenheit  der  nordfriesischen  Sprache  ist  es,  dass  sie 
auch  dem  zueignenden  Fürworte  das  Geschlechtswort  dann  vor- 
setzt, wenn  nach  jenem  ein  Adjeclivum  folgt,  als:  de  man  läjtte 
Dring ,  mein  kleiner  Knabe;  jö  din  grott  Dögter,  deine  grosse 
Tochter;  de  sän  grotte  äujnnete  Jönge,  sein  grosser  unartiger  Jun- 
ge; de  dän  gräe  Rock,  dein  grauer  Rock;  de  harren  kränke  Brauh- 
ser,  ihr  kranker  Bruder;  jö  min  läjtt  Getren,  meine  kleine  Cathe- 
rine; de  dän  rüjdde  Kräjdder,  dein  rother  Hahn.  Sogar  wenn 
das  Pronomen  possessivum  allein  vor  dem  Haupt worte  steht, 
setzt  man  oft  demselben  auch  noch  das  Geschlechtswort  vor, 
2.  B.  de  man  Dring,  jö  min  Dögter,  u.  s.  w.,  was  aber  nicht  zu 
billigen  sein  dürfte.  Man  sagt  aber  auch  ohne  Geschlechtswort: 
mm  Shauch,  min  Döww,  Iidrren  Häujd,  här  Short,  unken  Wäien, 
pmk  Gijl,  ühsen  Hünn,  järringe  Bjäme,  ühs  Jöngense. 
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2.  Stehen  mehrere  Adjcctive  vor  einem  Hauptwortc,  welche 
dasselbe  näher  bestimmen,  so  werden  sie  immer  wie  das  erste 
abgeändert,  je  nachdem  Geschlecht  und  Zahl  es  erfordern,  z.  B. 
de  ujlle,  däsige  Mann,  der  alte  alberne  Mann;  de  läjtte,  sukrte, 
wanlicke  Hünn,  der  kleine,  schwarze,  freundliche  Hund;  enldjUen, 
suhrten ,  wdnlicken  Hünn,  dat  IdjU  mjogsig,  fordürwen  Krät,  das 
kleine,  schmutzige,  verdorbene  Ding. 


Die  Steigerung  (Comparalio). 

§.  121.  Der  gewöhnliche  Stand  des  Bestimmungswortes  (Posi- 
tivus) wird  dadurch  in  den  vergleichenden  (Comparativus)  erho- 
ben, dass  man  jenem  die  Silbe  ere  anhängt,  und  der  höchste 
Stand  (Superlativus)  wird  durch  ein  angehängtes  st  gebildet  , 
wie:  läig ,  läigerc  ,  läigst ,  niedrig;  fäst,  fästcre ,  fastest,  fest; 
string,  stringere,  slringst,  strenge;  diep,  diepere,  diepst,  tief,  u.s.w. 

Folgende  sind  mehr  oder  weniger  unregelmässig. 

driech,  driegere,  driechst,  verschlagsam ,  lange  vorhaltend,  dän. 
dröi;  blöch,  blögere,  Höchst,  blöde;  roch,  rögere,  röchst,  rauch; 
huch,  hugere,  huchst,  hoch;  fuch,  fugerc,  fuchst,  bange;  gäujd, 
bähscre,  beest,  gut;  kauft,  kaulere,  käujlst  und  kauist,  kalt;  duf, 
duwere,  dufst,  taub;  stiff,  stiwwere,  stifst ,  steif;  gröf,  gröwere, 
gröfst,  grob;  shief,  shiewere,  shiefst,  schief;  struf,  slruwere,  strufst, 
straiT;  lüss,  Imere,  lusest,  los;  snüss,  snusere,  snusest,  nett;  fier, 
fdrrc,  fdrrest,  fern,  auch  fierere,  fier  st  (im  Räume,  jenes  in  der 
Zeit);  wriess,  wresere,  wresest,  böse,  zornig;  äirig,  erre,  errigst, 
arg;  näi,  nitre,  näist,  nahe;  üjll,  allere,  älst,  alt;  läng,  längere, 
längst,  lang;  iähs,  lähsere,  lest,  spät;  faale,  morr,  mäst,  viel; 
läiet,  mdnnere,  mannst,  wenig;  mdnning,  morr,  mäst,  viel,  man- 
che; edder,  ihr9järst9  früh;  öfling,  öftingere,  ößingst,  oft;  bück- 
ket,  bückedere,  buckelst,  dick,  und  so  bei  allen,  die  sich  auf  et 
endigen,  wie  braucket,  brauckedere,  brauckeist,  bunt;  und  eben- 
so beim  zweiten  Mittelwortc  des  regelmässigen  Zeitwortes  auf 
et,  wie  bcdröwwet,  bedrüwwedere  ,  bedröwwetst ,  betrübt;  huppet, 
huppedere,  huppetst,  gehäuft.  Alle  übrigen  sind  regelmässig  und 
bekommen  nie  den  Umlaut. 
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Einige  Klang  synonymen. 

§.  122.  Witt,  weiss,  widd,  weit;  läi,  lau,  laai,  faul,  träge; 
yun&,  dunkel,  junk,  euch  beide,  euch  beiden;  hall,  hell,  äö7/, 
gerne;  «wär,  schwer,  swär/  antworte;  läbben,  lebendig,  lebhaft, 
läbben,  släbben,  auflecken;  fäJtt,  fett,  dat  Fat,  das  Fass,  die 
Schüssel;  segt,  seicht,  segt,  gesucht,  jö  Segt,  die  Sucht;  glai, 
froh,  p/aat/  schlüpfe;  rick,  reich,  rieefc/  räuchere;  sä//,  satt, 
satt,  sitze;  6är,  entblösst,  baar,  baar  vom  Gelde;  wdtt,  gewiss, 
wäs,  war;  /defc,  leck,  dat  Läck,  der  Lack;  edder,  früh,  de  J&i- 
eter,  die  Ader;  lähs,  spät,  teeÄs/  lies;  string,  strenge,  de  String, 
der  Strang;  noch,  noch,  ,  i.  genug,  2.  gar,  3.  wohl,  als: 
ick  bdn  hirr  noch,  ich  bin  noch  hier;  dät  as  nög,  das  ist 
genug;  dat  Flash  as  nög,  das  Fleisch  ist  gar;  trau,  treu,  trau 
häm  dt/  traue  ihm  nicht;  sidd,  zu  lang,  von  Kleidern,  jö  Sidd, 
die  Seite;  sdnnig,  sinnig,  sälinig,  sehnig;  hüss,  heiser,  de  Hühs, 
die  Heimath;  stijnnen,  steinern,  ja  stijnnen,  sie  standen,  ick  häw 
stijnnen,  ich  habe  gestanden;  dllern,  ellern,  aus  Ellernholz,  al- 
lem, altern,  Verb.;  kief,  überdrüssig,  dat  Kiff ,  die  Keife,  von 
keifen;  fällig,  ordentlich,  gebührlich,  fällig,  fällig,  von  Schulden; 
saalig ,  selig,  sälig,  nur  halb  klug;  wägsen,  wächsern,  wägsen, 
erwachsen,  (wüchsen,  gewachsen);  wriess ,  böse,  ick  wriess ,  ich 
drehete,  von  wriltssen;  rüjdd,  roth,  dät  /?w/$,  eine  Krankheit  des 
Rindviehes,  die  vom  Blute  herrührt;  trüff,  recht  gesund,  tröww! 
drohe;  bdtter,  bitter,  bdtt  'r?  beisst  er;  dat  Lähser,  das  Leder, 
lähsere,  später;  deJönge,  der  Junge,  Knabe,  de  Junge,  der  Junge, 
Jüngere;  stäjllen,  eisern,  yd  stäjllen,  sie  stahlen. 


Sinnverwandte  Wörter  aus  den  Adfectiven. 

§.123.  i.  Vom  Befinden:  maai,  so  ziemlich,  erträglich;  äselick, 
nur  sehr  mittelmässig ;  Idmplick,  nur  so  so!  AtjVm,  schlecht. 

2.  Sm wz,  gesund,  /ä//ss,  ziemlich  gesund,  trüff,  kerngesund. 

3.  Snurrig,  kortswillig,  klößig,  drollig.  Kortswillig,  von  jö  Korts- 
will,  die  Kurzweil,  heisst  auch  überhaupt  spasshaft,  scherzhaft; 
klößig  ist  am  nächsten  mit  drollig  verwandt,  enthält  aber  zu- 
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gleich  den  Nebenbegriff  des  Sinnreichen,  Unerwarteten  und  Ue- 
berraschenden  in  sich,  wie  jö  Klöft,  aus  welchem  Worte  es 
gebildet  ist,  dän.  klögtig,  von  klog  (klug),  cn  Klögt,  wörtlich  die 
Klugt;  snurrig  und  drollig,  wie  im  Deutschen. 

4.  Sörr,  bäish ,  bdtler,  struf,  härsh.  Surr  oder  sürr,  sauer; 
bäish,  widerlich  sauer  und  bitter,  wie  z.  B.  der  Wermuth,  zu 
alt  gewordner  Rahm  und  die  daraus  bereitete  Butter;  bditer,  bit- 
ter; struf  9  stramm,  herbe;  härsh,  ranzig. 

5.  Trung ,  önglick ,  ängst ,  fuch  ,  shu  ,  fäg ,  mäujdlüss.  Trung 
(tröng)  bezeichnet  besonders  die  Beengung  der  Brust,  welche  die 
Furcht  mit  sich  führt,  daher  auch  noch  trunghurstig  für  engbrü- 
stig; önglick,  die  innere  Angst,  und  ein  unheimliches  Furchtge- 
fühl, das  sich  im  Blicke  zeigt,  daher:  he  hucket  so  önglick,  er 
sieht  so  angstvoll;  ängst,  wie  im  Deutschen;  fuch,  das  plötzliche 
Erbangen,  so  auch  forshrdeket,  erschrocken;  shu,  scheu;  mäujd- 
lüsst  muthlos. 

6.  Sharp,  string,  scharf,  strenge;  Shdrphäid,  Stringhäid. 

7.  Klien,  tenn,  shrdjnkel.  Klien  ist  dünn  und  schwach,  auch 
klein;  sonst  ist  klein  aber  läjtt,  nd.  lüjtt,  als:  en  läjUen  Hünn, 
en  läjtt  Stock;  tenn,  dünn;  shrdjnkel,  dünn  und  schwach  von 

■  Beinen;  shrajnkelbienet ,  dünnbeinig;  wdt  kaurt  an  klien  mögen,  et- 
was kurz  und  klein  raachen. 

8.  Gäujd,  ordentlick,  trau,  fällig,  von  Arbeiten,  die  man  laut 
und  macht.  Ordentlick,  trau  und  gäuß  entsprechen  den  deutschen 
Wörtern:  ordentlich,  treu  und  gut;  fällig  und  to  Gägens,  so, 
dass  nichts  daran  auszusetzen  gefunden  werden  kann. 

9.  Lüjddrögt,  sdjnkrögt,  lick  dp  an  däfil,  lothrecht,  senkrecht, 
gerade  auf  und  nieder. 

40.    Strömm,  stramm,  struf,  straff,  när,  enge,  knäp,  knapp. 

44.  Trästlüss,  trostlos,  ünträstlick ,  untröstlich. 

42.  Mäl,  wriess,  bister,  dpbrögt,  Unwillig,  täsig,  häflig,  will, 
forbdttert.  Mäl,  toll,  mälhaadet,  mäl  äujn't  Haad,  tollköpfig, 
jähzornig;  en  mäl  Läwenl,  ein  tolles  Leben;  en  mälen  Jönge, 
ein  wilder  Junge;  wriess,  zornig;  bister ,  ganz  in  Harnisch; 
dpbrögt,  aufgebracht;  ünwdllig ,  unwillig;  täsig,  gricklich,  von 
tosen,  necken;  hdflig,  heftig,  will,  wild,  forbdttert,  erbittert. 

45.  Hijnn,  schlecht,  eldndig ,  elend,  grämlick,  grämlich,  klag- 
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lick,  kläglich,  von  klagen;  dätsjogt  man  hijnn,  eldndig,  grämlich, 
kläglick  ütt. 

44.  Länig,  biegsam,  gelenkig;  miesig,  geschmeidig. 

45.  Plump,  plump;  njöl,  häwen fällig.  Njöl  bezeichnet  den 
höchsten  Grad  der  Plumpheit,  Derbheit  und  Schwerfälligkeit; 
häwenfällig  bezieht  sich  mehr  auf  das  Ungeschlachte  und  Töl- 
pelhafte im  Benehmen. 

1 6.  Däsig ,  albern ,  ijnfüjllig ,  einfältig ,  hulewbägen  ,  halbge- 
backen, nur  halb  klug;  wälsh,  welsch,  quersinnig;  auwerlänsfi , 
wörtlich:  oberländisch,  womit  man  einen  Menschen  bezeichnet, 
der  sich  albern  und  übermülhig,  kurz,  wie  ein  Narr  geberdet, 
und  Nichtachtung  oder  gar  Geringschätzung  gegen  Andere  dabei 
zeigt. 

47.  Bedegel ,  üjll,  ällerägtig,  toUirs,  üttläwet.  Bedeget,  betagt, 
üjll,  alt,  ällerägtig,  ältlich,  tiihrs,  bei  Jahren,  üttläwet,  abgelebt 

48.  Natt,  nett,  snüss ,  geschniegelt,  propre,  sauber,  flaid, 
geputzt,  wijllig,  stjullig ,  staatlich,  stattlich;  äpflaid,  in  Bezug  auf 
die  Kleidung,  wijllig  und  stjüllig  beziehen  sich  besonders  auf 
den  bunten  Farben  Wechsel  im  Schmucke  oder  Anzüge,  staatlich 
auf  Pracht  und  Kostbarkeit;  äpflaid,  aufgeputzt,  herausgeputzt, 
von  /täten,  4.  ausbessern,  2.  aufputzen;  smuck,  hübsch. 

49.  Braucket,  bunt,  spräjnkeU,  gesprenkelt,  spaawelt,  gelbgc- 
sprenkelt  auf  weissem  Grunde,  spötet,  scheckig,  pläcket,  fleckig. 

20.  Göddlüss,  gottlos,  gödsforjähn ,  gottesyergessen ,  raucklüss, 
ruchlos,  fohl,  boshaft. 

24 .  Grihsslkk ,  grässlich ,  hässlkk ,  hässlich ,  abshäulkk ,  abscheu- 
lich. 

22.  Grottsh,  wörtlich:  grössisch,  grotthärtig,  huchfiärdig,  huch- 
mäujddig,  lauter  Bezeichnungen  für  die  verschiedenen  Arten  und 
Grade  des  Stolzes,  die  sich  leicht  übersetzen  lassen. 

25.  Stüjnsh ,  zurückstossend  stofz  und  kalt ,  dän.  sprynsk ; 
knähpsh  oder  kntpsh,  schnippisch. 

24.  Käim,  geziert  blöde;  sämper,  geziert,  zimperlich,  spar- 
sam im  Zulangen,  wenn  etwas  zum  Genüsse  dargeboten  wird; 
käim  ist  auch  empfindlich. 

25.  Sonnig,  sinnig,  faarsdgtig,  vorsichtig,  betögtsaam,  bedacht- 
sam. 
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26.  Mäujddig,  muthig,  tdpper,  tapfer,  forwaagen,  verwegen, 
dristig,  dreist,  kriess,  keck,  kühn. 

27.  Unaardig,  unartig,  ünhöfflick,  unhöflich,  ünforshaamet, 
unverschämt. 

28.  Brunken,  trunken,  besähm,  besoffen,  berühsset,  berauscht, 
beshängd,  wörtlich:  beschenkt. 

29.  Gäujd,  gut,  wäjl,  wohl,  braaw,  brav. 

50.  Dügtig,  tüchtig,  drdflick,  trefflich,  von  dräwen,  treffen. 

51.  Käserwdlsh,  kauderwelsch,  ündötlick,  undeutlich. 

52.  Twärr,  quer,  wrähsen,  verdreht,  krümm,  krumm,  shief, 
schief. 

33.  Käuß,  kalt,  kplig,  käVig,  kühl,  lai ,  lau. 

34.  Tömm,  zahm,  meeki  überaus  zahm,  kirre ,  von  Hausthie- 
ren,  als:  en  meken  Hdjnst,  ein  Pferd,  das  sich  jede  Behandlung 
gefallen  lässt,  wenn  sie  nicht  in  Grausamkeit  ausartet. 

35.  Klüm,  klamm,  fugtig ,  feucht,  wäjtt,  nass;  de  Wäß,  die 
Nässe. 

36.  Klomm,  stiff ',  forkölligt.  Klomm,  steif,  vor  Kälte,  stiff,  steif, 
forkolligt,  fast  vor  Kälte  umgekommen;  forkolligen  ,  vor  Kälte 
umkommen;  forklaamen,  von  klömm. 

57.  Krönk,  krank,  krönklick,  swäck,  schwach,  swäcklick,  m- 
sünn,  ungesund,  shräwlick,  nichts  vertragen  könnend,  ohne  zu 
kränkeln. 

58.  Wärm,  warm,  hißt,  heiss,  läi,  lau;  de  Wärmd,  de  Laie, 
ein  lauer,  schützender  Ort;  de  HajU,  die  Hitze. 

30.  Läbben,  1.  lebendig,  2.  lebhaft;  häddcr,  heiter,  läwenlig, 
lebendig,  noch  am  Leben. 

40.  Hastig,  hastig,  slönig,  schleunig,  wiecker,  wacker,  gdw, 
geschwind. 

41.  Mörrig,  mürbe,  nög  oder  noch,  1.  genug,  2.  gar,  von  ge- 
kochten Speisen ;  mörrig  Flash,  mürbes  Fleisch ,  dät  Fläsh  as  nöch , 
das  Fleisch  ist  gar;  das  Gcgentheil  von  rd,  roh. 

42.  Mörrig,  s.  o.;  röset,  faul,  verfault,  bröglick,  brüchlich; 
röset,  vom  Holze,  morsch. 

45.  Nägel,  bär,  bar,  amen.  Nägel  ist  nackt;  bar,  bar  und 
amen,  bloss,  bar,  unbedeckt;  amen  ist  übrigens:  offen,  und  ist 
das  Gegentheil  von  dicht,  und  von  zu  oder  geschlossen.  Man 
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sagt :  bärbienet  und  bärfäujttet ,  so  wie  ämenhaadet  statt  Br- 
üder nägelhaadeL 

44.  Läig,  niedrig,  diep,  tief,  shör,  schroff,  steil,  steil.  Die 
jähe  Tiefe  eines  Sees  oder  irgend  eines  Gewässers  ist  dät 
Shör,  und  diess  ist  auch  der  ursprüngliche  Hauptbegriff  in  dem 
englischen  Worte  a  shore,  nämlich  ein  schroffes  oder  jähes  Ufer. 
Dät  gongt  shör  dp  an  dähl,  jähe  auf  und  nieder. 

45.  Jöhr,  theuer,  kostbaar,  kostbar.  Aus  jö&r  wird  de  Jöhrke, 
der  theure  oder  zu  hohe  Preis,  welches  Wort  auch  für  Theurung 
gebraucht  werden  kann,  sonst  jöhr  Tidde,  theure  Zeiten, genannt. 

46.  Dötlick,  deutlich,  klär,  klar,  begripplick,  begreiflich,  fähse- 
lick,  fasslich. 

47.  Klär,  ßärdig.  Klär,  fertig  mit  etwas,  ßärdig,  fertig  in 
etwas,  als:  Ick  bän  klär  mä  min  Arbeä,  ich  hin  mit  meiner  Ar- 
beit fertig;  he  äs  ßärdig  äujn't  Rägnen,  er  ist  fertig,  geübt  im 
Rechnen ;  tö  *t  Ihnne  oder  id  't  fjnne,  zu  Ende. 

48.  Aiwcn,  sljogt,  fläck.  Aiwen,  eben,  von  Flächen;  sljogt  t 
schlicht;  fläch,  flach,  seicht,  vom  Wasser:  äw  äiwen  Sljogte,  ist 
ohne  alle  Veranlassung ,  ohne  eine  erkennbare  Ursache ,  wie  z.  B. 
he  slaug  ine  äw  äiwen  Sljogte,  er  schlug  mich  ohne  alle  Veranlas- 
sung dazu;  he  fill  äw  äiwen  Sljogte,  er  fiel  ohne  Anstoss;  dät 
kaum  äw  äiwen  Sljogte,  es  kam  von  selbst,  u.  s.  w.  Sljogt  und 
läig  steht  auch  für  schlecht,  niedrig,  als:  en  sljogten,  en  läigcn 
Sträg,  ein  schlechter,  niedriger  Streich. 

49.  Äiwen,  sägt,  sännig,  mä  Lampe,  älläiwen.  Äiwen,  leise 
im  Sprechen  und  Gehen ;  beim  Sprechen  das  Gegentheil  von 
grotlem,  laut,  beim  Gehen  von  gäw,  hastig,  geschwind;  sännig, 
sinnig,  ohne  Geräusch;  älläiwen,  allmählig;  tfler  *e  Häujnn,  nach 
und  nach;  mä  Lampe,  mit  Glimpf,  gelinde;  huhm  mä  wät  lämpen, 
gelinde  mit  etwas  verfahren,  huhm  efter  en  Ausern  lämpen,  sich 
nach  einem  fügen.  Aiwen,  als  Adverbium,  ist  eben,  neulich,  als: 
he  hei  hirr  äiwen  wähn,  er  ist  eben  hier  gewesen. 

50.  Sierem,  swär,  härd.  Sierem,  stark,  nachdrücklich  beim 
Schlagen,  en  siermen  Slieck,  ein  heftiger,  schmerzhafter  Schlag; 
umstandswörtlich  ist  es:  sehr,  als:  he  äs  sierem  rick ,  sierem 
krönk,  sierem  mal,  er  ist  sehr  reich,  krank,  entrüstet;  swär, 
schwer;  härd,  hart. 
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51.  Äiensdnnig,  eigensinnig,  üienwällig,  eigenwillig,  äienräjd- 
dig,  eigenrätbig,  wähserwannig  statt  wähserwijnnig ,  wetterwen- 
disch. Ferner:  twärr,  quer,  twdrsännig,  quersinnig,  hdrdneket, 
hartnäckig,  starrköpfig. 

52.  Jeftig ,  von  jewen ,  geben  ,  abwerfen  ,  ist  ergiebig ,  vom 
Getreide  und  von  Fcldfrüchten;  frtigtbaar,  fruchtbar,  vom  Boden. 

55.  Twifärig  (twißdrdig),  zwiefcrlig , ünlick ,  ungleich,  brauchet, 
bunt.  Twifjdrdig  sagt  man  vom  Getreide,  das  gleichzeitig  gesäet 
worden  ist,  aber  nicht  gleichzeitig  reift,  z.  B.  Hafer  auf  einem 
und  demselben  Acker.  Auch  gebraucht  man  twifärig  von  Sachen» 
deren  Ausgang  noch  zweifelhaft  ist,  und  sagt  dann:  dät  sjögt 
noch  twifärig  ütt!  dät  sjogt  brauchet  üttl  es  sieht  bunt  aus. 

54.  Laai,  tratig,  löngsaam.  Laai,  faul,  tratig,  träge,  beson- 
ders von  demjenigen,  der  schwer  an  die  Arbeit  zu  bringen  ist; 
löngsaam,  langsam. 

55.  Twidöhssig,  zweideutig,  forblömet,  verblümt,  ünäientlick, 
uneigen  llicb. 

56.  Mw,  genau,  gütig,  geizig,  trönglick,  filzig,  knauserig, 
knap,  karg. 

57.  Grdf,  grob,  ünforshaamet ,  unverschämt,  shömlüss,  schaam- 
los. 

58.  Främdj  fremd,  üttlättjnsh,  ausländisch,  auwerlänsh,  s.  o. 

59.  Jung,  jung,  frtsh,  frisch,  näi,  neu. 

CO.  Edder,  früh,  tiddig,  zeitig,  tisnög  (tidsnög),  früh  genug; 
das  Gcgentheil  ist  lähs,  spät. 

61.  Bloch,  blöde,  trung,  bange,  forlägen,  verlegen,  befangen; 
Gcgentheil:  dristig,  dreist,  frimäujddig ,  freimüthig. 

62.  Hijl,  ganz,  fullstdndig,  vollständig;  Mjl  en  all,  ganz  und 
gar. 

63.  Tjöglick,  von  tjock,  dick,  etwas  beleibt,  kröppet,  beleibt, 
fjücket,  dick ,  däilick  ,  von  däien,  gedeihlich,  Subst.  jö  Däged; 
nnnersätsig,  untersetzt,  vierschrötig,  tjock,  dick,  nur  von  Sachen 
und  Schwangern ,  bücket ,  von  Menschen  und  Thieren  ,  aus  de 
Bück,  der  Bauch. 

64.  Bequähnt,  bequem,  miklick,  gemächlich,  topäss,  zupass. 

65.  j/aglern,  nüchtern,  wenn  man  des  Morgens  noch  nichts 
genossen  hat,  ähserig,  nüchtern,  wenn  man  nicht  besoffen  ist. 
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66.  Hall,  gerne,  wällig,  willig,  gäujdwällig,  gutwillig. 

67.  Nijdlick  (nüjdlkk) ,  kümmerlich,  när  ,  inknähm ,  sind  besonders 
sinnverwandt,  wenn  von  einem  kümmerlichen  Sitze  die  Rede  ist; 
nijdlick,  von  Nüjd  (Noth),  wenn  man  sich  nur  mit  genauer  Noth 
halten  und  bewegen  kann;  när,  eng,  inknähm,  eingekniffen. 

68.  Löm,  lahm,  hält,  hinkend,  daher:  Immen,  lahm  gehen, 
forlaamen,  erlahmen  und  lähmen;  hdjnken,  auf  einem  Beine  hüpfen; 
halten,  hinken. 

69.  Wieh,  übel  zum  Erbrechen,  weh,  öwel,  übel ,  hijnn  to~ 
mäujds,  schlecht  zu  Muthe.  Wärk-  an  WiehdSge,  Schmerz-  und 
Wehtage. 

70.  Lßägl,  licht,  hall,  hell,  klär,  klar;  daher  Ijoglen,  leuchten, 
de  Ljögter,  die  Leuchte;  der  Leuchter  ist  de  Släujnner,  d.i.  der 
Steher. 

71.  Fähs,  äujnnet  (ünnjött),  üngetaagen,  will,  üttfel,  for lägen, 
ünaardig.  Lauter  Unarten  der  Kinder  bezeichnend.  Fähs,  kin- 
disch albern  aus  Verzogenheit,  äujnnel,  ungehorsam  und  unnütz, 
üngelaagen,  ungezogen,  will,  wild,  üttlct,  ausgelassen,  forlägen, 
verzogen,  ünaardig,  unartig. 

72.  Bärsh,  barsch,  string,  strenge,  wriess,  böse,  unwillig. 

73.  Boll,  stumpf  an  der  Schneide;  stump  oder  stumpet  be- 
zeichnet den  Mangel  der  Spitze  an  einem  Dinge.  Das  Gcgenlheil 
von  boll  ist  shärp,  von  stumpet  und  halt,  spdss,  spitz. 

74.  Gröf,  grob,  butt,  grob  und  bärbeissig;  he  swäret  ällidd 
so  butt,  äs  so  butt;  butt,  ist  auch  kurz  und  dick. 

75.  Gläi,  froh,  dän.  und  engl,  glad;  fräulick,  fröhlich,  Md- 
der,  heiter,  fornäigd,  vergnügt,  äprömd,  aufgeräumt,  äpläid, 
aufgelegt,  tofrese,  zufrieden,  locklick,  glücklich. 

76.  Rien,  rein,  rienUck,  reinlich,  lUissig,  von  Iltissen,  leiden 
mögen.  Rien  und  rienlick  kann  überall  angewendet  werden ,  wo 
es  im  Deutschen  steht;  lihssig  wird  aber  vorzugsweise  nur  von 
Menschen  (bisweilen  von  Hauslhieren)  gebraucht.  Wer  sich  rein 
und  sauber,  und  von  Ungeziefer  frei  hält,  der  ist  lihssig;  das 
Gegentheil  ist  ünlthssig. 

77.  Aien,  eigen,  wälsh,  quer,  wunnerlick,  wunderlich. 

78.  Wäir,  wahr,  wäss,  gewiss,  säker,  sicher,  loforläjUig ,  zu- 
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verlassig ,  ünlwiwelbaar ,  unzweifelhaft.  Von  wäss  ist  de  Wasse, 
die  Gewissheit. 

79.  Plünnig,  lumpig,  forräwen,  zerrissen,  slörrig  äujn  e  Kluhsc, 
nachlässig  in  den  Kleidern. 

80.  Agnig,  spreuig,  stingig,  grannig,  shäwig,  schäbig. 

81.  Räjddig,  räthig,  wer  sich  immer  zu  rathen  und  zu  helfen 
weiss;  äujnshlägig ,  anschlägig. 

82.  Swär,  schwer,  pünnig,  pfundig,  wdgtig,  gewichtig. 

85.   P/dgtig,  verpflichtet,  forbünnen,  verbunden,  shüllig,  shiyl- 
lig,  schuldig.  [ 

84.  Strippelt,  gestreift,  rüttet,  gewürfelt,  gerautet,  rauset, 
geblümt,  von  Geweben. 

85.  BäHstjürrig ,  Untier  ig  ^  ungebehrdig,  Unbändig,  unbändig. 

86.  Slämm,  äirig ,  hijnn,  sljogt,  schlimm,  arg  und  schlecht. 

87.  Stamm,  klauck,  snäll,  wiss.  Slamm  ist  hier  so  viel  als 
verständig,  he  as  stamme  nög,  er  ist  gescheidt  genug;  en  stim- 
men Mdnshe,  kann  daher  heissen  ein  schlimmer  und  auch  ein 
gescheidlcr  Mensch,  nach  der  jedesmaligen  Geltung  des  Wortes; 
klauck,  klug;  sndll ,  dän.  snild,  pfiffig;  wiss,  1.  weise,  2.  bei 
Verstände,  he  äs  äi  fällig  wiss,  er  ist  nicht  recht  klug;  forständig, 
verständig,  fornuflig  und  fornünflig,  vernünftig,  klößig,  snasig, 
schlau,  verschmitzt. 

88.  Seeft,  sanft,  liehs,  gelinde,  leise,  sähgt,  sachte. 

89.  Forsläien,  verschlagen,  d.  i.  schaal,  von  Bier  und  Wein, 
u.  s.  w.;  fläw,  flau,  matt,  von  gleichen  Getränken. 

90.  Fläw,  flau,  trat,  müde,  ütthälet,  wörtlich:  ausgeholt,  d.i. 
ganz  erschöpft. 

91.  Höflich,  höflich,  äujnständig ,  anständig ,  aardig  ,  artig, 
wäjldpdrägcn ,  wohlerzogen. 

92.  Hitsig,  hitzig,  iwrig,  eifrig,  häppig,  forhäppet  äw,  erpicht 
auf,  glöbsh  efter;  häppig,  von  häppen,  gierig  mit  dem  Munde 
oder  Maule  nach  etwas  schnappen,  daher  erwerbgierig,  an  sich 
raffend,  verwandt  mit  närig. 

95.   jtprigtig,  aufrichtig,  ämenhärtig,  offenherzig,  trauhdrtig, 
treuherzig,  licktö,  gerade  zu,  aane  Amstande,  ohne  Umstände. 
94.   lhrlick,  ehrlich,  rädfick,  redlich,  trau,  treu. 
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95.  Ball,  bald,  slrägs,  stracks,  gelick,  gleich,  stäupinen  Fäjtts, 
stehendes  Fusses,  dm  en  läiet,  über  ein  Kleines. 

96.  Dristig,  dreist,  ünforsägt,  unverzagt,  ünforßärdet,  uner- 
schrocken. 

97.  Durig,  wärig,  driech.  Durig  und  wärig  sind  beide  dauer- 
haft, wobei  durig  zugleich  auf  die  Stärke  und  Festigkeit  des 
Dinges  Bezug  hat;  driech,  ist  verschlagsam ,  dän.  dröi,  was  lange 
vorhält,  ohne  Rücksicht  auf  die  Ma  ssc  j  das  Gegcntheil  von  dröi 
ist  slöi,  also  un verschlagsam ,  fries.  ündriech. 

98.  Jtjmm,  neesh,  spie.  Jfjmm,  ist  wund,  schmerzhaft,  ohne 
Verletzung  der  Haut;  neesh,  zart,  von  der  Haut;  spie,  zart,  von 
oeugebornen  Kindern,  dän.  späd  (1.  spähs);  üimkräjm,  empfindlich 
gegen  körperliche  Berührung  und  Eindrücke,  z.  B.  beim  Ver- 
binden einer  Wunde,  u.  s.  w. 

99.  Ünihrlick ,  unehrlich  ,  ihrlüss  ,  ehrlos ,  bedregersh  ,  be- 
trügerisch. 

400.   Snaud,  schnöde,  hunish,  höhnisch,  stolt,  stolz. 
404.    Unrogl,  unrecht,  ünriglig,  unrichtig,  forkierd,  verkehrt, 
fälsh,  falsch,  en  fälshen  Mdnshe,  ein  falscher  Mensch. 

402.  Sörrigfüjlltg ,  ist  wörtlich:  sorgfältig,  aber  der  Sinn  ist: 
traurig,  sorgenvoll,  wo  die  Sorge  oder  Trauer  das  Angesicht  in 
Falten  wirft;  bedröwwet,  betrübt,  forsläien,  muthlos  ,  verzagt, 
dählsläien ,  niedergeschlagen. 

403.  Mingig,  njäsig,  sömig,  slörrig,  säumig,  zauderig,  fahr- 
lässig. 

404.  Wddderlick,  widerlich,  towddderne,  zuwider. 

405.  Bürgen,  geborgen,  säker,  sicher,  hülpen,  geholfen. 

406.  Genaigd,  geneigt,  gunstig,  günstig,  tö  Walle,  zu  Willen. 

407.  Hillig,  heilig,  hättig,  heilig,  feier;  en  hillig  Läwent,  ein 
heiliges  Leben,  en  hilligen  Mönn,  ein  heiliger  Mann,  Gäd  ds  hil- 
lig,  Gott  ist  heilig;  dagegen  en  hättigen  Däi,  ein  Feiertag,  häl- 
lujhüjlleti ,  feiern,  Hälligenne,  Feierabend;  aber  Hälligläujnn ,  Hel- 
goland, heisst  dem  Sinne  nach:  das  Halligland,  von  Hällig,  de 
Hällig,  wie  noch  alle  kleinern  Inseln  der  Westsee  heissen.  Da 
Hällig  friesisch  und  vom  männlichen  Geschlechte  ist,  so  musfc 
es  auch  der  Hallig  und  nicht  die  Hallige  heissen,  welches  der 
Plural  von  Hallig  ist. 
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108.  Tuglig,  züchtig,  ihrbaar,  ehrbar,  äujnständig,  anständig. 

109.  Listig,  fi/fig,  snäsig,  listig,  schlau,  verschlagen. 

110.  Ldgtsdnnig ,  leichtsinnig,  lägtfiärdig ,  leichtfertig,  ünbe- 
tögtsaam,  unbedachtsain. 

111.  Wissnaasig,  naseweis,  näishirrig,  neugierig.  Man  spricht 
näi-shtrrig,  als  ob  es  neuschierig  wäre,  d.  h.  der  sich  um  alles 
Neue  schiert;  eine  Erklärung,  die  wirklich  dem  Sinne  des  Wortes 
genau  entspricht.  Die  richtige  Abtheilung  ist  aber  nais-girrig, 
d.  h.  neugierig. 

112.  Shömlick,  schimpflich,  shdndlkk,  schändlich;  dät  äs  ja  en 
Blöged,  was  Beschämendes. 

115.  Gähslick,  von  de  Gäsing,  was  einem  gerade  passt,  dät 
's  man  Gäsing  oder  dät  ds  me  gähslick,  das  ist  mir  eben  recht; 
döglick,  von  daagen,  taugen;  brücklick,  1.  zum  Gebrauche  be- 
quem, 2.  gebräuchlich. 

114.  Köllig,  frostig,  von  Menschen,  von  de  Kölle,  die  Kälte; 
käujl,  kalt,  forkaild,  erkältet,  forkölligt,  erfroren,  s.  o. 

115.  Sörriglüss,  sorglos,  ünbesörrigt ,  unbesorgt,  glkkgüldig, 
gleichgültig. 

116.  Glatt,  glatt,  glähserig,  glitschig,  schlüpferig. 

117.  Klawig,  kleberig,  twägig,  zusammenklebend  wie  Hefen, 
klästrig,  kleisterig,  von  de  Kloster,  der  Kleister. 

118.  Tünnen,  geschwollen,  bellen,  böllent  oder  bollnet ,  ge- 
schworen, von  de  Bolle,  Eiterbeule,  Schwäre;  üllsläien,  ausge- 
schlagen. 

119.  Röbbelig,  rauh,  uneben,  shrubbet  und  shrubbeüg,  kratzig, 
krätzig,  rauh,  ünäiwen ,  uneben. 

120.  Brösig,  nd.  brösig,  wohl  eigentlich  brühssig ,  das  Gefie- 
der sträubend,  wähserwallig ,  widerwillig,  wdlsh,  twdrr,  s.  o, 

121.  Duf,  taub,  von  Nüssen;  swäng,  leer,  von  Aehren ;  duhw 
Nähse  an  swäng  Wöppe,  taube  Nüsse  und  leere  Aehren. 

122.  Widdluflig  ,  weilläuftig  ,  dmstdndlick  ,  umständlich ,  ütt- 
ßärlick,  ausführlich  (aber  üttfairlick,  ausführbar). 

125.  Ünräjddig,  unschlüssig,  tmwlräjddig ,  zweifelräthig ,  nicht 
wissend  was  man  thun  soll,  ünwdss,  ungewiss. 

124.  Käujlbtwjddvj ,  kaltblütig,  ünhjärd,  ungerührt,  gückgül- 
dig,  s.  o. 
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425.   Barmhdrtig ,  barmherzig,  mdfthssig,  mitleidig,  tarnen ,  s.o. 
126.    Bjärnägtig ,  kindisch,  kinsh  ,  kindisch,  nur  von  alten 
Leuten,  die  wieder  kindisch  werden. 

427.  Händlig,  geschickt  zu  mechanischen  Arbeilen;  häujnnig, 
händig,  wie  ijn  häujnnig ,  tu  hg  häujnnig ,  ein-,  zweihändig,  u. s.  w. ; 
leeflhijnnig ,  links .  linkshändig  ,  von  hijnnen ,  mit  den  Händen 
auffangen. 

428.  Locker,  lecker,  wer  immer  nur  Leckereien  haben  will; 
hier,  kür,  kürisch,  kürig,  wer  jeden  Bissen  kehrt,  um  sich  den 
besten  auszuküren. 

429.  Behelplick,  behülflich,  beförderlich,  förderlich. 

450.  Fährlick,  gefährlich,  mdsslick,  misslich,  waaglick,  waglich. 

451.  Unsägt,  entzweit,  ünijns,  uneins,  ünihnig,  uneinig. 

452.  Fläck,  flach,  plät,  platt,  brijdd,  breit. 

435.  Issgrd,  eisgrau,  stijnüjll,  steinalt;  en  issgraen,  stijnüjllen 
Möiin. 

434.  Widdluftig,  weitläuftig,  hier  verwandt  mit  will,  wild,  He- 
derück,  liederlich,  üttswäwend ,  ausschweifend. 

455.  Forgdinglick ,  vergänglich,  forkrdinklick ,  verkränklich, 
verweslich,  ünforgdinglick  und  ünforkrdinklick. 

456.  Bloch,  blöde,  befangen,  befangen,  shügtern,  schüchtern, 
frügtsaam,  furchtsam,  forshaamet,  verschämt. 

457.  Efterlähsen,  nachlässig,  ünordentlick ,  liederlick. 

4 58.  Billig ,  billig ,  rogtfjdrdig ,  gerecht ,  rddlkk ,  redlich ,  ihrlick , 
ehrlich. 

459.  Fähh,  falsch,  ündgt,  unecht,  forfälshet,  verfälscht. 
440.   Mudderwilsig ,  mutter witzig,  sldmm,  sndll,  klauck,  s.  o. 
444.    Behaglich,  gefällig,  lief,  lieb,  lie flick,  lieblich. 

442.  Njütlig ,  nützlich ,  fordielägtig ,  vortheilhaft;  to  huhms  Gagen. 

443.  Hurtig,  hurtig,  hastig,  hastig,  gäw,  geschwind,  rash,- 
rasch,  wieker,  wacker. 

444.  Unnatörlick,  unnatürlich,  auwematörlick  ,  übernatürlich, 
wähsernatörlick ,  widernatürlich. 

445.  Däik,  4.  alltags,  2.  schlicht  im  Umgange,  nicht  vornehm, 
min  däike  Kluft  sc,  meine  Alltagskleider,  en  däiken  Mdnshe,  ein 
alltäglicher  Mensch,  einfach  im  Betragen,  5.  einfältig,  als:  he  ds 
män  däik,  cn  läict  däik,  ein  wenig  einfältig. 
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446.  Wählig f  stark;  wählig,  sagt  man  nur  von  Menschen  und 
Thicren,  nicht  von  Sachen;  stark,  nur  von  den  letztern,  aher  nie 
wählig,  so  wie  man  auch  nie  stark  von  Thieren  und  Menschen 
gebraucht ,  um  ihre  Kräfte  zu  bezeichnen:  en  waldigen  Kjärl  fon 
stark  Knaake  an  Lalise,  ein  tüchtiger  Kerl  von  starken  Knochen 
und  Gliedmassen. 


FÜNFTES  CAPITEL 

DAS  ZAHLWORT  (Numerale). 


1.   Allgemeine  Zahlwörter. 

§.  124.  Durch  die  allgemeinen  Zahlwörter  fasst  man  nur  eine 
kleinere  oder  grössere  Menge  gleichartiger  Gegenstände  zusam- 
men, ohne  die  Anzahl  der  Einheiten  zu  bestimmen.  Diese  all- 
gemeinen oder  unbestimmten  Zahlwörter  sind  folgende: 

Ml  fälle,  alles,  all,  aller,  e,  es,  pl.  alle;  haawen,  haaw,  einiger, 
e,  es,  pl.  einige;  sdm,  etlicher,  e,  es,  pl.  e;  drken,  drk,  jeder, 
c,  es,  pl.  jede;  faale,  viel,  vieler,  e,  es,  pl.  e;  mdnning,  viel  und 
viele;  läiet,  wenig,  er,  e,  es,  pl.  e;  nänn,  kein,  er,  c,  es,  pl.  e, 
weiblich  und  sächlich,  wie  im  pl.  nijnn;  nint,  nichts;  wdt,  etwas; 
nwrr,  mehr;  ältemäle,  allzumal,  alle  mit  einander. 

Ml,  alle,  alles.  Ml  steht  im  Singul.  und  Plural  von  Stoff- 
Menge-  und  Gattungsnamen  unverändert,  immer  mit  dem  eigent- 
lichen Fürworte  oder  dem  Geschlcchtsworte  unmittelbar  nach 
sich,  wie  z.  ß.  all  man  gauhsc  Winn  äs  spüllen,  all  mein  guter 
Wein  ist  verschüttet,  oder  gespült;  all  sin  Fäujlk  wäs  ütträihsd, 
alle  seine  Leute  waren  ausgereist;  all  här  Shäip  sdn  drängd, 
alle  ihre  Schafe  sind  ertrunken ;  all  min  Böhser  ds  dp ,  alle  raeine 
Butter  ist  auf;  jö  het  all  harren  Hjärl  spünnen ,  sie  hat  allen 
ihren  gehechelten  Flachs  gesponnen.  Das  Geschlechtswort  steht 
dann,  wenn  von  einem  bestimmten,  eben  erwähnten  oder  gegen- 
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wältigen  Gegenstände  die  Rede  ist,  z.  B.  äll  de  hijnne  Rögge  het 
V  forkäft,  an  äll  de  gauhse  tobähg  hehüllen,  all  den  schlechten 
Roggen  hat  er  verkauft,  und  all  den  guten  zurückbehalten;  all 
da  grotle  Dringe  shäujn  ütt  to  tienen,  alle  die  grossen  Jungen  sollten 
aus  zu  dienen ;  ick  däi  harn  twontig  Daalerc ,  an  all  dät  Gijl  hei  *r 
forspälet,  ich  gab  ihm  20  Thaler,  und  all  das  Geld  hat  er  verspielt. 

Jlle  kommt  allein  in  der  Mehrheit  ohne  Zusatz  vor,  als:  alle 
Mdnshene  mäujn  stäirwe,  alle  Menschen  müssen  sterben;  alle  Swäl- 
kette  sdn  wdglägen,  alle  Schwalben  sind  weggezogen;  alle  Staurke 
sdn  noch  äi  kiemen,  alle  Störche  sind  noch  nicht  gekommen;  he 
gongt  alle  Dege  ütt,  er  geht  alle  Tage  aus;  alle  Jgene  smdtt  V 
wag,  alle  Acheln  (Spreu)  wirft  er  weg.  Dass  hier  auch  Bestim- 
mungswörter vor  dem  Hauptworte  stehen  können,  versteht  sich 
von  selbst,  wie:  alle  flijttige  Dringe,  alle  fleissige  Knaben;  de 
Ällr'mg  hei  alle  junge  Döwwe  ahn,  der  Iltis  hat  alle  junge  Tauben 
gefressen;  alle  Mdnshene  sidde  so,  alle  Menschen  sagen  so;  aber 
in  dem  Ausdrucke  Ällemdnshe  säit  so  heisst  Ällcmänshe  so  viel 
wie  jedermann ,  und  steht  daher  auch  in  der  Einheit. 

Alles  steht  allgemein,  wie  in  folgenden  Sätzen:  dät  ds  alles 
wdt  ick  häw,  das  ist  alles,  was  ich  habe;  alles  untig  nint,  alles 
oder  nichts;  Gödd  wijt  alles,  Gott  weiss  alles;  ick  häw  älles  däjn, 
wdt  ick  köhs,  ich  habe  alles  gclban,  was  ich  konnte;  he  het  älles 
forlähsen,  wdt  'r  äujn  *e  Shrock  häi,  er  hat  alles  verloren,  was 
er  in  der  Tasche  hatte,  nämlich  im  Spiele;  he  het  alles  sldn, 
wdt  V  äujn  'e  Shrock  häit  er  hat  alles  aus  der  Tasche  verloren, 
was  er  darin  hatte;  he  forkäft  alles,  w<U 'r  het,  er  verkauft 
alles,  was  er  hat;  jö  säit  alles,  wdt  's  wjjt,  sie  sagt  alles,  was 
sie  weiss. 

Haawen,  haaw.  Haawen,  im  männlichen  Geschlecht  vor  Stolf- 
und Mengenamen,  so  wie  in  der  Einheit  vor  männlichen  Gat- 
tungsnamen, für  irgend  einen,  jemand,  irgend  welchen;  haaw  im 
weiblichen  und  sächlichen  Geschlechle  und  in  der  Mehrheit.  Bei- 
spiele: As  V  haawen  Säihs ,  haawen  Winn  äujn 'e  Tjaaler?  Ist 
einiger  Käse,  einiger  Wein  im  Keller?  Hähst  haawen  Rögge  für- 
shen?  hast  du  einigen  Roggen  gedroschen?  hältst  haawen  Mdnshc 
(uijn  'e  Fenn  säjn  ?  hast  du  irgend  jemand  in  der  Fenne  gesehen  ? 
Haaw  Böhser  het  's  forkäft,  jö  aujiser  hei  's  insläien,  einige  Butter 
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hat  sie  verkauft ,  die  andre  eingeschlagen ,  nämlich  in  Fässer. 
Ick  häw  all  haaw  Lieppe  säjn,  ich  habe  schon  einige  Kiebitze  ge- 
sehen; dirr  sdn  äfl  haaw  Spriene  kiemen,  es  sind  schon  einige 
Staare  gekommen;  ick  häw  haaw  Laumme  slägtigt,  ich  habe  einige 
Lämmer  geschlachtet.  *Aw  haaw  hunnert  Daalere  kämt  yt  häm  äi 
ättjn,  auf  einige  hundert  Thaler  kommt  es  ihm  nicht  an. 

Sdm,  dän.  som,  somt,  pl.  somme,  steht  durchaus  unverändert 
in  allen  Geschlechtern,  und  hebt  aus  der  Menge,  so  wie  aus 
einigen  oder  etlichen,  noch  einzelne  besonders  hervor,  als:  kk 
häw  haaw  Spärrige  shähn,  aurs  sdm  dirrauf  wjäm  noch  äi  düjd, 
äs  ick  's  dps&mmelt,  ich  habe  einige  Sperlinge  geschossen,  aber 
einige  davon  waren  noch  nicht  todt,  als  ich  sie  aufsammelte. 
Aujnjö  Forsömmling  wjäm  haaw,  dirr  nän  Winn  drunken,  auhsere, 
dirr  nän  Säihs  äjltcn,  an  sdm  mähn  wihsser  Böhser  uniig  Brüjd, 
in  der  Versammlung  waren  einige,  die  keinen  Wein  tranken, 
andre,  die  keinen  Käse  assen,  und  etliche  mochten  weder  Butter 
noch  Brot.  He  het  faale  Buhmme  äujn  sdn  Tünn,  haaw  sän  üjll, 
aurs  sdm  dirrauf  drege  noch  gäujd,  er  hat  viele  Bäume  in  seinem 
Garten,  einige  derselben  sind  alt,  aber  etliche  davon  tragen  noch 
gut.  Sdm  Buhmme  wägse  hastig,  sdm  äi  so  bäll,  einige  Bäume 
wachsen  geschwind ,  einige  nicht  so  bald.  Ick  häw  haaw  Bauche 
füngen ,  aurs  sdm  dirrauf  häw  ick  äi  besldlld ,  ich  habe  einige 
Bücher  bekommen,  aber  etliche  habe  ich  nicht  davon  bestellt. 
Sdm  kann  auch  fürwörtlich  stehen,  als:  sdm  sedde  so,  da  auhsere 
so;  sdm  häwe  segs  Tune  äw  ärken  Fäujt  an  segs  Fdjngre  äw  ärk 
Häujnn,  einige  (Menschen)  haben  sechs  Zehen  an  jedem  Fusse 
und  sechs  Finger  an  jeder  Hand;  sdm  Winn  äs  äi  to  dräjnken, 
einiger  Wein  ist  nicht  zu  trinken. 

Arkeny  ärk.  wirken  im  männlichen,  und  ärk  im  weiblichen 
und  sächlichen  Geschlecht.  Anwendung:  alle  Mdnshene  häwe  en 
Tung,  aurs  ärken  het  sdn  diene  Smäge,  alle  Menschen  haben  eine 
Zunge,  aber  jeder  hat  seinen  eigenen  Geschmack;  auf  min  tien 
Häjnste  ds  ärken  män  ßauwer  Ihr,  von  meinen  zehn  Pferden  ist 
jedes  nur  vier  Jahr;  he  wäs  äujn  drk  Huss,  an  het  md  ärk  Fdm- 
men  snäket,  er  war  in  jedem  Hause,  und  hat  mit  jedem  Mädchen 
gesprochen;  dirr  ds  en  Bing  äujn  ärken  Ijnnc,  es  ist  ein  Ring  an 
jedem  Ende;  dät  Slöt  hei  en  Türn  äw  ärk  Hjarn,  das  Schloss  hat 
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einen  Thurm  auf  jeder  Ecke;  dal  duhg  ick  drk  Tdch,  das  thue 
ich  jedes  Mal.  Fürwörtlich:  jirken  säU  so,  jeder  sagt  so;  dät 
vijt  drkenän,  das  weiss  ein  jeder,  oder  jedermann;  drk  ijn,  eine 
jede,  ein  jedes1. 

Faale,  viel,  aber  auch  vieler,  e,  es,  pl.  e,  steht  vor  Stoff- 
und  Mengenamen  in  der  Einheit  und  vor  Gattungsnamen  in  der 
Mehrheit,  als:  Ick  häw  faale  Gijl  üttdajn,  ich  habe  viel  Geld  aus- 
gegeben; he  drdjnkt  faale  Winn,  er  trinkt  viel  Wein;  wäs'r  faale 
Fäujlk  äw't  Anbödt  waren  viel  Leute  auf  der  Versteigerung? 
he  röckl  faale  Tobäck  dp  ,  er  raucht  viel  Taback  auf;  faale  Wim 
äs  di  to  drdjnken  an  faale  Bö/iser  äi  to  ähsen ,  vieler  Wein  ist 
nicht  eu  trinken  und  viele  Butter  nicht  zu  essen  ;  he  hei  faale 
Kantöffle  bürgen ,  er  hat  viele  Kartoffeln  geerntet ;  de,  dirr  äi 
faale  hei,  hin  ock  äi  faale  üttdüjn,  wer  nicht  viel  hat,  kann  auch 
nicht  viel  ausgeben2. 

Mdnning,  dän.  mange,  engl,  many,  viel,  viele,  kommt  nur  in 
der  Mehrheit  vor  Gattungsnamen,  so  wie  mit  an  und  ijti  verbun- 
den in  der  Bedeutung  von  mancher,  e,  vor,  als:  lie  htl  mdnning 
Bauche  läsen,  er  hat  viele  Bücher  gelesen;  he  hei  mdnning  Daa- 
lere  forspälel,  er  hat  viele  Thaler  verspielt;  harr  mdnning  uiie 
ladde  dirr  äujn  *t  Nest?  wie  viel  Eier  liegen  da  im  Neste ?  ä*qn 
en  Armee  sdn  mdnning  Sdldaate,  in  einer  Armee  sind  viele  Solda- 
ten; hörr  mdnning  Bjdrne  hälist?  wie  viel  Kinder  hast  du?  wann 

< 

mdnning 'en  Ermen  dät  man  häi,  wdl  mdnning* en  Ricken  wdgsmdtt! 
wenn  mancher  Arme  das  nur  hätte,  was  mancher  Reiche  weg- 
wirft !  mdnningijn  mijnt  Wunner  wdi's  äs,  manche  meint  Wun- 
der, was  sie  sei;  mdnning 'en  braawen  Mann  ds  dirr  feilen,  man- 
cher brave  Mann  ist  da  gefallen. 


1  Arken  hat  im  zweiten  Falle  drkens ,  wenn  es  jeder,  jeder- 
mann bedeutet,  als:  dät  häi  drken  däjn,  das  hätte  jedermann 
gethan;  he  ds  drkens  Geck,  er  ist  jedermanns  Narr. 

Biese,  beide,  kann  immer  nur  mit  dem  Dualis  wdt  und  jdt, 
und  mit  alle  voran  oder  ohne  dasselbe  gebraucht  werden;  wdt 
wjärn'r  biese;  ja  kaummen  ä/lebiese;  jdt  sdn  ja  biese  kränk,  ihr 
seid  ja  beide  krank. 

2  Hörr  faale?  wie  viel?  und  so  faale,  so  viel,  werden  auch  zu- 
sammengezogen, hon-  faale  in  hüllwe  und  so  faale  in  süllwe. 
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Laiet,  wenig,  ist  das  Gegentheil  von  faale  und  mdnning,  und 
steht  unverändert  vor  Stoff-  und  Mengenamen,  so  wie  vor  Gat- 
tungsnamen in  der  Mehrheit,  als:  dirr  wäs  män  laiet  Fäujlk  to 
Haaw,  es  waren  nur  wenig  Leute  zur  Kirche;  laiet  Mänshene, 
wenig  Menschen ;  ick  kön  män  laiet  Brännwinn  fordrige,  ich  kann 
nur  wenig  Branntwein  vertragen  ;  dö  höhst  män  laiet  Buhmme 
plöntet,  wenig  Bäume  gepflanzt;  ick  häw  alte  laiet  Ljägte  to  de 
grotte  Saal ,  ich  habe  zu  wenig  Lichte  für  den  grossen  Saal ; 
laiet  Gijl,  wenig  Geld;  dät  laiet,  wdt  ick  häw,  ds  ball  fortjärS, 
das  Wenige,  was  ich  habe,  ist  bald  verzehrt;  de  ihne  het  faale, 
de  auhserc  män  laiet,  der  eine  hat  viel,  der  andre  nur  wenig. 

Nänn  ,  nän,  im  männlichen  Geschlechte  vor  Gattungs-  Stoff-  und 
Mengenamen,  im  sächlichen  Geschlechte  und  in  der  Mehrheit 
nijnn,  nijn,  keiner,  e,  es,  pl.  e.  Es  ist  aus  dem  bestimmten  Zahl- 
worte än  und  ijn ,  durch  Vorsetzung  des  Buchstabens  n  ent- 
standen, und  heisst  so  viel  als  nicht  ein.  Beispiele:  Jö  Fömmen 
hit  noch  nänn  Bredgome,  das  Mädchen  hat  noch  keinen  Bräuti- 
gam; ick  häw  nänn  Winn  drunken,  ich  habe  keinen  Wein  ge- 
trunken ;  he  häi  nän  Häujd  äw  an  nän  Rock  äujn ,  er  hatte  keinen 
Hut  auf  und  keinen  Rock  an;  dirr  wäs  nijn  Böhser,  nijn  Brujd, 
nijn  Mahl,  nijn  Speck  an  Fläsh,  an  nijn  Mölke  äujn't  Hüss,  es 
war  keine  Bulter,  kein  Brot,  kein  Mehl,  kein  Speck  und  Fleisch 
und  keine  Milch  im  Hause;  hähst  nijn  Ijllinge?  hast  du  keine 
Fcurung?  de  Sdldaat  häi  nijn  Boss  an  nän  Saabel,  der  Soldat 
hatte  keine  Büchse  und  keinen  Säbel.  Von  nän  oder  nänn  ist 
nähn,  nein,  zu  unterscheiden,  welches  weit  gedehnter  ausgespro- 
chen wird. 

Wdt,  was,  etwas,  ist  unabänderlich  und  steht  unbestimmt, 
als:  hähst  wät  äujn'e  Shrock?  hast  du  etwas  in  der  Tasche?  wdt 
wäht  hewe?  was  willst  du  haben?  Aet'r  de  wdt  säid?  hat  er  dir 
was  gesagt?  he  het  wdt  märket,  er  hat  etwas  gemerkt;  wdt  uniig 
nint!  etwas  oder  nichts;  dät  ds  wäjl  wdt,  aurs  dät  's  di  nög,  das 
ist  zwar  etwas,  aber  nicht  genug. 

Mörr ,  mehr ,  steht  im  vergleichenden  Stande  ,  und  ist  der 
Comparativ  von  haaw,  faale  und  mdnning,  wo  der  höchste  Stand 
mäst  heisst,  als:  ick  häw  haaw  Baare  säjn,  he  hSt  mörr  säjn,  an 
man  Brauhser  het  da  mäste  säjn,  ich  habe  einige  Bären  gesehen, 
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er  hat  mehr  u.  s.  w.;  he  het  /'aale  Gijl,  aurs  sän  JSäiber  hä  murr, 
an  de  rkke  Jöhse  het  mäst,  er  hat  viel  Geld,  aber  sein  Nachbar 
hat  mehr,  und  der  reiche  Jude  hat  am  meisten;  we  häwe  män- 
ning Shäip,  jdm  häwe  mörr,  aurs  ja  häwe  da  mäste,  wir  haben 
viele  Schafe,  ihr  habt  mehr,  aber  sie  haben  die  meisten. 

Auch  läiet,  wenig,  ist  steigerungsfähig,  und  hat  folgende  Stu- 
fenformen: läiel,  montiere,  mannst,  weniger,  wenigst,  oder  minder, 
mindest. 

Ältemäle,  alle,  allzumal,  alle  mit  einander,  alles.  Beispiele]: 
So»  alle  Shaulere  Hemmen?  Jä,  ja  sdn  hirr  ältemäle,  sind  alle 
Schüler  gekommen?  Ja,  sie  sind  alle  hier;  he  häi's  ältemäle  ÜU- 
jäget,  er  hatte  sie  alle  mit  einander  hinausgejagt;  wäht  's  ältemäle 
hiwe?  willst  du  sie  alle  haben?  wäht't  ältemäle  hewe?  willst  du 
es  alles  haben?  wirr  as  dät  Hält  bläwen?  ick  häw't  ältemäle  for- 
käft,  wo  ist  das  Holz  geblieben?  ich  habe  es  alles  verkauft. 

Die  Wörter  hijl,  ganz,  hulew,  halb,  ajnkelt,  einfach,  döwelt, 
doppelt,  und  tröwelt,  dreifach,  bestimmen  zwar  auch  die  Grosse 
der  Dinge,  werden  aber  abgeändert,  wie  das  Bestimmungswort. 

Anmerkungen  über  die  Synonymen  in  den  allgemeinen 

Zahlwörtern. 

1.  Jlles ,  ältemäle.  Mies  fasst  auch  das  Verschiedenartigste 
zusammen,  z.  B.  älles,  wät  ick  häw  ,  äs  Göds  Gaawe;  ältemäle 
nimmt  bei  Stoff-  und  Mengenamen  auch  den  kleinsten  Rest,  und 
bei  Gattungsnamen  die  letzte  Einheit  mit ,  als :  dirr  höhst  't  älte- 
mäle, da  hast  du  es  alles  mit  einander;  we  san  ältemäle  SSnnere, 
wir  sind  allzumal  Sünder. 

2.  Haaw,  sdm.  Haaw,  einige,  etliche,  umfasst  bloss  eine  un- 
bestimmte Anzahl  von  Dingen ,  von  denen  sdm  wieder  einzelne 
aushebt,  z.  B.  he  häi  haaw  Shäip  tö  forkupen,  aurs  sdm  dirrauf 
w/drn  shürrewt,  er  hatte  einige  Schafe  zu  verkaufen,  aber  etliche 
derselben  waren  räudig. 

3.  Faale,  männing.  Faale  ist  das  deutsche  viel,  und  umfasst, 
wie  dieses,  nur  die  Masse  und  die  Menge;  männing,  das  deut- 
sche manch,  dän.  mange,  engl,  many,  entspricht  dem  deutschen 
vieler,  e,  es,  pl.  e,  so  wie  mancher,  e,  es,  pl.  e,  mit  än  und 
ijn  verbunden,  als:  männing  'en  än,  mancher,  mdnningijn,  manche, 
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pl.  mäming.  z.B.  Dösäist,  dö  hältst  faate  Döwwe,  hörr  mdnning  hälmt 
dann?  du  sagst,  du  habest  viel  Tauben,  wie  viele  hast  du  denn? 
Männing  Mdnshene  kaane  nijn  Böhser  ähse ,  aurs  faale  kaane  mät- 
ijns  en  Ittel  Tdnn  fortere ,  viele  Menschen  können  keine  Butter 
essen ,  aber  viele  (Menschen)  können  auf  einmal  eine  ganze  Tonne 
verzehren. 

4.  Nänn,  nijn,  niemmen,  nänne  mänshe.  Niemimen  und  nänne 
mdnshe  sind  gleichbedeutend,  niemand,  kein  Mensch;  nänn,  kei- 
ner, ist  männlich;  nijn  weiblich  und  sächlich,  und  steht  auch  in 
der  Mehrheit. 

2.    Bestimmte  Zahlwörter. 

§.  125.   Diese  sind  theils  Grundzahlen,  tbeils  Ordnungszahl; 
jene  geben  genau  die  Anzahl,  diese  die  Ordnung  und  Aufeinan- 
derfolge gleichartiger  Dinge  an.  Die  Grundzahlen  sind  folgende: 
an  1.  twäier  2.  trd  3. 


än  1.  iwdnne  2.  trdnne  5. 
ijn  1.  tu/ig  2.     trie  3. 


im  männlichen  Geschlecht. 
|  im  weiblichen  und  sächlichen  Ge* 


j  schlecht. 

ßauwer,  4,  fiew,  5,  segs,  6,  saawen,  7,  aagt,  8,  njögen,  9,  tien, 
10,  dllwen,  11,  twellewt  Iwelwen,  12,  trdtäin,  13,  fjauwertäin,  44, 
füßäin,  15,  sigstain,  16,  saawentäin,  17,  aagttäin,  18,  njögentäin, 
19,  twontig,  20,  dortig,  30,  ßrtig,  fäirtig,  ßärtig,  40,  füßig,  50, 
söstig,  60,  söwentig ,  70,  tächentig ,  80,  nägentig,  90,  hunnert ,  100, 
dusend,  1000,  tiendusend ,  10,000,  hunnertdusend  9  100,000,  itend 
Jäjäc  diwend  oder  en  Million,  1,000,000. 

Die  daraus  hervorgehenden  Ordnungszahlen  werden  folgender- 
massen  gebildet ,  als :  de  järste ,  der  erste ,  de  lähsere  oder  de 
ausere,  der  zweite,  de  tredde,  de  fierde,  de  fuße,  de  segste,  de 
saawenle,  de  aapte,  de  njögente,  de  /i#tte  oder  de  ft/nde,  de  allem- 
te,  de  twellewte,  de  trdtamste,  de  ßauwertäinste ,  de  füßainste,  de 
segstäinste,  de  saawentäinste ,  de  aagttäinste,  de  njögentäinste  t  twwi- 
tigste,  dortigste ,  fertigste,  füßigste,  söstigste,  söwentigste,  tächentig- 
ste,  nägeniigste,  hunnertste,  dusendste,  u.  s.  w.  Diese  Ordnungs- 
zahlen ,  die  sich  alle  auf  e  endigen ,  gelten  nur  allein  für  das 
männliche  Geschlecht;  beim  weiblichen  und  sächlichen  Geschlecht 
verlieren  sie  das  e  am  Ende:  jö  järst,  die  erste,  dat  järst ,  das 
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erste;  jö  trcd,  die  drille,  dftt  tred,  das  drille;  jö  fierd,  dat  fierd, 
füftt  sögst,  saawcni ,  aagt,  njögent,  u.  s.  w.  Bloss  de  lälisere, 
der  zweite,  bleibt  unverändert  in  allen  Geschlechtern,  als:  de 
lähsere  Mönn ,  jö  Wisere  Wöff,  dat  läfisere  Bjdrn,  der  zweite 
Mann,  die  zweite  Frau,  das  zweite  Kind.  Statt  lähsere  gebraucht 
man  auch  de  ausere,  der  andere,  als:  de  ausere,  jö  auser,  dat 
auser.  De  läfisere  und  de  ausere  werden  nur  aus  Mangel  eines 
andern  passenden  Wortes  als  Ordnungszahlwörter  gebraucht,  weil 
man  aus  tuhg  (zwei)  nicht  de  tuhgdc,  wie  im  Deutschen  (der 
zweite)  machen  kann ;  auch  im  Dänischen  muss  man  hier  der 
andre,  den  anden,  gebrauchen,  nd.  detwete,  allfries.  the  other  und 
the  twede.  De  lähsere  ist  der  vergleichende  Stand  von  lälis,  spät, 
und  heisst  der  spätere,  letztere,  im  Superlativ  Ust,  de  lesie,  jö 
lest,  dal  lest,  da  liste,  der,  die,  das  letzte,  die  letzten.  De  ausere, 
von  aurs,  anders,  ist  der  andre,  als:  dug  me  de  ausere  Häujdd, 
jö  auser  Bräll,  dät  auser  Bauek  und  da  ausere  Stäiwle,  gieb  mir 
den  andern  Hut,  die  andre  Brille,  das  andre  Buch,  und  die  an- 
dern Stiefel». 

Die  drei  ersten  Zahlwörter,  dän.  een,  to,  Ire,  nd.  en,  twe, 
dre,  engl,  one,  two,  three,  allfries.  en,  twa,  ihrju  oder  en,  twetie, 
thre,  oder  en,  Uva,  thrid  (nach  Rask),  haben  im  Nord  friesischen 
folgende  abweichende  Formen:  a.  im  männlichen  Geschlecht:  än, 
twäicr,  trd,  und  än,  twdnne,  tränne,  b.  im  weiblichen  und  säch- 
lichen Geschlcchte :  ijn,  luhg,  trie.  Twdnne  ist  im  Dänischen 
tvende ,  das  ältere  deutsche  zween,  und  Iränne  ist  trendc.  Zählt 
man  Gegenstände  vom  weiblichen  oder  sächlichen  Geschlechtc , 
oder  in  unbenannteu  Zahlen,  so  gebraucht  man  immer  ijn,  tuhg, 
trie,  auch  mit  den  Zahlen  von  zwanzig  bis  neunzig,  oder  wo  sie 
nur  immer  vorkommen  mögen.  Sind  aber  die  zu  zählenden 
Dinge  männlich,  so  muss  man  überall,  wo  sie  nur  immer  stehen, 
än,  iwäier,  trd,  gebrauchen.  Beispiele,  weiblich  und  sächlich: 
ijn,  tuhg,  trie  Gäis;  ijn-  tuhg-  tiHeanlwontig  Hühssinge;  he  het  ijn- 


1  En  Ausern  steht  auch  für  unser  einer,  unser  eins,  als:  so  wdt 
fäil  cn  Ausern  ja  aller  to  sieen ,  so  was  bekommt  unser  eins  ja  nie 
zu  sehen ;  dirr  mjt  en  Ausern  ja  nint  auf,  davon  weiss  ja  unser 
einer  nichts. 
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aniwontig ,  luhganlwonlig ,  trieantwontig  Poppe  faar  änantwonüg, 
twaieranlwonlig  an  trdantwotitig  Daalere  käft,  er  hat  21,  22,  23 
Pfeifen  für  21 ,  22  und  25  Thaler  gekauft ;  he  däi  me  ätianfer- 
tig  Jple  faar  ijnanfüftig  Plöme,  an  trie  Plömc  faar  twäier  Jple; 
ick  wäll  de  trdansöstig  4ple  faar  tuhganfüftig  Plöme  düjn. 

Twänne  und  irdnne  wird  immer  nur  von  Personen  ,  nie  von  Sachen 
gebraucht,  als:  hörr  männing  wjdrn's  am  harn?  Jd  wjdrn  twänne 
untig  trdnne  am  ham,  wie  viele  waren  sie  um  ihn  ?  zwei  oder 
drei.  Jd  sdn  jd  män  twänne,  sie  sind  ja  nur  ihrer  zwei.  Dirr 
wjdrn  män  en  twänne,  trdnne  kiemen,  wdt  wäjn  jd  wäjl  ütirogte? 
was  wollten  die  wohl  ausrichten  ?  (Vergleiche  die  Anmerkung 
nach  §.  109). 

Auch  die  Male  werden  bis  drei  aus  den  drei  ersten  Zahlen 
gebildet,  wie  im  Englischen,  als:  ijnsen,  iwäie,  träte,  engl,  once, 
twice,  thricc,  d.  i.  ein-  zwei-  dreimal.  Ijnsen  ist  hier  das  deut- 
sche eins,  in  der  Bedeutung  von  einmal,  und  iwäie,  das  deutsche 
zwi-er,  Lucas  18:  v.  12;  im  Altdänischen:  tösser,  von  tö,  zwei. 
Zwischen  dem  Friesischen  und  Englischen  ist  hier  die  Aehnlich- 
keit  am  wenigsten  zu  verkennen.  Träte  mag  vielleicht  das  alt- 
fries.  thria  sein.  Was  über  drei  hinausgeht,  bekommt  Töche,  Male, 
zugesetzt,  als:  ßauwer  Töche,  twontig  Töche,  männing  Töche. 

Die  deutschen  -Wörter:  erstens,  zweitens,  drittens,  viertens, 
u.  s.  w. ,  kann  der  Nordfriese  nicht  nachbilden,  sondern  muss  sich 
der  Form:  fürs  erste,  fürs  zweite  u.  s.  w.  bedienen,  als:  faar't 
järstf  faar't  lähsere,  faar't  auser,  faar't  tred,  fierd,  füft,  segsl, 
u.  s.  w. 

Die  Namen  der  Zahlzeichen  sind  weiblich,  und  nehmen  im 
Plural  ein  e  an.  Sie  heissen:  jö  Ijn,  jö  Tuhg,  jö  Trie,  jö  Fjauwer, 
jö  Fiew,  jö  Segs,  jö  Saawen,  jö  Jagt,  jö  Njögen,  jö  Tien,  jö  Null  *. 


*  Substantivische  Zahlwörter,  die  als  Grössen-  oder  Theilhe- 
Stimmungen  dienen,  sind  folgende,  als:  en  Däujttcn,  3  Schillinge; 
en  Dauscnn,  12  Stück,  ein  Dutzend;  enSniehs,  das  Stieg;  jö  Träw, 
eine  Stiege  Garben,  40  Stück;  en  Shock,  60  Stück;  dat  TdÜ,  12 
Stück  Breuer,  der  Zwölfler,  Tult;  dät  Wdll,  80  Häringe;  dät 
Hunnert,  dät  Dusend;  ebenso:  de  Drilling,  der  Dreiling;  de  Segs- 
ling,  der  Scchsling;  de  Träsing,  der  dritte  Theil  eines  Demaths; 
de  Ficrding,  ein  Viertel  desselben,  so  wie  ein  Viertel  überhaupt; 
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SECHSTES  CAPITEL. 


DAS  FÜRWORT  (P  RONOMEN]. 

§  i26.  Das  Fürwort  vertritt  die  Stelle  eines  Hauptwortes. 
Aber  nur  das  Pronomen  personale  steht  allemal  anstatt  eines  Haupt* 
wortcs,  andere  werden  demselben  auch  vorgesetzt.  Dieses  per- 
sönliche oder  eigentliche  Fürwort  ist  im  Nordfriesischen  folgendes: 
Ick,  dö,  he,  jö,  hat,  dät,  im  PI.  we,  jdm,  ja,  im  Dualis  wdtundjdt. 


Abänderung  desselben. 


Einheit. 

lslc  Person. 

2te  Pcrs.  5*  Pers.  männl.  weibl. 

sächl. 

sächl. 

i  Fall,  ick 

dö  1 

he  jö 

dät 

hat 

2  —  min 

dm  2 

sin  hdr 

stn 

sin 

5  u.  4  me 

de         5  u.  4  hdm  hdr 

hdm 

hdm. 

Mehrheit. 

■ 

Dualis. 

i^Pers.  2tePers. 

« 

5,ePcrs.  48lePers. 

2««  Pcrs. 

1  Fall. 

i 

we  jdm 

•  • 

wdt 

jdt 

2  — 

ühs  jdringe 

jdre 

unk 

junk 

3  u.  4 

üss  jdm 

jdm 

unk 

dat  -jigendijl,  ein  Achtel  als  ßuttermass  ;  da  Twdnnlinge ,  die 
Zwillinge,  Trdnnlinge,  Drillinge.  Dahin  gehören  ferner  die  Namen 
verschiedener  Silbermünzen,  als:  en  Tredfidlwen,  ein  Drittehalb- 
schillingsstück ;  en  Fjauwer-  Fiew-  Jagt-  I*en-  Twellew*  Twontig. 
FSrtigshdllingstock ,  ein  Vierscbillingsstück ,  u.  s.  w. 

Die  deutsche  Endung  tel  (theil)  zur  Bezeichnung  der  Bruch- 
theile,  als:  das  Drittel,  Viertel,  Fünftel,  wird  durch  Dijl  oder 
Pärt  gegeben,  wie:  en  hulwen,  männlich,  ein  halber;  weiblich 
und  sächlich  en  hulew,  de  hulewe,  jö  hulew,  dat  hulew,  pl.  da  hulwe; 
en  Tredendijl  oder  en  Tröddepärt,  en  Fierdendijl,  en  Fierdepärt> 
en  Aagiendijl,  en  Aagtepärt.  Mit  Dijl  (Theil)  zusammengesetzt 
bekommen  die  Ordnungszablwörter  ein  n  angehängt.  Bei  den 
Benennungen  mit  halb  gilt  die  deutsche  Weise,  als:  auserhdlwen, 
anderthalb,  tredhdlweny  fierdhdlwen,  u.  s.  w.,  d.  i.  die  nächstvor- 
hergehende Zahl  ganz,  und  von  der  nächstfolgenden  das  Halbe. 
Der  Däne  kehrt  es  um  und  spricht:  halvanden,  hahtredie,  halv- 
fjerde,  u.  s.  w. 

27 
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Die  Gleichheit  mancher  Fälle,  so  wie  der  gänzliche  Mangel  des 
zurückkehrenden  Fürwortes  sich  fPron.  reeiprocum) ,  kann  oft  Un- 
bestimmtheit und  Zweideutigkeiten  verursachen ,  besonders  in 
nackten  Sätzen.    Sage  ich  z.  B.  He  hU  hdm  stät,  so  kann  diess 
heissen:  er  hat  sich  gestossen,  und:  er  hat  ihn  gestossen;  jö  het 
hdr  shjäm,  sie  hat  sich  oder  sie  geschnitten;  ick  häw  jdm  nög 
säjn,  kann  heissen:  ich  habe  euch  oder  ich  habe  sie  wohl  ge- 
sehen.  Diess  ist  indessen  keine  wirkliche  Zweideutigkeit,  denn 
der  richtige  Sinn  geht  immer  aus  dem  Zusammenhange  der  Rede 
hervor.   Spreche  ich  zu  denen,  die  ich  gesehen  habe:  ick  häw 
jdm  nög  säjn,  so  heisst  es:  ich  habe  euch  wohl  gesehen;  spreche 
ich  von  andern,  so  heisst  es:  ich  habe  sie  wohl  gesehen.   Wdt  < 
shäset  dät  Bjärn?  hat  het  hdm't  Haad  dujnstöhg  feilen,  was  fehlt 
dem  Kinde?  es  hat  sich  den  Kopf  entzwei  gefallen.   Wirr  auwer 
gällt  ddn  Brauhser?  he  hU  hdm  md  en  Faurk  äujn't  Uhg  Stögen , 
worüber  weint  dein  Bruder?  er  hat  sich  mit  einer  Gabel  ins  Auge 
gestochen.   Wir  wollen  hier  kurz  bemerken ,  dass  der  dritte  und 
vierte  Fall  bei  allen  Personen  und  in  den  drei  Zahlen  das  zurück- 
kehrende Fürwort  sich  vertreten,  wie  in  folgenden  Sätzen  durch 
alle  Personen  in  der  Einheit,  Zweiheit  und  Mehrheit,  als:  Ick 
häw  me  forkäjld,  dö  höhst  de  —,  he  het  hdm  — ,  jö  het  hdr  — , 
dät  het  hdm  — ,  hat  hSt  hdm—,  wdt  haute  unk  — ,  jdt  haute  junk 
— ,  we  häwe  üss  — ,  jdm  häwe  jdm  — ,  ja  häwe  jdm  — ,  ich  habe 
mich,  du  hast  dich,  er  hat  sich,  sie  hat  sich,  es  hat  sich,  wir 
zwei  haben  uns,  ihr  zwei  habt  euch,  wir  uns,  ihr  euch,  sie 
sich  erkältet.   Dasselbe  gilt  für  den  Dativ  der  Person,  als:  ick 
häw  me,  dö  bähst  de,  he  het  hdm,  jö  het  hdr,  hat  het  hdm,  wdt 
häwe  unk,  jdt  häwe  junk,  we  häwe  üss,  jdm  häwe  jdm ,  ja  häwe 
jdm  en  Hüss  käft,  ich  habe  mir,  du  hast  dir,  u.  s.  w.  ein  Haus 
gekauft.   Dät  forstont  hdm,  das  versteht  sich! 

§.  427.  Beispiele  zur  richtigen  Anwendung  dieses  Fürwortes: 
Ick  häw  min  Shäip  all  slägtigt ,  dö  höhst  dtn  ja  noch  äw  *t  Gjärs 
gongen,  ich  habe  meine  Schafe  schon  geschlachtet,  du  hast  deine 
ja  noch  auf  der  Weide  (dem  Grase)  gehen ;  he  Kit  sin  Bjdrd  auf- 
nümmeny  jö  hei  hdrr  Edier  briset,  an  dät  Bjärn  het  sin  Häujnne 
twäien,  er  hat  seinen  (eigenen)  Bart  abgenommen,  sie  hat  ihre 
Haare  geflochten  und  das  Kind  hat  seine  Hände  gewaschen ;  ick 
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wäll  me  wat  logause  düjn,  ich  will  mir  güllich  ihun ;  dö  leistet 
de  surr  wurde,  du  lassest'»  dir  sauer  werden;  he  dit  hdm  Mäute, 
er  giebt  (thut)  sich  Mühe;  jö  kön  hdr  seilen  helpe,  sie  kann  sich 
selber  helfen;  wirrfaar  gälU  dät  ßjärn?  weshalb  weint  das  Kind? 
Swär:  de  Fajnger  det  hdm  sier,  Antwort:  der  Finger  thut  ihm 
weh;  de  üünn  het  me  äujn '/  Bijn  bän,  der  Hund  hat  mich  ins 
Bein  gebissen;  jö  Kalt  hei  de  ktiuset,  die  Katze  hat  dich  gekratzt; 
de  Hdjnst  häi  hdm  släien,  das  Pferd  hatte  ihn  geschlagen;  he  he- 
handelt  hdr  män  hijnn,  er  behandelt  sie  nur  schlecht;  dät  Bjärn 
het  hdm  forähn,  hat  mäujt  nö  hungre,  wdn't  hdm  käme  shdl,  das 
Kind  hat  sich  verfressen,  es  muss  nun  hungern,  wenn  es  sich 
erholen  soll;  dät  Swinn  wäll  äi  daie,  hat  het  häm'e  Täis  üttbän, 
das  Schwein  will  nicht  gedeihen,  es  hat  sich  die  Zähne  ausge- 
bissen; we  häwe  ühsen  Winn  drunken,  wir  haben  unser n  Wein 
getrunken;  jdm  häwe  jdrringe  Giß  fortjärd,  ihr  habt  euer  Geld 
verzehrt;  ja  häwe  järe  Swinn  dilUng  slägtigt ,  sie  haben  ihre 
Schweine  heute  geschlachtet;  we  möge  üss  nint  dirrütt,  wir  ma- 
chen uns  nichts  daraus;  jdm  häwe  jdm  forsäjn,  ihr  habt  euch 
versehen;  ja  häwe  jdm  sellew  äujn  'e  Ijägle  stjjnnen,  sie  haben  sich 
selber  im  Lichte  gestanden ;  ick  häw  jdm  dät  Gijl  dajn ,  ich  habe 
euch  oder  ihnen  das  Geld  gegeben ,  je  nachdem  es  auf  die  zweite 
oder  dritte  Person  in  der  Mehrheit  sich  beziehen  soll;  wdt  kaane 
junk  äi  hilpe ,  aurs  jdt  köhn  unk  nög  hilpe ,  wir  beide  können 
euch  beiden  nicht  helfen,  aber  ihr  beide  könntet  uns  beiden  wohl 
helfen;  läwe  junk  Ällerne  noch?  leben  eure  Eltern  noch?  unk  sdn 
äll  longens  düjd,  unsre  sind  schon  längst  todt,  im  Dualis;  ick 
wäll  junk  wdt  $4ddef  ich  will  euch  beiden  was  sagen;  jdt  kaane 
män  gonge,  ihr  zwei  könnt  nur  gehen. 

§.  128.  Die  Fürwörter  der  dritten  Person  stehen  nur  dann 
unverändert,  wenn  unmittelbar  nach  denselben  ein  Zeitwort  folgt, 
als:  Man  ßrauhser  äs  to  Bedd  gingen,  he  wart  wäjl  kronk  wesen, 
mein  Bruder  ist  zu  Bette  gegangen,  er  wird  wohl  krank  sein; 
jo  Hänn  kägelt,  jö  het  wdss  en  Äi  läid,  die  Henne  gackert,  sie 
hat  gewiss  ein  Ei  gelegt;  dät  Läujnn  ds  so  dröhg,  dann  dät  het 
äll  löngens  nän  Rmn  füngen,  das  Land  ist  so  trocken,  denn  es 
hat  schon  längst  keinen  Regen  bekommen;  dd  Hdjnste  sdn  so 
hungrig,  ja  häwe  dilling  noch  nint  to  ähsen  füngen,  die  Pferde 
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sind  so  hungrig,  sie  haben  heute  noch  nichts  zu  fressen  bekom- 
men. Eben  so  nach  einer  Frage ,  wenn  das  Fürwort  in  der 
Antwort  voran  steht,  als:  wirr  äs  man  Häujdd?  he  läit  äw'e 
Shew,  wo  ist  mein  Hut?  er  liegt  auf  dem  Tische;  wät  mäget  diu 
Süster?  jö  köget  Unnerne,  was  macht  deine  Schwester?  sie  kocht 
das  Mittagessen;  wirr  häwe  jd*  da  Fäsh  füngen?  wät  häwe's 
ungelt,  wo  habt  ihr  beide  die  Fische  her?  wir  haben  sie 
geangelt. 

§.  429.  Stehen  aber  die  Fürwörter  der  dritten  Person  selbst 
unmittelbar  nach  dem  Zeilworte,  so  nehmen  sie  eine  durchaus 
veränderte,  nicht  mehr  kenntliche  Gestalt  an,  und  ihre  ursprüng- 
liche Form  geht  gänzlich  verloren.  Dann  werden  die  männlichen 
Fürworter  he  und  häm  durch  die  angehängten  Buchstaben  r 
und  n,  das  weibliche  Geschlecht  durch  s,  das  sächliche  durch  *, 
und  der  Plural  wieder  durch  *  vertreten.  Hier  ein  Beispiel  zum 
vorigen  und  zu  diesem  §.  De  Fögel  ds  ütt flögen ,  he  mäujt  nö  for- 
hungre,  der  Vogel  ist  ausgeflogen,  er  muss  nun  verhungern,  de 
Fögel  ds  auflägen,  nö  mäujt  V  for  hungre;  min  Wo  ff  äs  kränk,  dirr- 
faar  kön's  äi  mäkäme,  meine  Frau  ist  krank,  daher  kann  sie 
nicht  mitkommen;  he  kön  sin  Hüss  äi  längere  beböge,  auwer  dät't 
so  ahmen  äs,  än  dirrfaar  shäl'r  nö  mjärne  ütttijn,  er  kann  sein 
Haus  nicht  länger  bewohnen ,  weil  es  so  offen  ist ,  und  deswegen 
soll  er  nun  morgen  ausziehen ;  min  Vgene  sän  nö  bähsere,  ick 
häw  's  ärken  Mjdrn  mä  läi  Wäkser  twäien,  meine  Augen  sind  nun 
besser,  ich  habe  sie  jeden  Morgen  mit  lauem  Wasser  gewaschen; 
hähst  dö  de  male  Hünn  säjn?  jä,  ick  säch  *n  faar  en  läiet,  hast 
du  den  tollen  Hund  gesehen?  ja,  ich  sah  ihn  so  eben;  wdt  shä- 
set  dän  Hünn?  kön'r  äi  gonge?  was  fehlt  deinem  Hunde?  kann 
er  nicht  gehen?  dät  Bjärn  gällt,  hSt't  hdm  forligt  brännd?  das 
Kind  weint,  hat  es  sich  vielleicht  gebrannt?  dirr  stönt  en  Mann 
faar'e  Dohr,  frag  kam,  wät'r  wäll,  es  steht  ein  Mann  vor  der 
Thür,  frage  ihn,  was  er  will;  dä  Dringe  stäujnne  dirr  än  täiwe, 
wän's  äi  mä?  die  Knaben  stehen  da  und  warten,  wollen  sie 
nicht  mit?  —  Bisweilen  stossen  auf  diese  Weise  zwei  Fürworter 
zusammen  und  werden  dann  so  ausgesprochen ,  als  ob  sie  nur 
ein  Wort  ausmachten,  als:  he  säit  dät  'rt  (dättert)  äidüjn  kön,  er 
sagt,  dass  er  's  nicht  thun  kann  ;  jö  sähs,  däts  t  nög  Uwe  wäjl, 
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sie  sagte ,  dass  sie  's  wohl  haben  wollte ;  do  hähst  min  Bjärne 
SpaUjöck  löwet,  häwes't  äll  fangen?  du  hast  meinen  Kindern  Spiel- 
zeug versprochen,  haben  sie 's  schon  bekommen?  dä  Jöngens  nüm- 
men  min  Släse,  hdwes'n  ölt  wihsser  brögt?  die  Jungen  nahmen 
meinen  Schlitten,  haben  sie  ihn  schon  wiedergebracht?  In  der 
Frage:  wdt  wäht?  was  willst  du?  wird  dö  (du)  immer  ausgelassen, 
wenn  man  jemand  geradezu  nach  einem  Begehren  fragt,  ohne 
Befremden  oder  Trotz  ausdrücken  zu  wollen;  ist  letzteres  der 
Fall,  dann  wird  das  Fürwort  nicht  im  Zeitworte  verschluckt, 
sondern  mitgenommen  und  stark  betont,  wie:  wdt  wallt  do?  wdt 
wäht  do  me  wäjl  düjn  ?  was  willst  du  ?  was  willst  du  mir  wohl 
anhaben  ?   Ist  eben  die  Rede  von  einem  männlichen ,  weiblichen 
oder  sächlichen  Gegenstande,  so  fragt  man:  wdt  wäll' r,  wdt  wäll's, 
wdt  wäll't?  PI.  wdt  wdn'm  (wdnnem),  wdt  wdn's?  und  so  mit  allen 
Zeitwörtern,  die  damit  in  Verbindung  gebracht  werden  können, 
als:  dät  kön  V  nög,  das  kann  er  wohl,  dal  kön's,  das  kann 
sie ,  dät  kaanes  ,   das  können  sie  ,  dät  kön  't ,  das  kann  es , 
dät  kaanem,  das  könnt  ihr.   Soll  aber  Befremden  dabei  ausge- 
drückt werden,  oder  Zweifel,  Erstaunen  u.  s.  w.,  so  sagt  man: 
wdt  wall  he,  — jö,  — hat,  — jäm,  — jd?  kön  het  — jö,  — hat, 
— jäm9  — ja  dät  düjn?  —  Auf  dieselbe  Weise  werden  diese 
stellvertretenden   Zeichen   des   Fürwortes  in   allen  ähnlichen 
Fällen  mit  Zeit-  Binde-  und  (Jmstandswörtern  verbunden.  So 
heisst  z.  B.  ob  er,  sie,  es,  PI.  sie,  mit  dem  Fürworte,  wirr  het 
wirr  jö,  wirr  hat,  wirr  dät  ball  käme  shäujl,  und  im  PI.  wirr  jd 
ball  käme  shäujn?  bald  kommen  sollten;  mit  den  Zeichen,  wenn 
vorher  die  Rede  von  ihnen  war,  aber:  wirr'r  (wirrer),  wirr 's, 
wirr't,  PI.  wirr 's  ball  käme?  Unpersönlich:  wirr't  äi  gonge  shäujl? 
ob  's  nicht  gehen  sollte?    wirr 's  wäjl  wese  maage,  wo  sie 
wohl  sein  mögen;  wirr  maages  wäjl  wese?  wo  mögen  sie  wohl 
sein?  ickshdljäm  frage,  wirrem  häne  wän,  ich  soll  euch  fragen, 
wo  ihr  hin  wollt;  ick  shdl  jäm  frage,  wirr 's  häne  wän,  ich  soll 
sie  fragen,  wo  sie  hin  wollen.    Wirrem  (statt  wirr  jäm)  zeigt  hier 
die  zweite ,  und  wirr  's  (statt  wirr  jd)  die  dritte  Person  der 
Mehrheit  an. 

Spreche  ich  zu  einem:  wäht  mä,  so  kaast  käme,  dann  wird  das 
Fürwort  du  von  den  Zeitwörtern  wollt  und  kaast  (könst)  ver- 
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schlungen.  Sage  ich:  waht  dömd,  sö  kaast  käme,  dann  darf  das 
Fürwort  im  Nachsatze  nicht  wiederholt  werden;  wenn  ich  aber 
das  dö  gleichsam  hindeutend  gebrauche  und  sage:  wähl  dö  ma, 
sö  kaast  dö  ock  käme,  dann  muss  es  im  Nachsatze  wiederholt 
werden.  Sogar  mit  Fürwörtern  werden  diese  stellvertretenden 
Zeichen  verbunden,  wie  in  folgenden  Sätzen:  da  Jie  wjdm  älte- 
mäle  röset ,  an  dirrfaar  häw  ick1 8  üttsman ,  die  Eier  waren  alle 
faul,  und  deswegen  habe  ich  sie  ausgeworfen;  he  het  sdn  bette 
Hdjnst  forkäft,  er  hat  sein  bestes  Pferd  verkauft;  hitern  forkäfl? 
hat  er 's  verkauft?  In  dem  Worte  hetern,  in  welchem  zugleich 
der  Accusativ  des  männlichen  Geschlechts  bezeichnet  ist,  liegen 
die  Wörter:  hat  er  ihn,  oder  die  friesischen:  hit  he  kam,  einge- 
schlossen. Ick  häw  häm  en  Daaler  bähnt  aurs  he  wäjl'en  äi  hewe, 
ich  habe  ihm  einen  Thaler  geboten,  aber  er  wollte  ihn  nicht 
haben;  wäjlern  äi  hewe?  wollte  er  ihn  nicht  haben?  wirr  äs  harr 
Dögter?  jö  hel's  ütt  to  tienen  sänd;  hitses  üttsänd?  hetses,  hat  sie 
sie,  oder  dieselbe?  hiter'n,  hat  er  ihn?  heier 's,  hat  er  sie?  im 
Sing,  und  Plur.,  hker't,  hat  er  es?  kils'en,  hat  sie  ihn  ?  hetsfes, 
hat  sie  sie?  Sing,  und  Plur.,  hets't,  hat  sie  es?  hetet'en,  hat  es  ihn? 
hetet  hdr,  hat  es  sie?  im  Sing.,  Mietet,  hat  es  es?  fielet' s>  hat  es 
sie?  und  so  mit  allen  Zeitwörtern,  die  nur  in  solche  Verbindun- 
gen treten  können. 

§.  130.  Die  beiden  sächlichen  Fürwörter  dät  und  hät  heissen 
beide  es;  jenes  steht  aber  nur  unpersönlich  und  stellvertretend  , 
für  leblose  Gegenstände  oder  Sachen,  dieses  hingegen  bloss  für 
lebende  Wesen  vom  sächlichen  Sprach  geschlechte,  als:  dät  fröst, 
es  friert,  dät  töit,  es  thaut,  ist  Thauwetter,  dät  däwet,  es  thaut, 
es  fallt  Thau,  dät  rippet,  es  reift,  dät  tunner t,  läidet,  rinnt  >  snäiht, 
hagelt,  wäit,  staurmt,  es  donnert,  blitzt,  regnet,  schneit,  ha- 
gelt, weht,  stürmt;  dät  händ  häm,  es  begab  sich;  dät  gongt, 
es  geht,  u.  s.  w.  Dät  Bill  äs  klär,  aurs  dät  lickent  nint,  das  Bild 
ist  fertig,  aber  es  ist  nicht  ähnlich;  dät  Rijn  äs  türmen ,  aurs 
dät  dSt  me  äi  sier,  das  Bein  ist  geschwollen,  aber  es  thut  mir 
nicht  weh,  u.  s.  w.  Wdt  shäset  dät  Shäip?  hät  läppt  jä  ält  trinn- 
dm,  was  fehlt  dem  Schafe?  es  lauft  ja  Limmer  rund  um;  dät 
Bjärn  het  sdn  Äirem  brägen,  hät  mäujt  to  de  Lähsesetter ,  das  Kind 
hat  seinen  Arm  gebrochen,  es  muss  nach  dem  Gliedsetzer  (Ein- 


Digitized  by  Google 


21S 


renker);  wirrauwer  gällt  dät  ßjärn?  hdt  hH  hdm  äw  en  Spicker 
rdwen,  worüber  weint  das  Kind?  es  hat  sich  an  einem  Nagel 
gerissen. 

Die  Sätze:  es  war  einst  ein  Mann,  es  wird  erzählt,  es  brach 
Feuer  aus,  es  giebt  Menschen,  u.  s.  w.,  werden  aber  nicht  durch 
dät,  sondern  durch  dirr  (da)  ausgedrückt,  als:  dirr  wäs  ijnsen 
en  Mönn,  dirr  wort  fortelld,  dirr  bräik  ljU  ütt,  dnr  sdn  Mdnshe- 
ne,  dirr  nijn  Böhser  ahse,  die  keine  Butter  essen.  Dieses  dirr 
entspricht  dem  dänischen  der t  z.B.  der  fortälles,  dirr  wart  for- 
tilld;  der  siges,  dirr  wort  säid;  der  var  ingen  hjemnie,  dirr  was 
niemmen  mne;  der  döer  mangen  ung  Mand,  diir  siSrrewl  männin* 
yen  jungen  Mänshe. 

Aber  in  den  friesischen  Ausdrücken:  dirr  sjonge's,  dirr  mäke's, 
dirr  dänse's,  dirr  sluhgge's,  dirr  späte'*  u.s.w.  ist  das  s  am  Ende 
des  Zeitwortes  das  Zeichen  der  Mehrheit  in  der  dritten  Person 
für:  jd,  sie,  und  dirr  sjonge's  heisst:  da  singen  sie.  Diese  darf 
man  nicht  mit  den  dänischen  Ausdrücken :  der  synges ,  der 
snakkes ,  der  dandses ,  u.  s.  w.  verwechseln ,  so  ähnlich  sie  einan- 
der auch  in  den  Formen  zu  sein  scheinen.  Die  dänischen  lassen 
sich  nur  durch  werden,  die  friesischen  nur  durch  jd,  sie,  in 
Verbindung  mit  dem  Zeitwortc  auflösen.  Der  dandses,  es  wird 
da  getanzt,  oder  da  wird  getanzt,  dirr  dänse's,  da  tanzen  sie 
(nämlich  die  Leute).  Ein  paar  Beispiele  mögen  diessklar  machen, 
als:  wäl  mäget  dät  Fäujlk  dirr?  dirr  riese's  en  Hüss,  was  machen 
die  Leute  dn?  da  richten  sie  ein  Haus;  dirr  sldwe's  en  SHjn, 
da  schleppen  sie  einen  Stein;  dirr  luppe's  io  wedds,  da  laufen  sie 
in  die  Wette. 

§.  154.  Wenn  die  Fürwörter  zurückkehrend  gebraucht  werden, 
so  stehen  die  gewöhnlichen  Fälle  unverändert ,  das  Fürwort  mag  sich 
nun  auf  Personen  oder  Sachen  beziehen  und  in  der  Einheit  oder 
Mehrheit  vorkommen,  als:  ick  me,  dö  de,  he  hdm,  jö  hdr,  hdt 
hdm,  dät  hdm,  pl.  we  üss,  jdm  jäm,  jd  jdm,  im  Dualis:  wdt  unk, 
jdtjunk,  d.  i.  ich  mich,  mir,  du  dich,  dir,  er  sich,  sie  sich,  es 
sich,  wir  uns,  ihr  euch,  sie  sich,  Dual,  wir  (zwei)  uns,  ihr  (zwei) 
euch  (Vergl.  §.  126).  Beispiele:  De  Dring  hit  sin  Bijn  stät,  dät  del 
him  sier,  an  nö  wdll'r  hdm  äi  tofrShse  jewe,  der  Knabe  hat  sein 
Nein  gestossen,  es  thut  ihm  weh,  und  nun  will  er  sich  nicht 
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zufrieden  geben;  de  Buhmm  hei  hdm  bied,  der  Baum  hat  sich 
gebogen;  dät  Hüss  het  hdm  gäujd  hüllen,  das  Haus  hat  sich  gut 
gehalten ;  jö  hil  hdr  forsäjn ,  sie  hat  sich  versehen ;  dd  Jöngens 
häwe  jdm  bähsctf  die  Jungen  haben  sich  gebadet;  dät  wäll  hdm 
nög  firme,  es  wird  sich  schon  finden;  dät  jeß  hdm  nög,  das  giebt 
sich  wohl.  —  Stehen  sie  nicht  zurückkehrend»  so  kommen  die 
Fälle  nach  Geschlechtern  und  Zahlen  vor,  als:  hallst  dö  de 
drunkne  Mönn  säjn?  hast  du  den  trunknen  Mann  gesehen?  jä, 
ick  säch  hdm  nög,  aurs  ick  wäjl  nint  md  hdm  to  duhggen  hewe,  ja, 
ich  sah  ihn  wohl ,  aber  ich  wollte  nichts  mit  ihm  zu  schaffen 
haben;  hähst  ddn  näie  Wäien  all  füngen?  Jä,ick  häw'en  to  de  Smdss 
sänd ,  am'en  beslüjn  to  läjtten,  an  wdner'en  besläien  het,  skalier 'n  to 
de  Mäler  bringe,  hast  du  deinen  neuen  Wagen  schon  bekommen? 
Ja,  ich  habe  ihn  zum  Schmied  geschickt,  um  ihn  beschlagen  zu 
lassen,  und  wenn  er  ihn  beschlagen  hat,  soll  er  ihn  zum  Maler 
bringen.  Sächlich:  ick  häw  dät  Kulew  gäujd  fausert,  hat  ds  nö  fätt, 
an  dirrfaar  wäll  ick't  ock  mjärne  slägtige,  ich  habe  das  Kalb  gut 
gefüttert,  es  ist  nun  fett,  und  deswegen  will  ich's  auch  mor- 
gen schlachten;  dät  Hüss  ds  üßl  an  forßllen,  an  dirrfaar  wdllerU 
dählbrege,  das  Haus  ist  alt  und  verfallen,  und  deshalb  will  er 's 
abbrechen.  Pluralis:  wirr  sän  din  Döwwc?  Mdn  Näiber  sähs,  de 
Allring  hat's  nümmen,  oder:  dät  de  Allring' s  nümmen  käi,  mein 
Nachbar  sagte,  der  Iltis  hätte  sie  genommen,  oder:  dass  der 
Iltis  sie  genommen  hätte. 

§.  132.  Der  Dualis  wird  im  Nordfriesischen  nur  von  Personen, 
sellener  von  Thieren  und  nie  von  Sachen  gebraucht,  es  sei  denn, 
dass  man  sich  dieselben  persönlich  denkt  und  sie  redend  einführt» 
wie  im  Mährchen  und  in  der  Fabel.  Sind  zwei  Menschen  bei 
einander,  so  nennen  sie  sich  nicht  we,  wir,  sondern  wät,  d.  i. 
wir  zwei  oder  wir  beide;  und  redet  man  zwei  zugleich  an,  so 
nennt  man  diese  nicht  jdm,  ihr,  sondern  jdt,  d.  i.  ihr  zwei  oder 
beide,  wobei  weder  in  dem  einen,  noch  in  dem  andern  Falle  das 
Geschlecht  berücksichtigt  wird,  als:  wät  sän  hirr  man  älliene, 
wir  beide;  wirr  häwe  jdt  wähn?  wo  seid  ihr  gewesen?  jdt  kaane 
älliene  gonge,  wät  wdn  dt  md,  ihr  beide  könnt  allein  gehen,  wir 
beide  wollen  nicht  mit.  Treibe  ich  zwei  Lämmer,  Schafe,  Rinder 
u.  s.  w.  vor  mir  her,  so  kann  ich  sagen:  wdn  jdt  gonge!  ick  wall 


Digitized  by  Google 


217 


junk  nog  stjörre.  So  z.  B.  En  Ujtten  Dring  säks  lo  sin  twäier  Pirc- 
buhmme:  jdt  hinge  sö  füll  auf  PSre,  ick  wäll  junk  ijnsen  shudde, 
dätjät's  fille  läjtte,  ein  kleiner  Knabe  sagte  zu  seinen  zwei  Birn- 
bäumen: ihr  hanget  so  voll  Birnen,  ich  will  euch  einmal  schüt- 
teln, dass  ihr  sie  fallen  lasset. 

Der  zweite,  dritte  und  vierte  Fall  heissen  immer  unk  und  junk, 
als:  dö  dahst  unk  Onrogt,  du  thust  uns  Unrecht;  hei  de  Bädd- 
mönn  junk  bestellen?  hat  der  Bettler  euch  beslohlen?  wdt  kaane 
unk  äi  ijn  junk  stäujnne;  jdt  kaane  junk  äi  md  unk  mäjtte;  huhrn 
het  junk  wdt  däjn?  wer  hat  euch  was  gethan?  wdt  wdn  unk  nSg 
fortwäre  (verantworten) ,  an  junk  nint  eflerjewe  (nachgeben). 

§.453.  Zu  bemerken  ist  hier  noch  das  persönliche  Fürwort  sSllew, 
selbst  oder  selber ,  welches  den  bezeichneten  Gegenstand  in 
seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  darstellt,  und  die  Verwechslung 
desselben  mit  andern  unmöglich  macht,  als:  ick  sellew,  dö  sellew, 
he,jö,  dät,  hol,  weyjdmtjä,  wdt,  jdt  sellew.  Es  ist  unabänderlich 
und  hat  den  Redeton,  als:  ick  häw't  sellew  hierd  (gehört);  wdt 
wjärn  sellew  toslese  (zugegen);  he  het  me  dät  Bauck  sellew  for- 
Hiret  (geschenkt);  jö  hei  hdr  sellew  ambrögt,  sie  hat  sich  selbst 
umgebracht  oder  entleibt;  he  spregt  ält  auf  hdm  sellew,  er  lobt 
sich  immer  selbst;  dirr  höhst  de  sellew  äujn*e  Ljägte  stijnnen  (im 
Lichte  gestanden);  dö  bäst'r  sellew  Shäjl  äujn  (Schuld  daran).  Mit 
dem  Geschlechtsworte  zusammengesetzt,  entspricht  es  den  deut- 
schen Fürwörtern:  derselbe,  dieselbe,  dasselbe,  dieselben,  als: 
männlich  deselVwe,  weiblich  jösellew,  sächlich  dätsellew,  pl.  dd- 
till'we.  —  Dät  ds  deselVwe  Mönn,  jösellew  Wö/f,  dätsellew  Bjärn, 
dirr  ick  etyörsne  säch  (gestern  sah),  dät  sdn  ddseWwc  Mdnshcne. 

Wo  das  Wort  selbst  im  Deutschen  umstandswörllich  steht, 
braucht  man  im  Nordfriesischen  sögaar,  sogar. 

Anmerkung. 

§.  154.  Die  Nordfriesische  Sprache  hat  das  mit  der  dänischen  ge- 
mein, dass  sie  auf  die  Frage:  huhm  ds  dirr?  wer  ist  da?  weit  öfter 
den  vierten,  als  den  ersten  Fall  der  Person  setzt,  und  spricht: 
dät  ds  me,  das  ist  mich,  statt:  das  bin  ich;  was  aber  nicht  angeht, 
wenn  das  Fürwort  in  der  Antwort  voran  steht,  wo  man  antwor- 
ten muss:  ick  bdn  *t,  ich  bin  's;  hc  äs't,  er  ist  's,  u.  s.  w..  Die 
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gewöhnliche  Antwort  durch  alle  Personen  beider  Zahlen  ist  daher 
folgende:  dät  ds  me,  de,  hdm,  hdrf  üss,  jdm,  unk,  junk.  Doch 
kann  man  auch  sagen:  dät  bdn  ick,  dät  ds  he,  jö,  dät  sdn  we, 
jdm,  ja,  wdt,  jdt.  Auf  die  Frage:  bäst  dö  dirr?  ds  he,  jö,  dirr? 
antwortet  man:  ja,  ick  bdn  hirr,  he  ds  dirr,  u.  s.  w.  Aber  die 
Ausdrücke:  dät  was  hdm  sellew,  hdr  sellew,  üss,  jdm  sellew,  sind 
weit  gebräuchlicher,  und  scheinen  gewissermassen  der  Sprache 
eigenthümlichcr  zu  sein  als:  he  wäs't  sellew,  er  war  es  selbst; 
ick  umsst  äi  däVt  de  wäs  (dass  es  dich  war),  aber  auch:  dät  dö't 
wjärst,  dass  du  es  warst. 

§.  155.  Die  deutschen  Personwörter:  jemand,  einer,  man, 
niemand,  keiner,  werden  durch  huhm ,  jemand ,  einer,  man,  und 
niemmen,  niemand,  keiner,  vertreten,  als:  hähst  huhm  säjn?  hast 
du  jemand  gesehen?  huhm  mäujtet  doch  däjn  hSwe,  jemand  (irgend 
einer)  muss  es  doch  gethan  haben;  dirr  ds  niemmen  inne,  da  ist 
niemand  zu  Hause;  dät  kän  ja  niemmen  lese,  das  kann  ja  niemand 
lesen;  huhm  säit  so,  man  sagt  so;  huhm  kön  't  äi  wähse,  man  kann's 
nicht  wissen;  kön  me  dät  huhm  sedde?  kann  mir  das  jemand  sa- 
gen? huhm  köhs't  nög  [tänke,  man  konnte  es  wohl  denken.  Huhm 
hat  im  männlichen  Geschlechte  des  Genitivs  huhmsen,  im  weibli- 
chen, sächlichen  und  der  Mehrheit  kuhms,  als:  dät  äs  huhmsen 
diene  Fordijl,  wän'm  flijttig  ds,  es  is  eines  (unser)  eigner  Vortheil, 
wenn  man  fleissig  ist;  de  Jöhsc  sähs:  huhm  mäujt  huhmsen  diene 
Fordijl  äujn  Jlgt  nämc,  der  Jude  sagte:  man  muss  seinen  eigenen 
Vortheil  in  Acht  nehmen;  huhms  dien  Gägen,  jemands  eigener 
Nutzen;  wän'm  (huhm)  äi  sünig  äs,  so  äs  huhms  Gijl  ball  forljärd, 
wenn  man  nicht  sparsam  ist,  so  ist  eines  Geld  bald  verzehrt; 
huhms  Läwent  wäret  män  kaurt,  eines  Leben  dauert  nur  kurz; 
huhms  Däsighäid  mäujt  *m  (1.  mäujtlem)  öfting  johr  betälc,  seine 
Thorhcit  muss  man  oft  theuer  bezahlen ;  huhms  Bjärne  lädde 
huhm  ja  doch  äw't  Hart,  unsere  Kinder  liegen  uns  ja  doch  am 
Herzen ;  wörtlich :  eines  Kinder  liegen  einem  ja  doch  u.  s.  w. ; 
huhms  Tögte  kön  ja  niemmen  räjdde,  eines  Gedanken  kann  ja  nie- 
mand errathen;  huhm  wäll  huhms  dien  jä  doch  nög  tohuppe  hüjlle, 
man  will  ja  doch  gerne  das  Seinige  zusammenhalten. 

Niemmen  hat  im  zweiten  Falle  niemmens,  niemands,  als:  he 
wäll  niemmens  Tienei'  wese,  er  will  niemands  Diener  sein;  he  ds 
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nicmmcns  Frünn,  er  ist  nicmands  Freund;  dö  s/iäht  niemmens 
gaulisen  Nöme  krdjnke,  du  sollst  nicmands  guten  Namen  kränken 
(läslern). 

Das  zueignende  oder  besitzanzeigende  Fürwort 
(Pronomen  possessivum). 

§.  136.  Die  zueignenden  Fürwörter  heissen  im  männlichen 
Geschlechte:  man,  dän,  sän,  harren,  sdn,  ühsen ,  unken ,  junken , 
jdrringe,  jdre,  im  weiblichen,  sächlichen  und  in  der  Mehrheit: 
min,  din,  sin,  hdrr,  sin,  ühs,  unk ,  junk ,  jdrringe ,  jdre.  Sie  stehen 
sowohl  vor,  als  hinter  dem  Hauptworte,  sind  aber  sämtlich  keiner 
Abänderung  fähig.  Anwendung:  MdnHäujd,  ddnliock,  sdn  Wäien, 
harren  Mönn,  deHäujd  äs  man,  de  Rock  äs  ddn,  de  W dien  äs  sdn,  de 
Mönn  äs  härren.  Dät  Kulew  hU  sdn  Hals  fordräid;  we  häwe  ühsen 
WijUe  bürgen;  unken  Fidder  ds  slürwen;  junken  Wäien  äs  ämsmdn; 
jdrringe  Fäujlk  äs  tofäjlle;  ja  häwe  jdre  Kälte  drangd;  junken  näie 
Slähse  äs  kiemmen ,  u.  s.  w.  Ferner:  Min  Wöff,  din  Fömmen,  sin 
Süster,  hdrr  Dögter,  üks  Hüss,  jdrringe  Tum,  u.  s.  w.  Dät  Bjdrn 
hei  sin  Naas  räwen  (gerissen) ;  ühs  Brüjd  äs  dp ,  unser  Brot  ist 
auf;  wdt  häwe  unk  Gijl  üttdäjn  (ausgegeben);  jdt  kaane  junk  Krämm 
behüjlle  (behalten) ;  jdre  Fäujlk  ging  md  jdrringe  to  Fäjlle ,  ihre 
Leute  gingen  mit  den  eurigen  zu  Felde;  —  min  Hüss,  man  Hünn, 
din  Bjdrn,  ddn  Thäte,  sin  Bräif,  sdn  Plaug,  harren  Aircm,  hdrr 
Fäjtt,  ühs  Läujnn,  ühsen  Eher,  unken  Springstock ,  junk  Wönräjdde, 
eure  Thorheiten;  jdrringe  Süss,  jdre  Frünne.  De  Wäien  ds  man,  jö 
Swöhw  ds  din,  an  dät  Äjk  ds  sin,  man  Rock  ds  näi,  ddn  äs  üjll, 
din  Glees  ds  tenn,  min  ds  tjock,  ühs  Tjöch  ds  fätl,  jdrringe  d$  män 
mager,  unser  Vieh  ist  fett,  eueres  ist  nur  mager.  —  Dät  Min  an 
din,  das  Mein  und  Dein,  wie  im  Deutschen. 

§.  437.  Im  zweiten  Falle  nimmt  das  Hauptwort  beim  zueignen- 
den Fürworte  das  Zeichen  dieses  Falles,  nämlich  ein  s  an;  diess 
gilt  für  alle  Geschlechter  und  beide  Zahlen,  als:  Man  Brauhsers 
Sahn,  min  Süsters  Dögter,  din  Mudders  Wiehdege  (Wehtage),  ühs 
Bjdrnes  Spaltjöch,  unk  Sösshenes  Jrwepärt,  unserer  (zwei)  Geschwister 
Erbtheil;  jdrringe  Döwwes  Junge  kaane  all  üttfiijn,  eurer  Tauben 
Junge  können  bereits  ausfliegen;  ühsen  Rinnings  Modder  ds  näjlke 
stünoen,  unseres  Königs  Tante  ist  neulich  gestorben. 

28  * 
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§.  158.  Die  drei  Fürwörter:  üks ,  jdrringe  und  jdre,  stehen  auch 
substantivisch,  wie  im  Dänischen,  für  Haus,  Familie,  z.B.  ddn 
Brauhser  äs  äjtt  Üks,  min  Süster  ds  äjtt  Jdrringe,  an  äjtt  Jdre  Ho- 
we's  Främde.  Wirr  wäs  dät?  oder  wirr  shdid  dät?  wo  geschah  es? 
. .     . . 

Ajtt  Uhst  äjtt  Jdrringe,  äjtt  Jdre,  d.  i.  in  unserra,  euerem,  ihrem 
Hause,  oder  bei  uns,  euch,  ihnen. 

§.  1  39.  Es  ist  ferner  eine  Eigcnhei  t  der  Nordfriesischen  Sprache  p 
dass  man,  besonders  beim  Bedauern,  Schelten  und  Schimpfen, 
statt  des  ersten  Falles  der  zweiten  Person  den  zweiten,  nämlich 
das  zueignende  Fürwort  dein  und  deine  setzt,  je  nachdem  das 
Geschlecht  es  erheischt,  als:  ddn  lajtte  stäkels  Dring,  dein  kleiner, 
armer  Junge,  statt:  du  kleiner,  armer  Junge;  ddn  grotte  Slüngel, 
du  grosser  Schlingel;  din  stäkels  Fommen!  du  armes  Mädchen; 
din  Idjtt  dasig  Krät,  du  kleines,  albernes  Ding;  ddn  errne  Stäket, 
du  armer  Wicht.  Diess  ist  ebenso  im  Dänischen  der  Fall,  als: 
din  stakkels  Dreng,  din  elendige  Karl,  u.  s.  w. 

§.  140.  Es  ist  schon  früher  bemerkt  worden,  dass  man  nicht 
selten  dem  zueignenden  Fürworte  das  Geschlechtswort  vorsetzt, 
was  noch  häufiger  geschieht,  wenn  das  Hauptwort  zugleich  ein 
Bestimmungswort  vor  sich  hat,  als:  de  man  Sahn,  jö  min  Bögt  er, 
de  karren  Jönge,  jö  harr  Fömmen,  de  man  üjlle  Udjnst,  jö  din 
jung  Söhg ,  dät  üks  näi  Akk,  Scheunenthor  (Yergl.  die  erste 
Anmerkung  zu  §.  120). 

Das  hindeutende  Fürwort  (Pronomen  deinonstralivum). 

§.  141.  Dies  lautet  im  männlichen  Geschlechte:  de  hirre,  de 
dirre,  dejdnner,  d.  i.  dieser  hier,  dieser  da,  und  jener;  weiblich: 
jö  hirr,  jö  dirr,  jöjdnner;  sächlich:  dät  hirr,  dät  dirr,  dätjän* 
ner;  pluralis:  da  hirr,  da  dirr,  da  jdnner  für  alle  Geschlechter. 
Anwendung:  de  hirre  Buhmm  ds  man,  de  dirre  ddn,  an  dejdnner 
sdn,  dieser  Baum  ist  mein,  der  da  dein,  und  jener  sein;  de  hin  e 
Mönn  kaast  liewe,  de  dirre  äi  so  gäujd,  an  de  jdnner  ds  gaar  äi  to 
trauen,  diesem  Manne  kannst  du  glauben,  diesem  da  nicht  so 
gut,  und  jenem  ist  gar  nicht  zu  trauen;  jö  hirr  Rauhs  ds  smuek, 
jö  dirre  ds  smuckere ,  aurs  jö  jdnner  ds  doch  jö  smuckst ,  diese  Rose 
hier,  diese  da,  aber  jene  u.  s.  w;  dät  hirr  Hüss  ds  üjll,  dät  dirre 
ds  ällere  an  dät  jdnner  ds  älst.   Wal  faar  trd  Fögle  hä/ist  dirr  gun- 
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gen?  de  hirre  äs  en  Kukuk,  de  dirre  en  Agerhänn^  an  de  jdnner  en 
Körnkwänker,  dieser  hier  ist  ein  Kuckuk,  der  da  ein  Rebhuhn, 
und  jener  eine  Wachtel  Plural:  da  hirr  Gäis  sdn  fäll,  da  dirre 
sdn  foltere,  aurs  da  jdnner  sdn  doch  fältst;  dd  hirr  Häujdde  sdn 
finere  as  dd  dirre  an  dd  jdnner ,  diese  Hüte  sind  feiner,  als  diese 
da  und  als  jene.  —  Wenn  diese  nicht  als  hindeutende  Fürwörter 
stehen,  so  bedeuten  sie  auch:  der  hiesige,  der  dasige  und  dortige, 
als:  de  hirre  Prester,  der  hiesige  Prediger;  de  dirre  Meiler,  der 
dasige  Müller;  jö  jdnner  Sjürk,  die  dortige  Kirche.  Statt  de  jdn- 
ner, jö  jdnner,  dät  jdnner,  sagt  man  auch:  de  jdnte ,  jö  jdnte,  däl 
jdnte,  dd  jdnte,  welches  sowohl  die  dortigen,  als  die  jenseitigen, 
bezeichnet. 

§.142.  Obgleich  die  hindeutenden  Fürwörter:  de  hirre,  de  dirre, 
de  jdnner,  u.  s.w.,  als  solche,  durchaus  unabänderlich  sind,  so  be- 
kommen sie  doch  das  Zeichen  des  zweiten  Falles,  wenn  sie  zu- 
gleich das  Hauptwort  selbst  mit  vertreten ,  z.  B.  huhmsen  Bibel  ds 
dät?  dät  äs  de  hirrs,  de  dirrs,  de  jdnners,  dd  jdnners,  wessen  Bi- 
bel ist  das?  dessen  hier,  dessen  da,  jenes  dort,  jener  dort;  huhms 
Köwel  äs  dät?  dät  äs  jö  hirrs,  jö  dirrs,  jö  jdnners,  wessen  Weiber- 
rock ist  diess  ?  deren  hier ,  deren  da,  jener  da ;  huhms  Baucke  sdn  dät? 
dät  sdn  dd  hirrs,  dd  dirrs ,  dd  jdnners  Baucke,  es  sind  die  Bücher 
dieser  hier,  da,  jener;  wdt  faaren  Bjdrns  Bälle  äs  dät?  dät  hirrs, 
dät  dirrs,  dät  jdnners;  eben  so  im  Pluralis:  dd  hirr  es,  dd  dir  res, 
dd  jdnners. 

§.  i43.  Da  die  Nordfriesische  Sprache  sich  nicht  zur  Schriftsprache 
erhoben  hat,  so  kommen  die  hindeutenden  Fürwörter  in  den 
Nachsätzen  nicht  so  vor,  wie  im  Deutschen ,  wenn  man  nicht  die 
bezeichneten  Gegenstände  wirklich  vor  Augen  hat.  Wenn  daher 
drei  Dinge  mit  einander  vergleichend  zusammengestellt  werden, 
so  muss  man  sich  der  Wörter:  de  jdrste,  de  lähsere  an  de  teste, 
(der  erste,  der  zweite  oder  letztere  und  der  letzte)  bedienen, 
als:  Dät  Beef,  de  Hünn  an  de  Ulew  (Olw)  häwe  faale  mä  enauser 
lo fälle,  aurs  dät  jdrst  äs  snasig  (schlau),  de  lähsere  trau,  an  de 
leste  glübsh  (reissend).  Aber  hier,  wo  wir  die  Wörter  im  Satze 
vor  Augen  haben,  kann  man  die  hindeutenden  Fürwörter  alle 
drei  gut  und  bequem  anwenden,  als:  de  Hünn,  de  Olw  an't  Beef 
häwe  faale  md  enauser  to fälle,  aurs  dät  hirr  äs  listig,  de  dirre 
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glübsh  an  de  j Anner  trau,  der  Hund,  der  Wolf  und  der  Fuchs 
haben  vieles  mit  einander  gemein,  aber  dieser  hier  ist  listig, 
dieser  da  grimmig,  und  jener  treu. 

Das  vorwärtsdeutende  Fürwort  (Pronomen  determinativum). 

§.  i44.  Dieses  Fürwort  ist,  der  Form  nach,  ganz  dem  Ge- 
schlechtsworte gleich,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  es  immer 
den  Redeton  mit  besonderm  Nachdruck  hat,  als:  De  Mdnshe  äs 
locklick,  dirr  en  rien  Gewäten  hei,  der  (derjenige)  Mensch  ist 
glücklich,  welcher  ein  reines  Gewissen  hat;  jö  Tidd,  dirr  ijnsen 
spülten  äs,  kämt  äi  wihsser,  die  Zeit,  welche  einmal  verloren  ist, 
kommt  nicht  wieder;  dät  Swinn,  dirr  we  enjörsne  slägtigten,  häi 
faale  Tonte,  was  tontig,  das  Schwein,  welches  wir  gestern  schlach- 
teten, hatte  viele  Finnen,  war  finnig;  dd  Mdnshene,  dirr  nän  Göd 
liewe,  sdn  aane  Träst  äujn't  Ünlock,  die  Menschen,  welche  keinen 
Gott  glauben,  sind  ohne  Trost  im  Unglück;  oder:  d&9  dirr  äi 
äujn  Göd  liewe,  sdn  äujn't  Unlock  aane  Träst,  diejenigen,  welche 
nicht  an  Gott  glauben,  sind  im  Unglück  ohne  Trost;  de,  dirr  äi 
hiere  wdll ,  mäujt  fäile ,  derjenige ,  welcher  u.  s.  w.  (Hier  kann 
auch  huhm  (wer)  stehen,  als:  huhm  äi  hiere  wall,  mäujt  fäile , 
wer  nicht  hören  will,  muss  fühlen);  de,  dirr  gäujd  smjärt,  kjärt 
gäujd,  wer  gut  schmiert,  fährt  gut;  dd  twäier  Hünne,  dirr  märling 
shähn  würden,  wjärn  biese  mal,  die  zwei  Hunde,  welche  diesen 
Morgen  erschossen  wurden,  waren  beide  toll;  jö  Wöff,  dirr  faar 
Aagedege  haadigt  würden  äs,  häi  harren  Mönn  forjäwen,  die  Frau, 
welche  vor  acht  Tagen  enthauptet  worden  ist.  hatte  ihren  Mann 
vergeben. 

Das  zurückdetilende  Fürwort  (Pronomen  relativum). 

§.  145.  Die  zurückdeutenden  Fürwörter  sind:  dirr,  huhm  und 
wät.  Dirr  entspricht  den  relativen  Pronomen  der,  die,  das.  pl. 
die,  und  welcher,  c,  es,  pl.  e,  z.  B.  Nero  wäs  en  Mönn,  dirr  du- 

m  m 

send  Unshüllige  pienige  let ,  am  hörn  äujn  jdre  Kwaal  to  flögen, 
Nero  war  ein  Mann,  <ler  tausend  Unschuldige  martern  Hess,  um 
sich  an  ihren  Qualen  zu  ergötzen ;  dät  äs  jö  Wöff,  dirr  harren 
Mönn,  härr  wägsen  Dögter  an  hdrr  Idjtt  spie  Björn  forjäwen  het, 
das  ist  die  Frau,  die  ihren  Mann,  ihre  erwachsene  Tochter  und 
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ihr  kleines  zartes  Kind  vergeben  hat;  jö  Stäir,  dirr  Antenne  sö 
klär  shind,  wäs'e  (jö)  Venus,  der  Stern,  welcher  gestern  Abend 
so  hell  schien,  war  die  Venus;  dät  Hüss,  dirr  he  dät  fdrre  Ihr 
bdggd,  ds  märling  aufbrännd,  das  Haus,  welches  er  im  vorigen 
Jahre  baute,  ist  diesen  Morgen  abgebrannt;  dät  Björn,  dirr  faar 
en  läiet  dähl  äujn'e  Süss  feil,  hawe*s  noch  Idbben  wihsser  dptägen, 
das  Kind,  welches  vor  einer  kleinen  Weile  in  den  Brunnen  fiel, 
haben  sie  noch  lebendig  wieder  heraufgezogen;  da  wille  ^inerte, 
dirr  mddde  ühs  tömme  gingen ,  sdn  nägtling  wäg  flögen,  die  wilden 
Enten,  die  unter  unsern  zahmen  gingen,  sind  diese  Nacht  weg* 
geflogen.  —  Huhm  (vergl.  §.  i3o),  heisst  wer,  hat  im  zweiten 
Falle  huhmsen  und  huhms,  wessen  und  dessen,  deren:  huhmsen 
beim  männlichen,  und  huhms  beim  weiblichen  und  sächlichen  Ge- 
schlechte,  so  wie  auch  in  der  Mehrheit.  De  Mönn,  huhmsen  Airem 
aufshähn  äs,  kaum  hirr  näilke  faarbäi,  der  Mann,  dessen  Arm 
abgeschossen  ist,  kam  hier  neulich  vorbei;  jö  Wähs,  huhms 
Dögter  slürwen  ds,  wäll  hdr  nö  wihsser  befräie,  die  Wittwe,  deren 
Tochter  gestorben  ist,  will  sich  nun  wieder  verheirathen ;  dät 
£jöm,  huhms  Ällerne  slürwen  sdn,  häw  ick  to  mc  nümmen,  das 
Kind,  dessen  Eltern  gestorben  sind,  habe  ich  zu  mir  genommen; 
dd  Fögle,  huhms  Fäjtt  ahmen  sän,  kaane  äi  swvmme,  die  Vögel, 
deren  Füsse  offen  sind,  können  nicht  schwimmen.    Auch  in  all- 
gemeinen Sätzen,  wo  ein  Hauptwort  die  ganze  Galtung  vertritt, 
steht  huhmsen  und  huhms  im  Nachsatze,  als:  De  Wällßsh,  huhm- 
seil  Töle  sö  grott,  an  huhms  Swällig  sö  när  ds,  kön  män  Häiringe 
släjnkc,  der  Wallfisch,  dessen  Maul  so  gross  und  dessen  Schlund 
(Schwalch)  so  eng  ist,  kann  nur  Häringe  verschlucken;  jö  Gäus, 
md  huhms  Dummhäid  sö  ößing  spötet  wort,  ds  üss  äi  sö  (aale  mdn- 
nere  to  grott  Gägen  md  harr  Fähsere  an  härr  Fläsh,  die  Gans, 
mit  deren  Dummheit  so  oft  gespottet  wird ,  ist  uns  nichtsdesto- 
weniger von  grossem  Nutzen  mit  (durch)  ihren  Federn  und 
ihrem  Fleische;  dd  Ricke,  huhms  gause  Degc  huhm  j dm  ößing  mds- 
gönnt,  sdn  sdltcn  sö  locklick,  äs  we  miene,  die  Reichen,  deren 
gute  Tage  man  ihnen  oft  missgönnt,  sind  selten  so  glücklich,  als 
wir  wähnen.  —  Wdt,  was,  steht  nur  im  sächlichen  Gcschlechte, 
aber  nie  nach  einem  eigentlichen  Hauptworle,  als:  dät  ds  älles, 
wdl  ick  häw,  das  ist  alles,  was  ich  habe;  duhg,  wdt'r  säit,  thue , 
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was  er  sagt;  dät  &$  dät  Best,  wdt  do  düjn  kaast,  das  ist  das  Beste, 
was  du  thun  kannst;  all  dät  Gäujd  an  'Airig,  wdt  we  däjn  häwe , 
kämt  äw  ühs  äien  Räkning,  alles  Gute  und  Böse,  was  wir  gethan 
haben ,  kommt  auf  unsere  eigene  Rechnung ;  huhm  tört  äi  ältidd 
düjn,  w&l'em  wall,  man  darf  nicht  immer  thun,  was  man  will; 
ällest  wät's  het,  äs  Göds  Gaawe,  alles,  was  sie  hat,  ist  Gottes  Gabe ; 
alles,  wdt  Ohme  het,  low  ühsen  Hiere!  alles,  was  Odem  hat,  lobe 
unsern  Herrn ! 

Anmerkungen. 

1.  Huhmsen  richtet  sich  nicht  nach  dem  Geschlechte  und  der 
Zahl  des  Grundwortes ,  wie  im  Deutschen  dessen  und  deren , 
sondern  allein  nach  dem  Worte,  vor  welchem  es  steht,  als:  dät 
Katneel,  huhmsen  Hals  so  läng  äs,  das  Kameel,  dessen  Hals  so 
lang  ist;  jö  Läw,  huhmsen  Stjart  en  Töle  long  Häier  äujn't  Ijnne 
het,  der  Löwe,  dessen  Schwanz  einen  Büschel  Haar  am  Ende  hat; 
im  weibl.  und  sächl.  Geschlechte  und  im  pl.  immer  nur  huhms. 

2.  Dirr  heisst  auch  da,  was  aber  nicht  leicht  mit  dem  zu- 
rückdeutenden dirr  verwechselt  werden  kann,  wie  im  dem  Satze: 
dirr  äs  de  Mönn,  dirr  me  släien  het,  da  ist  der  Mann,  der  mich 
geschlagen  hat;  dirr  äs  dät  Giß,  dirr  ick  de  läwet  häw,  da  ist 
das  Geld,  welches  ich  dir  versprochen  habe.  Ebenso  heisst  wdt 
nicht  allein  was,  etwas,  sondern  auch  wir  zwei,  als  persönliches 
Fürwort  der  ersten  Person  im  Dualis,  als:  wdt  häwe  wdt  Spältjöch 
mäbrögt  to  da  Läjtle ,  wir  (zwei)  haben  etwas  Spielzeug  mitgebracht 
für  die  Kleinen.  Beide  diese  wät  stossen  beim  weiblichen  Ge- 
schlcchte  und  in  der  Mehrheit  oft  mit  dem  Buchstaben  s  zusam- 
men, als:  läjtt's  düjn,  wät's  wäll,  lass  sie  thun,  was  sie  will; 
läjtt's  möge,  wät's  wän,  lass  sie  machen,  was  sie  wollen;  ja  frä- 
geten  unk,  wirr  wät's  hewe  wjän,  sie  fragten  uns  beide,  ob  wir 
sie  haben  wollten;  dirr  sän  haaw  Röte  äujn'e  Kämmer,  wirr  wät's 
wäjl  fänge  kaane?  es  sind  einige  Ratzen  in  der  Kammer,  ob  wir 
(zwei)  sie  wohl  fangen  können ?  Der  Satz:  läjtt's  düjn,  wät's  wäll, 
heisst  ohne  Zusammenziehung,  vollständig  ausgeschrieben:  läjlt 
här  düjn,  wät  jö  wäll,  und  läjtt's  düjn,  wät's  wän:  läjttjäm  düjn, 
wdt  jd  wdn.  Dieser  Fall  tritt  auch  wirklich  dann  ein,  wenn  man 
zwei  Parteien  gegen  einander  stellt,  als:  ick  duhg,  wät  ick  wäll, 
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läjtt  hdr  nö  düjn,  wät  jö  wall;  we  duhgge,  wät  we  wdn-,  läjU  jdm 
nö  düjn,  wät  ja  wdn,  wobei  dann  die  Fürwörter  allemal  stark  be- 
tont werden. 

§.  446.  Noch  ist  hier  das  Fürwort:  solcher,  e,  es,  pl.  ef  zu 
bemerken.  Es  heisst  in  allen  Geschlechtern  der  Einheit  vor  Gat- 
tungsnamen, so  wie  vor  männlichen  Stoff-  und  Mengenamen:  socken , 
vor  weiblichen  und  sächlichen  Stoff-  und  Mengenamen  und  in  der 
Mehrheit  sock,  als:  socken  grotten  Buhmm  häw  ick  noch  oller  säjn, 
einen  solchen  grossen  Baum  habe  ich  noch  nie  gesehen;  socken 
üjll  Mellen  kaast  ja  äi  mör  brücke,  eine  solche  alte  Mühle  kannst 
du  ja  nicht  mehr  gebrauchen;  socken  Hüss  mähs  ick  nög  hewe,  ein 
solches  Haus  möchte  ich  wohl  haben;  sock  Tähle  mdi>  hall  hiere, 
solche  Mährchen  mag  er  gern  hören ;  socken  Winn  häi  he  noch  ol- 
ler smäget;  socken  Bär,  socken  Wijtte,  socken  Rögge,  solche  Gerste, 
solcher  Weizen,  solcher  Boggen;  socken  wüten  Snie,  solcher  weis- 
ser Schnee.  Dagegen:  sock  Tjöch,  solches  Vieh;  sock  Fäujlh,  solche 
Leute,  solches  Volk ;  sock  Gjdrs,  sock  Födder,  sock  Strdi,  solches  Gras, 
Heu,  Stroh,  u.s.w.  PI.  sock  hijn  Kluhse,  solche  schlechte  Kleider; 
sock  grott  Plöme,  solche  grosse  Pflaumen;  sock  läjU  däsig  Kräte, 
solche  kleine  alberne  Dinger;  sock  läjtt  mjogsig  Diele,  solche  schmut- 
zige Dingerchen.  —  Statt  socken  gebraucht  man  auch  sünn  für  alle 
Geschlechter  der  Einheit,  aber  dann  in  der  Mehrheit  wieder  sock, 
als:  sünnMönn,  sünn  Wöff,  sünnBjdrn,  pl.  sockMänn,  sockWö/fe, 
sock  Björne.  Ein  solcher,  eine  solche,  ein  solches,  pl.  solche, 
heisst  sockenän,  sockenijn,  pl.  sock,  oder  sünnän,  sünnijn,  pl.  sock. 
Sock  Speck,  sock  Fläsh,  sock  Brüjd,  stkk  Jdrd,  sock  Gr 5t,  sock 
Häier,  sock  Häwcr,  sock  Böhser,  sock  Liem,  socken  Kläi,  solcher 
Speck,  solches  Fleisch,  solches  Brot,  solche  Erde,  solche  Grütze, 
solches  Haar ,  solcher  Hafer ,  solche  Butter ,  solcher  Lehm , 
solcher  Klei. 

Das  Fragende  Fürwort  (Pronomen  interrogalivum). 

§.  447.  Die  fragenden  Fürwörter  sind:  huhm,  wer?  huhmsen, 
huhms,  wessen?  und  wdt,  was?  Beispiele:  Huhm  äs  dirr?  wer 
ist  da?  huhm  het  dät  säid?  wer  hat  das  gesagt?  huhm  hähst  sprä- 
yen?  wen  hast  du  gesprochen?  huhm  häi  dät  lögt?  wer  hätte  das 
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gedacht?  hufims  Hüss  äs  dät?  huhtnsen  Hünn  Mt  de  bän?  wessen 
Hund  hat  dich  gebissen?  hulims  Bjarne  sdn  dät?  wessen  Kinder 
sind  das?  ick  fünn  hirr  en  Pung  mä  Giß,  huhmsen  äs't?  ich 
fand  hier  einen  Beutel  mit  Geld,  wessen  ist's?  Wät  wird  so 
gebraucht:  wät  mögest?  was  machst  du?  wät  wöht?  was  willst  du? 
vfät  sahs'r?  was  sagte  er?  wät  ds  dät?  was  ist  das?  wdt  faar'en 
Fdsh  ds  dät?  was  für  ein  Fisch  ist  das?  wdt  faar'en  Tot  mögest 
tlö  dirr?  was  für  einen  Lärm  machst  du  da? 

Die  deutschen  Ausdrücke  mit  welcher,  bei  Ausrufungen  und 
beim  Verwundern,  als:  welcher  Glanz!  welch  ein  Held!  und  der- 
gleichen werden  durch  hocken  und  hock  ausgedrückt,  als:  hocken 
Tot!  welch  ein  Lärm!  hocken  äujnneten  Dring!  welch  ein  ungezo- 
gener Knabe!  hock  gauhs  hege  höhst  dö,  welche  gute  Tage  hast 
du!  hock  göhl  Böhser!  welche  gelbe  Butter!  hocken  Halt  hast  dö! 
welch  ein  Held  bist  du!  Wenn  aber  hock,  hocken  nicht  in  Aus- 
rufungen vorkommt,  so  wird  es  fragend  gebraucht,  wenn  man 
die  Beschaffenheit  eines  Dinges  wissen  will ,  z.  B.  hocken  Häjnst 
höhst  dö  köft?  en  tredihrigen  Brünnen,  mä  ßauwer  witt  Fäjtt,  en 
St  dir  faar't  Haad,  an  en  Witten  Sndpp  äw'e  Naahs,  was  für  ein 
Pferd  hast  du  gekauft?  einen  dreijährigen  Braunen  ,  mit  vier 
weissen  Füssen,  einem  Stern  an  der  Stirn  und  einem  weissen 
Strich  auf  der  Nase;  hock  Böhser  hältst  to  forkupen?  näi  Stäup- 
pelhöhser,  neue  Stoppelbutter.  So  wie  hocken,  hock  nach  der  Be- 
schaffenheit eines  Dinges  fragt,  so  giebt  socken  und  sock  die 
Antwort  darauf,  als:  hocken  Pupp  wallt  hewe?  sockenijn,  äs  jö  dirr, 
was  für  eine,  oder  welch  eine  Pfeife  willst  du  haben?  eine  solche, 
wie  diese  da.  Man  fragt  auch  mit  hockenän,  höckenijn,  pl.  hock, 
hünnön,  hünnijn,  pl.  hock,  und  die  Antwort  darauf  ist  söckenön, 
sockenijn,  sock,  sünnön,  sunnijn,  sock,  als:  hockenän  malist  liefst 
lihsse?  was  für  einen  magst  du  am  liebsten  leiden?  sockenän,  ds 
de  flirre,  solch  einen,  wie  diesen  hier;  hock  äst  mä  de?  ist  wört- 
lich: wie  ist's  mit  dir,  d.  i.  wie  befindest  du  dich? 

Das  deutsche  wie  heisst  hörr,  als:  hörr  wällt?  wie  wills?  hörr 
gongt't  de,  wie  gehts  dir?  hörr  höhst  fet?  wie  hast  du 's? 
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Anmerkung  über  die  Zusammenziehungen  in  der 
Nordfriesischen  Sprache. 

§.  148.  Sic  hat  deren  eine  ungeheuere  Menge,  die  man  auf  den 
ersten  Anblick  leicht  für  Zusammensetzungen  halten  könnte,  was 
sie  jedoch  keinesweges  sind.  Ohne  dieselben  wäre  die  Sprache  im 
Umgange  weniger  fliessend,  und  würde,  an  Kürze  dabei  verlie- 
rend, sehr  abgebrochen  und  holperig  sein,  weshalb  sie  nothwen- 
dig  sind.  Dahin  gehören  nun  besonders  die  Geschlechtswörter 
und  Fürwörter  in  Verbindung  mit  Umstands-  und  Zeitwörtern. 
Ich  will  hier  einige  dahin  gehörige  Beispiele  auf  eine  dreifache 
Art  niederschreiben ,  erstens  so ,  wie  die  Sätze  gesprochen  würden 
und  werden  müssten,  wenn  man  jedes  Wort  vollständig  mitnähme; 
zweitens  so  zusammengezogen,  wie  sie  im  täglichen  Leben  lauten, 
und  drittens  mit  der  Andeutung  der  Zusammenziehungen,  als: 
4.  wann  he  äi  md  wall,  so  kön  he  dät  läjtte,  2.  wanner  äi  md  wäll, 
so  konnert  läjlte,  3.  wdnn'r  äi  md  wall,  sökan'r't  läjtle;  4.  kön 
jö  käme,  so  mäujt  jö  dät,  2.  kons  käme,  so  mäujts,  3.  kän's  käme, 
so  mäujt' 's;  4.  wann  huhm  äi  waaget,  so  wdnt  huhm  nint,  2.  wän- 
nem  äi  waaget,  so  wäntem  nint,  3.  wänn'm  äi  waaget,  so  wdnt'm 
nint.  Die  Sätze  heissen:  4.  wenn  er  nicht  mit  will,  so  kann  er's 
lassen,  2.  kann  sie  kommen,  so  muss  sie 's,  3.  wenn  man  nicht 
wagt,  so  gewinnt  man  nichts.  —  4.  Dirr  he  äi  köhs,  dirr  ja  äi 
höhn,  2.  dirrer  äi  köhs,  dirrs  äi  kohn,  3.  dirr*r  äi  köhs,  dirr's  äi 
höhn,  da  er  nicht  konnte,  da  sie  nicht  konnten.  4.  häwe  ja  dirr 
wähn?  2.  häwser  walin?  3.  häwe's'r  wähn?  sind  sie  da  gewesen? 
1.  wirr  he  dät  wusst,  dät  he  dät  hewe  shäujl?  2.  wirrert  wusst, 
dättert  hewe  shäujl?  3.  wirr'r't  wusst,  dät'r't  hewe  shäujl?  ob  er's 
wusste,  dass  er's  haben  sollte?  4.  wirr  huhm  dät  waage  dort?  2. 
mrremt  waage  dort?  3.  wirr'm't  waage  doWob;man's  wagen  darf? 
4.  wirr  slept  he?  2.  wirr  slepter,  3.  iwrr  slipVr?  wo  schläft  er? 
4.  wirr  slept  jö?  2.  wirr  slepts?  3.  wirr  slept' s?  wo  schläft  sie? 
4.  wirr  slept  hat?  2.  wirr  sleptet?  3.  wirr  slept 't?  wo  schläft  es? 
4.  wirr  släipejä?  2.  wirrsläipes,  3.  wirr  släipe's?  wo  schlafen  sie. 
Die  Buchstaben  r,  s,  und  t,  sind  die  Abkürzungszeichen  für  die 
verschiedenen  Geschlechter ,  r  für 's  männliche,  s  für's  weibliche 
und  die  Mehrheit,  und  t  für's  sächliche  Geschlecht;  r  steht  für 
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de  und  hc,  s  für  jo,  ja  und  da,  t  für  </äf  und  /id/,  m  für  //w//m 
(vcrgl.  §.  129). 

Da  s  das  weibliche  Gcschlechtszcichen  bei  den  Zusammenziehun- 
gen ist,  so  können  die  beiden  Wörtchen  äs,  als  und  wie,  und 
äs,  ist,  bei  weiblichen  Hauptwörtern  kein  ferneres  Geschlechts- 
zeichen bekommen,  und  eben  so  wenig  in  der  Mehrheit,  z.  B. 
äs  kaum,  stöhs'e  Wäien  all  faar'z  Dohr,  als  sie  kam,  stand  der 
Wagen  schon  vor  der  Thüre;  äs  inne?  ist  sie  zu  Hause?  äs  kaum- 
mm,  läi  ick  awebed,  als  sie  kamen,  lag  ich  im  Bette;  äs  gonge 
wajl,  als  sie  gehen  wollte;  äs  smuck?  ist  sie  hübsch?  Im  männ- 
lichen und  sachlichen  Geschlechte  dürfen  die  Zeichen  nicht  fehlen, 
z.  B.  äs'r  kaum,  als  er  kam;  wirr  äs'r?  wo  ist  er?  In  fol- 
genden Fällen  steht  das  t  hinter  a*  beim  weiblichen  Geschlechte 
anstatt  dät  (es),  als:  äs't  här?  ist  sie  es?  oder  auch:  ist  es  ihr? 
(gehört's  ihr?)  äs't  här  sillew?  ist  sie  es  selbst? 


Auch  bei  den  Verhältnisswörtern  richten  sich  diese  Zeichen 
nach  dem  Geschlechte  der  Hauptwörter,  als:  aw't  Hüss,  auf  dem 
Hause;  dp  äw't  Hüss,  aufs  Haus;  äw'e  Tile,  auf  der  Diele,  dem 
Fussboden;  äw'e  Haurd,  auf  dem  Kirchhofe;  unner'e  ShSw,  un- 
term Tische;  unner't  Bedd,  unterm  Bette,  unter 's  Bett;  auwer 't 
Wähser,  über  dem  oder  das  Wasser;  äujn'e  Süss,  in  dem  oder 
den  Brunnen;  äjt'e  Hühs,  in  der  Heimath;  auf't  Läss ,  aus  dem 
Gelenke;  ifler't  Märked,  nach  dem  Markte;  bäi'e  Wäi9  am  Wege; 
dqr'e  Waage,  durch  die  Wogen;  dör't  Wänning,  durch  s  Fenster; 
ijn't  Uck,  gegen  die  Wand;  ijn'e  Wäll,  gegen  den  Wall;  fim'e 
Hühs,  von  der  Heimath;  fon't  Uff,  um 's  Leben;  äm'e  Naurde, 
äm'e  Sühsse,  gen  Norden,  gen  Süden;  äm 7  Asten,  äm't  Westen; 
faar'e  Wäien,  vor  dem  Wagen,  u.  s.  w. 
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SIEBENTES  CAP1TEL. 

DAS  ZEITWORT  (Verbum). 


§.  U9.  Das  Zeitwort  ist  theils  ein  Stammwort,  theils  ein  ab- 
geleitetes. Die  Wörterklassen,  aus  denen  es  vorzugsweise  als 
derivatum  gebildet  wird,  sind  Haupt-,  Bestimmungs-  und  Zeitwör- 
ter selbst ,  wodurch  jedoch  die  übrigen  Wörterklassen ,  als  Wur- 
zeln desselben,  keineswcgcs  gänzlich  ausgeschlossen  sind.  Die 
einfachste  und  ursprüngliche  Form  desselben  ist  das  Wandelwort, 
das  sich,  wie  im  Deutschen,  allemal  auf  en  oder  n  endigt,  und 
auch  die  Endungen  ein  und  ern  mit  dem  deutschen  Zeitworte 
gemein  hat,  als:  läwen,  leben;  sträwen,  1.  streben,  2.  streiten; 
shaamen,  sich  schämen;  sägein f  hintaumeln,  in  Ohnmacht  fallen; 
pragein,  stricken;  wjärpeln,  worfeln;  gräpeln,  grapsen;  lawem, 
liefern;  bäwern,  zittern;  knabbern,  klappern,  u.  s.  w. 

Bildung  des  Zeilwortes. 
a.  Aus  Hauptwörtern. 

§.  150.  Da  die  deutschen  Stammwörter  sich  hier  leicht  aus 
dem  Zeitworte  erkennen  lassen,  so  soll  dieses,  mit  Uebergehung 
der  deutschen  Substantive,  bloss  erklärend  beigefügt  werden,  als: 

\oAart,  aartrn,  arten.  de  Bäirig,  bäirigen,  bergen, 

dät  Aller,  allem,  altern.  dat  BSdd,  bedden,  betten, 

de  Anker,  ankern,  ankern.  de  Bjärsel,  bjärseln,  bürsten, 

dät  Ar,  ären,  narben.  dat  Bläujd,  bläjdden,  bluten, 

jö  Arw,  ärwen,  erben.  dät  Iijärn,  bjärnm,  kindein. 


de  Awe,  äwen,  nachäffen,  efler-  de  Bjärn,  bjärnen,  börnen. 

äwen.  de  Bunk,  bunken,  aufhäufen, 

jö  Baun,  baanen,  bahnen.  dat  Bill,  billern,  bildern. 

de  Bälle,  ballen,  den  Ball  auf-  dät  Bijn,  bijnseln,  abstiefeln. 

fangen.  jö  Blähs ,  blähsen  ,  flammen, 
jö  Bäik,  bäiken,  beuchen.  loben, 

de  Bäjttel,  bäjtteln,  meisseln.  jö  Bläihs ,  bläuen ,  Blasen  werfen. 


Digitized  by  Google 


250 


dät  Bless,  blehscn,  blättern, 
dät  Blöck ,  blocken ,  blocken, 
jö  Blossem,  blossmen,  blühen, 
de  Bölle,  böllnen,  schwären, 
de  Bössei,  bösein,  bosseln, 
dät  Buhrk,  buhrken,  borken, 
de  Brödd,  brödden,  stacheln, 
de  Dämp,  dämpen ,  dampfen, 
de  Ddsh,  ddshen,  auf-  oder  ein- 
füllen. 

de  Däwwe,  ddwwen,  thauen. 
de  Dick,  dicken,  deichen, 
de  Dömm,  dämmen,  dämmen, 
de  Dröpp,  dröppen,  tröpfeln, 
jö  Druhg,  drugen,  seihen,  sei- 
len. 

de  Druhm,  driemen,  träumen, 
de  Drüpp,  drüppen,  träufeln, 
de  Ebbe,  ebben,  ebben, 
dät  Edder.  eddern,  eitern, 
de  Egge,  eggen,  anreizen, 
de  Enn,  innen ,  Abend  werden. 

A 

de  Eme,  emen,  brödmen. 

dat  Färrew,  farwen,  färben. 

dät  Fäll,  fällen,  fillen. 

dät  Fall,  fällen,  nachlaufen. 

de  Fäsh,  fdshen,  fischen. 

jö  Fäig,  fäigen,  fügen. 

jö  Fäihs,  fäjdden,  unterhalten. 

de  Fähser,  fähsern,  mausern. 

dät  Fäujlk ,  befäujlken,  bevölkern. 

jö  Feel,  feien,  feilen. 

jö  Fistel,  fisteln,  fitzen,  abfitzen. 

dät  Fauser,  fausem,  1.  futtern, 

2.  füttern, 
dät  Feck,  fkken,  fachen, 
de  Fläbbe,  ftäbben,  s.  §.  151. 


jö  Flog,  ßägen,  regensebauern. 

de  Flagge,  flaggen,  flaggen. 

jöFlaait,  ßaaiten,  flöten. 

jö  Fläujdd,  Fläujdden,  fluthen. 

deFüjlle,  füjllen,  falten. 

füjlligen,  die  Hände  falten. 

jö  Fragt,  fragten,  frachten. 

dät  Forgäfl,  forgdften,  vergiften. 

jö  Frugt,  fragten,  fruchten. 

jö  Furrig,  furrigen,  furchen. 

de  Flock,  flächen,  flecken,  flicken. 

jö  Faurk,  fäirken,  aufgabeln. 

deFäujtt,  fäjtteln,  anfüsseln. 

deFäjnger,  fäjngern,  fingern. 

de  Frunn,  befrünnen ,  befreun- 
den (sich). 

de  Faurme ,  faurmen,  formen. 

jö  Fäihsem,  fäihsmen,  fadmen. 

de  Gaawe,  begaawen,  begaben. 

de  Gäihs,  gäihsen,  düngen. 

dät  Gäujl,  forgillen,  vergolden. 

jö  Gäus  (Gös),  gösen,  gänseln. 

de  Grünn,  grünnen,  gründen. 

de  Gjärd ,  gjärden ,  gürten. 

dät  Graum,gräimen,  ausweiden. 

dät  Grüss  ,  grühssen ,  griesen  , 
gröhsen,  knirschen. 

de  Gränse,  grausen ,  grknzen. 

de  Gnähse,  begnähsigen,  begna- 
digen. 

dät  Gjärs,  gjärsen,  1.  grasen, 
2.  grasen. 

jö  Gunst,  begünstigen,  begünsti- 
gen. 

de  Gläns,  glänsen,  glänzen, 
jö  Gr  auf,  grauwen,  graben, 
de  Grüppel,  grüppeln,  s.  §,151. 
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de  Gits,  gitsen,  geizen. 

jö  Härrew,  härrewen,  eggen. 

de  Hämmer ,  hämmern ,  hämmern. 

jö  Häwel,  häweln,  hobeln. 

dat  Häier,  häiren,  hären. 

de  Haupp,  hauppen,  reifen. 

de  Häge,  hägen,  haken. 

de  Hagel,  hageln,  hageln. 

jö  Hagel,  hägein,  hecheln. 

jö  Hesp,  hespen,  haspeln. 

jö  Hüdd,  hüdden,  häuten. 

de  Hupp,  huppen,  häufen. 

de  Höcke,  hocken,  garben. 

de  Hunger,  hungern,  hungern. 

dät  Haad  ,  händigen  ,  köpfen , 
enthaupten. 

jö  Hähg  ,  hägen ,  das  Heck 
schliessen. 

dät  Hüss,  hühssen,  behausen. 

jö  Hätynn  [Hon),  höndein,  ban- 
deln. 

jö  Häujnn,  hijnnen,  auffangen, 
hijnnigen,  inhijnnigen,  einhän- 
digen. 

jö  Hijll,  hijllen,  beiden, 
jö  Hjärn.  hjärnen,  s.  §.  451. 
de  Ihs,  be-ihsigen,  beeidigen, 
dät  Iss,  ihssen,  eisen, 
de  Ijnne,  ijnnen,  enden, 
dät  Jädder,  jäddern,  eutern. 
dät  Jock,  jöyen,  jochen. 
de  Jörder,  jördern,  (flirte),  hüten, 
jö  Kaar,  haaren,  karren, 
jö  Kaard,  kaarden,  karten  (spie- 
len). 

de  Kalk,  kalken,  kalken, 
dät  Kann,  kännen,  kinnen. 


de  Känt,  kanten,  kanten. 

de  Kogel,  kägeln,  kegeln. 

jö  Käwel,  häweln,  koppeln. 

de  Kele,  kelen,  keilen. 

jö  Köhl,  kolken,  s.  §.151. 

dat  Kitt,  kitten,  kitten. 

dat  Klöster,  kldstern,  kleistern. 

de  Kläi,  kläien,  kleicn. 

jö  Kldink,  kldinken,  klinken. 

de  Klomp,  klömpen,  klampen. 

de  Klump,  klumpen,  klumpen. 

de  Klütt,  klülten,  flicken. 

de  Kohle,  forkohlen,  verkohlen. 

de  Kurde  ,    kurden  ,   karden  , 

krämpeln. 
da  Kluhse,  kluhsen,  kleiden, 
de  Knepel,  knepeln,  knüppeln, 
jö  Kniep,  kniepen,  schnallen, 
de  Knopp,  knoppen,  knospen, 
de  Knopp,  kndppen,  knöpfen, 
de  Knote,  kneten,  knoten, 
jö  Krack,  kracken,  krücken. 
de  Kräns,  krausen,  kränzen, 
dät  Krämm,  krämen,  kramen, 
dät  Kräwel,  kräweln,  krüppeln, 
dät  Kritt,  krilten,  kreiden. 
dzlKrüss,  krühssigen,  kreuzigen, 
dät  Kulew,  kulwen,  kalben, 
de  Kläck,  kläcken,  kläcksen. 
dät  Kaum,  kjarnen,  körnen, 
jö  Kjärl,  kjärlen,  gerinnen, 
jö  Kldw,  kläwern,  klauern. 
de  Klönke,  klönken,  werfen, 
de  Kaumm,  kiemmen,  kämmen, 
de  Koppel,  koppeln,  tragen, 
de  Kropp,  kröppen,  sich  bekör- 

pern,  beleihen. 
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jö  Kugel,  kugeln,  kugeln, 
de  Kumt,  kunstein,  künsteln, 
dät  Laager,  laagem,  lagern, 
dät  Lack,  läcken,  lacken, 
jö  Lank,  länken,  ketten, 
dat  Läth,  läthen,  latten. 
de  Läpe,  läpen,  ausbessern, 
dat  Laumm,  laummen,  lammen, 
dät  Läujnn ,  läujnnen  oder  läujn- 

nigen,  landen, 
dät  Lees,  Usen,  laden, 
dät  Lös,  losen,  losen, 
dät]  Limm,  limmen,  leimen, 
dät  Lujdd,  lüjdden,  löthen. 
dät  Lüjn,  Innen,  lohnen, 
jö  Löst,  lösten,  leisten, 
dat  Lock,  locken,  glücken, 
de  Locke,  locken,  löckeln. 
jö  Luft,  lüften,  lüften, 
jö  Lüss,  lühssen,  lausen, 
de  Loper,  löpern,  schüssern.  , 
jö  IAerk,  Kerken,  s.  §.  451. 
dät  Lück  ,  lücken,   schliessen  , 

belücken,  einschliessen. 
dat  Mält,  malten,  malzen, 
de  Müister,  mäistern,  meislern, 
jö  Mäjdd,  mäjdden ,  mähen,  ma- 

then. 

de  Mist,  misten,  nebeln, 
de  Mjogs,  mjogsen,  ausmisten, 
jö  Möhr,  möhren,  mauern, 
jö  Müss,  mühssen ,  mausen, 
dat  Mudder,  muddern,  aufschläm- 
men. 

dät  Münster,  mänstem ,  mustern, 
jö  Münt,  münien,  münzen, 
jö  Mölke,  mölken,  melken. 


de  Näujtte,  näujtlen,  melodieln. 

dat  Nibb,  nibben,  schnäbeln. 

jö  Nill,  nülen,  nesseln,  sich 
daran  brennen. 

dät  Nest,  nistein,  nisten,  nistein. 

de  Njütte,  njütten,  nützen. 

jö  Nüjdd,  nijddigen  (nijdsögen), 
durch  Zwang  nöthigen. 

de  Narr,  narren,  narren. 

dät  Öfer,  öfern,  opfern. 

jö  Öngel,  ongefn,  angeln. 

de  Ohme,  ohmen,  athmen. 

dät  Pack,  pdgen,  pichen. 

jö  Pal,  palen,  schelfen. 

de  Pape,  päpen,  an  der  Brust 
saugen. 

jö  Pari,  pdrlen,  perlen. 

dät  Päwer,  pawern,  pfeffern. 

dat  Pdss,  passen,  pissen. 

jö  Päujn,  päujnnigen,  pfänden. 

jö  Pinn,  pennen,  mit  dem  höl- 
zernen Wirbel,  der  Penne, 
verschliessen. 

de  Pick ,  picken ,  picken ,  stacheln. 

jö  Pielsh,  pielshen,  peitschen. 

dät  Pär,  pären,  paren  (sich). 

de  Pläck,  placken,  flecken. 

dät  Piaaster ,  plaastern ,  pflastern . 

de  Plaug,  plaugen,  pflügen. 

jö  Plönt,  piönten,  pflanzen. 

jö  Prauhs ,  prausen  ,  trödeln  , 
tüntein ,  faseln. 

jö  Präms,  prdmsen,  premsen. 

de  Plöck,  plöcken,  pflöcken. 

de  Pöjntc,  pöjnten,  würfeln. 

de  Pöse,  pösen,  bauschen. 

de  Pung,  ültpungen,  ausbeuteln. 
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de  Prägel,  prägein,  stricken, 
de  Pule,  aufpulen,  abpfählen, 
jö  Pump,  pumpen,  pumpen, 
de  Prack ,  präcken,  pricken. 
de  Prijnn,  prijnnen,  pfrieraen. 
dät  Puser,  pusern,  pudern, 
dät  Qualster,  quälstern,  qual- 
slcrn. 

jö  Rank,  ranken,  ranken. 

dät  Rauser,  rausern,  rudern. 

de  Räjdd,  räjdden,  i.  rathcn, 
2.  errathcn. 

jöRäigel,  rätgeln,  regeln. 

jö  Räsp,  räspen,  raspeln. 

jö  Reexo,  rSwen,  harken,  rechen. 

de  Riech  ,  necken  ,  räuchern , 
rocken,  rauchen. 

de  Rinn,  renen,  regnen. 

de  Ripp,  rippen,  reifen. 

de  Ruk,  ruken,- schobern. 

de  Ruhmmc,  ruhmmen,  rahmen, 
abrahmen. 

dät  Rümm,  rümmen,  räumen, 
röhmen,  Gelass  haben. 

de  Rup,  rupeln,  ein  Tau  auf- 
reifen. 

deRüss,  berühssen,  berauschen. 

de  Rimm ,  rimmen ,  reimen. 

jö  Saal,  forsaalen,  versohlen. 

de  Saabel ,  saabein ,  säbeln. 

jö  Sähg,  sägen,  sägen. 

jö  Sali,  sällen,  satteln. 

dät  Säil  (jetzt  dät  Sähw) ,  säilen , 

sichten, 
dät  Salt,  sälten,  salzen, 
dät  Sann,  besännen,  besinnen, 
dät  Sögel,  sägein,  segeln. 


dät  Säget,  forsägeln,  versiegeln. 

de  Senne,  sennigen,  sündigen. 

dat  Step,  siepeti,  seifen. 

dat  Selwer,  forselwern,  versilbern. 

dät  Shop,  shäwen,  schiffen. 

jö  Shaahs,  shaasen,  verriegeln. 

de  Shauch  (Sho),  shoien,  schuhen , 
die  Pferde;  ihnen  Hufeisen 
unterlegen. 

jö  Shauwel,  shauweln,  schaufeln. 

fiShäl,  shälen,  schälen. 

dat  Shämmel,  shämmeln,  schim- 
meln. 

de  Shänse,  shänsen,  schanzen, 
de  Shäse,  beshäsigen,  beschädi- 
gen. 

de  Shäne,  shänen,  beschienen, 
jö  Shruw,  shruwen,  schrauben, 
de  Shöcke,  shocken,  hocken. 
de  Seck,  secken,  sacken,  sacken. 
dcSärkel,  särkeln,  zirkeln, 
de  Sämmer,  sämmem  ,  sommern, 
jö  Själl,  själlen,  s.  §.  151. 
dät  Shümm,  shümmen,  schäu- 
men. 

jö  Shüll,  beshülligen,  beschul- 
digen. 

jö  Shäjl,  bcshäjlligen ,  beschul- 
digen, richtiger  als  beshül- 
ligen. 

dät  Smähr,  smeren,  schmieren, 
dät  Slubb,  slubbern,  schlurfen, 
de  Snie ,  snäien,  schneien, 
jö  Sling,  slingen,  schleudern, 
jö  Snär,  snären,  schnüren, 
jö  Sjärn,  sjärnen,  buttern, 
de  Säihs,  säihsen,  käsen. 
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de  Slump,  slumpen,  schlumpen, 
jö  Spör,  spören,  spornen. 
du  Spör,  Spören,  spüren, 
de  Stimm,  stimmen,  schleimen, 
de  Sjäme,  sjämmern,  schimmern, 
de  Stakse,  slähsen,  (der  Schlit- 
ten). 

de  Spicker,  spickern,  nageln, 
dät  Spägel,  spägeln,  spiegeln, 
de  Shuller,  shullern,  schultern, 
jö  Spänn,  spännen,  spannen, 
dät  Stöf,  slöwwen,  stieben, 
de  String ,  bestringen,  besaiten, 
dat  Spat,  späftsen,  spiessen. 
de  Stijn,  siienigen,  steinigen, 
de  Sträujn,  stränjnnigcn ,  stran- 
den. 

de  Stanrm,  staurmen,  stürmen, 
de  Stamm,  stammen,  stammen, 
jö  Stjöi,  stjöien,  schaukeln, 
dät  Sulew,  sulwen,  salben, 
de  Stall,  stalten,  stallen, 
jö  Spung,  spungen,  spangen, mit 

der  Spange  befestigen, 
dät  Staal,  forstaalen,  vcrstählen. 
de  Späse,  späsen,  abspaten. 
de  Staapel,  staapeln,  stapeln, 
jö  Shätl,  beshätten,  beschatzen. 
dnSlömm,  slömmen,  aufschläm- 

raen. 

de  Sndjller,  sndjtlern,  tischlern. 
de  Söller,  sötlern,  schustern, 
de  Shrüjdder,  sfirüjddem,  schnei- 
dern. 

dät  Swaawel,  swaaweln,  schwefeln, 
jö  Spirr,  spirren,  keimen ,  spros- 
sen. 


de  Slraal,  siraalen,  strahlen. 

de  Stümper,  stümpern,  stümpern. 

duSmink,  sminketi,  schminken. 

dät  Smull,  smullern,  krümmein 
(to  crumble). 

de  Stäiwel,  stäiweln,  stiefeln. 

jö  Spaul,  spaulen,  spulen. 

dät  Spünn,  spünnen,  spunden. 

dät  Spült,  spülten,  spützen. 

jö  Sljörr,  stjörren,  steuern. 

de  Swierm,  stoiermen,  schwär- 
men. 

dat  Stäfik,  stäken,  stakzäunen, 
jö  Strädd,  strädden,  grätschen, 
jö  Stanrk,  slaurken,  storchen. 
de  Stelle,  stellen,  stelzen, 
dät  Sträi,  sträieln,  streuen, 
de  Suhmm,  sultmmen,  säumen, 
jö  Swiep,  swiepen,  einwindeln, 
dat  Swierl,  swierten,  schwärzen, 
de  Stücke,  stücken,  aufstauchen, 
de  Stippe,  stippen,  stützen, 
dät  Sleef,  stewen,  da  üben, 
dät  Sucker,  suckern,  zuckern, 
de  Swdck,  swdcken,  zwicken, 
dät  Swinn,  sivennen,  Schweinen, 
dat  Surijtt,  swätten,  schwitzen, 
de  Täms,  tämsen,  sieben, 
dät  Tann,  forlännen,  verzinnen, 
dät  Tiecken,  liecknen,  zeichnen, 
jö  Tiem,  liemen,  diemen. 
de  Tugel,  lögein,  zügeln, 
de  Töll,  tollen,  zollen, 
de  Töpp,  töpi>en,  s.  §.  451. 
jö  Trel,  treten,  rollen, 
de  Täpe,  täpen,  zapfen, 
de  Tjäre,  tjären ,  thecren. 
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dat  Tjüdder,  IjfMem,  löddern , 

tüdcrn. 
de  Tjdwse,  tjdwcln,  zanken, 
da  Tontie,  tonteln,  klöppeln, 
de  Träst,  trösten,  trösten, 
jö  Träw,  träwen,  stiegen, 
de  Träwel,  träweln,  auftriescln. 
dat  Tieft,  twelen,  sabbern, 
da  Twäge,  twägen,  ankleben, 
jö  Trommelt  trommeln,  trommeln, 
de  Trägter,  trägtigen,  trichtern, 
jö  Trits,  tritsen,  tritzen. 
jö  Twjdrn ,  twjdrnen,  quernen. 
de  Tünne,  tünnen,  zinken, 
dat  Uhg,  ugen,  äjtngen,  streben, 


anhalten  mit  der  Arbeil. 

de  Uhrs,  uhrsen,  lenzen,  Früh- 
ling werden. 

jö  Wägg,  wäggen,  wiegen  in  der 
Wiege. 

dat  Wägs,  wägsen,  wichsen, 
dat  Wdhser,  wäsem,  wässern, 
de  Wälle,  bewältigen,  bewilligen, 
de  Wärk,  wäirigen,  schmerzen, 
de  Wjdrt,  bcwjdrten,  bewirthen. 
dat  Wirk,  wirken,  ein  Wirk 
setzen. 

jö  Wöff,  wötvwen,  weihen, 
de  Wonler,  wontern,  wintern. 


Bemerkungen  über  diejenigen  der  vorstehenden  Zeitwörter, 
welche  nicht  genau  den  deutschen  entsprechen  oder  in 
der  Bildung  abweichend  sind. 

§.  151.  Bjämen,  verb.  pass.,  geboren  werden,  als:  wirr  bdst bjär- 
net?  wanne  bdst  bjärnet?  wo,  wann  bist  du  geboren?  hähst't  Tjöch 
bjärnet?  hast  du  das  Vieh  getränkt?  Buhrken,  ist  nicht  allein 
abborken,  sondern  auch  gerben,  als:  dat  Lähser  ds  äi  nög  buhrket, 
das  Leder  ist  nicht  gar  gegerbt.  Brödden,  mit  kleinen  scharfen 
Stiften  beschlagen,  um  auf  dem  Eise  stehen  zu  können.  Damnen, 
ist  sowohl  dampfen ,  als  dämpfen.  Ddshen,  mit  einer  kleinen  geöhr- 
ten  Schale  auf-,  ein-  oder  umfüllen ,  diese  heisst  de Ddsh.  Emen,  be- 
zeichnet das  Aufsteigen  heisser  Wasserdämpfe  oder  des  Brodems. 
Fallen,  von  dat  Fäll,  das  Füllen,  ist  einem  nachlaufen,  wie  ein 
Füllen  der  Mutterstute.  Die  Wörter  (ecken ,  secken,  hocken,  shöcken, 
werden  nur  vom  Getreide  gebraucht,  und  heissen  fachen,  sacken, 
garben  und  hocken,  als  beim  Einfahren,  dät  Kaum  f ecket  gäujd, 
fällt  gut  im  Fach  oder  füllt  die  Fächer  gut;  dät  hocket  gäujd, 
garbet  gut;  shocket  gäujd,  hocket  gut;  secket  gäujd,  träwet  gäujd, 
schlägt  gut  in  die  Stiegen.  De  Fläbbe,  flübben,  die  Flabbc,  dän. 
cn  Flab,  at  fläbe,  das  Maul  herabhängen  lassen.   Fäjtteln,  ist 
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Vorschüben,  Füsslinge  an  Strümpfe  stricken,  äpfäjUeln.  Grünnen, 
gründen,  darf  nicht  mit  grünnen  (to  grind),  auf  der  Mühle  mahlen, 
verwechselt  werden.  Grühssen,  ist  1.  zu  Gries  malmen,  2.  mit 
Gries  belegen ,  z.  ß.  die  Gänge  im  Garten.  Gröhsen ,  bezeichnet  den 
knirschenden  Laut  und  die  damit  verbundene  unangenehme  Em- 
pfindung, den  z.  B.  Sandkörner  und  kleine  Steinbrocken  zwischen 
den  Zähnen  verursachen.  Grouven,  ist  trockne  Graben  reinigen 
oder  aufwerfen;  grüppeln,  kleine  Anzuchten  graben.  Hauppen,  v.  tr., 
ein  Fass  reifen.  Hägen,  das  Heck  zuschliessen.  Hijllen,  die  Heide 
oder  Fussfessel  anlegen.  Hjärnen,  von  jö  Hjäm,  die  Ecke,  der 
Winkel,  ist  Kranke  besuchen,  um  sich  nach  ihrem  Befinden  zu  er- 
kundigen ,  wo  man  dann  gewöhnlich  zu  Häupten  des  Bettes  im 
Alkovenwinkcl  (jö  Hjäm)  sitzt.  Ijnnen,  ist  i.  beendigen,  voll- 
enden, 2.  enden,  3.  dem  Ende  sich  sichtlich  nähern,  als:  vänne 
kaast'ct  ijnne?  wann  kannst  du  es  vollenden?  hörr  voll  dät  ijnne? 
wie  wird  das  enden?  dät  Jlrbed  änt  nint,  die  Arbeit  schreitet 
nicht  vorwärts,  dem  Ende  zu.  Dat  Jädder ,  jäddern ,  eulern,  gegen 
die  Zeit  des  Kalbens,  von  Kühen:  jö  Kö  jäddert  nö  gäujd,  die  Kuh 
eutert  nun  gut.  Kolken,  mit  Schüssern  oder  Knickern  (Löpere)  in 
einem  Grübchen  spielen.  Jö  Kläjnk,  die  Klinke,  kldjnken,  1.  die 
Thürklinke  in  die  eiserne  Falze  fallen  lassen  oder  drücken ,  2.  etwas 
zusammennieten.  Klömpen,  1.  klampen,  2.  die  grossen  Heu-  und 
Getreideschober  aufsetzen.  Klävern,  klettern,  aber  mittelst  der 
Klauen ,  d.i.  der  Hände ,  bei  Menschen.  Koppeln,  jemand  huckepack 
tragen.  Jö  Lierk ,  eine  kleine ,  flache ,  krause  Brannte  Weinflasche , 
die  man  in  der  Tasche  tragen  kann,  wovon  die  Liebhaber  fleissig 
ein  Schlückchcn  zu  nehmen  pflegen,  was  man  lierken  nennt:  nü 
het'r  all  üUlierket,  väl  dirräujn  väs.  Dat  Lück,  lücken ,  die  Luke 
zumachen ,  und  überhaupt  zuschliessen.  Räjdden ,  4.  rathen ,  einem , 
2. errathen,  5. zu  befehlen,  gebieten  haben.  Dei?up,  s.  oben,  engl, 
a  roop,  davon  äbrupeln,  das  Tau  in  einen  Kranz  zusammenreifeln. 
Berühssen,  i .  berauschen ,  2.  verschüttet  werden,  z.B.  vom  Gerolle, 
einem  Bergsturz  und  dergl.  Säcken,  ist  sich  mehr  nach  unten 
ziehen.  Själlen,  nach  etwas  aussehen,  etwas  gleichen  oder  ähnlich 
sein.  Jö  Shüll,  ist  die  Geldschuld;  jö  Shäjl,  die  Schuld  an  einem 
Uebcl,  Ursache,  und  doch  heisst  beschuldigen  immer  beshülligen 
statt  beshäjlligen.  Snären,  ist  auch  in  der  Schlinge  fangen.  Sjäm* 
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rnern,  von  Sjäme ,  wie  im  Deutschen  schimmern,  von  Schemen. 
Slahsen,  Schlittenfahren.  Spännen  ist  auch  äujnspännen,  faar spän- 
nen, aufspannen,  an-  vor-  und  abspannen.  Ställen,   i.  auf  den 
Stall  setzen,  2.  von  Pferden:  pissen.  Späten,  mit  dem  Spaten  ab- 
stechen ;  späsen ,  dasselbe.  Stäiweln ,  stiefeln ,  nö  släiwelt  >  auf,  nun 
stiefelt  er  ab;  bijnseln,  nun  beinelt  er  ab,  d.h.  er  läuft  Stjörren, 
steuern,  wehren,  hemmen.  Stäken,  ein  Stak  oder  Staket  setzen. 
Sträieln,  von  Sträi (Stroh,  Streu),  ist  überall  streuen.  Stücken,  ist 
Torf  aufstauchen.  Slewen,  ein  Fass  mit  Dauben  versehen.  Tiemen, 
Heu  zum  Diemen  oder  Schober  zusammenschleifen,  von  jö  Item, 
der  Fahrzaum.  Toppen,  i.  das  Maass  häufen;  2.  mit  einem  Büschel 
auf  dem  Kopfe  versehen.  Dat  Tjüdder,  Tüddern ,  töddern,  tüdern, 
d.  i.  an  den  Spannstrick  mittelst  eines  kleinen  Pfahles  (de  Tjüd- 
derpule)  aufs  Gras  setzen.  Twägen,  zusammenkleben,  und  zwar 
mit  dickem  Hefen,  oder  wie  mit  demselben  gekleistert.  Tünnen, 
von  de  Tünne  (Zinke),  etwas  mit  Zinken  versehen,  z.B.  en  Härrew 
tünnen,  eine  Egge  bezinken;  sonst  ist  tünnen  auch  als  verb.  pass. 
anschwellen,  aufschwellen.  Wirken,  ein  Wirk,  das  ist,  einen  bret- 
ternen  Zaun  aus  wagrechten  Brettern  machen.  Jö  Wöff,  wowwen, 
wörtlich:  weiben,  d.  i.  dem  Weibe  beiliegen. 

Anmerkung. 

Ausser  den  unregelmässigen  Bildungen  des  Zeitwortes  aus 
dem  Hauptworte,  wie  forgSllen  von  Gaujl,  bläjdden  von  Bläujd, 
kiemmen  von  Kaumm ,  u.  s.  w. ,  finden  wir  unter  denselben  nicht 
wenige,  die  auch  sogar  in  der  Zeitabwandlung  (Gonjugation)  un- 
regelmässig sind,  was  bei  den  Zeitwörtern  dieser  Art  im  Deut- 
schen und  Dänischen  fast  nie  der  Fall  ist.  Dahin  gehören  z.  B. 
forgillen,  fäirken,  bläjdden,  stöwwen,  kiemmen,  römen,  teilen,  von 
jö  Täll,  die  Zahl;  hijnnen,  nämen,  von  de  Nome;  knSten,  beman- 
nen, von  de  Mönn,  pl.  Mann;  gräimen,  spännen,  snäien,  bäirigen, 
fällen  (fillen),  grunnen ,  shenen,  ijnnen,  kolken,  kluhsen,  Wissen, 
renen,  smeren,  slingen,  sljöien ,  swiermen,  fäjdden,  räjdden,  drie- 
inen,  snoien. 
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§.  152.    b.    Aus  1 

kränkt  krönken,  kranken,  kräjn- 
ken,  kränken. 

ßlsh,  forfälshen,  verfälschen. 

gräin,  gräinen,  grünen. 

hdrdy  hdrden,  härten. 

grollt  forgrolternt  vergrössern. 

wdrin  t  wiermen ,  wärmen  ,  wär- 
men. 

käujl,  käilent  kälten,  forkäilen , 

erkälten. 
blieckt  bliecken,  bleichen,  Verb. 

tr.  und  intr. 
hißt,  hißten,  heizen. 
witt,  wüten,  weissen. 
blänk,  blanken  t  blanken. 
kaurt,  kaurten,  kürzen. 
ripp,  rippen,  reifen. 
klär,  klären,  klären. 
surr,  surren ,  säuern. 
swäck,  swäcken,  schwächen. 
uhk,  uken,  weichen. 
sljögt,  sljogten,  schlichten. 
lick,  licknen,  gleichen. 
dröhg ,  drögen,  trocknen. 
struft  struwen,  straffen. 
strömm ,  strömmen,  strammen. 
widd,  widden,  erweitern. 
brijdd,  brijden,  ausbreiten. 
tjock,  tjöcken,  verdicken. 
wäjU,  wählten,  nassen. 
fugtig,  feigen*  feuchten. 
trau,  trauen,  trauen. 
üjll,  üjllen,  älteln. 
ihm,  forlennen,  verdünnen. 
junk,  junken,  dunkeln. 
spdss,  spässen,  spitzen. 


istimmungswörtern. 
stump,  Stümpen,  stumpfen. 
billig,  billigen,  billigen. 
stiff,  sUwwern,  gerinnen. 
hält,  kälten t  hinken. 
läm,  laamen,  lahmen. 
röset,  rösent  faulen. 
knlssed,  krühssen,  kräuseln. 
tagt,  tagten,  dichten. 
will,  forwillernt  verwildern. 
will,  forwilligen,  verirren. 
lief,  liewen,  lieben. 
bätter,  forbältern,  verbittern. 
shdrp,  shdrpen,  schärfen. 
hohl,  ütthohlen,  aushöhlen. 
krümm,  krömen,  krümmen. 
smel,  smelen,  lächeln. 
äiwen,  ätwnen,  ebnen. 
diep,  fordiepen,  vertiefen. 
lack,  lacken,  lecken. 
steil,  steilen,  sich  bäumen. 
/St»,  forfienen,  verfeinern. 
shrädd,  shrädden,  schrägen. 
fällig ,  hilligen,  heiligen. 
ßärdig,  forfjärdigen ,  verfertigen. 
erm,  forermen,  verarmen. 
blöch,  blögen,  sich  erblöden. 
dien,  äinen,  eignen. 
lüss,  Uesen,  lösen. 
fri,  befrien,  befreien. 
frish,  dpfrishen,  erfrischen. 
lagt,  forldgtern,  erleichtern. 
huch,  hie-en,  erhöhen, 
«dt,  forndiern,  erneuen. 
rkk,  berickern,  bereichern. 
rigtig,  berichtigen,  berichtigen. 
rogt,  rögten,  rechten. 
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stall,  stallen,  stillen. 
saalig,  besaaligen,  beseligen. 
füll,  ßllen,  füllen. 
sätt,  sähsigen,  sättigen. 
mörr,  f ärmeren,  mehren. 
ewig,  forewigen,  verewigen. 
swänger,  beswängern,  schwängern* 
;jung ,  jungen ,  Junge  werfen. 
rün,  rienigen,  reinigen. 
bändig,  bändigen,  bändigen. 
hing,  forläjngern,  verlängern. 
hijl,  hielen,  heilen. 


fägel,  fägeln,  fehlen. 

swär,  besweren,  beschweren. 

säker,  säkern ,  sichern ,  forsäkern , 

versichern. 
stumm,  forstummen,  verstummen, 
männere,  männern  und  formän- 

nern,  mindern. 
ijn,  ihnen,  forihnen,  einen. 
shirr,  shirren,  s.  §.  155. 
glatt,  glätten,  glätten. 
mill,  miliern,  mildern. 
nög,  näigen,  genügen. 


Bemerkungen. 

§.  453.  Auch  bei  der  Bildung  des  Zeitwortes  aus  dem  Adjec- 
tiv,  finden  wir  nicht  allein  mehrere  unregelmässige  Bildungen, 
sondern  auch  wieder  irregulaire  Zeilwörter  vor.  Die  Verba:  for- 
groltern,  männern,  formännern,  forwillcrn,  berkkern,  forläjngern, 
stiwtoern,  sind  aus  dem  vergleichenden  Stande  des  Bestimmungs- 
wortes (dem  Comparativ)  gebildet,  wie  auch  forbäsern  aus  bäscre, 
besser.  Die  Wörter  härden,  bliecken,  uken,  surren,  klären,  drögen, 
hielen,  hieen,  können  sowohl  transitiv  als  intr.  gebraucht  werden, 
je  nachdem  der  jedesmalige  Sinn  es  erheischt,  als:  he  härdet  dät 
Stäjll,  er  härtet  das  Eisen,  dät  Slaal  härdet,  der  Stahl  härtet, 
härtet  sich;  jö  bliecket  härr  Länert,  dät  Länert  bliecket,  sie  bleicht 
ihre  Leinewand,  die  Leinewand  bleicht;  ick  uhk  da  Arle,  da 
Arte  uke,  ich  weiche  die  Erbsen,  die  Erbsen  weichen;  jö  surret 
de  Dich,  de  Dich  surret,  sie  säuert  den  Teig,  dieser  säuert;  he 
kläret  Brännwinn,  er  klärt  Branntewcin,  dät  Wähser  kläret,  das 
Wetter  wird  klar;  ick  dröhg  min  Kluhse,  ich  trockne  raeine  Klei- 
der, min  Kluhse  dröge  (trocknen);  dät  Piaaster  hielet  min  Uäujnn, 
das  Pflaster  heilt  meine  Hand,  jö  Wünnen  hielet  nö,  die  Wunde 
heilt  jetzt;  ick  wäll  jö  Shew  en  läiel  hied  hewe,  ich  will  den  Tisch 
ein  wenig  erhöht  haben,  dät  Wähser  hiet,  das  Wasser  steigt  oder 
schwillt  an.  Shör  (steil),  shören,  steil  werden,  steil  machen. 
Klär  ist  auch  fertig,  und  das  davon  gebildete  Wort  klären  giebt 
einen  ganz  andern  Sinn,  und  gestattet  eine  vielfachere  Anwcn- 
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düng,  als:  kaast'r  ülliene  klär  md  worde?  kannst  du  allein  damit 
fertig  werden?  Hörr  ging't  /tarn  äw't  <dmthüss?  Oh,  he  kläret 
häm  gäujd;  ick  wäll  me  nög  kläre,  ich  will  mir  schon  helfen;  will 
mich  schon  verantworten;  he  kläret  häm  gäujd,  er  half  sich  gut 
aus  der  Klemme,  u.  s.  w.  Die  mehr  oder  weniger  unregclmässi- 
gen  Zeitwörter  sind  hier:  wiermen,  käilen,  hißten ,  brijdden, 
wäjtten,  liewen,  krömen,  hieen,  Ställen,  meren,  formeren,  u.  s.  w. 

Käilen,  ist  1.  kalten,  2.  kälten,  3.  kühlen;  hißten,  heizen,  ist 
nicht  mit  hißten,  heissen,  einen  Namen  haben,  zu  verwechseln; 
rippen  ist  hier  reif  werden;  das  andere  rippen  ist  auch  reifen,  als 
Verb,  impersonale ,  und  ein  Fass  reifen  ist  hauppen ;  stiwwern 
(steifern)  ist  gerinnen,  vom  Blute,  als:  stiwivrct  Bläujdd;  will  ist 
i.  wild,  2.  irre,  daher:  forwillern,  verwildern,  und  hu hm  forwilligen , 
sich  verirren;  lacken  ist  hier  einen  Leck  haben;  huhm  blögen, 
sich  schämen,  erblöden;  Ställen  ist  hier  stillen,  sonst  auch  stellen; 
aus  long  oder  lung  wird  auch:  lingen,  1.  langen,  und  2.  sich 
sehnen,  forlingen,  dat  Forlingen,  das  Verlangen;  shirren,  ist  Eier 
schieren,  um  zu  sehen,  ob  sie  frisch  oder  faul  sind,  und  zum  Be- 
brüten taugen  oder  nicht. 


§.  154.  Die  eigentlichen  Vorsilben  des  nordfriesischen  Zeit- 
wortes sind  folgende: 

1.  df0>i*(ent),  in  einzelnen  Fällen  vor  dem  Zeitwortc  önt,  wie 
in  önturden,  antworten,  dät  Önlass,  das  Antlitz.  Goth.  and, 
althochd.  ant,  int,  in,  angels.  ant  und  on,  dän.  und,  in:  äujntkä- 
men ,  entkommen ,  äujntgongen ,  entgehen ,  u..  s.  w. 

2.  be  (be),  goth.  bi,  althd.  bi,  pi,  ba,  pa,  angels.  eng.  und 
dän.  be,  wie  in  begrippen,  begreifen,  beläwen,  erleben,  betälen, 
bezahlen. 

3.  er  (er),  nur  in  einzelnen,  dem  Deutschen  entnommenen  oder 
nachgebildeten  Wörtern ,  wie  in  erklären ,  erfären ,  erkünnigen , 
erkundigen. 

4.  for  (ver),  althd.  fax,  fir,  fer,  angels.  und  dän.  for,  wie  in 
forjehsen,  vergessen,  forgongen,  vergehen,  forlingen,  verlangen. 

Die  vorzüglichsten  Umstands-  und  Verhältnisswörtcr ,  welche 
zur  Umbildung  des  Zeitwortes  gebraucht  werden,  sind  diese: 
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f.  A'p  (auf,  herauf),  mit  äw verbunden,  hinauf , engl. up ,  upon, 
dän.  und  nd.  op,  als:  dpstäujnnen,  aufstehen,  dpgongen,  aufgehen, 
äptoien,  aufthauen,  äpsliUen,  aufscbleissen. 

2.  Auf  (ab),  engl,  off,  of,  dän.  af,  heisst  sowohl  ab  als  von, 
wie  in  auftieen,  abziehen,  außälen,  abholen,  außregen,  abbrechen, 
aufmägen,  abmachen. 

5.  %Aw  (auf),  engl,  upon,  dän.  paa,  als:  äwsluhggen,  aufschla- 
gen, darauf  losschlagen;  in  einem  Buche  heisst  es:  dpsluhggen; 
äwgungen,  anfechten,  äivsitten,  aufsetzen  z.  B.  den  Hut;  äpsetten, 
1.  in  die  Höhe  richten,  2.  hinaufsetzen,  3.  aufschieben. 

4.  Bai  (bei),  goth.  angels.  dän.  und  nd.  6t,  engl,  by,  als:  6dt- 
gongen,  beigehen,  sich  etwas  lassen,  baibliwwen,  beibleiben,  fort- 
fahren. 

5.  Dohr  oder  dar  (durch),  angels.  thurh,  engl,  through ,  nd.  dör, 
als:  dör8tägen)  durchstechen. 

6.  7n  (ein,  hinein,  herein),  goth.  althd.  angels.  und  engl,  m, 
dän.  ind,  als:  ingongen,  eingehen,  innämen,  einnehmen,  infriesen, 
einfrieren,  ins&ten,  einsetzen. 

7.  Faar  (vor  und  für),  goth.  faur,  faura,  angels.  fore,  dän. /br, 
engl,  fore,  nd.  for  oder  vor,  als:  faarmägen,  vormachen,  faarbie- 
en,  vorbeugen. 

8.  ffdwe  (hin),  angels.  Am,  dän.  und  nd.  hen,  als:  hänehüjllen, 
hänegongen,  hingehen,  hänesläwen,  hinschleppen. 

9.  Juri,  jurte  (her,  zu,  herbei),  angels.  hider,  engl,  hilher,  zu 
einem  heran,  als:  jurlhämcn,  herkommen. 

40.  Dahl  (nieder,  herab,  hinab),  nd.  daal,  engl,  down,  als: 
dählsluhggen,  erschlagen,  dä/ilfällen,  niederfallen,  dählshriwwcn , 
niederschreiben  *. 

\\.  Äujn  (in,  an),  angels.  on,  dän.  t  und  paa,  engl,  on,  als:  äujn' 
kamen,  ankommen,  äujntieen  ,  anziehen  sich,  äujnsluhggen ,  an- 
schlagen, äxynsmitten ,  hineinwerfen. 


i  DdÄJ  steht  auch  in  Verbindung  mit  äujn  (hinein) ,  dw  (auf) 
und  dm  (um):  dd///  äujnt  Greef,  ins  Grab,  ddw  aw'e  Teele,  auf 
den  Fussboden,  dähl  dmt  Törp,  unten  ums  Dorf.  Wenn  dähl 
bloss  den  Ort  des  Befindens  bezeichnet,  so  heisst  es  dSle,  als:  gong 
dähl!  geh  hinunter!  ick  bdn  all  dele,  ich  bin  schon  unten. 
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42.  Mass  (miss,  fehl),  in  den  alten  verwandten  Sprachen  miss; 
daher  mdssen,  fehlschlagen,  und  mästen,  missen,  entbehren:  wie 
in  mdsslocken,  misslingen,  missglücken. 

43.  Md  (mit),  golh.  müh,  angels.  mid,  dän.  med,  als:  mdkämen, 
mitkommen,  mdspälen,  mitspielen. 

14.   Efter  (after,  nach),  goth.  aflra,  angels.  after,  engl,  after, 
als:  Sflerläwen,  nachleben,  efter fülligen ,  nachfolgen. 

45.  Auwer  (über),  angels.  ofer  und  u/er,  dän.  over,  engl,  over, 
nd.  wer,  als:  huhmauwerilcn,  sich  übereilen,  auwerlSdden,  überle- 
gen. 

46.  ji'm  (um),  altfries.  umbe,  dän.  oro,  omme,  nd.  uro,  als:  dro- 
f allen,  umfallen,  dmledden,  umlegen,  daher:  de  Amledder,  das 
Einlegemesscr;  dmbringen,  4.  umbringen,  lödten,  2.  etwas  zum 
Nachbar  bringen,  es  ihm  umbringen,  sonst  auwerbringen. 

47.  Wäg  (we%)twdgluppen,  weglaufen, wdgbltwwen,  wegbleiben. 

48.  Wihsser  (wider  und  wieder),  wdhser  (wider),  golh.  vithra, 
aliud,  wider,  widar,  angels.  vidher ,  dän.  veder,  nd.  wedder ,  als: 
wihsserledden ,  widerlegen,  wihsserkämen ,  wiederkommen,  u.  s.  w. 
WdÄser  nur  bei  Hauptwörtern,  als:  de  Wähserwdlle,  wähserwdllig , 
der  Widerwille;  *d  wddderne,  zuwider,  wddderlick,  widerlich. 

49.  Jjn  oder  ijnn  (gegen),  dpijn  (gegenan),  äujntijn,  entgegen, 
angels.  gegnt  geän,  dän.  gjen,  engl,  against,  als:  äpijngongen,  ge- 
genangehen; äujnlijngongen ,  i.  entgegengehen,  2.  zuwidergehen. 

20.  Jo  (zu),  golh.  du,  allhd.  sa,  se,  zi,  zuo,  altfries.  le,  engl. 
to,  nd.  fo,  als:  tulingen,  4.  zulangen,  2.  hinreichen;  (dstäujnncn, 
de  Tösländ,  der  Zustand. 

24.   /Yrorl  (fort),  angels.  /br//i,  als:  faurlugen,  forlarbeiten. 

22.  Unner  (unter),  golh.  undar,  allhd.  untart  altfries.  dän.  und 
engl,  under,  nd.  unner,  als:  unnergongen,  untergehen  ;  unner- 
säjcken,  untersuchen. 

23.  Äjtt,  engl,  al,  dän.  ad,  als:  äjttdrögen,  sich  gebehrden,  be- 
tragen, äjttmägen,  fortmachen,  äjttugen,  fortarbeilen. 

24.  Ült  (aus),  golh.  und  nd.  ut,  angels.  m/,  dän.  t/d,  engl,  out, 
als:  Msluhggen,  ausschlagen,  ütlledden,  auslegen,  auch  deuten. 
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Beispiele  zur  Anwendung. 

§.  155.  Bäggen,  bauen,  be-  for-  dp- ütt-  faar-  auwer-  dmb-  und 
dmbdggen. 

Bddden,  bitten  und  betteln,  auf-  ütt-  forbddden. 
Bijdden,  bieten  und  gebieten,  for-  dp-  ütt-  in-  md-  äujn-  awteer- 
tobijdden. 
Bieen,  biegen,  for-  faar-  dmbieen. 

Binnen,  binden,  be-  for-  dw-  dp-  Im-  in-  auwer-  dm-  unner- 

totrinnen. 

Blaasen,  blasen,  auf-  dw-  dp-  ütt-  inblaasen. 
Bliwwen ,  bleiben,  for-  auf-  bäi-  auwer-  efler-  wag-  innnebltwwen. 
Bringen ,  bringen,  for-  faar- auf- dp-  bäi-  ütt-  in-  jurt- hdne-  dahU 
äujn-  md-  efler-  auwer-  dm-  wag-  wihsser-  tö-  faurt-  unnerbringen. 
Bregen ,  brechen ,  for-  auf-  dp-  ütt-  dohr-  inbrSgen. 
Bräunen,  brennen,  for-  auf-  dp-  ütt-  in-  dählbrännen. 
Brücken,  brauchen,  for-  auf-  dpbrüeken. 
Daawent  toben,  aufdaawen. 

Dielen,  thcilen,  for-  auf-  ült-  in-  md-  dm-  tödielen. 

Bregen,  tragen,  be-  for-  auf-  dw-  dp-  ütt-  bau  äujn-  md-  Sfter- 
auwer-  dm-  to-  äjtt-  faardregen. 

Drdjnken,  trinken,  be-  for-  auf-  dp-  ütt-  mddrdjnken. 

Dräwen ,  treffen,  be-  äujndräwen. 

Drdien ,  drehen ,  for-  auf-  dp-  ütt-  faar-  in-  dmdrdien. 

Dühssen ,  deuten,  be-  üttdühssen. 

Drögen,  trocknen,  auf-  dp-  ütt-  indrögen. 

Drücken,  drucken,  be-  for-  dw-  ütt-  Sfter-  dmdrücken.  —  Das 
deutsche  drücken  ist  im  Nordfries,  krögen. 

Driwwen,  treiben,  be-  for-  faar-  auf-  dw-  dp-  hdne-  dähl-  äujn- 
md-  efter-  auwer-  dm-  wag-  faurt-  tödriwwen. 

Drillen,  1.  drillen,  2.  prellen,  necken,  dör-  indrillen. 

Ennen,  Abend  werden,  töennen,  ganz  Abend  werden. 

Ahsen,  essen,  for-  auf-  dp-  üttähsen. 

Aiwnen,  ebnen,  üttäiwnen. 

Annern,  ändern,  for-  auf-  dmannern. 

Ainen,  eignen,  töäinen. 

Fären,  fahren,  i.  einherfahren,  2.  schiffen  (auf  dem  Wagen  fah- 
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ren  heisst  käiren),  be-  er-  for-  auf-  dp-  däld-  ütt-  dör-  in-  dujn- 
md-  efter-  auwer-  dm-  wag-  to-  wihsserfären. 

Fairen,  führen,  for-  auf-  dp-  ÜU-  in-  faar-  jurt-  harne-  däld-  äujn- 
auwer-  wag-  wUmer-  töfäiren. 

Fäirken,  mit  der  Heugabel  auffangen,  dpfäirken. 

Fäilen,  fühlen,  be-  faar-  äujnfäilen. 

Fällen,  fallen,  be-  for-  auf-  dp-  ütt-  bdi-  dör- faar-  dählfälleti,  4. 
herunterfallen,  2.  sich  todtfallen;  aujn-  wag-  tdfällen. 

Fähsen ,  fassen ,  besonders  mit  dem  Verstände  ,  be-  aujn-  dp- 
infähsen. 

Flieen,  fliegen,  be-  for-  auf-  ütt-  in-  dar-  auwer-  dm-  wäg-  to- 
flieen  und  toflijn. 

Fälligen,  folgen,  be-  for-  efterßlligen. 

Finnen,  finden,  be-  auf-  dpfinnen,  erfinden. 

Fläien,  4.  aufputzen,  2.  ausbessern,  3.  zurichten,  dp-  ütt-  to- 
flaien,  sich  beschmutzen. 

Fellen,  füllen,  for-  auf-  äw-  dp-  ÜU-  aujn-  tö feilen. 

Flijtten,  fliessen,  beflijlten,  4.  befliessen,  2.  befleissen,  for-  auf- 
ütt-  dör-  in-  auwer-  dm-  töflijtten. 

Fresen,  fressen,  for-  auf-  dp-  üttfresen. 

Fausern ,  füttern  und  futtern,  auf-  dp-  ütt-  unnerfausern. 

Gäwen>  gaffen,  be-  for-  auf-  dp-  in-  ütt-  änigäwen. 

Gißten,  giessen,  be-  for-  auf-  äw-  dp-  ütt-  in-  aujn-  dm-  to- 
wdggijtten. 

Gongen,  gehen,  be-  for-  auf-  äw-  dp-  ÜU-  bdi-  dör-  in-  nid-  efler- 
auwer-  dm-  hdne-  jurt-  apijn-  äujnt-  faurt-  to-  unner-  äjttgongen, 
anfechten. 

Grewen,  graben,  be-  for-  auf-  dp-  ütt-  ämgrSwen, 
Grippen,  greifen,  be-  for-  dp-  ütt-  in-  faar-  auwer-  dm-  efter- 
unner-  tögrippen. 

Glidden,  gleiten,  auf-  ütt-  ingüdden. 

§.  456.  Um  die  Beispiele  nicht  ferner  unnöthigerweise  zu  ver- 
mehren, da  die  vorstehenden  hinreichen  werden,  die  Anwendung 
der  Vorsilben  und  der  vorzusetzenden  Umstands-  und  Verhältniss- 
wörter zu  zeigen,  wollen  wir  nur  die  einfachen  Zeitwörter  her- 
setzen, und  bei  einzelnen  der  bildungsfähigsten  uns  eine  etwas 
ausführlichere  Behandlung  erlauben,  als:  hälen,  4.  holen,  2.  ein 
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Seil  oder  Tau  straffer  anziehen;  harken,  4.  boreben,  %  gehorchen; 
hieran,  4.  hören,  2. gehorchen;  häwwen,  4.  bauen,  2.  mähen;  hei- 
pen,  helfen;  hüjllen,  halten;  häxen,  hexen;  kielen,  heilen;  hingen, 
hängen;  hieen,  1. steigen,  anschwellen,  vom  Wasser,  2.  erhöhen; 
höwen,  hoffen;  hijnnen,  1.  mit  den  Händen  auffangen,  2.  sich  er- 
eignen, sich  begeben;  hijnnigen,  händigen,  mit  in-  einhändigen, 
auf-  abhändigen;  ijnnen,  4.  enden,  beendigen,  2.  gut  fortschrei- 
ten mit  der  Arbeit;  jagen,  jagen;  jäbben,  jappen;  jiwen,  geben, 
wie  z.  £.  Karten  geben,  2.  dem  Vieh  ein  Futter  geben,  Z.ickjmr 
nint  dm,  ich  gebe  nichts  darum,  mag  es  nicht;  da  Uttje/le,  die 
Ausgaben;  jüdden,  gäten;  jögen,  jochen;  jüllen,  1.  gelten,  2.  wim- 
mern; käiren,  fahren,  mit  dem  Wagen;  kämen,  kommen,  de  An- 
kämst, das  Emporkommen;  de  Äujnkdmst,  Ankunft;  kieren ,  keh- 
ren; künnigen,  kündigen  z.B.  ein  Kapital;  kaanen,  können;  klem- 
men, kämmen;  kanten ,  kanten,  mit  dm;  käpern;  kringen,  drän- 
gen; haaren,  karren;  kaarden,  kartenspielen ;  kupen,  kaufen; 
kdwwen,  kauen;  kägeln,  kegeln;  kiwwen,  keifen;  knippen,  kneifen; 
kieken,  gucken;  killen,  kitzeln;  kldwen,  kleben;  klädden,  kladden, 
klittern;  klöppen,  klopfen;  kluhsen,  kleiden;  knöppen,  knüpfen; 
knäsen,  krachen;  kriepen,  kriechen;  käilen,  kühlen;  kögen,  ko- 
chen; kräwweln,  krauein,  kriechen,  besonders  von  ungeflügclten 
Insccten;  klammern,  klettern;  kliwwen,  klimmen,  auch  überstei- 
gen; kräwen,  mahnen;  läwern,  mit  dp-  auftrieseln,  z.  B.  einen 
Strumpf;  läwen,  leben;  läjtten,  lassen;  läken,  lachen;  lacken,  la- 
cken ;  löwern,  verb.  neutr.,  schwülen,  schwül  werden;  läutern,  4. das 
Steigen  der  Beete  in  einem  gewissen  Kartenspiel,  2.  so  hinscblen- 
dern,  als:  dät  läutert  so  auf!;  länen,  lehnen;  lädden,  liegen;  led- 
den,  legen;  laukken ,  lugen,  sehen,  gucken;  läujnnen,  landen; 
lesen,  4.  lesen,  2.  laden,  beladen;  Viesen,  lösen;  lienen,  leiben; 
lieren,  lernen  und  lehren;  jö  Her,  4.  Kenntnisse,  2.  die  Lehre; 
lunnern,  das  Hullern  oder  Lodern  des  Feuers  im  Stubenofen;  lingen, 
4.  langen,  reichen,  2.  mit  efter,  sich  sehnen;  Ijägten,  hellen,  er- 
hellen; Igögten,  leuchten,  deljogter,  die  Leuchte,  Laterne;  liewen, 
4.  lieben,  de  Liewde,  die  Liebe,  2.  glauben,  de  Lowe,  der  Glaube; 
Ijaagen,  lügen,  jö  Lägen,  die  Lüge,  dät  Lägenier,  der  Lügner, 
verächtlich  statt  Lagner;  luhnen,  lohnen,  dät  Lüjn,  der  Lohn; 
lupen,  laufen,  de  Lup,  der  Lauf,  de  Löper,  dät  Läpelse,  das  Laab 
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oder  Rinscl  beim  Käsen;  lören,  oder  lorren,  lauern,  jö  Lohr  und 
jö  Lörr,  die  Lauer;  kieken,  zuschliessen ;  läwem,  liefern;  lajn- 
ken,  leicht  einherhüpfen ;  mögen,  machen;  maagen,  mögen;  mah- 
len, mit  Farben;  marken,  merken;  maßten,  4.  messen,  2.  begeg- 
nen; mäujtten,  müssen;  miesen,  meiden;  miencn,  meinen,  jö  Mie- 
ning ;  meren,  mehren;  mingen,  4.  mengen,  2.  zaudern;  mjdrnen , 
morgnen,  Morgen  werden  (wie  degen,  tagen);  mören,  mauern,  jö 
Möhr;  mölken,  melken;  mjogsen,  misten;  münstem ,  mustern;  mi- 
sten, nebeln;  muddern,  aufschlämmen,  baggern;  namen,  nennen; 
nämen,  nehmen;  neren,  nähren;  ndeken,  nicken;  öfern,  opfern; 
öhmen,  athmen,  de  Ohme,  der  Odem;  ordnen,  ordnen;  ordielen, 
urlheilen;  öwen,  üben;  pären,  sich  paren,  gatten ;  packen ,  4. pa- 
cken, 2. sich  packen,  dät  Päck,  4.  der  Pack,  2. das  Pack;  passen, 
passen;  pägen,  pichen;  palen,  schelfcn;  päujnnigen ,  pfänden;  piet- 
shen,  peitschen ;  piesern ,  albernes  Zeug  schwatzen ;  picken ,  4.  picken , 

2.  pieken  z.  B.  den  Schlitten  mit  der  Pieke  oder  dem  Piekstabe 
vorwärts  treiben;  plagen ,  jö  Pläg,  die  Plage;  plaugen,  pflügen; 
plirren,  blinzeln;  pläsern,  plätschern;  plönten,  pflanzen;  plöcken, 
pflöcken;  plucken,  pflücken;  plummern,  trüben;  pochen,  auf  sei- 
nen  Reichtbum,  (pochen  v.o.,  schlagen,  klopfen,  ist  klappen  und 
bogen);  prälen.  4. sehr  laut  rufen,  schreien,  2. mit  etwas  prahlen, 

3.  glänzen,  scheinen;  präjtm,  predigen;  präiwen,  prüfen,  probi- 
ren;  prausen,  mit  einer  Arbeit  stümpern,  hümpeln;  im  Dochte 
stochern;  prihssen,  preisen,  rühmen,  de  Priss,  4.  der  Preis  einer 
Waare,  2. Lob,  Ruhm;  pumpen,  pumpen;  pulsen,  putzen;  prdeken, 
pricken;  pragein,  4. prickeln,  2.  stricken;  räjdden,  4.  rathen,  2. 
errathen,  3.  über  etwas  zu  gebieten  haben;  rägen,  4.  den  Bart 
scheeren,  2.  hervorragen,  3. raken :  tohupperägen ,  dählrägen;  raasen, 
rasen;  räbben,  rupfen ;  ränen ,  rennen,  deRänster,  der  Renner;  rau- 
en,  ruhen;  raaieln,  taumeln;  räieln,  riegeln,  bei  den  Schneidern 
mit  Riegelfäden  heften,  die  wieder  ausgezogen  werden,  davon 
nun:  dät  Spdnnräiel,  Spinnewebe;  räiren,  rühren;  ränken,  sich 
ranken;  räisen,  reisen;  rägnen,  rechnen;  reken,  recken,  daher 
d&lRäck,  nd.  dat  Rick,  als:  Hännerdck,  die  Hühnerweime ,  Fähse- 
rdck,  das  Schüsselbrett,  dat  Hdjnsterdck,  die  Heuraufe,  u.  s.  w; 
rösten,  4.  das  ausgedroschene  Stroh  mit  der  hölzernen,  zwieseli- 
gen  Gabel  aufschütten,  damit  das  Korn  aus  den  Halmen  fällt, 
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2.  rasten,  5.  ick  wäll  de  wdt  raste!  ja,  ich  will  dir  was  anderes! 
4.  auf  dem  Rost  braten,  als:  Aile  rasten,  Aale  rösten;  resen,  ur- 
sprünglich 1. reden,  daher  dat  Reess,  die  Stimme,  als:  en  fien,  en 
gröw  Reess,  dän.  en  Röst,  2. die  Haare  auskämmen,  5.  (mittMl)  sich 
aus  einer  verwickelten  Sache  herausfinden  oder  herausreden;  Le- 
rnen, bereiten,  töresen  ,  zubereiten;  riehen,  räuchern;  rücken, 
rauchen;  ridden,  reiten;  riesen ,  sich  in  die  Höhe  richten,  erhe- 
ben, aufstehen,  en  Miss  riesen,  ein  Haus  richten,  davon:  de  Riese, 
der  Riese;  riwwen,  reissen;  rummeln,  rumpeln;  rosten,  rüsten; 
ringen,  läuten,  de  Ringster;  rögten,  rechten  und  richten,  de  Rog- 
ter9  der  Richter;  rudden,  wild  im  Bette  sich  hin-  und  herwerfen, 
von  ungezogenen  Kindern ;  aus  Mulhwillen  einen  Gang  über  einen 
Wall  oder  ein  Schlupfloch  in  einen  Zaun  machen ,  da  Kluhse  fon  *t 
Liff  rudden;  rösen,  faulen;  sägen,  sägen;  Sailen,  satteln;  sälten, 
salzen;  säjnken,  sinken;  sänken,  senken;  satten,  sitzen;  säten ,  set- 
zen; sännen,  \.  sinnen,  2.  sonnen;  sägnen,  vermissen;  säicknen, 
auch  vermissen,  nicht  finden  können;  säjcken,  suchen;  säajnnen, 
sanden;  sägein,  l.hintaumcln,  2.  sabbern;  shaamen,  verb.  rec. ,  sich 
schämen;  shäfen,  schaffen,  in  beiden  Bedeutungen ;  shänken,  schen- 
ken; shälen,  schälen;  shelwen,  zittern;  shäwen,  1.  schiffen,  2.  von 
Schaben  reinigen  ;  shäwwen,  den  weiblichen  Hausvögeln  unterm 
Steiss  fühlen,  um  zu  erfahren,  ob  sie  bald  ein  Ei  legen  werden; 
shäcken,  \.huhm  — ,  sich  schicken,  2.  schicken,  senden;  shijtlen, 
schiessen ;  shiesen ,  scheiden ;  sheren,  schneiden ;  shijnnen ,  schänden; 
shenen,  scheinen;  shellen,  schelten;  shempen,  schimpfen;  sfträien, 
schreien;  shräwen,  schaben;  shriwwen,  schreiben,  jö  Shräft,  die 
Schrift;  shudden,  1.  schütteln,  2.  schütten,  5. schütlern;  shruwen, 
schrauben;  sennigen,  sündigen;  süppen,  saufen;  shöwwen,  schieben, 
dat  Sltöff,  dät  Shöf,  dat  Shuf,  da  Shäwe;  sluhggen,  schlagen, 
de  Slieck,  de  Släg ;  släipen,  schlafen;  släsern,  plaudern,  schwat- 
zen; Slawen,  schleppen;  slieren,  schmeicheln;  süppen,  schleifen; 
säien,  nähen;  slitten,  i.  aus  der  Tasche  verlieren,  2.  schleissen, 

3.  jemand  auf  die  rechte  Art  zu  behandeln  wissen,  jö  kön  häm 
nög  slitte,  forslönt  häm  gäujd  tö  slitten;  slingen,  I.  schleudern, 
2.  schlingen;  smöken,  schmauchen;  smicheln,  schmeicheln;  smeren, 
schmieren;  sieen,  sehen;  sieen,  säen;  sntolten,  schmelzen;  sungern, 
gellen;  söngern,  anbrennen,  von  Speisen,  sengern;  sömen,  i.  sich 
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ziemen,  2.  säumen,  zaudern,  5.  aufsummen,  als:  ddt  sömet  dp; 
sögen,  saugen;  smuren,  schmoren;  shridden,  schreiten;  shrielen, 
schrillen;  sillen,  treiben,  auf  dem  Wasser;  süfissen,  sausen;  süp* 
pen,  saufen;  sihssen,  zischen;  snaucken,  stöbern;  snägen,  schlei- 
chen ;  sliken ,  löschen ;  siegen ,  i .  stechen ,  de  Stalig ,  2.  stecken ;  stillen , 
stehlen;  späien ,  speien;  sonnigen,  schonen;  sonnern,  sondern; 
snäjUen ,  schnauzen,  die  Nase;  sören,  siechen,  kränkeln;  shräien, 
schreien;  sijnnen,  senden;  sndppen,  schnappen;  späten,  spielen; 
spfjlleti,  1.  spalten,  2.  Mspijllen ,  speilern,  de  Spijlle,  der  Speüer^ 
spannen,  spinnen;  sparen,  sparen;  spülen,  spühlen;  slürren,  schlü- 
ren,  schlören;  stammen ,  4.  stimmen,  2.  herstammen;  spregen ,  1. 
sprechen,  jemand,  2.  auf  wät  spregen,  es  herausstreichen,  rüh- 
men, davon  de  Spräike,  die  Sprache;  stäujnnen,  de  Stein*;  fo?- 
stäujnnen,  de  Bestand,  beständig,  Beständig häid ,  unbeständig,  Ün- 
beständig fiäid;  for stäujnnen ,  de  For stand,  forständig,  ün forständig ; 
äpstäujnnen,  de  A'pständ;  bäisläujnnen ,  de  Bäiständ;  üttstättjnnen ; 

faarstäujnnen ,  de  Faarständer;  äujnstäujnnen ,  de  Ävjnständ,  äujn- 

•  •  •  • 

ständig,  ünäujn ständig ,  Aujnstandighäid,  Unäujnständighäid ;  äujnt- 

stäujnnen  ,  auwerstävjnnen  ,  wihsser stäujnnen  ,  unner stäujnnen ,  tih 
stäujnnen,  de  Toständ,  de  A'rosfäwd,  pl.  Amstände;  forstijnmg, 
ünforstijnnig ,  huhm  forslijnigen ,  sich  verständigen,  forstöntlick, 
verständlich,  ünforstöntlick ;  de  Stäujnner,  der  Leuchter;  de  &dn- 
w<r,  der  Ständer.  Diess  als  Beispiel  für  die  Behandlung  der  übri- 
gen hier  vorkommenden  Zeitwörter.  —  Sprijdden,  spreiten;  spä- 
ten, spotten;  springen,  springen;  splähsen,  splissen,  ein  Tau  ins 
andre;  swäwen,  schweben;  swiermen,  schwärmen;  swälken,  schwal- 
ken,  sich  herumtreiben,  sowohl  zu  Wasser  als  zu  Lande,  u.  s.w., 
daher  de  Swälker;  swätten,  schwitzen;  swummen,  schwimmen; 
swennen,  Schweinen;  swäjngeln,  schwindeln,  taumeln;  spännen, 
spannen;  spihssen,  speisen;  stäirwen,  sterben;  statten,  stossen; 
swegen,  schweigen;  sjöngen,  de  Söng,  singen;  stoppen,  stopfen; 
staurken,  storchen,  mit  ämbäi,  herumstorchen,  wie  ein  Storch 
auf  langen  Beinen;  straalen,  strahlen;  snubbeln,  stolpern;  stjärten, 
stürzen;  stricken,  streichen;  Strogen,  die  Sense  streichen,  um  sie 
zu  schärfen;  staurmen,  stürmen;  stjäwen,  gaffend  unherstorchen ; 
strüwen,  1.  streben,  2.  streiten;  strulen,  strullen;  läsen ,  foppen; 
täiwen,  warten;  tiren,  zehren;  teilen,  zählen;  täpen,  zapfen;  tie- 


Digitized  by  Google 


249 

m ,  aus  einander  zupfen;  tienen,  dienen;  tie-en,  ziehen;  Hetzen, 
sieh  gebebrden;  tjogen,  4.  sich  anschaffen,  nd.  tügen,  2.  zeugen, 
vor  Gericht;  tijnnen,  zünden;  trocken,  am  Stricke  ziehen,  z.  B» 
ein  Rind;  twingen,  zwingen;  twiwweln,  zweifeln;  tjäsen,  rappeln; 
tjäddern,  trampen,  trampeln;  träwen,  traben;  trogein,  abbetteln; 
tröwwen ,  drohen;  töppen,  häufen,  das  Mass;  waagen,  i.  wachen, 
2. wagen;  wegen ,  wiegen  und  wagen;  wirken,  wirken;  wannen,  gewin* 
nen;  wjdrpeln,  worfeln;  wällern,  walzen;  wippen,  wippen;  wirrigen, 
erwürgen;  wijnnen,  wenden;  wierwen,  werben;  wdddern,  wittern 
an  der  Luft  und  der  Sonne;  wicken,  weichen;  Winnen,  winden; 
wähsen,  wissen;  wallen,  wollen;  wählen,  welken;  wällen,  wallen; 
wunnern,  wundern;  wdnshen,  wünschen;  wjdrdigen,  würdigen; 
wräseln,  ringen  mit  einander;  wringen,  Wäsche  ausringen;  wrihs» 
sen,  reiben,  drehen;  wröten,  wühlen,  u.  s.  w. 

§.  157.  Noch  ein  durchgeführtes  Beispiel  der  vorstehenden 
Wortbildungswcise ,  als:  gongen,  de  Göng,  begongen;  d&t  Begäing- 
niss;  äjUgongen,  anfechten;  äujngongen,  de  ÄujngSng ;  äujtitgongcn ; 
forgongen,  forgdinglick ,  jö  Forgdinglickhäid ,  ünforgdingück,  jö  Ün* 
forgdinglichhäid ;  deGdinger,  deGöngster;  aufgongen,  de  Aufgang; 
äpgongen,  de  A'pgöng;  üttgongen ,  bdigongen,  mgongen,  de  Ingöng; 
de  Üttgong;  dörgongen,  [de  Dörgöng,  1.  Durchgang,  2.  Durchfall; 
faargongen,  jurtgongen,  hdnegongen,  dälilgongen,  de  Faargöng,  de 
Ddfilgöng;  dmgongen,  deA'mgöng,  i.  Dmgang,  2.  grassirende  Krank* 
heit;  ijngongen,  togongen,  de  Töging,  de  Ajttgöng;  faurtgongen, 
de  Faurtgöng;  unnergongen,  de  Unnergong;  gängs  wesen;  gdjngig, 
gäng  und  gebe;  togöngs,  zu  Gange  sein;  dmgdinglick,  umgänglich; 
togdinglick,  üntogdinglick,  Tögdinglickhäid,  Üntogdinglickhäid. 

Thierlaule  und  ISalurlönc. 

§.  1 58.   Kdgeln ,  gackern ;  krdien ,  krähen ;  bjdwsen ,  belfern ;  bälen , 

bellen;  knurren,  knurren;  brummen,  brummen;  holen,  heulen; 

Moser«,  blocken;  gröjnlen ,  grunzen;  rüjttcn,  muhen;  mjdwwen, 

miauen;  shrielen,  schrillen  und  quieken;  brulen,  brüllen;  nögern, 

wiehern;  knabbern,  klappern,  aber  nur  mit  den  Zähnen  und  dem 

Schnabel;  dw  en  Stock  Sucker,  en  Pdwertralling  knabbern,  an  einem 

Stückchen  Zucker,  einer  Pfeffernuss  knabbern;  da  Staurke  kndb- 

bre9  die  Störche  klappern;  da  Tät$  knabberten  hdm  äujn'e  Rolle, 
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die  Zähne  klapperten  ihm  im  Fieber,  oder  in  der  Kälte;  auch 
knurpen  und  knorpen,  vom  Zerbeissen  harter  Speisen,  knarpcln 
und  knorpeln  ;  jö  Mellen  klappert ;  sihssen  ,  zischen  ;   snäsern , 
schnattern;  sühssen,  sausen;  brühssen,  i  brausen,  2.  das  Gefieder 
sträuben,  daher  de  Brusskräjdder ,  der  Kampfbahn  (Braushahn),  und 
das  Adj.  brösig,  Brösig häid ;  rummeln,  rumpeln;  Anäsen ,  krachen; 
timnern,  donnern;  tijlten,  laut  schreien,  daher  dät  Tot,  Lärm, 
Gelöse;  jüllen,  wimmern;  statinen,  stöhnen;  pläsern,  plätschern; 
shrögen,  das  dumpfe  Klingen  irdener  oder  thönerner  Gefässe,  die 
einen  Riss  oder  Sprung  haben;  gröhsen,  knirschen,  wie  z.  B.  Sand 
zwischen  den  Zähnen  malmen;  shrajngeln,  rdjngeln,  Schellenge- 
klingel und  dem  Aehnliches  bezeichnend,  daher  jö  Shrdjngelboss 
und  Rdjngleboss,  die  Schellenbüchse,  nd.  de  Klölerbüss  oder  Klö~ 
terbücks,  von  jö  Rdjngle,  die  Schelle  (dän.  en  Rangle),  2.  ein  Hen- 
keltopf; kldjngern,  hell  klingen;  ringen,  läuten;  baiern,  beiern; 
shrdien,  schreien;  näujtlen,  sich  eine  Melodie  (de  Näujtte,  Noten) 
einüben;  nocken,  schlucken,  den  Schlucken  haben;  sicknen ,  1. 
seufzen,  2.  schluchzen,  beim  heftigen  Weinen,  dal  Skken,  der 
Seufzer;  stämmern,  stottern  und  stammeln;  läken,  lachen;  /niesen, 
niesen;  hosten,  husten;  sjungen,  singen;  flaailen,  1.  flöten,  2. 
pfeifen;  snöwwen,  schnauben,  schnaufen,  auch  schnupfen,  daher 
dät  Snöf,  der  Schnupfen,  und  snäwsh,  rotzig,  von  Pferden;  har- 
ken, räuspern,  apharken,   ausräuspern,  den  Qualster;  marken, 
schnarchen;  murren,  schnurren;  knappen,  knipsen;  bogen  und 
klöppen,  klopfen;  Kluhse  bögen,  Wäsche  klopfen  oder  bläucln, 
daher  de  Kluhseböger,  der  Bläucl,  und  dal  Böhgshorn,  der  Bläuel- 
lisch;  knallen,  knallen;  kldtshen,  mit  der  Peitsche  knallen;  daa- 
wen,  toben;  bummern,  bezeichnet  den  Ton,  der  entsteht,  wenn 
man  auf  dem  Hohleise  gehl  oder  schlittert;  daher  dät  Bummeriss, 
Hohlcis;  de  Bummerfjdrl,  der  Bummerfurz;  lunnern,  bullern,  lo- 
dern, vom  Feuer  im  Windofen;  sprdgeln,  prasseln,  knistern,  vom 
Feuer;  polshen,  mit  der  Störstange  ins  Wasser  plumpen  und  stö- 
ren ,  um  die  Hechte  ins  Netz  zu  treiben  ,  daher  de  Polsher  und 
•de  Plumpstock;  sjäppen,  sappen;  shurtven ,  nagen ,  von  Mäusen,  mit 
knisperndem  Ton;  hären,  dengeln,  die  Sense;  slippen,  schleifen; 
picken,  wie  die  Taschenuhr;  shulpen,  Flüssigkeiten  umschütleln; 
pöslen,  pausten;  hdchen,  bauchen;  blaasen,  blasen;  slubbern  und 
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lubbern,  schlürfen,  von  Enten  im  gjummcn  Wasser;  knöwern,  kno- 
pern ,  das  kurze  Gras  ganz  knapp  an  der  Erde  abbeissen ,  von 
Pferden  besonders ,  wovon  ein  Rasenstrich  im  Herrenkoge  de 
Knöwringe  lieisst;  bubbeln,  von  Sumpf  blasen,  die  mit  Geräusch  auf 
die  Oberfläche  des  Wassers  steigen;  sungern,  gellen,  in  die  Ohren 
Iiinein,  und  nachgellen;  knirken,  knirren,  wie  der  Schnee  im 
harten  Froste  unter  den  Füssen;  trämpen,  trampen,  trappeln, 
hart  auftreten;  shurren,  schurren,  auf  dem  Eise,  u.  s.  w. 

Endungen  des  Zeitwortes. 

§.  159.  Dass  die  Wandelform  desselben  sich,  wie  im  Deut- 
schen, allemal  auf  en  oder  n  endigt,  ist  schon  §.  149  bemerkt 
worden.  Ausser  dieser  Uebereinslimmung  finden  wir  aber  auch 
noch  die  Endungen  nen,  igen,  ern  und  ein  in  beiden  Sprachca 
wieder,  wie  z.  B.  rägnen,  rechnen;  renen,  regnen;  räiknen,  nach- 
suchen; sägnen ,  saicknen,  lieknen,  lieknen  t  sägnen,  sicknen,  twä* 
nen,  luhnen,  ränen,  krönen,  rcckhalsen  (vcrgl.  das  deutsche  der 
Krahn  und  der  Kranich),  u.  s.  w. 

Viele  von  denen,  die  sich  auf  igen  endigen,  sind  nicht  allein  in 
beiden  Sprachen  von  ähnlicher  Bildung,  sondern  auch  oft  in  der 
Bedeutung  gleich ,  als :  begnäsigen ,  begnadigen ;  beshäsigen ,  beschädi- 
gen ;  bewältigen ,  bewilligen ;  äujntlähsigen ,  entledigen ;  [sinnigen ,  sün- 
digen; künftigen,  kündigen ;  inhijnnigen ,  einhändigen;  sähsigen ,  sät- 
tigen; u.  s.  w.  Oft  hat  aber  auch  das  fries.  Zeilwort  die  Endung 
[igen,  wo  das  deutsche  nur  gen  hat,  wie  in  bäirigen,  bergen,  ßl- 
ligen,  folgen;  märrigen,  merken;  sörrigen,  sorgen;  baurigen,  bor- 
gen; wirrigen,  würgen,  u.  s.  w. 

In  andern  Fällen  sind  die  friesischen  Zeilwörter  dieser  Endung 

von  den  deutschen  abweichend,  als:  bäligen,  jemand  sehr  laut 

rufen;  swieligen  und  swälligen,  1.  verschlingen,  2.  ersticken,  das 

deutsche   schwelgen,  dän.  at  svälge;  jö  Swielig  oder  Swällig, 

der  Schlund,  das  dän.  Svälg  und  das  deutsche  Schwaig;  fälligen, 

fuligen  oder  fieligen,  feigen,  einen  Acker  brachen;  huhm  bedärri- 

gen,  sich  sammeln,  besonders  wenn  man  aus  dem  Schlafe  oder 

einer  Ohnmacht  erwacht;  huhm  forwilligen,  sich  verirren;  lihssi- 

gen,  reinigen;  haadigen,  köpfen,  enthaupten. 

Die  Silbe  ern  zeigt  eine  Steigerung,  Wiederholung,  Fortsetzung 
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oder  Andauer  der  im  Zeitworte  liegenden  Handlung  oder  Verän- 
derung an,  wie  in  klammern,  klettern;  wällern,  wälzen;  shillern, 
nögem,  togern,  snasern,  pläsern,  släsern,  plaudern  und  ausplau- 
dern, piesern,  rappeln,  Wägern,  smäsern,  schmettern,  plummern, 
plempern,  lowern,  läwern,  auftrieseln,  knöwern ,  släjngern,  schlen- 
kern,  baumeln,  kldjngern,  glittem,  blähsern,  jägtem,  lunnem, 
mngern,  gellen,  söngern,  sengern,  anbrennen,  billern,  bildern, 
sjämmern,  tdmmern,  läwern,  flönkern,  flackern,  stiwwern,  gerin- 
nen, knabbern,  knöwern,  äntiern,  äntern,  entern,  käntem,  etwas 
über  die  Kanten  wälzen,  z.  B.  einen  Balken,  kentern,  umstülpen; 
dät  Büßt  käntert,  das  Boot  kentert;  kldwtvem,  slubbern,  lubbern, 
blubbern,  lännern,  lindern. 

§.  460.  Bei  manchen  adjecti vischen  Zeitwörtern  geht  die  Bil- 
dung desselben  aus  dem  Gomparativ  des  Bestimmungswortes  her- 
vor,  wodurch  die  Endung  em  hier  bewirkt  wird,  die  dann  den 
Steigerungsbegriff  dem  Zeitworte  selbst  mittheilt,  als:  formdnnern, 
männern,  mindern;  forgrottern,  berickem,  ällernt  forwillem,  for* 
Idjngern,  forbäsern,  miliern,  u.  s.  w.  '.Hiervon  unterscheide  man 
jedoch  diejenigen  Zeitwörter ,  welche  von  solchen  Adjectiven 
stammen,  denen  die  Silbe  er  schon  eigen  war,  wie:  bdtter,  saker, 
munter,  locker,  mager,  edder  u.  s.  w. ,  als:  häddern,  heitern,  von 
hädder;  forldckern,  verlcckern,  u.  s.  w.  In  den  von  Geschäftsna- 
men abgeleiteten  Zeitwörtern  rührt  die  Endung  ern  ebenfalls 
von  der  Endung  des  Hauptwortes  her,  wie  in  glaasern,  gläsern; 
shrüjddern,  schneidern;  sndjttern,  tischlern;  süttern,  schustern; 
kriemem,  krämern ;  kraugern,  krugern;  ebenso  in  forswaagern , 
forbrausern,  forsöslern,  verschwägern,  verbrüdern,  verschwistern , 
von  Swaager,  Bratihser,  Söster. 

§.  461.  Die  Endung  ein  steht  meistens  wiederholend  und  mit- 
unter auch  verkleinernd,  wie  in  sticheln,  ddjngeln,  baumeln;  rd/n- 
geln,  rasseln,  hellklingend;  nesteln,  nistein;  sagein,  rummeln, 
grummein,  wimmeln;  wjdrpeln;  sjöhsseln,  pässeln;  shrummeln,  wie 
z.  B.  eine  hohllöncndc  Trommel;  shumpeln,  schüttern,  z.  B.  ein 
Wagen  auf  einem  holprigen  Wege;  gräpeln,  grapsen;  wrässeln, 
ringen;  shrajngeln,  humpeln;  festein,  vorfausten,  von  Handschu- 
hen; fäjlteln,  Vorschüben,  von  Stiefeln;  ficheln,  höckeln,  heucheln; 
bynseln  ,  abslicfcln  ,  davonlaufen;  swdjngcln,  schwindeln;  krdw* 
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wein,  spräumeln,  strampeln  mit  Händen  und  Füssen;  säppeln, 
zappeln;  sträieln,  staaweln,  die  Tabackspfeife  ausräumen,  daher 
dät  Staawling,  das  Ausräumsei;  spauckeln,  spucken;  fämmeln, 
umhertappen;  rubbein,  über  eine  rauhe  Fläche  mit  etwas  hinfah- 
ren; tjdwweln,  sich  zanken. 

§.  162.  Einige  Zeitwörter  verlieren  bei  der  Umbildung  in 
andre  ihren  Slammiaut,  und  diese  bekommen  dann  eine  ähnliche 
oder  abgeleitete  Bedeutung,  wie  in  höwen,  jÖ  Höw,  hoffen,  Hai- 
wen,  jö  Häiw,  verrnuthen;  fähren,  jö  Faur,  jö  Färt,  fairen, 
jö  Fähr,  führen;  rücken,  rauchen,  riechen,  räuchern;  sakken, 
suchen,  sägnen,  vermissen;  Hungen ,  hangen,  hingen,  hängen; 
dräjnken ,  trinken,  dränken,  ertrinken  und  ertränken;  säjnken, 
sinken,  sänken,  senken;  tanken,  denken,  tdjnken,  däuchten;  läd- 
den,  liegen,  dat  Lddd,  der  Deckel,  ledden,  legen;  satten,  sitzen, 
seilen,  setzen;  Winnen,  winden,  wijnnen,  wenden;  üjllen,  allein, 
allem ,  altern ;  Stegen ,  stechen ,  sticheln  f  sticheln ;  springen ,  springen , 
spränken ,  sprengen,  besprengen;  grSwen,  grauwen;  klingen,  klajn- 
gern;  grippen,  grdwwen;  slingen,  sldjngern,  4.  wenn  der  Wagen  von 
vielen  kleinen  Höhlungen  und  Unebenheiten  in  den  Geleisen  immer 
von  einer  Seite  nach  der  andern  geworfen  wird ,  2.  schlenkern  z.  B. 
mit  den  Händen  und  Armen;  smitten,  schmeissen,  werfen,  mat- 
ten ,  beim  Weben  der  Leinewand  den  Kleister  auf  die  Kette  wer- 
fen, um  ihn  einzubürsten ,  davon  dat  Smdtting,  der  Weberklei- 
ster; kränken,  krajnken,  kränken;  wärmen,  wiermen ,  wärmen; 
fällen,  feilen,  fällen,  einfallend  machen. 

Zusammensetzung  des  Zeitwortes. 

§.  163.  Das  Zeitwort  wird  nicht  allein  durch  Vorsilben,  Verhält- 
niss  und  Umstandswörter  und  durch  die  Verwandlung  seines 
Stammlautes  umgebildet,  sondern  auch  mit  Haupt-  und  Bestim- 
mungswörtern aller  Arten  zusammengesetzt,  wie  z.  B.  hüsshüjllen, 
haushalten;  brönshätten,  brandschatzen;  bläujdsluhggen ,  Ader  lassen; 
räjdslägen ,  rathschlagen;  mäjddewällern ,  sich  mit  jemand  in  der 
Math  wälzen;  iss-slägen,  glatteisen;  rönsägen,  bis  zum  Rande, 
d.i.  bis  aufs  Aeusserste  nachsuchen;  ifterräjknen ,  überall  nach- 
kramen, herumforschen;  külhälen,  kielholen;  bauckhüjllen ,  buch- 
halten; ölweläußden ,  wörtlich:  wolflaichen,  d.  i.  der  Reihe  nach, 
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wechselweise  über  einander  springen,  ein  Knabenspiel;  strücke- 
Stelen,  strunkenslehlen ,  nämlich  Kohlstrünke,  gleichfalls  ein  Spiel 
der  Knaben;  kättspälen,  die  Katze  spielen,  auch  ein  Knabenspiel; 
pätymelten,  verpfänden;  lönsetten,  ans  Land  setzen;  lönmäjtten, 
landmessen;  shönklütten ,  Schandflecken;  äilebitten,  cgelbeissen, 
von  Blutegeln,  de  Ailebitler,  der  Blutegel;  uhgwittigen,  einem 
gerade  zu,  gleichsam  in  die  Augen  hinein,  die  bittersten  Vor- 
würfe machen;  sdmmerbüen ,  wörtlich:  sommerbauen,  brachen,  ein 
Feld;  dickteken,  deichdecken  ,  den  Deich  mit  Stroh  besticken; 
ringetäppen ,  aus  dem  Ringe  tappen,  ein  Vergnügungsspiel  unter 
jungen  Leuten  beiderlei  Geschlechts;  pottierneshijtten ,  purzeln, 
Purzelbäume  machen;  grauwedielen .  Gräsungsgraben  vertheilen, 
jö  Grauwedieling ,  die  Graben  verlheil  ung;  shömUjddcn ,  schandbie- 
ten;  winndrögen,  wind  trocknen ;  köpseUcn,  schröpfen;  nijdsägen, 
durch  Nolh  dringen,  nijdsägct,  nolhgedrungen;  spägelfdgten ,  spic- 
gelfechten;  hömesetten>  Hamen  oder  Reusen  setzen;  kröhnspälen, 
kronspielen,  ein  Knabenspiel  mit  Sechslingen;  issbösseln,  eisbos- 
seln, eine  Winterbelusligung;  ringridtlen,  ringreiten;  räujltsetlen, 
räujttsluhggen ,  wurzeln;  gnustelbitten ,  im  Schlafe  mit  den  Zähnen 
knirschen,  wörtlich:  knorpelbcissen.  Einige  dieser  Wörter  bilden 
echte  oder  untrennbare,  andre  unechte  [oder  trennbare  Zusam- 
mensetzungen. 

§.  464.  Mit  Bestimmungswörtern  werden  unter  andern  zusam- 
mengesetzt: frikännen,  frispregen,  freisprechen;  hillighvjllcn ,  hei- 
lighalten, feiern;  sljogthäweln,  schlichlhabeln ;  twdrrplaugen,  quer- 
pflügen, quicren;  sfällhüjllen;  gäujdsidden ,  gutsagen,  d.  i.  für 
etwas  borgen;  plätsluhggen ,  plaltschlagen ;  wäirsedden ,  wahrsagen; 
grottmägen,  Ijockmägen,  dickmachen,  schwängern;  wäjlfären,  wohl« 
fahren;  trindmmeruken ,  rundum  sprechen,  salbadern,  eigentlich 
rund  um  den  Diemen  oder  Schober  laufen  ,  daher  nun  de 
Trindtnmeruk ,  ein  fader  Schwätzer;  grotlsprögen ,  grosssprechen. 

§.  465.  Ausser  den  bereits  angewandten  Umstands-  und  Ver- 
hältnisswörtern  sind  noch  folgende  bei  der  Zusammensetzung  des 
Zeitwortes  zu  berücksichtigen,  als:  foll,  voll;  mdss,  miss;  banne, 
binnen,  inne;  dmbäi,  f.  vorbei,  vorüber,  2.  umher,  5.  zu  Ende; 
faarbdi,  vorbei;  tofaar,  zuvor;  lüss,  los;  tobatig,  zurück;  töfolle, 
U.s.w.   Beispiele:  follbritigen,  foll  fairen,  folllie-en,  vollführen  und 
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vollziehen;  mässgunnen;  bännehüjllen ,  bei  sich  behalten;  banne* 
säten,  binnennähen,  beim  Dachdecken,  mit  Seimen  aus  Stroh  oder 
Simsen  und  Binsen1;  ämbäigongen,  ämbäistjäwen ,  gaffend  umher- 
gehen; huhm  töfaarkämen,  jemand  zuvorkommen;  lüssgongen,  los- 
gehen; dät  Tjüch  gongt  lüss,  das  Vieh  geht  los;  no  gongt' t  gelick 
lüss,  nun  geht's  gleich  los;  töbä/t g kämen ,  zurückkommen;  tö folie- 
kämen, in  Erfüllung  gehen;  ämkämen,  ist  4.  zu  seinem  Nach- 
bar umkommen,  weil  man  gewöhnlich  um  das  eine  Ende  des 
Hauses  herum  gehen  muss,  als:  dö  kaast  nög  elling  en  läiet  an- 
käme; liegen  die  Nachbarhäuser  aber  so  neben  einander,  dass  die 
Thüren  derselben  sich  auf  gleicher  Seite  befinden,  so  ist  es:  kam 
en  läiet  hänc,  hin;  liegen  die  Hauslhüren  einander  gegenüber, 
so  spricht  man:  kam  en  läiet  auwer ,  komm  ein  wenig  herüber;  2. 
umkommen,  ums  Leben  kommen,  als:  dirr  sän  mdnning  ämkiem- 
men  äujn  dehirre  Kolle,  es  sind  viele  in  dieser  Kälte  umgekom- 
men. 

Das  Wort  dähl,  nd.  daal,  heisst  nieder,  aber  auch  todt,  in  dähl- 
sluhggen,  dählshijtten ,  sonst:  herab,  herunter,  wie  in  dählkämen, 
dählgongen,  dahlfällen,  de  Mist  släitdähl,  der  Nebel  schlägt  nieder. 

Echt  und  unecht  zusammengesetzte ,  oder  untrennbare  und 

trennbare  Zeitwörter. 

§.  166.  Unter  den  §.  463  und  464  vorkommenden  Wörtern 
bilden  folgende  echte  Zusammensetzungen,  als:  brönshätten,  räjd- 
slägen,  mäjddewällern,  issslägen,  rönsägen,  ölweläujdden ,  lönsetten, 
päujnsettcn,  äilebitten,  sämmerbüenf  dickteken,  ringetäppeti ,  winn- 
drögen,  köpsetten,  nijdsägen,  shömbijdden,  spägelfdgten ,  issbösseln, 
trinnämmeruken.  So  auch  twittwädden,  Gewäsch  machen;  tjisstjä- 
sen,  salbadern,  dummes  Zeug  schwatzen;  nijdtugtigen,  notzüch- 
tigen; käujttebäujtten ,  kaupeln,  u.  s.  w.  Unecht  oder  trennbar 
ist  die  Zusammensetzung  dann,  wenn  das  zugesetzte  Wort  den 
Hauptton  bekommt;  echt  oder  untrennbar,  wenn  die  Betonung 
auf  der  Stammsilbe  des  Zeitwortes  ruht,  wovon  bloss  die  beiden 


1  Eine  solche  Seime  heisst  jö  Täihg,  pl.  Täihge,  von  tie-ent 
ziehen;  dagegen  heisst  das  Band  an  der  Peitsche:  de  Seme,  die 
Seime,  und  ein  Sl  roh  seil  im  Dänischen  en  Sime. 
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Wörter:  nuisslockcn,  misslingcn,  und  dgterßdcken,  hinterflecken  * 
eine  Ausnahme  machen,  indem  sie  echt  zusaramengeseut  sind, 
und  doch  den  Ton  auf  dem  zugesetzten  Worte  haben.  Besonders 
bei  den  Zeitwörtern; "(Tie  mit  dm,  um,  döhr,  durch,  autoer,  über, 
unner,  unter,  und  mimer,  wider,  zusammengesetzt  sind,  ändert 
die  Betonung  alles*. ab,  als:  dmbaggen,  umbauen,  ambdggen,  um- 
bauen: he  bdggd  sin  Hüss  dm,  er  baute  sein  Haus  um,  jö  hiel 
Haurd  ds  md  Hühssinge  ambdggd,  der  ganze  Kirchhof  (Hort)  ist  mit 
Häusern  umbaut;  he  jifte  Kdarde  dm,  er  giebt  die  Karten  um, 
dät  Äiläujnn  ds  md  Wähser  ämjäwcn,  das  Eiland  ist  mit  Wasser 
umgeben;  dö  shoht  dmjewe,  du  sollst  umgeben,  noch  einmal, 
höhst  dmjäwen?  tnrst'du  dem  Vieh  im  Stalle  von  einem  Ende  zum 
andern  ein  Futter  gegeben?  ick  jewW  ninnt  dm,  ich  gebe  nichts 
darum,  mag  es  nicht;  dmhäcken,  umhacken,  dät  hiel  Bedd  dm« 
hacken,  das  ganze  Beet  umhacken,  he  dmhäcket  de  hiele  Töle, 
er  umhackt  den  ganzen  Busch ;  dmwäien ,  umwehen ,  jö  üjll  Mellen 
wäit  dm,  die  alte  Mühle  weht  um,  ämwdteu,  de  Winn  dmwdit  me 

M 

fon  arken  Egge,  der  Wind  umweht  mich  von  jeder  Seite;  so  auch: 
dmsiegen,  umstechen,  ämslegcn,  umstechen;  dmstruhmmen,  um* 
strömen,  kmstruhmmen,  umströmen ;  dmtie-en,  umziehen,  amfte-en, 
umziehen:  de  hiele  Hammel  ds  ämtägen;  dmplönlen,  umpflanzen, 
amplönten,  dät  Hüss  md  Buhmme,  das  Haus  mit  Bäumen;  dm* 
sbriwwen,  umschreiben,  kmshriwwen ,  umschreiben ;  dmgongen, 
umgehen,  kmgongen,  wdt  wän't  Hölting  dmgonge ,  wir  wollen 
die  Holzung  umgehen.  —  Döhrb'ilien,  durebbeissen,  döhr  bitten, 
durchbissen ;  oobrgongcn ,  de  Träjdd  gongt  äi  döhr't  Nelluhgt  der 
Faden  geht  nicht  durchs  Nadelöhr,  dbhrgongen,  durchgehen,  he 
wäjl't  Hölting  liewere  döhrgonge  ds  döhrkäire,  lieber  durchgehen 
als  durchfahren;  ooÄrbören,  dure/ibohren ,  döhrb<5reu,  durchbo/rrefi; 
dö  borest  döhr  dät  Baurd,  Brett,  he  döhrböret  hdm  md  än  Stähg, 
mit  einem  Stich  u.  s.  w.  —  4uu>erbijdden ,  überbieten,  au  wer  bijd- 
den,  überbieten:  he  bjött  auwer,  he  auwcrbjött  me;  auwerbringen 
und  auwerbrtfujen;  autrerilen  und  auwert/eu,  sich  übereilen:  he 
auwerilel  /idm,  as'r  auwer  t  Marked  ilel,  er  übereilte  sich,  als  er 
über  den  Markt  eilte;  auwerkäiren ,  überfahren  mit  dem  Wagen, 
auwer/rdirew ,  überfahren;  auwerfahren ,  überfuhren  (zu  Wasser), 
he  faur  auwei',  er  fuhr  über,  he  auwerfahrt  sin  Jlrbed,  er  über- 
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fährt  seine  Arbeit;  auwerf&Men ,  überfallen:  he  feil  auwer  äwme, 
er  fiel  auf  mich  über;  aawer fällen,  überfallen:  ja  auwer flllen 
häm  äufe  Länstraate ;  awwerflieen  ,  «Verfliegen :  jö  Staurk  fljogt 
auwer't  Hüss,  der  Storch  fliegt  übcr's  Haus,  dät  Hännehjärn  Ou- 
werßug  dät  FögelnSst,  die  Hühnerweihe  überflog  das  Vogelnest; 
auwerfäiren,  Verführen,  auwer/äiren,  überführen;  anwerben , 
überleben,  auwerjeieew ,  übergeben,  auch  sich  erbrechen;  auwer- 
feilen,  überfüllen,  von  einem  Fass  ins  andre;  auwcrfe7/en,  über- 
füllen ;  auwer  gongen  und  auwergon^c« :  dirr  äshämen  tjrott  Ünlock 
auwergingen,  es  ist  ein  grosses  Unglück  über  ihn  ergangen,  hat 
ihn  betroffen ;  de  Ihne  auwergöngt  de  Ausere,  der  eine  übertrifft  den 
andern;  do  hähst  häm  auwergingen,  übersprungen;  so  auch  auwer- 
gijtten  und  auwenjt/'/te»;  otaoerhingen  und  smwerhingen ;  auwer- 
jagen  und  auwerjagen;  auwerhieren  und  auwerAierew;  auwerkhmen 
und  auwer&amen;  auwerlesen,  und  auwer/ese«,  überladen  und 
überladen;  awwerläjtten  und  anwer läjtten ,  m  Verlassen  und  über- 
lassen;  auwerlunnen  und  auwerluppen ;  awwerläwen,  he  läwet  de 
Wonter  äi  auwer,  er  lebt  den  Winter  nicht  über;  auwerldwe»,  de 
Ihne  auwerläwet  de  Ausere;  auwerl&dden  und  awwerlSdden;  auwer- 
nämenundauwerndmen/auwersijnnen  und  auwersijnnen;  auwerdriir- 
wen  und  avrwerdriwwen ;  awieertrcsen  und  auwer/resen ;  auwerdrü- 
gen  und  auwerdre/jen;  auteerswummen  und  auwersuwro/neM  ,  «Ver- 
schwimmen und  übersc/weroroe«;  atnrersiecn  und  auwersiee/j;attieer- 
scHten  und  auwers&fen ;  auwerspännen  und  auwer«pä«new;  auwer- 
spännen,  «Verspinnen:  de  Könker  spännt  auwer  to  jö  auscr  Sidd, 
der  Kanker  spinnt  über  nach  der  andern  Seite;  he  auwerspännt 
dät  hiel  Rütt,  er  überspinnt  die  ganze  Raute,  d.  h.  Fensterscheibe; 
atiiwrtieen  und  auwer/teen;  awieerstäujnnen  und  auwers/aif/nne« , 
u.  s.  w.    Einige  mit  auwer  zusammengesetzte  Zeitwörter  sind 
durchaus  untrennbar,  als:  auwertjögen,  überzeugen, auwerwontern , 
überwintern,  auwerwännen,  überwinden,  auwer önturden ,  überant- 
worten, auwerähsen,  überfressen.  —  tfnwerbinnen  und  unncrVmMe»; 
«nnergrewen  urid  unnerore'we»;  «wwerhüjllen  und  unncrhüjllen  ; 
ttnnershriwwen  und  unnersVrtttwen;  unnerstäujnnen  und  uriner- 
stäujnnen;  wnrcertieen  und  unnerh'ee»;  wwwerluppen  und  unner/w/jpen  ; 
he  läppt  unnefe  Buhmmc;  de  Nägel  äs  mä  Bläujdd  unnerldhm,  der 
Nagel  ist  mit  Blut  unterlaufen,  u.  s.  w.  —  Alle  mit  wihsser  zusam- 
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mengesetzte  Zeitwörter  sind  untrennbar,  wenn  es  wider  bedeu- 
tet, und  trennbar,  wenn  es  die  Bedeutung  von  wieder  (noch  ein- 
mal) hat,  wie  in:  wihsser/aAre» ,  wihsser/edde»,  legen,  wilisser- 
ledden,  nieder  hinlegen;  wihsserrdj/dden ,  rathen;  wihsser$etfen, 
setzen,  wihssers/at//»«cw ,  stehen;  wihssersprÄ/«»,  sprechen;  — 
itfÄwerkämen  ,  wiederkommen.  —  WihsserAä/ei» ,  wiederholen ,  ist 
untrennbar.  —  Bei  Substantiven  wird  wihsser  zu  wäkser,  als:  de 
Wäh&erwälle,  der  Widerwille ,  'wähserwällig ,  widerwillig,  wahser- 
sännig,  widersinnig,  dat  Wähserspdll ,  das  Widerspiel ;  wähserwän- 
nig,  wetterwendisch;  widerlich  dagegen  ist:  wädderlifik,  jö  Wfld- 
derUckhäid ,  towddderne  Wesen,  zuwider  sein. 

Klasseneinteilung  des  Zeitwortes. 

§.  167.  Das  Zeitwort  zeig^  entweder  ein  Bestehen,  wie  u> 
dem  Worte  sein,  altlings  wesen,  oder  ein  Geschehen  an,  was  die 
Erklärung  desselben  ziemlich  genau,  erschöpft.  Aus  dem  Geschehen 
gehen  nun  drei  verschiedene  Zustände  hervor,  nämlich  der  thätige, 
der  leidende  und  der  unthätige  Zustand,  und  das  Zeitwort  zer- 
fällt demnach  in  das  thätige  (verbum  aetivum),  in  das  leidende  (ver- 
bum passiv  um)  und  in  das  unthätige  Zeil  wort  (verbum  neutrum). 

§.  168.  Das  thätige  Zeitwort  zeigt,  an ,  dass  irgend  ein  Gegen- 
stand selbst  wirkend  ist,  wie  in  den  Wörtern:  gongen,  gehen,;  büen, 
arbeiten ;  luppeti,  laufen;  stridden,  streiten ;  sluhggen ,  schlagen ;  sltriw- 
wen,  schreiben;  wrässßln,  ringen;  fangen,  fangen;  Ipawen,  lieben; 
ringen,  läuten;  äjlugen,  anhalten,  u.s.  w.  Diesem  Zustande  ist  nun 
zunächst  der  unthätige  entgegengesetzt,  wie  in:  lädq*en,  liegen; 
saiten,  sitzen;  rauen,  ruhen;  welet^,  ausruhen,  u.  s.  w.  In  beide 
Zustände  kann  ich  mich  willkürlich  versetzen  und  sie  wieder, 
aufbeben,  sobald  es  mir  gefällt. 

§.  469.  Der  leidende  Zustand,  welcher  dem  thätigen  geradezu 
entgegengesetzt  ist,  unterscheidet  sich  sowohl  von  diesem,  als 
auch  von  dem  un  thätigen  dadurch  „  dass  er  von  meinem  Willen 
durchaus  unabhängig  ist,  z.  B«  in:  worden,  werden;  tvesen,,  sejp; 
äujnlstävjnnen ,  entstehen;  forgongen,  vergehen;  waten,  welken; 
stäirwen,  sterben;  dränken,  ertrinken;  wägsen,  wachsen;  vollen, 
älteln;  sören,  siechen;  bjärsten,  bersten  \sdinken,  sinken  ;üttgongent 
ausgehen,  erlöschen  ;oi*/«Atese«,  verscheiden,  u.s.w«  Hier  ist  über- 
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all  reines  Leiden,  durchaus  unabhängig  von  den  Gegenstanden, 

die  demselben  unterworfen  sind,  wie  auch  in:  rocken,  rauchen; 
dämpcn,  dampfen;  kogcn,  kochen;  wärken,  schmerzen;  wdrrigen, 
dasselbe;  sündigen,  ersticken;  driwwen,  treiben,  auf  dem  Wasser; 
sillent  sielen,  treiben;  shämmeln,  schimmeln;  gären,  gären;  häiren, 
haaren;  fälisern,  mausern;  hüdden,  häuten;  böllnen,  schwären; 
türmen,  schwellen;  bräntien,  brennen;  brausen,  braten;  forstienen, 
versteinern;  for holten,  verholzen;  rösen,  faulen;  dprösen,  verfau- 
len; blieken,  bleichen;  bäwerri,  beben;  shelwen,  zittern;  bläjdden; 
bluten;  forbläjdden,  verbluten;  friesen,  frieren;  töten,  thaucn; 
äptöien,  auft hauen;  hungen,  hangen;  swdtten,  schwitzen;  rüsten; 
rüsten;  drögen,  trocknen;  forwälen,  verwelken;  gähsmen,  gähnen; 
insläipen ,  einschlafen;  äpwaagen ,  aufwachen ;  swöhmen,  in  Ohnmacht 
fallen,  sehweimen,  u.  s.  w.  Hehrere  Zeitwörter  mH  der  Vorsilbe 
for  (ver)  zeigen  auch  reines  Leiden  an ,  wie:  for  kamen,  vor  Kälte 
und  von  zu  starker  Anstrengung  fast  umkommen;  fo>kotHgen^\or 
Kälte  umkommen;  forermen,  verarmen ;>  forbiieken,  verbleichen; 
forstunimen,  foriwhmtetn,  forüntokhen,  förwdddern,  verwittern-,  for- 
smägten  ;  f&rböünen  ,  verschwuren  ;  fordrögen  ;  forwillern  ,  ver- 
wildern. 

Viele  der  leidenden  Zeitwörter  haben  den  wirkenden'  Zustand 
neben  sich ,  So  wie  auch  manbhe  Activa  ihtransitiva  den  zielenden 
oder  transitiven  Zustand  zur"  Seite  habdn,  als:  dfänken,  de  Möhn* 
drankt,  ick  dränk  man  Hünn;  däf  Hält1  dräfl ,  ick  driw  dä  Axnc ; 
dät  Hüssbrätinf,  jö  bräunt  Kaffebune;  däi  Wahser  köget,  jöFömmtoi 
koget  Soos,  Suppe;  jö  Guus  brauset,  ick  braus  en  Mse;  däKluhst 
dröge,  ick  dröhg  min  Kluhse?  de"  Shörstijn  röcki%  ick  rock  Tobäck; 
dät  Wahser  hiet,  he  hiet  siti  SIM  en  luiet;  däi  Lünort  blieket,jÖ 
blieket  hdr  Lünort;  jö ßöhser  smolt,  ick  smolt  Blie;  dä  Arle  uke, 
jö  uket  Kluhse  ,  Wäsche  ;  düt  Födder  xoaddert ,  jö  wdJddert  hdr 
Kluhse;  dät  Ljägt  gongt  ütt  ,  de  Mvnn  äs  üttgingen;  dät  Läujnn 
forgongt,  dö  hähst  de  fotgingen;  jö  Wünnen  kielet ,  die  Wunde  heilt, 
däi  Flauster  kielet  jö  Wünnen,  —  Dass  diese  Zeitwörter,  welche 
reines  Leiden  anzeigen ,  nicht  mit  der  Leidensform  aus  dem  zie- 
lenden Zeitworte  zu  verwechseln  sind,  bedarf  kaum  des  Er- 
wähnens, indem  sie  nicht  den  wirkenden  Zustand  voraussetzen, 
der  jene  Form  bedingt,  z.  ß.  släien  worden,  geschlagen  werden, 
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und  forlaamen,  erlahmen;  släppen,  los  im  Stifte  sitzen,  besonders 
von  Einlegeracssern ,  und  fanget  worden. 

§.  170.   Das  thätige  Zeil  wort  zerfällt  nun  wieder  in  das  sic- 
lende  (v.  transilivum),  und  in  das  thätige,  ziellose  (verb.  act.  in- 
transitivum).    Beim  zielenden  Zeitworte  geht  nämlich  die  Thälig- 
keit,  welche  dasselbe  ausdrückt,  immer  als  Wirkung  unmittelbar 
auf  einen  andern  Gegenstand  über,  der  diese  Wirkung  leidet ,  und 
das  Ziel  oder  das  Object  genannt  wird ,  das  ich  daher  nennen  oder 
mir  wenigstens  denken  muss,  wenn  der  Sinn  des  Zeitwortes  richtig 
aufgefasst  werden  soll,  wie  z.  B.  bäggen,  bauen;  räbben,  rupfen; 
slägtigen,  schlachten;  drugen,  seihen;  mägen,  machen;  betälen , 
bezahlen;  duhggen,  thun  und  geben;  als:  he  bdggfn  Hüss;  jö 
räbbet  hdr  Gäis;  ja  slägtige  en  Ögse;  jö  Fämmen  druget  Mölke; 
de  Sütter  mäget  Stdiwle;  dö  betälesl  din  Shüll;  hedäi  me  en  Bauck, 
er  gab  (that)  mir  ein  Buch.  —  Das  thätige,  ziellose  Zeitwort 
(y.  act.  intr.)  zeigt  ebensowohl  reine  Thäligkeit  an,  aber  diese 
geht  nicht,  wie  beim  zielenden  Zeitworte,  unmittelbar  auf  einen 
andern  Gegenstand  über,  der  die  Wirkung  dieser  Handlung  leidet, 
wie  z.  B.  in  gongen»  swvmmen,  sträwen,  stridden,  springen,  büen, 
u.  s.  w.    Hier  muss  ich  ein  Umstands-  oder  Verhältnisswort  zu 
Hülfe  nehmen,  wenn  diese  Zeitwörter  richtig  verstanden  werden 
sollen,  als:  ick  gong  tv  Hüss,  ich  gehe  nach  Hause;  he  gongt  äjtt'e 
Hühs,  er  geht  daheim;  ick  gong  ütt  äw't  Fäjll ,  ich  gehe  aufs  Feld; 
he  gongt  äw't  Fäjll,  auf  dem  Felde;  ick  gong  gdw,  lägt,  löngsaam, 
flink  u.  s.  w.;  ick  gong  dmbäi,  häne,  dp  äjtt'e  Bäirig,  den  Berg 
hinan;  dp  äw'e  Bäirig,  auf  den  Berg;  äw'e  ßäirig,  auf  dem  Berge. 
He  swummt  ütt  äujn't  Heef,  auwer1  e  Sie-e,  döhr'eHaawen,  ins  Meer, 
über  den  See,  durch  den  Hafen.   Jö  sträwel  md  hdr  Ärbed,  sie 
strebt  mit  ihrer  Arbeit;  he  sträwet  tjn'e  Wjärd,  er  streitet  wider 
die  Wahrheit;  ja  stridde  dm  Min  an  Din,  sie  streiten  ums  Mein 
und  Dein;  he  sprdingt  ütt  äujn't  Wahser,  ins  Wasser;  he  swummt 
äujn't  Wahser,  im  Wasser;  auwer'e  Slüjtt,  über  den  Graben;  dp 
äw'e  Wäien,  auf  den  Wagen;  tosidde,  zur  Seite;  faarütt,  voraus; 
dähl,  nieder.  Ick  bü  äw  en  Shäp,  en  Pär  Stäiwle,  ich  arbeite  an 
einem  Schranke,  an  einem  Paar  Stiefel. 
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Anmerkungen. 

i.  Eisige  thätige  ,  ziellose  Zeitwörter  nehmen  die  Art  des 
zielenden  Zeitwortes  an ,  wenn  man  den  Gegenstand  der  Wirkung 
ausser  ihnen  setzt,  als:  en  Dons  dönsen,  einen  Tanz  tanzen;  en 
Kämp  kempen ,  einen  Kampf  kämpfen;  he  slSpt  en  ünrauigen  Släip, 
er  schläft  einen  unruhigen  Schlaf ;  dö  höhst  en  gauhsen  Slridd  Siran , 
du  hast  einen  guten  Streit  gestritten.  Mehrere  zielende  Zeitwör- 
ter können,  umgekehrt,  ohne  den  bestimmten  Gegenstand  ihrer 
Wirkung  gebraucht  werden,  wenn  man  bloss  die  Art  der  Be- 
schäftigung ausdrücken  will,  als:  wdt  mögest?  ick  shriww ,  ick  lees , 
ick  tieken,  ick  mal,  ick  plönt,  ick  spdl  u.  s.  w.  ich  schreibe,  lese, 
zeichne,  mahle,  pflanze,  spiele  u.  s.  w.  Dass  aber  auch  der  Gegen- 
stand der  Handlung  hinzugefügt  werden  kann,  versteht  sich  von 
selbst,  als:  ick  shriww  en  Bräif;  ick  lees  dät  Wägebleess  (Wochen- 
blatt); he  tiekent  en  Rauhs  (eine  Rose);  jö  mälet  en  Fögel;  ick  grew 
en  Köhl  (Grube);  we  plante  ßuhmme;  ick  bähsig  dät  Valerwnser; 
jö  spännt  Sihssen,  sie  spinnt  Seide,  u.  s.  w. 

%  Oft  beruht  es  nur  auf  der  Anwendung  eines  Zeitwortes, 
ob  es  zielend  oder  ziellos  ist,  wornach  es  denn  bald  mit  hewen 
und  bald  mit  wäsen  verbunden  wird ,  als :  dirr  tßgt  Fäirwäfiser  dp, 
es  zieht  ein  Gewitter  auf,  ds  dptägen,  ist  aufgezogen ;  jd  Wägt 
ijogt  dp,  ds  dptägen,  die  Wache  zieht  auf,  ist  aufgezogen;  ick 
tie  mm  Klöck  dp,  hähw  dptägen,  ich  ziehe  meine  Uhr  auf,  habe 
aufgezogen;  sin  Björne  äptieen,  seine  Kinder  auferziehen,  hähw 
dptägen  u.  s.  w.;  ridden,  reiten,  he  rdtt  ütt,  ds  üttrdn,  ist  ausge- 
Titien;  ick  ridd däl  Ajk ,  ich  reite  die  Stute,  habe  geritten;  käiren, 
fahren,  he  kjärt  äujnt  Fäjll,  ds  kjdrd,  ist  gefahren,  ickkäir  Gäihs, 
ich  fahre  Dünger,  hähw  kjdrd;  dät  Hännehjärn  shüjtt  dähl  dw  en 
Sjückling ,  die  Hühnerweihe  schoss  auf  ein]  Küchlein  herab,  ds 
shähn;  de  Jäger  shüjtt  en  Ref,  einen  Fuchs,  het  shähn;  bregen,de 
Stock  bregt,  der  Stock  bricht,  ds  brägen,  ist  gebrochen;  ick  breg 
man  Airem,  hähw  brägen;  riwwen,  reissen,  dät  Tjöch  räfl,  der 
Zeug  zerreisst,  ds  rdwen;  ick  riww  min  Kluhse,  hähw  rdwen;  smol- 
ten,  schmelzen,  de  Snie  smoltet,  ds  smolten;  he  stnoltet  Blie,  het 
smoUen;  blicken,  jö  Färrew  blicket,  ds  blicket;  jö  blieket  Länert, 
hti  blieket;  kögen,  dät  Wahser  köget,  ds  köget;  ick  kog  Soos (Suppe), 
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hähw  köget;  braasen,  jö  Gaus  braaset,  äs  braaset;  jö  braaset  Spick, 
het  braaset;  tresen,  de  Urder  trit  jö  Jfnerl,  hei  trähn;  he  träjt  in, 
äs  inträhn;  dät  Hüss  brännt,  ds  bränd;  ja  bräune  Sliene,  hawe 
bränd;  üiUieen ,  dät  Liefmik  tjögt  ütt,  ds  üttlägen;  he  tueh  mti  en 
Taus  ütt,  het  ütttägen;  aufstäujnnen,  he  stöhs  auf e  Wäieu,  ds 
au/'stijnnen ;  he  stont  me  sin  Bogt  auf,  het  aufstrjnnen,  u.  s.  w. 

§.  171.   Unter  den  zielenden  Zeitwörtern  giebt  es  nun  wieder 
mehrere,  die  ihr  Ziel  allein  in  dem  Gegenstande  haben,  von 
welche»  die  Wirkung  ausgeht,  und  diese  heissen  zurückzielende 
Zeitwörter  (verba  reciproea),  als:  he  shaamet  häm,  er  schämt  sieh; 
dö  grämst  de,  du  grämst  dich«;  ick  besann  me,  ich  besinne  mich; 
ick  blögel  me,  ich  schämte  mich  dessen;  huhm  shäjnten,  sich  spu- 
ten; huhm  behelpen,  sich  Behelfen;  huhm  wären,  sich  wehren; 
huhm  unnersiäujnnen ,  sich  unterstehen;  huhm  äw  wät  forläjtten, 
sich  auf  etwas  verlassen;  he  forwunnert  hdm  dirrauwer,  er  ver- 
wundert sich  darüber;  hu/im  forkäilen,  sich  erkälten;  huhm  kämen  , 
sich  erholen;  he  kämt  häm>  er  geneset;  huhm  äjttdregen,  sich  ge- 
behrden;  huhm  Heren,  sich  wunderlich  gebehrden;  huhm  äujn  4gt 
nämen,  sich  hüten,  in  Acht  nehmen;  huhm  wären ,  sich  hüten ;  dirr 
wäll  ick  me  nög  Juar  wäre,  davor  will  ich  mich  schon  hüten;  dö 
maust  de  wäre,  aus  dem  Wege  gehen;  huhm  ütlnämen,  sich  her- 
ausnehmen. —  Dahin  gehören  besondere  alle  Zeitwörter  mit  der 
Vorsilbe  for,.  wenn  sie  etwas  Fehlerhaftes  anzeigen,  wie  in:  huhm 
forsieen,  forsprögen,  forrägnen,  forsläipen,  forteilen  (sieh  verzählen), 
u.  s.  w.   Diejenigen  Reciproea,  welche  im  Deutsehen  das  unper- 
sönliche es  vor  sich  haben,  bekommen  im  Friesischen  häm,  als: 
sich  ziemen,  häm  sömen,  es  ziemt  sich  nicht,  dät  sömet  käm  äi; 
sich  passen,  häm  passen;  es  giebt  sich  wohl  ,  dät  jeft  häm  nög;  es 
trifft  sich  so,  dät  dräwet  häm  so;  sich  ereignen,  zutragen,  häm 
todreg  en;  u.  s.  w. 

§.  172.  Bei  den  bisher  angeführten  Zeitwörtern  gehen  die 
Veränderungen,  welche  durch  dieselben  ausgedrückt  werden^ 
immer  von  einem  Gegenstände  aus  oder  an  demselben  vor,  de» 
ich  daher  nennen  oder  durch  ein  Fürwort  ersetzen  muss,  z.  Bs 
de  Fögel  läit  Jlie,  aurs  labben  Junge  fäiCr  äi,  der  Vogel  legt  Eier  , 
aber  lebendige  Junge  bekommt  er  nicht;]  dät  Wahser  frönt,  aurs 
de  Wärmde  tötft  wihsser  äp.  ~  Wird  aber  das  Geschehen  einem 
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unbekannten  Gegenstande  oder  einer  Ursache  zugeschrieben,  die 
man  nicht  nennen  kann ,  so  gebraucht  man  das  sächliche  Fürwort 
dät  (es)  als:  dät  rint,  es  regnet;  dät  snäit,  es  schneiet;  dät  wäit, 
es  weht;  hagelt,  hagelt;  fröst,  friert ;  tunnert ,  donnert ;  läidet,  blitzt; 
staurmt,  stürmt;  dSget,  taget;  junket,  dunkelt;  ddwwet,  thaut  (es 
fällt Thau);  tait,  thaut  auf;  urset,  lenzet;  sommert,  sommert,  und 
wontert,  wintert.  Dieser  Einteilung  nach  zerfällt  nun  das  Zeit- 
wort in  das  persönliche  (verbum  personale)  und  in  das  unpersön- 
liche (verbum  Impersonale). 

Anmerkung. 

Die  unpersönlichen  Bildungen:  es  heisst,  es  verlautet,  es  wird 
gesagt,  es  wird  dort  getanzt,  gespielt,  geschwärmt,  geschlachtet 
u.  s.  w. ,  werden  im  Friesischen  durch  dät  und  bald  durch  dirr 
ausgedrückt,  als:  dät  hält  so,  es  heisst  so;  dät  hei  nint  to  sedden, 
es  hat  nichts  zu  sagen;  dirr  stönt  shräwen,  es  stehet  geschrieben ; 
dirr  wart  nint  däjn,  es  wird  nichts  getlian;  dirr  wort  dönset^  spu- 
let, slägtigL   Vergl.  §.130. 

§.  173.  Ausserdem  haben  wir  noch  die  drei  Hilfszeitwörter: 
wurden,  wesen  und  hewen,  werden,  sein  und  haben,  so  wie  die 
Zwitterhülfszeitwörter:  dürren,  dürfen,  den  Muth  haben;  lür- 
ren,  dürfen,  verpflichtet  sein,  die  Erlaubniss  haben;  kaanen,  kön- 
nen; läjtten,  lassen,  mäujtten,  müssen;  maagen,  mögen;  s/idllen, 
sollen;  wällen ,  wollen,  die  mit  den  übrigen  Zeitwörtern  eigene 
Verbindungen  eingehen.  Diess  sind  die  verba  auxiliaria. 

§.  174.  Es  giebt  ferner  unter  allen  bisherigen  Arten  von  Zeit- 
wörtern einige,  die  in  der  Abwandlung  nach  Personen,  Zahlen 
und  Zeiten  einer  genau  bestimmten  Regel  folgen ,  wobei  ihr  Stamm- 
laut immer  unverändert  bleibt ,:  und  diese  bilden  das  regelmässige 
Zeitwort  (verbum  reguläre) ;  und  andere ,  die  in  Personen  v  Zahlen  und 
Zeilen  sowohl  mit  ihren  Stamm-,  als  Nebenlauten  abweichen, 
Upd  diese  bilden  das  unregelmässige  Zeitwort  (verb.  irreguläre), 
wovon  die  nordfriesische  Sprache  eine  bedeutende  Menge  und 
mehrere  Arten  hat. 

Bestimmung  des  Zeitwortes  durch  die  Ausdrucksweise  (Modus). 
§.  175.  Die  erste  und  ursprüngliche  Form  des  Verbums  ist 
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das  Wandelwort,  wie  in:  läwen,  leben;  liewen,  lieben,  glauben; 
träwcn,  iraben;  allen,  treiben,  schwimmen,  fliesson;  gräwwen, 
Mähen,  krauen  und  kratzen,  mit  den  Nägeln,  u.  s.  w.  Wenn  wir 
das  Wandelwort  bloss  als  Art  des  Ausdrucks  betrachten,  so  steht 
dasselbe  in  der  Unbestimmtheit  (Inflnilivus),  als:  stäirwen  mä  Ihre 
äs  bälisere,  dann  läwen  mä  Shöm,  sterben  mit  Ehre,  ist  besser, 
als  leben  mit  Schande.  Dä  Urbebdgere  äujn  Jstindifa,  da  Genloo's 
seihte:  släujnnen  äs  bälisere  äs  gongen,  lädden  äs  bähsere  äs  satten, 
släipen  äs  bähsere  äs  waagen ,  an  stäirwen  äs  dät  bist  auf  alles  (stehen , 
gehen,  liegen,  sitzen,  schlafen,  wachen,  sterben)  u.  s  w.  Ahsen 
an  dräjnken,  plönten  an  sieen,  sömmeln  an  sprijdden,  alles  het  sin 
Tidd;  ähsen,  dräjnken  an  släipen,  äs  alles ,  wo/Y  dSl,  essen,  trin- 
ken und  schlafen  ist  alles,  was  er  thut.  Faar  bar  Hucftmäujd 
hu  hm  sellew  äi  kännen;  sin  Jllerne  liewen  an  ihren,  äs  re  Bjärnes 
Shüllighäid  (Pflicht). 

Andere  Formen  der  Unbestimmtheit  sind:  ick  bliw  sollen;  he 
blief  lädden;  ick  fünn  häm  släipen;  ick  fäil  man  Puls  sluhggen;dö 
hähst  gäujd  snäken  (reden);  he  helpl  me  dregen;  jö  liert  dönsen, 
lesen,  shriwwcn;  hirr  äs't  äi  gäujd  faurt  lo  kämen;  he  gongt  tobäd- 
den ,  er  geht  betteln ,  u.  s.  w. 

Das  Wörtchen  to  (zu)  vor  dem  Wandel worte  bildet  mit  demsel- 
ben keine  streng  gerundischc  Form,  sondern  steht  eigentlich  mehr 
als  Ergänzung  des  Sinnes  bei  Haupt-  Bcslimmungs-  und  Zeitwör- 
tern, als:  he  pleget  Sdder  to  Bedd  to  gongen,  er  pflegt  zeilig  zu 
Bett  zu  gehen;  dat  äs  swar  to  dregen ,  das  ist  schwer  zu  tragen; 
ick  häw  nint  to  ähsen,  ich  habe  nichts  zu  essen;  ick  fräu  me,  de 
wihsser  to  sieen,  ich  freue  mich,  dich  wieder  zu  sehen; -ick  bän  äi 
kiemen,  dm  mä  de  totjäwweln,  ich  bin  nicht  gekommen,  um  mit 
dir  zu  zanken ;  he  het  noch  en  Bräif  to  shriwwcn ,  er  hat  noch  einen 
Brief  zu  schreiben;  jö  het  gaar  ninl  to  duhggen,  sie  hat  gar  nichts 
zu  thun ,  u.  s.  w. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  Wörtchen  tö  bei  echtznsam* 
mengeselzten  Zeitwörtern,  wie  bei  einfachen,  immer  vor  densel- 
ben steht,  bei  unecht  zusammengesetzten  aber  so  eingeschoben 
wird,  dass  es  unmittelbar  vor  das  eigentliche  Zeitwort  zu  ste- 
hen kommt,  als:  dö  hähst  me  nint  to  uhgw'Utigen,  nichts  vorzu- 
werfen; dät  fanget  äujn  to  issslägeti,  es  beginnt  zu  glat leisen;  he  äs 
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äi  to  auwerwännen,  zu  überwinden;  unecht:  de  Thief  dsintofängen, 
der  Dieb  ist  einzufangen;  dät  ds  äi  ütttöhüjllen ;  so  auch:  wägtä- 
dregen,  dptöbregen,  bäitökämen,  u.  s.  w. 

§.  176.  Spricht  man  aber  von  einem  bestimmten  Gegenstande, 
$o  rauss  sic.'i  auch  die  Form  des  Zeitwortes  darnach  richten ,  als: 
ick  bdn  kränk;  de  Hünn  bjdwsct;  man  Brauhser  sterrewt  ;  de  Maune 
shint;  man  Näiber  äs  rick,  aurs  ick  bän  en  ermen  Mönn;  de  Snie 
läil  noch  tjock  äwt  Fäjll;  dät  Hüss  wort  bäggd.  Hier  ist  in  dem 
Ausdrucke  überall  Gewissheit  ,  weshalb  auch  diese  Form  die 
Gewissheit  (Indicativus)  genannt  wird. 

§.  177.  Obgleich  die  nordfriesische  Sprache  für  die  Ungewissheit 
(Dubilativus)  keine  eigene  Form  des  Ausdrucks  hat ,  so  liegt  es  doch 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  man  die  Ungewissheit  nothwendigda 
denken  rauss,  wo  man  die  Gewissheit  einer  Aussage  nicht  verbür- 
gen kann,  z.  B.  He  sähs,  he  häi'r  mute  fon  hierd,  er  sagte ,  er  hätte 
nichts  davon  gehört;  en  wihssen  Mönn  sähs,  de  Mänshe  häidirrfaar 
män  än  Müss  an  tuhg  Uhre,  däfr  manner e  snäkc,  an  mörr  hiere  shäujl 
(hören  solle).  Daher  gebraucht  man ,  wo  es  angeht,  häuGg  die  gewe- 
sene Gegenwart  (das  Imperfectum)  zur  Bezeichnung  des  Dubilati- 
vus, als:  ick  häw  hierd ,  dät  dii  Wjen  hähst ,  ich  habe  gehört,  dass 
du  gelogen  hast ,  d.  h.  ich  bin  Zeuge  deiner  Lüge  gewesen ;  ick  häw 
hierd,  dät  dö  lägen  häist ,  ich  habe  gehört  (von  Andern),  dass  du 
gelogen  hättest;  he  säil,  dö  hähst  lägen,  er  sagt,  du  habest  gelo- 
gen; ja  sedde ,  ühsen  Prester  ds  kronk,  sie  sagen,  unser  Prediger  sei 
krank;  he  shdll  kränk  wese,  er  soll  krank  sein. 

§.  178.  In  den  Sätzen:  hörr  locklick  köhn  *e  Mdnshene  wese, 
wdns  män  bälisere  wjärn!  wie  glücklich  könnten  die  Menschen 
sein,  wenn  sie  nur  besser  wären!  he  köhs  bähsere  läwe,  wdnr 
äi  $ö  faale  forspalet!  kommt  die  bedingende  Art  des  Ausdrucks 
(der  Conjunctivus)  vor.  Wird  aber  die  Bedingung  als  erfüllt 
betrachtet,  so  tritt  auch  die  Gewissheit  wieder  ein;  als:  Ick 
mähs  hall  en  Räihs  to  man  Brauhser  mäge,  wann  ick'r  män  Giß 
to  häi;  aurs  ick  räihs t  söbdll  ds  ick  Giß  fangen  häw,  ich  möchte 
gerne  eine  Reise  zu  meinem  Bruder  machen,  wenn  ich  nur  das 
Geld  dazu  hätte;  aber  ich  reise,  sobald  ich  Geld  empfangen  habe. 

§.  179.  Bei  der  befehlenden  Ausdrucksweise  (Imperativus) 
wird  das  Zeilwort  möglichst  abgekürzt,  und  die  einfachen  behal- 
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tcn  nur  ihre  Stammsilbe,  als:  gong!  lup!  släujn!  äJis!  gripp!  ßll 
äi!  dräjnk!  u.  s.  w.  Hierher  gehört  auch  die  wünschende  Art, 
als:  wänrir  doch  käme  wäjlll  die  erlaubende  Art:  he  mäi  nög 
shriwwc ;  die  nölhigende  Art:  he  tnäujt  shriwwe;  die  wagende 
Art:  he  tört't  düjn ,  er  darf  es  zu  thun  wagen;  die  verpflichtende 
Art:  he  shdll  shriwwe;  die  vermögende  Art:  he  kön  shriwwe;  die 
vertretende  Art:  he  Jet  shriwwe. 

Bestimmung  des  Zeilwortes  durch  Zeilen  (Tempora). 

§.  480.  Die  drei  Hauptverhaltnisse  der  Zeit  sind:  die  Gegenwart 
(Praesens),  ja  Nölidd  (Jetztzeit);  die  Vergangenheit  (Perfcctum),  For- 
gingenhäid ;  und  die  Zukunft  (Futurum) ,  jö  tökämen  Tidd.  Darnach 
richtet  sich  das  Zeitwort  in  seiner  Abwandlung (Conjugation), als: 
ick  ragt ,  ich  richte;  ickword  rogtet,  ich  werde  gerichtet;  ick  häw 
rogtet ,  ich  habe  gerichtet ;  ick  bdn  ragtet  worden ;  ick  word  ragten,  ich 
werde  richten;  ick  word  ragtet  worden ,  ich  werde  gerichtet  werden. 

Zeiten  ohne  Beziehung. 

§.  181.  Zeiten  ohne  Beziehung  sind:  die  Gegenwart,  die  Ver- 
gangenheit, die  geschlossene  Vergangenheit  ^Perfcctum  praetcriluni) 
und  die  Zukunft.  In  allen  diesen  Zeilen  drückt  das  Zeilwort  ein 
Geschehen  ohne  alle  weitere  Beziehung  auf  irgend  einen  Umstand 
aus,  als:  ick  rogt,  ick  häw  ragtet,  ick  häw  rogtet  häjd ,  ick  word 
roglen. 

§.  182.  Die  Gegenwart  sagt  aus,  dass  etwas  jetzt,  von  jeher 
oder  immer  geschieht,  als:  ick  law,  ich  lebe;/ie  shräft ,  er  schreibt ; 
jö  säit,  sie  näht;  he  bäggt  en  Hüss,  er  baut  ein  Haus;  de  Tieger 
äs  en  glöbsh  Thier,  der  Tiger  ist  ein  reissendes  Thier;  da  Slaurke 
tiee  tö  auhser  I.äujnne ;  dirr  äs  ninl  Näis  vrincre  Sann,  es  ist 
nichts  Neues  unter  der  Sonne.  —  Die  Bildungsform  dieser  Zeit 
ist  die  blosse  Stammsilbe  des  Wandelwortes  ohne  die  Endung 
cn ,  und  bei  den  auf  ein  und  ern  ausgehenden ,  ohne  den  Buch- 
staben n ,  als :  gongen ,  ick  gong ,  da  gongst ,  he  gongt ,  pl.  we 
gonge;  kläwwern ,  ick  kläwwer ,  dö  kläwwcrstt  he  kläwwert,  pl. 
we  kldwre;  däjngeln ,  ick  däjngl ,  dö  ddjngelsl ;  he  ddjngelt,  pl. 
we  däjngle. 

Für  den  Leidcnsstond  des  zielenden  Zeitwortes  steht  das  zweite 
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Mittelwort  mit  dem  Wandclwortc  worden  (werden),  wie:  släien 
worden ,  geschlagen  werden ,  ick  word  släien ;  drägen  worden , 
getragen  werden;  dät  Liefe  wort  drägen,  die  Leiche  wird  getragen. 
Für  den  daraus  hervorgehenden  Zustand  in  der  Gegenwart ,  als 
andauernd  und  bleibend  gedacht ,  steht  das  zweite  Mittelwort 
mit  dem  Wandelworle  wesen ,  z.  B.  släien  wesen,  geschlagen 
sein ;  ick  bdn  släien ,  u.  s.  w. 

Anmerkung. 

Der  Leidensstand  der  zielenden  Zeitwörter  zerfällt  daher  in 
einen  doppelten  Zustand,  nämlich  a.  in  den  werdenden,  entste- 
henden ,  anhebenden  oder  beginnenden ,  und  b.  in  den  bleiben- 
den ,  fort-  oder  andauernden  Zustand ,  wobei  die  Wandclwörter 
worden  und  wesen  mit  dem  zweiten  Mitlclworlc  bestimmungswört- 
lich zusammengestellt  werden ,  jedoch  immer  mit  Beibehaltung 
des  Neben begriffes  von  einer  vorausgegangenen  Veränderung  in 
der  Zeit,  wie  z.  B.  Ick  bdn  en  släienen  Mönn,  ich  bin  ein  ge- 
schlagener Mann;  dö  bdst  en  hüllenen  Kjärl!  du  bist  ein  gehal- 
tener Kerl,  d.  i.  einer  der  sich  gut  steht ;  he  ds  enplägelcn  Mdnshe. 

§.  183.  Die  Vergangenheit,  Iiier  wird  der  Zustand  ohne  wei- 
tere Beziehung  geradezu  in  die  vorige  Zeit  gesetzt,  als:  Ick  häw 
ahn ,  drunken  ,  grausen ,  släipen  ,  ich  habe  gegessen  ,  getrunken  , 
gegraben ,  geschlafen ;  und  beim  leidenden  Zeitwortc ,  so  wie 
beim  verb.  act.  intransitivum ,  wenn  eine  Richtung  dadurch  be- 
zeichnet wird  ,  mit  wesen ,  als  :  ick  bdn  feilen ,  wügsen  ,  drängd , 
sanken ,  ich  bin  gefallen  ,  gewachsen  ,  ertrunken  ,  gesunken  ;  he 
äs  kjärd ,  gingen ,  fügen ,  wägtägen  ,  er  ist  gefahren  ,  gegangen  , 
geflogen ,  weggezogen  ;  jö  ds  äujn  'e  Süss  Sprüngen ,  sie  ist  in  den 
Brunnen  gesprungen. 

Anmerkung. 

Die  Bildungsformen  dieser  Zeit  sind  ebenfalls  das  zweite  Mittel- 
wort mit  den  Hülfswortern  hewen  und  wesen,  wie:  läwet  hewen  f 
gelebt  haben;  shräwen  hewen,  geschrieben  haben;  wügsen,  siür- 
wen,  drängd  icesen,  gewachsen,  gestorben,  ertrunken  sein.  Das 
zielende  Zeitwort  hat  hier  im  Leidensstande  doppelte  Bildungs- 
formen, eine  für  den  anhebenden,  und  eine  für  den  dauernden 
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Zustand;  für  jenen  das  zweite  Mittel  wort  (Parlicipi  um)  mit  würden 
wesen,  als:  gram  würden  wesen,  gegriffen  worden  sein;  fanget 
würden  wesen ,  gefangen  worden  sein  ,  als  :  he  ds  fanget  wurden  , 
er  ist  gefangen  worden;  für  diesen  das  zweite  Mittelwort  mit 
wähn  hewen,  gewesen  haben,  statt  gewesen  sein,  als:  fanget  wähn 
hewen ,  gefangen  gewesen  sein ;  ick  häw  fanget  wähn ;  de  Fögel 
hei  all  twäie  fanget  wähn ,  aurs  he  ds  drk  Töch  wihsscr  wdgflägen , 
der  Vogel  ist  schon  zweimal  gefangen  gewesen ,  aber  er  ist  jedes 
Mal  wieder  weggeflogen. 

§.  184.  Die  geschlossene  Vergangenheit.  Es  giebl  Handlungen 
und  Zustände ,  welche  die  Vergangenheit  schon  als  völlig  abge- 
schlossen darstellt,  indem  keine  Fortdauer  derselben  mehr  denk- 
bar ist,  als:  ick  häw  de  Gönner  slägtigt,  ich  habe  den  Gänserich 
geschlachtet ;  he  het  en  II  äse  shälm  (geschossen) ;  man  Fidder  ds 
stürwen,  mein  Vater  ist  gestorben;  dät  Bjdrn  hei  hdin  düjd feilen , 
das  Kind  hat  sich  lodt  gefallen.  Andere  Zeitwörter  setzen  nur 
den  Anfang  eines  dauernden  Zustandes  in  die  vorige  Zeit, deuten 
aber  zugleich  eine  Fortdauer  des  Ausgesagten  an,  als:  ick  häw 
min  Fähscrkniff  sldn ,  ich  habe  mein  Federmesser  verloren;  ick 
häw  me  faarset ,  ich  habe  mir  vorgesetzt ;  ick  bau  ßllcn ,  ich 
bin  gefallen ;  das  Messer  ist  nun  verloren ,  der  Vorsalz  gefasst , 
und  ich  liege  nun  da.  Noch  andere  zeigen  zwar  die  Vollendung 
der  Handlung  an ,  bestimmen  aber  zugleich  das  Dasein  dessen  , 
was  durch  diese  Handlung  bewirkt  worden  ist,  als:  He  het  'n 
Bräif  shrdwen ,  en  Kaie  mäget ,  en  Büjlt  tdmmert ,  en  Köhl  gräwen , 
en  Shruw  drdid ,  en  Af eilen  bdggd ;  der  Brief,  der  Schlüssel,  das 
Boot,  die  Grube,  die  Schraube  und  die  Mühle  sind  nun  vor- 
handen. Soll  aber  etwas  in  jeder  Rücksicht  beendigt  und  abge- 
schlossen gedacht  werden  ,  so  tritt  auch  eine  neue  Form  dieser 
Vergangenheit  ein ,  nämlich :  häjd  hewen  und  wähn  hewen  mit 
dem  zweiten  Mittclwortc,  wohin  auch  die  letzten  Beispiele  der 
vorigen  Anmerkung  zu  §.  483  gehören,  als:  Ick  häw  man 
Gijlpung  sldn  häjd ,  ich  habe  meinen  Geldbeutel  verloren  gehabt; 
dät  Shdp  het  sunken  wähn,  das  Schiff  ist  gesunken  gewesen;  ick 
häw  ütlriddm  wähn,  bin  ausgeritten  gewesen;  der  Geldbeutel 
ist  nun  wieder  gefunden,  das  Schiff  aus  der  Tiefe  gehoben,  und 
ich  bin  wieder  nach  Hause  gekommen. 
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§.  185.  Die  Zukunft.  Die  beziehungslose  Zukunft  zeigt  gera- 
dezu an ,  dass  künftig  etwas  geschehen  werde ,  als :  he  wort 
tnjärne  räise ,  er  wird  morgen  reisen ;  he  nml  äjt  Sändäi  präjte , 
er  wird  am  nächsten  Sonntage  predigen ;  jö  woit  dilling  noch 
käme  f  sie  wird  heute  noch  kommen;  ick  word  innebliwwe,  ich 
werde  zu  Hause  bleiben.  Diese  Zeit  wird  aus  dem  Wandel worte 
des  Zeitwortes  und  worden  (werden)  gebildet ,  als :  stäirwen  wor- 
den ,  släien  worden .  släipen  worden.  Diese  Bildungsform  gilt 
sowohl  für  den  Wirkungsstand,  als  bei  allen  ziellosen  Zeitwörtern. 
Beim  anhebenden  Zustand  des  Leidensstandes  setzt  man  das  zweite 
Mittelwort  zwischen  worden  worden  (werden  werden):  worden  släien 
worden  ,  worden  fordräwen  worden  ,  worden  fanget  worden  ,  als  :  ick 
word  släien  worden  ,  we  worde  fanget  worden ,  ja  worde  fordräwen 
worden.  Beim  andauernden  Zustande  tritt  das  zweite  Mittelwort 
zwischen  worden  und  wesen  ,  als :  worden  äujnlägen  wesen  ,  jä  worde 
änjnlägen  wesen,  he  worl  släien  wesen,  däl  Hüss  wort  bäggd  wesen. — 
Auch  bei  Mulhmaasstingcn  wird  diese  Form  gebraucht,  als:  he 
wort  forlig  t  mägonge ,  he  wort  wäjl  faale  Gijl  fortiene ,  ick  licw , 
jö  wort  hdr  nög  hefräie ,  sie  wird  sich  wohl  vcrheiralhcn;  he  wort 

■ 

nög  äpkämc,  er  wird  wohl  aufkommen  u.  s.  w.  Slatt  worden 
gebraucht  man  auch  wällen  (wollen) ,  wenn  der  Wille  des  Men- 
schen daran  Thcil  nimmt ,  als :  ick  wäll  aurdemjärne  ütlräise 
(übermorgen  verreisen) ;  he  wäll  sin  Hüss  forkuppe ;  jö  wäll  här- 
ren  Mönn  forläjtte ,  sie  will  ihren  Mann  verlassen. 

Zeiten  in  Beziehung. 

§.  486.  Diese  sind:  1.  die  Gegenwart  in  der  Vergangenheit 
oder  die  gewesene  Gegenwart  (Imperfectum) ;  2.  die  gewesene  Ver- 
gangenheit (Plusquamperfcctum);  5.  die  geschlossene,  gewesene  Ver- 
gangenheit (Plusquamperfectum  finitum),  und  4.  die  Vergangenheit 
in  der  Zukunft  oder  die  gewesene  Zukunft  (Futurum  exaetum). 

§.  187.  Die  gewesene  Gegenwart.  Dieser  Zeit  bedienen  wir 
uns ,  um  anzuzeigen ,  dass  wir  bei  etwas  Vergangenem  gegen- 
wärtig gewesen  sind ,  oder  wenn  etwas  als  gleichzeitig  gesche- 
hend dargestellt  werden  soll,  wovon  das  eine  sich  auf  das  andre  be- 
zieht, weshalb  dann  auch  der  Salz  allemal  durch  einen  zweiten 
zu  ergänzen  ist ,  der  mit  als  anfängt ,  und  den  man  sich  auch 
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da  immer  hinzudenken  rauss ,  wo  er  nicht  angegeben  ist ,  z.  B. 
Ick  wäs  tö  haaiu ,  ds  'c  Prdwst  präjtct ,  ich  war  zur  Kirche ,  als  der 
Probst  predigte ;  ick  liewd  min  Süster  (ds  noch  läwet) ,  ich  lieble 
meine  Schwester  (als  sie  noch  lebte);  ick  släip  in,  ds  ick  Opium 
füngen  häi,  ich  schlief  ein,  als  ich  Opium  erhalten  hatte;  de 
Bürrc  ging  just  faarbäi,  ds  jö  Mellenruhw  aufflug,  der  Bauer  ging 
gerade  vorbei ,  als  die  Mühlcnruthc  herabflog.  Frage  ich :  huhm 
säfis  dät?  wer  sagte  das?  so  setze  ich  voraus,  dass  der  Gefragte 
die  Aussage  des  Andern  gehört  habe,  sehr  verschieden  von: 
huhm  hit  dat  säid?  wer  hat  das  gesagt?  wo  bloss  nach  etwas 
Vergangenem  ohne  alle  Beziehung  gefragt  wird.  Diese  Zeit  wird 
häufig  beim  Erzählen  längst  und  jüngst  vergangener  Begebenheiten 
und  Ereignisse  gebraucht,  um  dieselben  lebhafter  darzustellen, 
z.  B.  »An  Jesus  slrigd  sin  Häujnn  ült ,  hjdrd  hdm  äujn,  an  sähs: 
ick  wdll't  düjn ,  wes  rien  /"  Matth.  8  v.  5.  » An  Gödd  maget  en 
grott  Ljägt,  dirr'e  Däi  regieret,  an  en  laßt  Ljägt,dirr  e Nägt regie- 
ret ;  dirtö  og  Stäire.    4  Mos.  1  v.  46. 

§.  188.  Die  gewesene  Vergangctiheit.  Die  gewesene  Gegenwart 
setzt  uns  so  in  die  Vergangenheit  zurück ,  dass  etwas  in  derselben 
gleichsam  vor  unsern  Augen  oder  in  Gegenwart  des  Erzählenden 
vorgegangen  ist,  wogegen  aber  die  gewesene  Vergangenheit  etwas 
angiebt ,  was  vor  der  Zeit  geschehen  ist ,  in  welche  wir  versetzt 
werden ,  wie  z.  B.  He  häi  dät  ßräif  all  äwc  Post  brögt,  ds  ich 
äujnkaum ,  er  hatte  gebracht ,  als  u.  s.  w.  He  häi  me  dät  all 
ihnsen  ihr  säid ,  er  hatte  mir  das  schon  einmal  früher  gesagt 
(als  eres  mir  zum  zweiten  Male  sagte).  —  A'sick  üttkjärd,  häi  'täll 
äujn  fang  et  tö  renen  ;  de  Thief  was  all  äujnlkicmen  ,  ds  efter  hdm 
sägten ;  he  häi  üüridden  wähn ,  ds  wdt  tö  hdm  Zäumen ;  de  Jäger 
häi  dät  Recf  all  shähn ,  ds  Paul  sin  FängjSrn  faar  't  Haaling 
stdlld ,  der  Jäger  hatte  den  Fuchs  schon  geschossen ,  als  Paul 
sein  Fangeisen  vor  die  Oeffnung  der  Grube  stellte. 

§.  489.  Die  geschlossene,  gewesene  Vergangenheit.  Wenn  ich 
erzähle :  he  hei  sdn  A'mledder  sldn  häjd ,  er  hat  sein  Taschen- 
messer verloren  gehabt,  so  unterscheidet  sich  diese  Form  nur 
dadurch  von  der  der  geschlossenen  Vergangenheit,  dass  hei  in  häif 
(hat  in  hatte  und  hätte)  verwandelt  wird.  Z.  B.  He  häi  dillingäü 
ijnsen  üüridden  wähn ,  ds  wdt  (er  und  ich)  md  enauser  to  otigeln 
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gingen,  er  war  heute  schon  einmal  ausgeritten  gewesen,  als  wir 
mit  einander  gingen,  um  zu  angeln;  sdn  sihssene  Gijlpung ,  dirr'er 
all  träte  slän  häid  häi ,  wäs  nö  wihsser  wäg ,  sein  seidener  Geld- 
beutel, den  er  schon  dreimal  verloren  gehabt  hatte,  war  nun 
wieder  weg;  man  Sahn  fortelhl,ds  Paul  äujnl  Shätyl  kiemen  wäs, 
häi  'r  sin  Bauche  forjähn  häjd ,  an  dirrfaar  wihsser  lohüss  gonge 
mdst,  am 's  to  hälen ,  mein  Sohn  erzählte,  als  Paul  in  die  Schule 
gekommen  wäre,  hätte  er  seine  Bücher  vergessen  gehabt  und 
deshalb  wieder  nach  Hause  gehen  müssen,  um  sie  zu  holen; 
he  häi  sän  Lachse  forjähn  häjd,  ds  V  dpsedde  shäujlt  häi,  er  hätte 
seine  Lection  vergessen  gehabt,  als  er  hätte  aufsagen  sollen. 

§.  490.  Die  gewesene  Zukunft.  Wir  können  uns  eine  Vergan- 
genheit in  der  Zukunft  schon  als  beendigt  und  abgeschlossen 
denken ,  wofür  die  nordfriesische  Sprache  sehr  bestimmte  und 
geläufige  Zeitformen  durch  ihre  drei  llülfszeitwöricr  wesen,  hewen 
und  worden  zu  bilden  vermag,  die  sie  alle  drei  in  einigen  der- 
selben mit  einander  verbinden  kann ,  was  in  den  ihr  verwandten 
Sprachen  nicht  möglich  und  daher  auch  in  denselben  nicht  nach- 
zubilden ist.  Die  Formen  dafür  sind  folgende:  1.  worden  hewen; 
2.  worden  würden  wesen ;  3.  worden  wähn  hewen ;  4.  worden  wälin 
würden  wesen;  5.  worden  wähn  häjd  hewen;  aber  nur  in  Verbin- 
dung mit  irgend  einer  andern  Vorstellung  können  wir  diese  For- 
men anwenden,  als:  he  worl  ähn  hewen ,  ihr  dö  wihsser  tobähg 
kämst,  er  wird  gegessen  haben,  ehe  du  wieder  zurückkommst; 
he  wort  äujnset  würden  wesen ,  wdn  'e  Rinning  hirr  kamt ,  er  wird 
angestellt  worden  sein,  wenn  der  König  hier  kommt;  jd  worde 
longens  ült  't  Rick  wähn  hewen ,  ihr't  'c  Kaiser  äiijnhäi  kamt ,  efter 
jäm  to  säjcken ,  sie  werden  längst  aus  dem  Reiche  gewesen  sein , 
ehe  es  dem  Kaiser  in  den  Sinn  kommt,  nach  ihnen  zu  suchen; 
we  worde  fanget  wähn  würden  wesen,  wörtlich:  wir  werden  gefan- 
gen gewesen  worden  sein;  we  worde  dirr  wähn  häjd  hewen ,  ihr't 
Ihr  dm  ds,  wir  werden  da  gewesen  sein  (gehabt  haben),  ehe 
das  Jahr  um  ist.  —  Ferncrc  Beispiele :  Ick  word  ültsläipen  hewen , 
ihr  dö  klär  worst ,  ich  werde  ausgeschlafen  haben ,  ehe  du  fertig 
wirst ;  de  Släglcr  worl  dät  Laumm  fdlld  hewen ,  wdn  'e  Klöck  den 
släit ,  der  Schlächter  wird  das  Lamm  geßllt  haben,  wenn  die 
Glocke  zehn  schlägt;  he  wort  wähld  würden  wesen,  ihr  't  Mdddäi 
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worl,  er  wird  gewühlt  worden  sein,  ehe  es  Mittag  wird;  dit 
Hüss  wort  bäggd  würden  wesen  f  wän  'e  Ämtmänn  inlijn  shall,  das 
Haus  wird  gebaut  worden  sein,  wenn  der  Amtmann  einziehen  soll. 

Anmerkung, 

In  dem  Satze:  dät  Häss  worl  bäggd  wesen,  wird  der  Zustand 
des  Hauses  als  andauernd  in  einer  Zeit  der  Zukunft,  die  wir 
uns  gleichsam  gegenwärtig  denken ,  oder  als  bleibend  in  der 
Gegenwart  der  Zukunft,  bezeichnet,  entsprechend  der  Form  der 
Gegenwart:  dät  Hüss  äs  bäggd!  das  Haus  ist  gebaut.  Dal  Hüss 
wort  bäggd  würden  wesen,  drückt  nur  geradezu  die  Vollendung 
des  Bauens  in  einem  Zeitpuncte  der  Zukunft  aus,  wodurch  erst 
der  andauernde  Zustand  bedingt  wird,  entsprechend  der  Form: 
dät  Hüss  wort  bäggd  worden ,  wird  gebaut  werden.  —  Dät  Hüss 
worl  bäggd  wähn  hewen  f  bezeichnet  die  Vergangenheit  als  abge- 
schlossen in  der  Zukunft ,  entsprechend  der  Form :  dät  Hüss  hei 
bäggd  wähn ,  ist  (hat)  gebaut  gewesen.  Dät  Hüss  wort  bäggd  wähn 
häjd  hewen,  drückt  die  geschlossene,  verdrängte  Vergangenheit  in 
der  Zukunft  aus ,  entsprechend  der  Form :  dät  Hüss  het  bäggd 
wähn  häjd ,  wörtlich :  das  Haus  hat  gebaut  gewesen  gehabt, 
d.  i.  ist  gebaut  gewesen.  Der  nord friesischen  Sprache  sind 
diese  Zeilformen  eigenlhümlich  und  leicht ,  weil  sie  sowohl 
hewen  und  wesen ,  als  auch  in  vorkommenden  Fällen  alle  drei 
Hülfswörter ,  worden ,  wesen  und  hewen ,  mit  einander  verbinden 
kann. 

Personen  des  Zeitwortes  in  beiden  Zahlen. 

§.  191.  Das  Zeilwort  verändert  seine  Endungen,  je  nachdem  die 
ihm  vorgesetzten  Haupt-  und  Fürwörter  in  der  Einheit  oder  Mehrheit 
stehen,  als:  de Kräjdder  kräil,  der  Hahn  kräht,  de  Gönner  snäsert , 
der  Gänserich  schnattert,  dä  Hünne  bjäwse ,  die  Hunde  bellen, 
da  Jnerle  swumnie,  die  Enten  schwimmen.  Nach  den  Personen 
bekommt  es  folgende  Abänderungen. 

Einheit. 

Erste  Person.  Hier  verliert  das  Zeitwort  die  Endung  seiner 
Wandclforra  en,  als:  ick  liew ,  ich  liebe,  glaube;  ick  law,  ich 
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lebe;  ick  gong,  gehe;  ick  ridd,  reite;  ick  äJts,  esse;  ick  shriww , 
schreibe,  u.  s.  w.  Die  Zeitwörter  mit  den  Endungen  ein  und  ern 
verlieren  bloss  ihren  Endbuchstaben  n,  als:  spräweln,  icksprätoel, 
ich  strample ;  sjühsseln,  ick  sjühssel,  ich  pässlc;  bäwern,  ickbäwer, 
ich  bebe ,  u.  s.  w. 

Zweite  Person.  Der  Stammsilbe  des  ganz  regelmässigen  Zeit- 
wortes wird  hier  die  Silbe  est  angehängt ;  die  mehr  oder  weniger 
unregelmässigen ,  so  wie  auch  die  auf  ein  und  ern,  bekommen  nur 
den  Buchstaben  st  als  Zeichen  der  zweiten  Person,  als:  dö  borest, 
du  bohrest ;dö  klagest,  du  klagst;  dö  fragest,  du  fragst;  dödräwest, 
du  triffst;  döträwest,  du  trabest,  u.  s.  w.  Un  regelmässig :  dö  kämst, 
du  kommst ;dö  sjogst,  du  siehst;  dö  bräjngst,  du  bringst ;dö gongst, 
du  gehst, u.  s.  w.  Shillewen,  dö  shSllewst ;  kldjngern ,  dö  kldjngerst; 
rdjngeln ,  dö  rdjngelst ;  gräpeln ,  dö  gräpeht ,  u.  s.  w. 

Dritte  Person.  Hier  bekommt  das  Zeitwort  die  Endung  et, 
oder  auch  nur  ein  t  am  Ende.  Die  ganz  regelmässigen  bekom- 
men et,  die  übrigen  bloss  /;  als:  he  lawel,  er  lebt;  jö  hälet,  sie 
holt;  hat  kröget,  es  drückt;  dät  rippet,  es  reift.  Unrcgelmässig : 
he  gongt,  er  geht;  jö  satt,  sie  sitzt;  hat  gällt,  es  weint;  dät 
rint,  es  regnet;  he  stämmert ,  er  stottert;  jö  bjärselt ,  sie  bürstet. 
Diejenigen  Zeitwörter,  welche  sich  auf  men  endigen,  wie  gähs- 
men,  gähnen;  brähsmen,  sich  erhitzen,  vom  Heu;  fäihsmen , 
fadmen;  shwiermen,  schwärmen;  stiermen,  riechen;  hermen,  här- 
men, und  ähnliche,  bekommen  das  e  vor  dem  m,  als:  he  gäsemt, 
dät  Födder  bräsemt,  he  fäisemt ,  he  shivieremt  dmbäi,  jö  stieremt, 
he  hSremt  häm,  er  härmt  sich. 

Zweiheil  und  Mehrheit. 

Die  erste  und  zweite  Person  im  Dualis  sind  den  drei  Personen 
in  der  Mehrheit  gleich;  das  Zeitwort  verliert  hier  seinen  End- 
buchstaben n,  und  behält  das  e  bei;  als:  wät ,  jdt ,  we ,  jdm, 
ja  späle,  grewe ,  snäke ,  harke,  bägge ,  stäujnne,  gonge,  u.  s.  w. 
Diess  gilt  ausnahmlos  für  alle  Zeitwörter  ohne  Unterschied  in 
der  Mehrheit  der  Gegenwart;  wogegen  die  Mehrheit  der  gewe- 
senen Gegenwart ,  das  Imperfectum  ,  auch  ohne  Ausnahme ,  die 
Endung  en  bekommt,  als:  wät,  jät,  we,  jdm,  ja  spähten,  grau- 
fen ,  snäketen ,  härketen ,  bäggden ,  stijnnen ,  gingen ,  gräpeltcn ,  kläjn- 
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gnrten ,  sldjngerlen  u.  s.  w. ,  wir  spielten ,  gruben ,  sprachen , 
horchten,  bauten,  standen,  gingen  u.  s.  w. ,  für  alle  Personen 
der  Zweiheil  und  Mehrheit. 

Anmerkung. 

In  altern  Zeiten  fehlte  auch  das  End  -e  im  Hochdeutschen  bei 
der  ersten  Person  der  Gegenwart ,  wie  z.  B.  ich  geh ,  ich  bleib , 
ich  dien ,  u.  s.  w. ,  wie  noch  jetzt  im  Oberdeutschen ,  wo  man  es 
häufig  weglässt.  Im  Platt-  oder  Niederdeutschen  findet  man  es 
so  wenig,  wie  im  Friesischen,  als:  ickslaap,ickwaak,ickschriew, 
ick  law  u.  s.  w.  Dagegen  fügt  der  Däne  seinem  Wandelworte  hier 
in  allen  Personen  der  Einheit  den  Buchstaben  r  zu ;  wie  z.  B. : 
at  leve  (leben) :  jeg  lever ,  du  lever ,  han  lever ,  det  lever ,  welches 
bei  allen  drei  Personen  in  der  Mehrheit  wieder  wegfällt,  als: 
vi  leve ,  1  leve ,  de  leve. 

Eigene  Bildungen  durch  die  fPandclform  des  Zeitwortes. 

§.  492.  Wie  im  Deutschen,  geht  die  Wandelform  des  Zeit- 
wortes mit  den  Hülfswörtcrn  hewen ,  wesen  und  worden,  vermittelst 
des  Wörtchens  /d(zu),  neue  Verbindungen  ein,  als:  to  lesen  hewen, 
zu  lesen  hoben;  to  lesen  wesen,  zu  lesen  sein;  to  forddwwen  wor- 
den ,  zu  verdauen  werden ;  to  mäjlte  kämen  worden ,  übel  anlaufen 
werden.  —  Anwendung:  dö  bdst  to  beklagen;  dät  ds  äi  ülttospre- 
gen ,  nicht  auszusprechen ;  dirr  ds  äi  klauck  ütt  to  worden ;  kk 
häw  faale  to  shriwwen ;  ja  häwe  nint  to  bitten  an  to  brännen ;  dät 
Holt  ds  äi  to  brücken ;  dirr  ds  noch  klär  md  to  worden ;  dät  Rürm 
äs  äi  dplowiermen ,  das  Zimmer  ist  nicht  zu  erwärmen;  dirr 
wort  wdt  lö  grewefi  worden ;  dirr  äs  nint  to  hälen ;  din-  ds  man 
läiel  to  forlienen;  dö  hähst  hirr  nint  to  sSdden;  de  Rolle  ds  äi 
ütttöhüjllen ;  dirr  ds  en  Riese  tö  sieen ,  u.  s.  w. 

Die  Mittelwörter. 

§.  i9o.  Die  Mittelwörter  entstehen  aus  dem  Zeitworte,  und 
machen  den  Uebergang  von  diesem  zu  dem  zeitwörtlichen  Bestim- 
mungsworle ,  indem  sie  mit  beiden ,  dem  Zeit-  und  dem  Bestim- 
mungswortc ,  etwas  gemein  haben ,  weshalb  sie  eben  den  Namen 
Mittelwörter  führen;  z.  B.  de  liewende  Fidder,  der  liebende  Vater; 
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de  ihrekrönede  Mann ,  der  ehrcngekrönle  Mann.  Das  erste  Mittel- 
wort wird  dadurch  gebildet,  dass  man  dem  Wandelworlc  ein 
d  anhängt,  wie  im  Deutschen,  als:  liewend,  gongend ,  dönsend, 
späletid  ,  u.  s.  w.  Ihr  Gebrauch  ist  folgender :  de  flieende  Fögel  ; 
de  d&nsende  Dring;  de  swummende  Fdsfi;  jö  läkcnd  Fömmen;  dät 
brännend  Hüss;  de  stäirwende  Jflthäle  (Grossvatcr) ;  en  flieenden 
Fögel;  en  swummenden  Fdsh ;  en  brännend  Hüss;  en  liewend  Mod- 
der; en  släirwenden  JlthäXe.   Hinter  dem  Haupt-  und  Fürworte 

• 

stehen  sie  unverändert,  als:  de  Fögel  äs  flieend ;  de  Fdsh  ds 
swummend ;  he  äs  släipend ,  dö  hast  hdjnkend. 

§.  194.  Das  zweite  Mittelwort  endigt  sich  bei  ganz  regelmäs- 
sigen Zeitwörtern  allemal  auf  et ,  und  bei  denjenigen ,  die  mit 
den  Endungen  men,  igen,  ein  und  ern  versehen  sind,  auf  t,  wo 
dann  die  Endung  men  in  emt  verwandelt  wird.  Beispiele:  läwet, 
gelebt;  släwet,  geschleppt;  ägtet,  geachtet;  dröget,  getrocknet; 
plaugel,  gepflgj^;  belälet,  bezahlt;  gässemt,  gegähnt;  sticremt, 
gerochen;  hunigt,  gehöhnt;  wänigt,  gewöhnt;  häwelt,  gehobelt; 
hräwelt ,  gekrüppelt;  rupelt,  aufgewunden;  släsert,  geklatscht, 
geplaudert;  hdnnerl,  gehindert;  lännert,  gelindert.  Das  halb 
regelmässige  endigt  sich  auf  d,  als:  bekännd,  bekannt,  eingestan- 
den; brännd,  gebrannt;  dräid,  gedreht;  felld,  gefüllt;  telld,  ge- 
zählt; bühd,  gearbeitet;  töid,  gethaut,  u.  s.  w. 

Bei  dem  ganz  unregelmässigen  Zeitworte  finden  wir  eine  Menge 
abweichender  Formen  und  Endungen,  als:  slängd,  geschlungen; 
shäss,  geschieden;  rSt,  gerathen  ,  errathen  ;  häjtten,  geheissen; 
bahn ,  gebeten;  gram,  gegriffen;  slähm,  geschliffen;  sdjn  ,  ge- 
sehen; Wen,  gelegen;  gldn,  geglitten;  dräwen,  getrieben,  u.  s.w. 
(Siehe  das  unregelmässige  Zeitwort). 

§.  195.  Ein  besonderer  Ausdruck  ist  hier  zu  erwähnen,  wel- 
cher, ebenfalls  wie  im  Deutschen,  die  Bedeutung  eines  Participii 
Futuri  Passivi  hat.  Er  ist  der  Form  nach  dem  ersten  Mittel- 
worte ähnlich,  mit  vorgesetztem  tö,  als:  de  tö  liewende  Fiddcr, 
der  zu  liebende  Vater;  de  äi  tö  forbäsernde  Sahn,  der  nicht  zu 
bessernde  Sohn;  de  huchtöforihrendc  Hiere,  der  hochzuverehrende 
Herr;  de  tö  bresende  Seme,  die  zu  flechtende  Seime;  de  tö  grün- 
nende  Wijtte,  der  zu  mahlende  Weizen;  de  tö  betälende  Söme ,  die 
zu  bezahlende  Summe;  da  tö  bdggende  Hühssinge ,  die  zu  bauenden 

35  • 
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Ilauser;  Ja  to  bewundernde  Wüssede,  Frauenzimmer ;  da  to  forägtende 
Bcdregere,  Betrieger.  Aber  nur  das  zielende  Zeitwort  gestattet 
diese  Form.  Bekanntlich  ist  sie  entstanden  aus  dem  alten  Ton 
tö  regierten  Dativ  des  Wandclwortes  {to  liewene),  mit  euphonisch 
eingeschobenem  d. 

Abwandlung  (Conjugalio)  des  Zeilwortes. 

§.  196.    Das  Hülfszeilworl  wösen  (sein). 

Mittelwörter:  Jstes:  wisend,  seiend;  2tes:  wähn,  gewesen. 
Wandelwoit:  wesen,  sein.    Vergangenheit:  wähn  hewen,  gewesen 
haben,  statt  sein;  Zukunft:  wesen  worden,  sein  werden. 

1.  Zeilen  ohne  Beziehung.    Gewissheit  in  der 

Gegenwart  (Indirativus) : 

Einheit:  Ick  bdn,  dö  bdst,  he,  jö,  hat,  dal  ds;  bin,  bist,  ist. 
Mehrheit;  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  ja  sdn;  sind,  für  alle  Personen. 

Vergangen  heil. 

Einh.  Ick  hähw  wähn,  dö  hähst  wähn,  he,jöf  hat,  dät  hei  wähn. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  ja  häwe  wäfin. 

Geschlossene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  hähw  wähn  häjd,  dö  hähst  wäfin  häjd,  he  het  wähn  häjd. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jäm,  ja  häwe  wähn  häjd.  Die  Bildungsform 

ist  hier:  wähn  häjd  hiwen  (gewesen  gehabt  haben),  die  man 

im  Deutschen  nicht  nachbilden  kann. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  word  wesen,  dö  wördst  wesen,  he,  jö  u.  s.  w.  word  wesen. 
Mehrh.  Wät ,  jdt,  we,  jdm,  ja  worden  wesen. 

2.  Zeilen  in  Beziehung.    Gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  wäs,  dö  wjärst,  he,  jö,  hat,  dät  was. 

Mehr.  Wdt,  jdt,  we,jdm,jd  wjdrn;  waren,  für  alle  Personen. 

Gewesene  Vergangenheit. 

Einh,  Ick  hat  wäfm,  dö  häist  wähn,  he,  jö,  hat,  dät  häi  wähn. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  icc,jäm,jä  häjn  wähn;  (hatten,  statt  waren). 
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Geschlossene ,  gewesene  Vergangenheit, 

Einh.  Ick  häi  wähn  häjd,  dö  hdist  wähn  häjd,  he  häi  wähn  häjd. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,jä  häjn  wähn  häjd.    Die  Bildungsform: 

wähn  häjd  hewen  (gewesen  gehabt  haben ,  gleichsam :  waren 

gewesen  gewesen)  ist  nicht  nachzubilden. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  ward  wähn  hewen,  dö  wardst  wähn  hewen,  hewördwälm  h. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,jäm,jä  worden  wälm  hewen,  würden  ge- 
wesen haben,  statt:  würden  gewesen  sein. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  ward  wähn  häjd  hewen,  dö  wördst  wähn  häjd  hewen, 

he,  jö,  hat,  dät  ward  wähn  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,jäm,  ja  worden  wähn  häjd  hewen,  wörtlich: 

würden  gewesen  gehabt  haben. 

Befehl. 

Einh.  Wehs!  sei!  wehs  dö,  he,jö,  dät. 
Mehrh.  Wehs!  seid!  wehse  jät,  jäm,  jä! 

§.  197.    Das  Hülfszeitwort  worden  (werden). 

Mittelwort, Astes:  wordend,  werdend,  2.  worden,  worden. 
Wandel  form :  worden  ,  werden.  Vergangenheit :  worden  wesen ,  wor- 
den sein;  Zukunft:  worden  worden,  werden  werden. 

1.    Zeiten  ohne  Beziehung.    Die  Gegenwart  (Praesens). 

Einh.  Ick  word,  dö  worst,  he,  jö,  hat,  dät  wort. 
Mehrh»  Wät,  jät,  we,  jäm,  jd  worde,  werden. 

Vergangenheit. 

Einh.  Ick  bän  worden,  dö  bäst  worden,  he  äs  worden  u.  s.  w. 
Mehrh.  Wal,  jät,  we,  jäm,  ja  sän  worden. 

Zu/cunft. 

Einh.  Ick  word  worden,  dö  worst  worden,  he  wort  worden  u.  s.  wr 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jd  worde  worden. 
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Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  worden,  dö  wardst  worden,  he  wörd  worden  u.  s.  w. 
Mehrh.  Wät,  jat,  we,  jäm,  jä  worden  worden. 

2.    Zeiten  in  Beziehung,    Gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  wörd,  dö  wördst,  he,  jö,  hat,  dal  wörd. 
Mehrh.  Wdt,jdt,  we,jäm,jä  worden,  wurden. 

Gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  wäs  worden ,  dö  wjärst  worden,  he,  jö,  hat,  dal  was  worden. 
Mehrh.  Wät,  jat,  we,  jäm,  ja  wjärn  worden. 

Gewesene  Zukunft. 

Einh.  Ick  word  worden  wesen,  dö  worst  worden  wesen,  he  wort 
worden  wSsen. 

Mehrh.  Wät,  jat,  we,  jäm,  ja  worden  worden  wesen,  werden 
worden  sein. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  worden  wSsen,  dö  wördst  worden  wesen,  he,  jö, 

hat,  dal  wörd  worden  wesen,  würden  worden  sein. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  ja  worden  worden  wSsen. 

Befehl. 

Einh.  Word!  werde!  word  dö,  he,jö,  hat,  dät! 
Mehrh.  Wörde  jät,  jäm,  jä! 

§.  198.    Das  Hülfszeilwort  he1  wen  (haben). 

Wßndelform:  hewen.    Vergangenheit:  häjd  hewen,  gehabt  haben. 
Zukunft:  hSwen  worden,  haben  werden. 

1.    Zeilen  ohne  Beziehung.    Die  Gegenwart. 

Einh.  Ick  hähw,  dö  hähst,  he,  jö,  hat,  dät  hSt;  habe,  hast,  hat. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  häwe,  wir  u.  s.  w.  haben. 

Vergangenheit. 

Einh.  Ick  hähw  häjd,  dö  hähst  häjd,  he,  jö,  hat,  dät  hei  häjd. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  häwe  hqjd,  wir  u.  s.  w.  haben  gehabt. 
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Zukunft. 

Einh.  Ick  word  hewen,  dö  worst  hewen,  he,jö,  hat  wort  hewen. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  ja  worde  hewen,  werden  haben. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd,  dö  wördst,  he  wörd  he"  wen. 
Mehrh.  Wät,  jdtt  we,  jdm,  jä  worden  hewen. 

1.    Zeiten  in  Beziehung.    Die  gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  häi,  dö  häist,  he,  jö,  hat,  dät  häi,  hatte. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  ;dm,  ja  häjn,  hatten. 

Gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  häi  häjd,  dö  häist  häjd,  he  häi  häjd,  hatte  gehabt. 
Mehrh.  Wal,  jät,  we,  jäm,  ja  häjn  häjd,  halten  gehabt. 

Gewesene  Zukunft. 

Einh.  Ick  word  häjd  hewen,  dö  worst  häjd  hewen,  he  wort  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  worde  häjd  hewen,  werden  gehabt 
haben. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  häjd  hewen ,  dö  wördst  häjd  hewen ,  he  wörd  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  ja  worden  häjd  hewen. 

Befehl. 

Einh.  Hew!  habe!  hew  dö,  he,  jö,  hät,  u.  s.  w. 
Mehrh.  Hewe  jät,  jäm,  jä,  u.  s.  w. 

Anmerkungen. 

4.  Die  Abwandlung  der  beiden  Hülfswörter  worden  und  hewen 
ist  mit  der  deutschen  Gonjugalion  dieser  beiden  Wörter,  werden, 
haben .  übereinstimmend;  nur  endigen  sie  sich  in  der  Mehrheit 
auch  häufig  auf  e,  und  werfen  das  n  ab,  und  nur  bei  Vermu- 
thungen behalten  sie  allemal  die  Endung  en,  was  ebenso  von 
wesen  gilt,  als:  ick  wäll  dirr  äi  wese,  jä  wdn  dirr  äiwese;  als 
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Vcrmuthung  heisst  es  aber:  he  wort  dirr  wesen,  ja  worde  dirr 
wesen,  ja  worde  dirr  wäJm  hewen,  u.  s.  w.  Das  Word  wesen  hat 
zwei  Zeitverhältnisse  und  eine  bedingende  Form  mehr,  als  das 
deutsche  sein,  die  aus  der  Verbindung  desselben  mit  hewen 
entstehen.  Altlings  hiess  diess  Wort  auch  wesen  im  Hochdeut- 
schen, wie  noch  jetzt  im  Niederdeutschen  und  Friesischen ;  daher 
das  Wesen,  die  Wesenheit,  wesentlich,  Verweser,  u.  s.  w. 

2.  Die  deutsche  Sprache  hat  darin  einen  Mangel,  dass  sie  die 
Vergangenheit  durch  die  Zeilformen  des  Hülfswortes  sein  nicht 
als  völlig  abgeschlossen  darstellen  kann.  Z.  B.  er  erzählte,  der 
Prediger  sei  schon  in  der  Kirche  gewesen,  als  der  Küster  ankam. 
Hier  bleibt  es  durchaus  unentschieden,  ob  der  Prediger  noch  bei 
der  Ankunft  des  Küsters  in  der  Kirche  verharrte,  oder  ob  er 
sich  vor  derselben  wieder  entfernt  hatte.  Nach  dem  Friesischen: 
he  fortelld,  de  Prester  häi  all  äujn  'e  Sjürk  wähn,  äs  *e  Küster 
kaum ,  muss  er  noch  da  gewesen  sein ;  und  wenn  er  sich  vor 
des  Küsters  Ankunft  wieder  entfernt  hätte,  würde  es  heissen 
müssen:  de  Prester  häi  all  äujn  'e  Sjürk  wähn  häjd,  äs  ye  Küster 
kiemen  wäs,  wodurch  die  Vergangenbeil  völlig  abgeschlossen  wird. 
So  auch  in  der  geschlossenen ,  gewesenen  Vergangenheit ,  als : 
he  häi  'r  all  twäie  wähn  häjd,  äs  V  dät  tred  Töch  Bohse  kaum, 
er  war  schon  zwei  Mal  da  gewesen  (gewesen) ,  als  man  zum  drit- 
ten Male  nach  ihm  schickte;  in  der  Bedingung  der  geschlossenen 
Zukunft,  oder  richtiger  in  der  geschlossenen  Vergangenheit  der 
Zukunft,  als:  ick  wörd  V  all  longens  wähn  häjd  hewen,  wän  ick 
äi  kränk  wähn  häi,  wörtlich:  gewesen  gehabt  haben.  —  Ich 
würde  schon  längst  da  gewesen  sein ,  ist  wieder  unbestimmt , 
weil  hier  die  Andauer,  so  wie  der  Abschluss  des  Seins  zweifel- 
haft bleibt.  Andere  Formen  cnlsprechcn  wieder  einander  in  bei- 
den Sprachen,  wenn  auch  die  Hülfswörter  verschieden  sind,  als: 
wän  ick  dirr  wähn  häjd  hähw,  so  wäll  ick  to  de  käme,  wenn  ich 
da  gewesen  sein  werde ,  so  will  ich  zu  dir  kommen.  Der  Nord- 
friese kann  die  verwickeltsten  Zeitverhältnisse  in  seiner  Sprache 
mit  Leichtigkeit  anwenden.  As  >  sin  Hüss  träie  wihsser  äpbäggd 
häjd  häi,  brännd  'et  häm  dät  fierd  Töck  auf,  als  er  sein  Haus 
drei  Mal  wieder  aufgebaut  gehabt  hatte,  brannte  es  ihm  zum 
vierten  Male  ab. 
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§.  199.    Abwandlung  des  regelmässigen  zielenden 
Zeitwortes  vermittelst  der  Hülfswörter. 

Wandel  form:  rögten,  richten. 
Mittelwörter:  lstes:  rögtend,  2tcs:  rögtet. 

A.  Wirkungsstand  (Actirum). 

Abgeleitete  Bildungsformen,    Gegenwart:  rögten,  richten. 
Vergangenheit:  rögtet  hewen,  gerichtet  haben. 
Geschlossene  Vergangenheit:  rogtet  häjd  hewen,  ger.  gehabt  haben. 
Zukunft:  rögten  worden,  richten  werden. 

Geschlossene  Vergangenheit  in  der  Zukunft:  rogtet  häjd  hewen  wor- 
den, gerichtet  gehabt  haben  werden. 

1.  Zeiten  ohne  Beziehung.  Die  Gegenwart, 

Einh.  Ick  rögt,  dö  rögtest,  he,  jö,  hat,  dät  rogtet,  ich  richte  u.  s.  w. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  ja  rögte,  wir  richten  u.  s.  w. 

Vergangenheit. 

Einh.  Ick  hähw  rögtet,  dö  hähst  rögtet,  he,  jö,  hat  het  rögtet. 
Mehrh.  Wät,  jdt,  we,  jdm,  ja  häwe  rögtet,  haben  gerichtet. 

Geschlossene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  hähw  rögtet  häjd,  dö  hähst  rögtet  häjd,  Jie  het  rögtet  häjd. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  häwe  rögtet  häjd,  haben  gerichtet 
gehabt. 

Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rögten,  dö  worst  rögten,  he  wort  rögten. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  worde  rögten. 

F ergangenheit  der  Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rögtet  häjd  hewen,  dö  worst  rögtet  häjd  hewen,  he 

wort  rögtet  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  ja  worde  rögtet  häjd  hewen* 

Bedingung. 

Einh.  Ick  word  rögten,  dö  wördst  rögten,  he  word  rögten. 
Mehrh.  Wät,  jät,  we,  jäm,  jä  worden  rögten. 

2G 
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Einh.  Ick  wörd  rögtet  häjd  hewen ,  dö  wördst ,  he  Word  rögtet  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  ja  worden  rögtet  häjd  hewen. 

2.  Zeilen  in  Besiehung.    Gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  rögtet,  dö  rögtetst,  he,  jö,  hat  rögtet,  richtete. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  jd\rögteten,  richteten. 

Gewesene  Ferganßenheit. 

Einh.  Ick  häi  rögtet,  dö  häist  rögtet,  he  häi  rögtet,  hatte  gerichtet. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  ja  häjn  rögtet,  hatten  gerichtet. 

Geschlossene,  gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  häi  rögtet  häjd,  dö  häist  rögtet  häjd,  he  häi  rögtet  häjd. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we,  jdm,  jä  häjn  rögtet  häjd,  hatten  gerichtet 
gehabt. 

Gewesene  Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rögtet  hewen  y  dö  worst  rögtet  hiwen,  he  wort  rögtet  h. 
Mehrh.  Wdt],  jdt,  we,  u.  s.  w.  worde  rögtet  hewen ,  werden  gerichtet 
haben. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  rögtet  hSwen,  dö  wördst  rögtet  hewen,  he  wörd  rög tet  h. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  u.  s.  w.  würden  rögtet  hewen,  würden  ge- 
richtet haben. 

Befehl. 

Einh.  Bögt!  rögt  dö!  he,jö,  u.  s.w.  Mehrh.  Bögte  jdt ,  jdm ,  u.  s.  w. 

B.  Leidensstand  (Passivum). 

I.    Anhebender  Zustand.    Abgeleitete  Bildung s formen. 

Gegenwart:  rögtet  worden,  gerichtet  werden. 
Vergangenheit:  rögtet  worden  wesen,  gerichtet  worden  sein. 
Zukunft:  rögtet  worden  worden,  gerichtet  werden  werden. 

1.  Zeiten  ohne  Beziehung.  Gegenwart. 

Einh.  Ick  word  rögtet,  dö  worst  rögtet,  he  wort  rögtet,  u.  s.  w. 
Mehrh.  Wat,jdt,  we  u.  s.  w.  worde  rögtet,  werden  gerichtet. 
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Vergangenheit. 

Einh.  Ick  bdn  ragtet  worden,  dö  bdst  rögtet  worden,  he  ds  rögtet 
worden, 

Mehrh.  Wdt,  jdt ,  we  u.  s.  w.  sdn  rögtet  worden ,  sind  gerichtet  worden. 

Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rögtet  worden,  dö  worst  rögtet  worden,  he  wort 
rögtet  worden. 

Mehrh.  Wdtt  jdt,  we  u.  s.  w.  worde rögtet  worden,  werden  gerichtet 
werden. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  rögtet  worden,  dö  wördst  rögtet  worden,  he  word 
rogtet  worden. 

Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  worden  rögtet  worden ,  würden  gerichtet  werden. 

2.    Zeiten  in  Besiehung.    Gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  wörd  rögtet,  dö  wördst  rögtet,  he  wörd  rögtet,  wurde  ge- 
richtet. 

Mehrh.  Wät,  jdt,  we  u.  s.  w.  worden  rögtet,  wurden  gerichtet. 

Gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  was  rogtet  worden,  dö  wjdrst  rögtet  worden,  he  was  rügtet 
worden. 

Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  u.  s.  w.  wjärn  rogtet  worden,  waren  gerichtet 
worden. 

Gevjesene  Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rögtet  worden  wesen ,  dö  worst  rögtet  worden  wesen , 

he  wort  rögtet  worden  when. 
Mehrh.  Wdt  u.  s.  w.  worde  rogtet  worden  wesen,  werden  gerichtet 

worden  sein. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  wörd  röstet  worden  wesen,  dö  wördst  rögtet  worden  we$en, 

he  wörd  rögtet  worden  weien. 
Mehrh.  Wät,  jdt,  we  u.  s.  w.  worden  nrjtel  worden  wesen,  wurden 

gerichtet  worden  sein. 

;« • 
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Befehl. 

Einh.  Word  rügtet!  word  dö,  he,jö,  hat  rogtet!  werde  gerichtet. 
Mehrh.  Wörde  rogtet,  worde  jdt,  wät,  jäm>  ja  rogtet! 

II.    Andauernder  Zustand.    Abgeleitete  Bildung s formen. 

Gegenwart:  rogtet  wSseti,  gerichtet  sein. 

Vergangenheit:  rogtet  wä!m  hewen,  gerichtet  gewesen  sein. 

Zukunft:  rogtet  wesen  worden,  gerichtet  sein  werden. 

1.    Zeiten  ohne  Beziehung.    Die  Gegenwart. 

Einh.  Ick  bdn  rogtet,  dö  bäst  rogtet,  he  ds  rogtet.  ich  bin,  u.  s.w. 
gerichtet. 

Mehrh.  Wät,  jdt,  we  u.  s.  w.  sän  rogtet,  sind  gerichtet. 

Geschlossene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  häfiw  rogtet  wähn,  dö  höhst,  he  hei  rogtet  wähn. 
Mehrh.  Wdtt  jdt,  we  u.  s.  w.  häwe  rogtet  wähn,  sind  gerichtet 
gewesen. 

Geschlossene,  nochmalige  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  hähw  rogtet  wähn  häjd,  dö  hähst,  he  hit  rogtet  wähn 
häjd. 

Mehrh.  Wät,  jät,we  u.  s.  w.  häwe  rogtet  wähn  häjd,  sind  gerichtet 
gewesen  gewesen  ,  oder  wörtlich:  haben  gerichtet  gewesen 
gehabt. 

Zukunft. 

Einh.  Ick  word  rogtet  wesen,  dö  worst,  he  wort  rogtet  wesen. 
Mehrh.  Wät,  jdt,  we  u.  s.  w.  worde  rogtet  wesen,  werden  gerichtet 
sein. 

Bedingung. 

Einh.  Ick  word  rogtet  wesen,  dö  wördst  rogtet  wesen,  he  word  rogtet 
wesen. 

Mehrh.  Wät,  jdt,  we  u.  s.  w.  worden  rogtet  wesen,  würden  ge- 
richtet sein. 
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2.    Zeiten  in  Beziehung.    Gewesene  Gegenwart. 

Einh.  Ick  was,  dö  wjärst,  he,jöt  hat  wäs  rogtet,  war  gerichtet. 
Mehrh.  Wät,jät,  we  u.  s.  w.  wjärn  rogtet,  waren  gerichtet. 

Gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  häi,  dö  häist,  he  hat  rogtet  wähn,  war  gerichtet  gewesen, 

und  wäre  gerichtet  gewesen. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  häjn  rogtet  wähnf  waren  und  wären  gerichtet 

gewesen. 

Geschlossene,  gewesene  Vergangenheit. 

Einh.  Ick  häit  dö  häist,  he  hm  rogtet  wähn  häjd,  war  und  wäre 
gerichtet  gewesen  gewesen. 

Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  u.  s.  w.  häjn  rogtet  wähn  häjd,  wären  ge- 
richtet gewesen  gewesen. 

Gewesene  Zukunft. 

Einh.  Ick  word,  dö  warst,  he  wort  rogtet  wähn  hiwen. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  worde  rogtet  wäfm  hiwen,  wir  werden  ge- 
richtet gewesen  sein. 

Bedingung. 

Einh*  Ick  wörd,  dö  wördst,  he  wörd  rogtet  wähn  wesen,  würden 

gerichtet  gewesen  sein. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  worden  rogtet  wähn  wesen. 
Einh.  Ick  wörd,  dö  wördst,  he  wörd  rogtet  wähn  hewen. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  worden  rogtet  wähn  hewen. 
Einh.  Ick  wörd,  dö  wördst,  he  wörd  ritgtet  wähn  häjd  hewen. 
Mehrh.  Wdt,  jdt,  we  worden  rogtet  wähn  häjd  hewen,  wörtlich: 

wir  würden  gerichtet  gewesen  gehabt  haben. 

Befehl. 

Einh.  Wehs  rogtet!  sei  gerichtet!  wehs  dö,  he,  jö  rogtet! 
Mehrh.  Wehse  jdt ,  jdm ,  ja  rogtet! 

Die  Formen:  rogtet  wähn  häjd  wesen,  rogtet  wähn  häjd  hewen, 
worden  rogtet  wähn  häjd  wesen,  und  worden  rogtet  wäJm  häjd 
hewen,  lassen  sich  im  Deutschen  nicht  nachbilden,  weil  das 
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deutsche  Zeitwort  seine  drei  Hülfs Wörter  nicht  auf  einmal  ein- 
greifen lassen  kann. 

Nur  das  reine,  vorwärtszielende  Zeitwort  gestattet  diese  Ab- 
wandlung durch  alle  Zeiten  und  Hülfsformen ,  und  kann  daher 
auch  nur  allein  als  Musterwort  dienen.  Die  reinen  Passiva,  wie 
sterben,  verwesen,  welken  u.  s.  w. ,  die  Neutra,  wie  ruhen,  liegen, 
u.  s.  w. ,  die  Activa  Intransiliva,  wie  gehen,  arbeiten ,  klettern ,  die 
Reciproca  und  die  unpersönlichen  Zeitwörter  haben  alle  keinen 
Leidenssland.  Die  Anwendung  des  rein  zielenden  Zeitwortes  mag 
an  folgenden  Wörtern  nachgewiesen  werden,  als:  rögten;  bresen, 
flechten;  hielen,  heilen;  drögen,  trocknen;  plaugen,  pflügen ;  grewen , 
graben,  und  ähnlichen,  wie:  Gädd  ragtet  drken,  Gott  richtet  jeden; 
da  ragtest  nint  ült,  du  richtest  nichts  aus;  he  wörd  cid  Hünne 
aufragte,  wdn  'r  '/  män  forstöhs,  er  würde  die  Hunde  abrichten, 
wenn  er's  nur  verstände;  he  wort's  aufragtet  hewen,  wdn  'e  Jagt 
äujngongt,  er  wird  sie  abgerichtet  haben,  wenn  die  Jagd  angeht; 
he  woraus  all  aufragtet  hewen,  wdn  V  's  män  ihr  füngen  häi,  er 
würde  sie  schon  abgerichtet  haben,  wenn  er  sie  früher  bekom- 
men hätte;  he  ward's  all  langem  aufragtet  häjd  hewen,  wdn  >  män 
äi  kränk  worden  wäs ,  er  würde  sie  schon  längst  abgerichtet  ge- 
habt haben,  wenn  er  nur  nicht  krank  geworden  wäre;  rögt 
da  da  Hünne  auf!  richte  du  die  Hunde  ab;  ragte  jdm  efter  me, 
richtet  euch  nach  mir;  de  Senner  wort  dilling  ragtet,  der  Sünder 
wird  heute  gerichtet;  he  wort  mjame  ragtet  worden,  er  wird  mor- 
gen gerichtet  werden;  he  ds  enjörsne  rögtet  worden,  er  ist  gestern 
gerichtet  worden;  he  wörd  dilling  rögtet  worden,  wdn  *r  di  kränk 
worden  wäs,  er  würde  heute  gerichtet  werden,  wenn  er  nicht 
krank  geworden  wäre;  he  wäs  all  rögtet  worden,  ds  ick  faarbdi 
rijdd,  er  war  schon  gerichtet  worden,  als  ich  vorbei  ritt;  he  wart 
ragtet  worden  wesen,  ihr  *c  Sann  unnergongt,  er  wird  gerichtet 
worden  sein ,  ehe  die  Sonne  untergeht ;  he  wörd  ragtet  worden 
when,  wdn  'r  äi  wdglähm  wäs,  er  würde  gerichtet  worden  sein, 
wenn  er  nicht  entlaufen  wäre;  he  wörd  longens  ragtet  wähn  hewen, 
wdn  's  hdm  shüllig  fünnen  häjn,  er  würde  längst  gerichtet  gewe- 
sen sein,  wenn  sie  ihn  schuldig  gefunden  hätten;  he  ward  rögtet 
wähn  hewen,  wdn  'e  Shdrprögter  di  kränk  worden  wäs,  er  würde 
gerichtet  gewesen  sein,  wenn  der  Scharfrichter  nicht  krank  gc- 
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worden  wäre.  —  Ick  hähw  man  Seme  breset,  ick  habe  meine  Seime 
geflochten;  ick  häi  'en  all  breset,  äs  Paul  to  me  kaum;  ick  häi 
'en  all  ijnsen  breset  häjd,  aurs  he  wäs  wihsser  dplähm,  ich  hatte 
sie  schon  einmal  geflochten  gehabt,  aber  sie  war  wieder  aufge- 
laufen; he  häi  all  twäic  breset  wähn  häjd,  äs  'er  en  wihsser  dplä- 
wert  häi,  er  hatte  sie  schon  zweimal  geflochten  gehabt,  als  er 
sie  wieder  aufgetrennt  hatte.  —  JöWünnen  äs  kielet,  die  Wunde  ist 
geheilt;  jö  het  all  ijnsen  kielet  wähn,  aurs  nö  äs  wihsser  dpbrägen, 
sie  ist  schon  einmal  geheilt  gewesen,  aber  nun  ist  sie  wieder 
aufgebrochen;  jö  wort  hielet  wesen,  ihr  däl  Piaaster  äpbrückt  äs, 
sie  wird  geheilt  sein»  bevor  das  Pflaster  verbraucht  ist;  jö  wörd 
hielet  wesen ,  häisl  V  män  ihr  wät  faar  brückt,  sie  würde  geheilt 
sein,  wenn  du  nur  früher  etwas  dafür  gebraucht  hättest;  jö  häi 
longens  hielet  wähn  häjd,  äs  'e  Docter's  wihsser  äpshjärd,  sie  war 
längst  geheilt  gewesen,  als  der  .Arzt  sie  wieder  aufschnitt;  jö 
häi  longens  hielet  wähn  häjd,  wän  dö  man  Räjd  fölligt  häisl,  sie 
wäre  längst  geheilt  gewesen,  wenn  du  meinem  Rathe  gefolgt 
wärest;  jö  wäs  all  hielet,  äs  ick  's  wihsser  äpstäl,  sie  war  schon 
geheilt,  als  ich  sie  wieder  aufstiess.  —  De  Rock  häi  all  twäie dröget 
walin  häjd,  äs  jö  fierd  Fläg  kaum,  der  Rock  war  schon  zweimal 
getrocknet  gewesen  gewesen ,  als  der  vierte  Regenschauer  kam.  — 
He  plauget  sdn  Eker,  äs  ick  faarbäi  ging,  er  pflügte  seinen  Acker, 
als  ich  vorbei  ging;  de  Eker  häi  all  twäie  j)lauget  wähn,  äs  V 
auwerswumd  wörd,  er  war  schon  zweimal  gepflügt  gewesen,  als  er 
überschwemmt  ward.  —  En  Später  sähs  faarütt ,  de  Fijnd  wörd  träie 
släien  wähn  wesen,  ihr  de  Krich  äphüll,  ein  Wahrsager  sagte  vor- 
aus, der  Feind  würde  dreimal  geschlagen  gewesen  sein,  ehe  der 
Krieg  aufhöre.  —  Wän  dö  tagen  wähnhäist,  sö  häistockäujn'e  Krich 
möst,  wenn  du  gezogen  gewesen  wärest,  so  hättest  du  auch  in 
den  Krieg  müssen ;  wän  dö  tägen  worden  %vjärst ,  sö  häisl  u.  s.  w. , 
wenn  du  gezogen  worden  wärest,  so  hättest  du  u.  s.  w.  —  Bei 
Vermuthungen:  he  wörd  wäjl  all  twäie  fanget  wähn  hewen,  wän  V 
dt  sö  siiäsig  wähn  häi,  er  würde  wohl  schon  zweimal  gefangen 
gewesen  sein,  wenn  er  nicht  so  verschmitzt  gewesen  wäre.  Statt 
der  Bedingung  setzt  man  auch,  wie  im  Deutschen,  sehr  häufig 
die  gewesene  Gegenwart,  als:  häi'r  bähserc  präjtet,  so  wäs  V 
ock  wähld  worden;  wäs  >  äi  to  Market  gingen,  sö  häie'r  sin  Gijl 
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dt  forspälet,  wäre  er  nicht  zu  Markte  gegangen,  so  hätte  er  sein 
Geld  nicht  verspielt;  häi  's  't  hierd,  sö  was  wriess  worden,  hätte 
sie  es  gehört,  so  wäre  sie  böse  geworden. 

Verbindung  der  Zeitwörter  in  der  Vergangenheit 
mit  böwen  und  w6sen. 

§.  200.   Mit  hSwen  werden  verbunden:  a)  alle  zielende  Zeit- 
wörter, sie  mögen  vorwärts-  oder  zurückzielend  sein;  b)  alle 
thätige  ziellose  Zeitwörter,  bei  denen  keine  bestimmte  Richtung 
angegeben  wird;  c)  diejenigen,  welche  einen  unthäligen  Zustand 
anzeigen,  wie  liegen,  ruhen  u.  s.  w.  und  d)  alle  unpersönliche 
Zeitwörter.  Z.B.:  dnnern,  ändern;  bdggen,  bauen;  binnen,  binden; 
beren,  Geld  einnehmen  oder  heben;  bitten,  beifsen;  bädden,  bit- 
ten und  betteln;  bräjdden,  brüten;  bringen;  bäirigen,  bergen; 
bäyen,  backen;  bäicken,  beuchen;  bannen,  fluchen  (das  deutsche 
bannen  u.  das  dänische  at  bände);  dönsen,  tanzen;  dielen,  thei- 
len;  driwwen,  treiben;  duhggen  und  düjn,  thun;  büen,  arbeiten; 
fdgten,  fechten;  braasen,  braten;  baanen,  bahnen;  sträwen,  stre- 
ben, streiten;  kempen,  kämpfen;  twjäweln ,  zanken;  wräseln, 
ringen;  stridden,  streiten;  tanken ,  denken;  sännen ,  sinnen;  gru- 
bein, grübeln;  njäsen,  mitigen,  sömen,  tögern,  säumen,  zögern, 
zaudern;  helpen,  helfen;  hämmern,  hämmern;  tämmern,  zimmern; 
bäwern,  beben;  bläjdden,  bluten;  driemen,  träumen;  rieken,  räu- 
chern; rocken ,  rauchen;  sotlern,  schustern;  shrujddern,  schneidern; 
glaasern,  gläsern;  sndjttern,  tischlern;  fäshen,  fischen;  shenen, 
scheinen ;  daawen ,  toben ;  bräshen ,  i.  schreien,  sehr  laut  sprechen, 
2.  prahlen,  von  Farben;  spauckeln,  spucken;  läkent  lachen;  smi- 
lenf  lächeln;  gällen,  weinen;  fniesen,  niesen;  hosten,  husten; 
harken,  räuspern;  jü Um,  i.  wimmern,  2.  gelten;  brulen,  brüllen; 
holen ,  heulen  ;  tijtten  ,  sehr  laut  schreien ;  shräien ,  schreien  ; 
twihssen,  zischeln,  flüstern;  sihssen,  zischen;  stiermen,  riechen; 
stjunken,  stinken;  brännen  v.  tr.,  brennen;  shellewen,  zittern,  dän. 
at  skjälve;  huhm  grämen,  sich  grämen;  auch  als  impersonale: 
dät  grämt  me$  es  thut  mir  leid;  dät  grämt  me  äm  de,  esthutmir 
leid  um  dich,  du  dauerst  mich;  huhm  Mögen,  sich  schämen  einer 
unsittlichen  Handlung;  huhm  shaamen,  sich  überhaupt  schämen; 
regnen;  hägein,  hageln;  tonnern,  donnern ;  snäien ,  schneien ; 
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gruwwen,  krauen;  kläisen,  mit  den  Nägeln  kratzen;  swäwen, 
schweben;  wäigen,  sich  auf  und  nieder  wiegen;  fläggern,  flat- 
tern; snubbeln,  stolpern,  straucheln;  raaieln,  taumeln;  räieln, 
einen  Faden  einriegeln;  wällen,  wallen,  brodeln;  dajngeln, 
baumeln;  stjöien,  schaukeln;  rauen,  ruhen;  lädden,  liegen;  satten, 
sitzen;  Hungen,  hangen;  hingen  v.  tr.  hängen;  stäujnnen,  ste- 
hen; welen,  ausruhen;  Steegen,  schweigen;  klawen,  v.  tr.  ankle- 
ben; släipen,  schlafen;  waagen ,  wachen ;  Idwen,  leben;  sprdwweki, 
strampeln;  slämpen,  stampfen;  trämpen,  trampeln;  waaiten,  win- 
ken; wdjnken,  winken;  häiwen,  wähnen,  vermuthen;  höwen, 
hoffen;  tajnten,  däuchten,  mienen ,  meinen;  gössen,  dän.  at  gisse, 
aufs  Gerathewohl  schliessen,  oder  aus  gewissen  Merkmalen  ver- 
muthen; läjtten,  lassen;  sören,  siechen;  hemen,  nd.  hiemen, 
hieben,  keichen;  hacken,  hauchen;  pösten,  pausten;  blaasen,  bla- 
sen; wäien,  4.  wehen,  2.  ein  Brautpaar  trauen,  das  deutsche 
weihen,  und  das  dän.  at  vie. 

§.  204.  Mit  wesen  werden  verbunden:  o)  alle  Zeitwörter,  wei- 
che reines  Leiden  anzeigen ;  b)  diejenigen  thätigen ,  ziellosen  Zeit- 
wörter, bei  denen  eine  Richtung  auf  irgend  einen  Gegenstand 
Oder  nach  einem  Orte  angedeutet  ist,  und  c)  diejenigen,  welche 
ein  Hervorgehen  aus  dem  bisherigen  Zustande  anzeigen,  als: 
stäirwen ,  sterben  ;  bregen ,  brechen  ;  rxwwen  ,  reissen  ;  smotten  , 
schmelzen;  bjärsten,  bersten;  tünnen,  schwellen;  sdjnken,  sinken; 
dr Unken,  ertrinken;  gräien,  wachsen,  von  kurzem  Grase,  Haaren, 
Wolle  u.  dergl.;  wägsen,  wachsen;  fällen,  fallen;  sliwwern,  gerin- 
nen; rüsten,  rosten;  friesen,  4.  frieren,  2.  gefrieren;  üjllen,  älteln; 
allem,  altern,  u.  s.  w.  Besonders  gehören hiezu  diejenigen  Zeitwör- 
ter mit  der  Vorsilbe  for,  welche  reines  Leiden  anzeigen,  als:  for- 
gongen,  vergehen;  forrösen,  verfaulen;  forbläjdden,  verbluten; 
forwälen,  verwelken;  forbollenen,  ver schwären;  forswinnen ,  ver- 
schwinden; fotkämen,  4.  wegkommen,  2.  verkommen;  for  kolligen, 
vor  Kälte  umkommen;  for  fliesen,  erfrieren;  forstijnnen,  verstei- 
nern; forsnäien,  verschneien;  forholten,  verholzen;  forünlocken, 
verunglücken;  fordierwen,  verderben;  forfiieen,  verfliegen;  forstüw- 
wen,  verstieben;  forermen ,  verarmen;  fordrögen,  vertrocknen ;  for- 
smägten,  versehmachten;  forßllen,  verfallen;  forbliecken,  verblei- 
chen; forwägsen,  verwachsen.  Eine  Richtung  andeutend,  als: 
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gongen,  lupen  ,  springen;  ränen,  rennen;  klammern,  klettern; 
kriepen,  kriechen;  flicen,  fliegen;  swäwen,  schweben;  sillen,  trei- 
ben, fliessen;  driwwen,  treiben;  höppen,  hüpfen;  räisen,  reisen; 
stjärten,  stürzen;  tieen,  ziehen.  Das  Hervorgehen  aus  einem  Zu- 
stande andeutend,  als:  äujntkämen,  entkommen;  aujntspringen , 
entspringen;  äujntfiieen,  entfliehen;  äujntglaaien ,  entschlüpfen;  tw- 
släipen,  einschlafen;  dpwaagen,  erwachen;  äujnlstäujnnen ,  entste- 
hen; worden»  werden;  äpkämen,  aufkommen;  äpstävjnnen,  auf- 
stehen; üttgongen,  ausgehen;  üttglidden,  ausgleiten;  äptöien,  auf- 
thauen;  dpstegen,  aufsteigen;  dpsdtten,  aufsitzen;  üttbregen,  aus- 
brechen (der  Krieg  bricht  aus);  üttdämpen,  ausdampfen;  üttfillen, 
ausfallen.  Dieser  Gegenstand  lässt  sich  hier  nicht  erschöpfen,  und 
man  wird  immer  noch  auf  Ausnahmen  stossen.  So  werden  sören, 
smägten  und  kränken  mit  hewen,  dagegen  rösen  und  shdmmeln 
mit  wesen  verbunden,  als,  he  hei  long  sörel,  smägtet  an  kranket; 
de  Säihs  ds  röset  an  de  Trolling  ds  shdmmelt.  Nicht  selten  tritt 
auch  hewen  anstatt  wesen  beim  rein  leidenden  Zeitworte  ein, 
wenn  man  den  bezüglichen  Gegenstand  selbst  als  mitwirkend 
gedacht  wissen  will,  als:  dät  Födder  hei  dilling  män  läiet  dröget, 
das  Heu  hat  u.  s.  w.;  dät  Sänep  hei  da  leste  Dege  gäujd  tippet, 
der  Senf  hat  die  letzten  Tage  gut  gereift. 

Diejenigen  Zeitwörter,  welche  sowohl  zielend  als  ziellos  ge- 
braucht werden,  bekommen  im  ersten  Falle  hiwen,  im  letztem 
wisen,  als:  bregen,  brechen:  de  Stack  ds  brägen,  dö  höhst  de  Stock 
brägen;  riwwen,  reissen:  de  Dauck  rafft,  ds  räwen;  ick  rief  de 
Dauck,  hähw  räwen;  blieken,  bleichen:  jö  Rauhs  ds  blicket,  jö  het 
harr  Länert  (Leinewand)  blieket;  shiesen,  scheiden:  he  ds  aufshäss, 
er  ist  verschieden;  deBogter  shäss  jdm  fon  enauserthcl  shäss,  der 
Richter  scheidcle  sie  von  einander;  fällen:  dät  Glees  ds  äujnstöhg 
feilen,  he  het  'e  Naas  äujnstöhg  feilen;  tieen,  ziehen:  da  Staurke 
sdn  wägtägen,  jö  Wägt  ds  äplägen;  da  üdjnste  tiee  de  Wäien,  Hwe 
lägen,  ick  hähw  'e  Klöck  dptägen;  mäjtten,  4.  begegnen  einem, 
%  messen:  he  dsme  meet,  ick  hähw  Kaurn  met;  drögen,  trocknen: 
dät  Födder  ds  dröget,  ick  hähw  min  Kluhse  dröget;  fordierwen, 
verderben:  de  Wim  ds  fordürwen,  dö  hältst  din  Bauck  fordürwen; 
äpsälten,  aufsitzen:  da  Bütlerc  sän  wihsser  dpsähn,  die  Reiter  sind 
wieder  aufgesessen,  ick  hähw  'c  hiel  Nägt  äpsäfm,  ich  habe  die 
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ganze  Nacht  aufgesessen;  aufstäujnnen:  ja  sdn  äll  aufstijnncn,  he 
het  me  sin  Hüss  aufstijnnen;  üttlupen,  auslaufen:  dät  Säujn  äujnt 
Stünneglees  ds  üttläfim;  de  stürwene  Böse  het  üttlähm,  der  gestor- 
bene Bothe  hat  ausgelaufen,  läuft  nicht  mehr;  ütllresen,  austre- 
ten: de  Struhm  ds  üttträlin;  dö  hähst  din  Foffle  üttträhn;  üttbrän- 
nen,  ausbrennen:  dät  Ohle  ds  üttbrännd;  ick  hähur  man  Kachle- 
uwen  üttbrännd;  ütttieen ,  ausziehen:  dät  Liefäulk  ds  ütttägen ,  die 
Micthsleute  sind  ausgezogen,  he  fiel  me  en  Taus  ütttägen;  inbrSgen, 
einbrechen :  jö  Nägt  was  äll  inbrägen ;  da  Thiewe  häjn  'e  Möhr 
inbrägen;  dählsluhggen ,  niederschlagen  und  todtschlagen:  de  Rieck 
släit  dähl,  ds  dählsläien;  he  släit  de  Ögse  dähl,  het  dählsläien; 
ültbregen,  ausbrechen,  u.  s.  w.  (Vergleiche  die  2te  Anmerk.  zu 
§.  i70). 

§.  202.  Die  Anwendung  der  Zahlen,  Personen,  Zeiten  und 
Arten  (Modi)  ist  übrigens,  mit  wenig  Ausnahmen,  wie  im  Deut- 
sehen. Die  Formen  der  Einheit  und  Mehrheit  beim  Zeitwortc 
richten  sich  nach  der  Zahl ,  in  welcher  die  Haupt-  und  Fürwörter 
stehen,  als:  de  Kukuk  bäligt  sdn  diene  Näme  ütt;  da  Hänne  ledde 
A%e,  die  Hennen  legen  Eier;  da  Laashe  sjonge,  ja  sdn  ältid 
idder  dp,  die  Lerchen  singen,  sie  sind  immer  früh  auf;  wdt  wdn 
tobedd,  wir  beide  wollen  zu  Bette;  he  wall  äi  md,  er  will  nicht 
mit;  läjtt  jdm  gonge,  lass  sie  gehen;  ja  kaane  sägt,  sie  können 
leicht  auskommen  mit  ihrem  Vermögen,  stehen  sich  gut;  auch: 
ja  stäujnne  jdm  gäujd,  u.  s.  w. 

Anmerkungen» 

4.  Der  Nordfriese  redet  jeden  mit  dö  (du)  an,  weil  er  kein 
anderes  Fürwort  dazu  gebrauchen  kann.  Nur  zu  ganz  alten  Leu- 
ten sagt  man  2?,  Ihr,  welches  im  zweiten,  dritten  und  vierten 
Falle  jau  (englisch  you,  ye,  nd.  ji,  ju,  dän.  jer  und  eder)  lautet. 
Diess  gilt  fürs  weibliche  und  sächliche  Geschlecht,  so  wie  für 
die  Mehrheit,  im  männlichen  Geschlecht  heisst  es  jauen,  als: 

A 

hörr  üjll  sdn  E?  wie  alt  seid  Ihr?  ds  jau  Wöff  xnne?  ist  Eure 
Frau  zu  Hause?  hirr  ds  jauen  Stock,  hier  ist  Euer  Stock;  jau 
Dögter  let  jau  faale  Gäujds  sedde,  Eure  Tochter  lässt  euch  viel 
Gutes  sagen ,  d.  h.  sie  lässt  euch  grüssen ;  de  Fdsher  het  jau  en 
Bräsmer  brögt,  der  Fischer  hat  Euch  einen  Brachsen  gebracht; 
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ick  hähw  jauen  Sahn  sprägen,  ich  habe  Euern  Sohn  gesprochen; 
so»  jau  Bjdrne  ältemäle  befräid?  sind  Eure  Kinder  alle  verhei- 
rathet?  jau  Sjöhn  äs  noch  gäujd,  an  E  brücke  noch  nijn  Brall, 
Euer  Gesicht  ist  noch  gut,  und  Ihr  gebraucht  noch  keine  Brille; 
vrirrmä  kön  ick  jau  tienc?  womit  kann  ich  Euch  dienen? 

2.  Bei  Grössen,  die  als  Masse  in  der  Mehrheit  stehen,  wenn  sie 
auch  die  einheitliche  Form  behalten ,  setzt  man  das  Zeitwort  in  die 
Mehrheit,  als:  dirr  sdn  twontig  Mann;  sSgs  Mark  sdn  twäier  Daa- 
lere;  fjauwer  Pünn  Tobäck  kosteten  fiew  Mark;  nö  sdn  V  all  trie 
Ihr  forgingen,  sunt  dö  hirr  lest  wjärst;  dirr  worden  twillew  Tanne 
liöggc  ävjnmeet ;  trie  Glase  Bier  sdn  spüllen ;  dirr  feilen  twäier  Seche 
Häwer  auf  *e  Wäien;  tuhg  Sniese  Äie  sdn  V  for brückt;  twontig 
Träwe  Longhulem;  saawen  Füge  Kaum;  söstig  Jaurde  long;  üen 
Elltie  brijd;  hunnert  FäjU  huch;  twellew  Fäisme  diep;  trie  Lüjd 
Sihssen;  fiew  Baucke  Päpier,  u.  s.  w. 

§.  203.  Kommen  mehrere  Grundwörter  in  der  Einheit  vor, 
die  in  gleichem  Verhältnisse  zur  Aussage  stehen,  so  muss  das 
Zeitwort  die  Mehrheitsform  haben,  z.  B.  De  Bdddmönn  an  'e 
Rinning  sdn  biese  Mdnshene;  de  Gedd  an  'e  Sülhünn  kaane  gäujd 
swomme,  der  Hecht  und  der  Seehund  können  gut  schwimmen; 
Mönn  an  Wo  ff  wjärn  forräisd,  Mann  und  Frau  waren  verreist. 
Diess  gilt  jedoch  nur  von  Gattungsnamen  und  solchen  abstracten 
Gegenständen,  die  man  unter  eine  und  dieselbe  Aussage  zusam- 
raenfasst,  als:  Gauhshäid,  Fraamhäid  an  Luwe  sdn  Dögede,  dirr 
'm  di  ällerwägne  fdnt,  Güte,  Frömmigkeit  und  Glaube  sind  Tu- 
genden, die  man  nicht  allerwegen  findet;  GUs,  Mdsgunst  an  Näi- 
gongenhäid  sdn  Lästere,  dirr  drken  miese  mäujtt,  Geiz,  Missgunst 
und  Nahegängigkeit  sind  Laster,  die  jeder  meiden  muss.  Bei 
Stoff-  und  Mengenamen,  so  wie  bei  abstracten  Gegenständen,  die 
sich  nicht  auf  die  vorstehende  Weise  zusammenfassen  lassen,  steht 
dagegen  das  Zeitwort  in  der  Einheit,  z.  B.  Salt  an  Briyd  mäget 
'e  Siecke  rüjdd ,  Salz  und  Brot  macht  die  Wangen  roth ;  Liem , 
Kläi,  Kldster,  Limm,  Kalk  an  Twdge  bannt  gäujd ,  Lehm,  Klei, 
Kleister,  Leim,  Kalk  und  Hefen  bindet  gut.  Setzen  wir  aber 
diesen  Wörtern  das  Geschlechtswort  vor,  so  muss  das  Zeitwort 
in  der  Mehrheit  stehen,  als:  dät  Liem,  de  Kläi,  dät  Limm  an  da 
Twdge  binne  gäujd,  weil  Twdge  ein  Collect! vum  ist,  das  in  der 
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Mehrheit  steht.  Flash,  Speck  an  Brüjd  fei  güujd,  Fleisch,  Speck 
und  Brot  nährt  gut;  Staat,  Stäjll  an  Glees  ds  härd,  Stahl,  Eisen 
und  Glas  ist  hart;  Siep  an  Tulig  ds  smirrig,  Seife  und  Talg  ist 
schmierig ;  Mahl  an  Gröt  ds  dp ,  Mehl  und  Graupen  sind  auf,  Mehl 
und  Grütze  ist  auf,  d.  i.  verzehrt;  Pdwer  an  Salt  ds  di  tö  foräg- 
ten,  Pfeffer  und  Salz  ist  nicht  zu  verachten;  Krüdd  an  Lüjdd  ds 
ßrshähn,  Pulver  und  Loth  ist  verschossen;  Pulwer  an  BUe  ds 
dp,  —  Dirr  ds  Maurd  an  Düjdsläg,  da  ist  Mord  und  Todtschlag; 
dirr  ds  Tbl  an  Slägerdi,  es  ist  Lärm  und  Schlägerei  da;  tuhg  an 
trie  ds  jiew ,  zwei  und  drei  ist  fünf,  aber  nur  in  unangewandten 
Zahlen;  twdntw  an  trdnne  sdn  fiew;  fiew  an  fiew  Shdllinge  säntien, 
u.  s.  w.  Bat  Höppen  an  Springen  fällt  me  swär,  das  Hüpfen  und 
Springen  fällt  mir  schwer ,  u.  s.  w.  Wenn  zwei  Hauptwörter  in 
der  Einheit  durch  und  verbunden  werden,  und  die  Aussage  von 
jedem  einzelnen  gelten  soll,  als:  De  Üjlle  an  de  Junge  het  sin  dien 
Wräll,  der  Alte  und  der  Junge  hat  seine  eigene  Welt,  aber  auch: 
de  Ujlle  an  de  Jutige  häwe  biese  jdre  dien  Wräll ,  der  Alte  und 
der  Junge  haben  beide  ihre  eigene  Welt;  dgt  an  fälsh  Frünnshapp 
iwrt  Sfting  md  enauser  forwackselt,  echte  und  falsche  Freundschaft 
wird  oft  mit  einander  verwechselt.  Ebenso,  wenn  das  Zeit- 
wort sich  auf  mehrere  Grundwörter  im  Singularis  mit  verschiede- 
nen Aussagen  bezieht,  als:  Tongle  hievt  to  da  hijnnere,  Andräis 
tö  da  bähsere,  an  Kärl  to  da  beste  Shaulerey  Danklef  gehört  zu 
den  schlechtem,  Andreas  zu  den  bessern  und  Garl  zu  den  besten 
Schülern.  —  Steht  das  erste  von  zwei  Subjectcn  in  der  Einheit, 
das  zweite  in  der  Mehrheit,  oder  umgekehrt,  so  muss  das  Zeit- 
wort in  die  Mehrheit  gesetzt  werden,  als:  dal  Shäip  an  ddLaum- 
me  sdn  wag,  und:  da  Laumme  an  dät  Shäip  sdn  mg;  wihsser 
Gödd  noch  Mdnshene  kiane  hdtn  hSlpe,  und:  wihsser  Hdnshene  noch 
GSdd  kaane  hdm  helpe,  obgleich  diess,  streng  genommen,  keines- 
weges  sprachrichtig  ist. 

* 

Anmerkung. 

Stehen  zwei  Personen  des  eigentlichen  Fürwortes  als  Subjecte, 
so  werden  diese  durch  den  Dualis  zusammengefasst ,  wonach 
dann  das  Zeitwort  die  Mehrheitsform  bekommt,  als:  dö  an  ick, 
wdt  häwe  biese  nög  füngen,  du  und  ich,  wir  haben  u.  s.  w;  ick 
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an  dö,  wdt  sdn  biete  erm,  arm;  dö  an  he,  jdt  tnaage  biese  nin 
Küjl,  Kohl;  min  Wöff  an  ick,  wdi  wdn  biese  tö  Märked;  wdt  biese, 
wdt  twdnne,  jdt  biese,  jdt  twdnne,  wir  beide,  wir  zwei,  ihr  beide, 
ihr  zwei;  aber  nicht:  we  biese,  und  jdm  biese,  weil  we  (wir)  und 
jdm  (ihr)  immer  mehr  als  zwei  Personen  bezeichnen ,  als:  ick,  dö 
an  he,  we  häwe  all  trdnne  de  Kolle,  ich,  du  und  er,  wir  haben 
alle  drei  das  Fieber;  dö,  he  an  jö,  jdm  häwe  äUemäle  nijn  Gijl, 
du,  er  und  sie,  ihr  habt  alle  drei  kein  Geld. 

§.  204.  Der  Gebrauch  der  Zeilen  ist  wie  im  Deutschen,  und 
die  gewesene  Gegenwart  verlritt  auch  im  Friesischen  häufig  die 
Bedingung  der  Zukunft,  als:  dal  däi  ick  di  häll,  das  ihäle  ich 
nicht  gern,  statt:  dal  wörd  ick  di  häll  düjn,  und  so  in  ähnlichen 
Fällen.  Ebenso  steht  die  gewesene  Vergangenheit  statt  der  Be- 
dingung der  gewesenen  Zukunft,  als:  ick  häi  hdm  bäsere  Bt- 
shiess  säid,  ich  hätte  ihm  derber  Bescheid  gesagt ,  statt :  ick 
wörd  hdm  bäsere  Beshiess  säid  hewen.  Auf  eine  Zeit  ohne  Bezie- 
hung folgt  auch  im  Nachsatze  wieder  eine  beziehungslose  Zeit, 
als:  ick  help  de,  auwer  däl  dö  me  hülpen  /iahst,  ich  helfe  dir, 
weil  du  mir  geholfen  hast;  ick  hülp  de,  auwer  däl  dö  me  hülpen 
häist,  ich  half  dir,  weil  du  mir  geholfen  hattest.  —  Oft  muss 
man  sich  aber  beim  Erzählen  und  Erklären  zu  einer  andern  Zeit 
wenden,  die  nicht  mehr  in  Beziehung  steht,  als:  ick  kännd  häm 
jö  Tidd  di  sö  gäujd,  äs  ick  hdm  nö  kann,  ich  kannte  ihn  damals 
nicht  so  gut,  als  ich  ihn  jetzt  kenne;  dilling  säch  ick  de  Mann, 
dirr  dö  fon  snäket  höhst;  —  märling  was  V  man  ijn  Rauhs  tUtsprün- 
gen,  nö  sdn  'r  all  tien;  —  ick  wijt,  däl  jdt  enauser  lief  häjn,  ds 
jdt  noch  Idjtt  wjdrn ;  —  he\  het  't  dilling  di  sö  träwel ,  ds  'er  't  enjörsne 
häi  (nd.  he  he*t  't  hüt  nich  so  hilt,  as  he  't  güslern  had). 

§.  205.  Ucber  den  Gebrauch  der  Arten  hier  noch  Folgendes. 
Die  Gewissheit  steht  überall  wie  im  Deutschen.  Da  man  aber  für 
die  Ungewissheit  keine  eigene  Form  hat ,  so  wird  diese  durch  die 
gewesenen  Zeiten  oder  andre  Hülfsmittcl  ausgedrückt,  wo  es  thun- 
lich ist,  als:  he  fortelld,  he  häi  V  bdi  wähn,  ds  de  Maurder  haadigt 
wörd,  er  erzählte,  er  wäre  dabei  gewesen,  als  der  Mörder  ent- 
hauptet ward.  Bddd  hdm,  dät  'rmc  di  forjese  mäi,  bitte  ihn,dass 
er  mich  nicht  vergessen  möge.  Kaumst  dö  wäjl  16  me,  wann  ich 
de  sö  behondelt  häi?    kämest  du  wohl  zu  mir,  wenn  ich  dich  so 


Digitized  by  Google 


295 


behandelt  hätte?  Dät  wäs,  ds  wann  wät  cnauser  all  long  kännd 
hqjn,  es  war,  als  ob  wir  einander  schon  lange  gekannt  hätten. 
He  tankt,  ärken  wort  häm  sellew  näist  wesen,  er  denkt,  jeder  wird 
sich  selbst  der  nächste  sein;  he  tankt  ältidd,  ärken  äs  hdm  sellew 
näist,  er  denkt  immer,  jeder  ist  sich  selbst  der  nächste.  Köhs 
man  Brauser  dog  käme!  könnte  mein  Bruder  doch  kommen !  Was 
ick  dog  man  Ott  'e  Nqjd!  wäre  ich  doch  nur  aus  der  Nolh!  Hai 
ick  min  Giß  dog  behüllen!  hätte  ich  doch  mein  Geld  behalten! 
Häi  ick  dog  de  Pung  bäi  me  Stögen  häjd!  hätte  ich  doch  den  Beutel 
zu  mir  gesteckt  gehabt!  Was  V  dog  män  dt  kränk  worden!  wäre 
er  doch  nur  nicht  krank  geworden!  Wann  V  dog  män  dt  kränk 
worden  was! 

Die  regelmässigen  Zeilwörter. 

§.  206.  Das  ganz  regelmässige  Zeitwort  endigt  sich  in  der  ge- 
wesenen Gegenwart  (Imperfectum)  und  in  der  Vergangenheit  (Perfec- 
tum)  allemal  auf  et,  und  diese  beiden  Zeiten  sind  sich  in  der 
Form  immer  gleich,  als:  räsen,  räset,  faulen,  faulte,  gefault; 
fägen,  fäget,  fegen;  so  auch  plagen;  sägnen,  vermissen;  br aasen f 
braten;  shaasen,  verriegeln;  pennen,  den  Wirtel  vordrehen;  stoppen, 
stopfen;  blicken,  bleichen;  necken,  räuchern;  spirren,  keimen;  drö- 
gen,  plaugen,  mögen;  huhppen,  häufen;  mören,  mauern;  härrewen% 
eggen;  hören,  bohren;  wälen,  welken;  lücken,  glücken;  kägen, 
kochen;  stäjcken,  in  der  Asche  braten;  rippen,  reifen,  von  Früch- 
ten, so  wie  vom  gefrornen  Thau;  hauppen,  reifen,  einFass;  krä- 
wen,  mahnen,  Bezahlung  fordern;  mölken,  melken;  sögen,  saugen; 
rögten,  richten;  feien,  feilen;  rddden,  retten;  plegen,  1.  v.  tr.  pfle- 
gen, 2.  die  Gewohnheit  haben;  hären,  hären  oder  dengeln,  Sen- 
sen und  Sicheln;  känten,  kanten  v.  tr.;  suhmmen  v.  tr.,  säumen, 
ein  Tuch;  Sailen,  salzen;  fangen,  fangen;  hielen,  heilen;  Ii 5 wen, 
hoffen;  hälen  4.  holen,  2.  ziehen,  in  der  Seemannssprachc ,  an 
einem  Tau;  hacken,  hacken;  sörren,  säuern;  jagen;  späten,  spie- 
len; spijllen  4.  spalten  v.  tr.  2.  spcilern;  mälen,  mit  Farben;  jüd- 
den,  gäten;  drücken,  drucken ;  krögen , drücken ;  plucken ,  pflücken; 
pläcken,  pflöcken;  shräwen ,  scharren,  kratzen;  fläcken,  flicken, 
flecken  v.  tr.;  smöken,  schmauchen;  kliwwen,  klimmen,  klettern; 
hresen,  flechten;  lunent  lohnen;  shürren,  scheuern;  tjögen,  4.  sich 
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anschaffen,  2.  zeugen,  vor  Gericht;  spUiss&i,  speisen;  pjärsen, 
pressen;  bäjcken,  beuchen;  Sailen,  siebten;  drugen,  seihen;  ihren, 
ehren;  wären,  1.  v.  rec.  sich  wahren,  ausweichen;  2.  währen, 
3.  verwahren,  aufheben;  stjärten,  stürzen,  u.  s.  w.  Die  übrigen 
regelmässigen  Zeitwörter  mit  den  Endungen  ein,  ern,  igen,  men, 
und  einige  auf  nen,  werfen  das  n  weg  und  bekommen  bloss  den 

0 

Buchstaben  t  statt  et,  und  die  auf  igen  verlieren  die  ganze  Endung 
cn  und  bekommen  das  t  unmittelbar  nach  dem  g  (Vergleiche 
§.191  über  die  Personen  beim  Zeitworte),  als:  gräpeln,  grapsen, 
ick  gräpel,  ick  gräpell,  ick  hähw  gräpelt,  ich  grapse,  ich  grapsete, 
ich  habe  gegrapset.  —  Ebenso:  träweln,  träweÜ;  spräwweln,  spräw- 
weit;  rummeln,  rummelt  u.  s.  w.;  piesern,  piesert;  wällern,  wällert; 
stämmern  ,  stämmert  u.  s.  w.;  shunigen,  shunigt;  hunigen,  hunigt; 
sträujnnigen ,  sträujnnigt  u.  s.  w.;  gähsmen ,  gäsemt ;  fäihsmen,  fäi- 
send;  blössmen,  blössemt;  sägnen,  sägent;  rägnen,  rägent;  sicknen, 
sikkent  (segnen,  rechnen,  seufzen);  u.  s.  w. 

Wenn  das  zweite  Mittelwort  dieser  Zeitwörter  bestimmungswört- 
lich gebraucht  wird,  so  werden  diejenigen  Participia ,  welche 
sich  auf  et  endigen,  so  abgeändert,  wie  die  Bestimmungswörter 
auf  et  (Vergleiche  §.  120  nebst  der  Anmerkung).  Im  weiblichen 
und  sächlichen  Geschlechte  behalten  sie  die  Endung  et  unverän- 
dert, und  bekommen  im  männlichen  Geschlecht,  so  wie  in  der 
Mehrheit,  die  Endung  ete  oder  ede,  wo  das  t  sich  dem  e  nur  hart 
und  gezwungen  anschliesst,  als:  töppet,  gehaubt,  von  Vögeln:  jö 
töppet  Hann,  die  gehaubte  Henne;  dät  töppet  Sjückling,  das  ge- 
haubte  Küchlein;  de  töppede  Kräjdder,  der  gehaubte  Hahn;  da 
töppede  Fögle;  jö  roset  Liwwert  die  verfaulte  Leber;  en  röset  Liw- 
wer ;  dät  röset  Spick;  de  rösele  Shäjnkel,  der  verfaulte  Schinken;  en 
röseten  Shdjnkel,  da  rösete  Shdjnkle;  und  so  mit  allen  dahin  gehö- 
rigen Wörtern.  Die  übrigen  mit  den  vorerwähnten  Endungen  be- 
kommen im  Masc.  und  Plur.  bloss  te,  als:  de  sträielte  Bär,  die 
gestreute  Gerste,  da  sträielte  Arie,  Erbsen;  de  grüppelte  Eker, 
da  grüppelte  Fenne;  de  sträujnnigle  Shöner ,  da  sträujnnigte  Ma- 
trose, u.  s.  w. 

Die  mreßdmässigen  Zeilwörter. 
§.  207.   Die  am  wenigsten  unregelmässigen  Zeitwörter  sind 
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diejenigen,  die  im  Impcrfectum  und  Perfectum,  statt  der  Silbe 
et  oder  t,  den  Buchstaben  d  unmittelbar  nach  ihrer  Stammsilbe 
zugesetzt  bekommen,  als:  bäggen,  bdggd;  brauen,  braud;  bücn, 
bühd  u.  s.  w. ,  wobei  der  Stammlaut  unverändert  bleibt,  —  begännen, 
begdnnd  u.  s.  w.  Die  übrigen  unregclmässigen  Zeitwörter  sind  so 
irregulär,  dass  es  schwer  hält,  sie  auch  nur  einigermaassen  nach 
einer  bequemen  Ucbersicht  zu  ordnen,  weshalb  ich  es  nothwendig 
finde,  hier  einige  Bemerkungen  vorauszuschicken.  Schon  bei  der 
Bildung  des  Zeitwortes  aus  dem  Hauptworte  finden  wir  über 
dreissig,  die  mehr  oder  weniger  unrcgelmässig  in  der  Abwandlung 
sind  (siehe  §.  ibl  Anm.),  wie  römen  oder  rümmen,  1.  in  einen 
Raum  aufnehmen,  2.  denselben  verlassen,  frei  machen,  ick  römd, 
oder  rümd,  hähw  rümd;  teilen,  4.  zählen,  2.  jemand  rufen,  ick 
telld;  nämen,  nennen,  ick  nämd;  bemannen,  bemannen,  ick  be- 
männd;  spännen,  spannen,  ickspänd;  snäien,  schneien,  dät  snäihd, 
hei  snäüul  und  hei  snäjn,  geschnieen;  fallen,  fillen,  ick  fdlld; 
grünnen,  1.  gründen,  2.  mahlen  auf  der  Mühle, ickgrünnd;  shenen, 
scheinen,  ick  sltind;  kolken,  ick  kölked,  hähw  kolket;  lühssen, 
lausen,  ich  lühssed,  hähw  lühsset;  stjöien,  schaukeln,  ick  s{jöihd; 
driemen,  träumen,  ick  driemd;  shöien,  Pferde  beschlagen,  bchufei- 
sen ,  ick  shöid;  forgäujllen  und  forgellen,  vergolden,  ick  forgelld; 
fäirken,  mit  der  Heugabel  auflangen ,  ick  fürk ,  hähw  fürken ;  bläjd- 
den.  bluten,  ick  bleet;  bäirigen,  bergen,  ick  bürg,  hähw  bürgen; 
ijnnen,  i.  enden,  2.  dem  Ende  näher  schreiten,  personale  und 
impers. ,  ick  änd.  dät  änd;  hijnnen,  i.  mit  den  Händen  auffan- 
gen, 2.  sich  begeben,  ereignen;  pers.  und  impers.,  ick  händx  dät 
h änd  harn,  es  traf  sich;  kneten,  einen  Knoten  schürzen,  ick  kneet, 
hähw  kneet;  kluhsen,  kleiden,  pers.  und  impers.,  ick  kläss,  hähw 
kläss,  dät  kläss  hdr  gävjd,  es  kleidete  sie  (stand  ihr)  gut;  renent 
regnen,  dät  rind;  smeren,  schmieren,  ick  smjärd;  slingen,  mit  der 
Schleuder  werfen,  ick  slängd;  swiermen,  schwärmen,  swärmd; 
fäjdden ,  ernähren,  unterhalten,  ick  fei;  räjdden,  i.  rathen, 
jemand  etwas,  2.  errathen,  3.  zu  gebieten  haben,  ick  ret;  gräimen, 
ausweiden,  gräimd.  —  Wo  hier  nur  allein  das  Imperfectum  steht, 
da  ist  die  Form  der  Vergangenheit  dieselbe.  Kolken,  lühssen  kön- 
nen auch  regelmässig  gehen;  bäirigen  hat  ausser  der  obigen  Ab- 
wandlung auch:  ickberrigt,  hähw  berrigt.  Das  Wort  fällen,  einem 
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-wie  ein  Füllen  nachlaufen,  von  dät  Fäll,  das  Füllen,  ist  nicht 
mit  fällen,  schinden,  von  dät  Fall  (Fell),  zu  verwechseln;  jenes 
ist  regelmässig:  he  fället  me  öfter,  er  läuft  mir  nach. 

Da  die  einfachsten  Zeitwörter  wenigstens  allemal  zweisilbig  sind, 
so  ist  es  ein  wenig  auffallend,  dass  folgende  Wandelwörter,  als: 
flieen,  fliegen,  sieen,  sehen  und  säen,  liecn,  ziehen,  shien  oder 
shäien,  geschehen,  duhggen,  thun,  fuhggen,  empfahen,  sluhggen, 
schlagen,  und  tuhggen,  waschen ,  ihre  ursprüngliche  Form  verlieren 
und  eine  ganz  fremdartige  bekommen:  aus  flieen  —  flijn,  aus 
sieen  —  sijn;  aus  ticen —  tijn;  aus  shien  oder  shäien  —  shijn;  aus 
duhggen  —  düjn ;  aus  fuhggen  —  füjn ;  aus  sluhggen  —  slüjn ;  aus  tuhg- 
gen—  tüjn;  wenn  sie  mit  dürren ,  dürfen,  den  Muth  haben,  türren, 
die  Erlaubniss  oder  die  Verpflichtung  haben ,  kaanen ,  können ,  läjtlen, 
lassen,  mäujtten,  müssen,  maagen,  mögen  ,  shällcn ,  sollen,  wällen, 
wollen,  verbunden  werden.  Beispiele:  de  Fögel  wäll  flijn;  he  dürrt 
7  dt  sijn-,  sehen;  haast  äi  sijn?  he  wäll  sän  Rögge  sijn  (säen);  de 
ihne  Häjnsl  kön  dät  swar  Leess  äi  tijn ;  läjlt  7  shijn ;  dät  sltäll 
äi  shijn!  ick  hont  düjn;  dö  mähst  7  nög  füjn  (bekommen); 
dö  wäth  füjn;  mäi  ick  7  füjn?  wäth  me  slüjn?  he  wäjl  me 
düjd  slüjn ;  jö  shäll  här  tüjn ,  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  stam- 
men  diese  abweichenden  Formen  aus  dem  Angelsächsischen,  von 
den  nächsten  Nachbaren  der  wailandigcn  Nordfricsen,  worauf 
auch  die  Aehnlichkeit  der  obigen  Wörter  hinzudeuten  scheint. 
Im  Angels.  ist  flieen,  fleon  (flijn);  sieen,  seon  (sijn);  tieen,  teon 
(tijn) ;  duhggen  ,  dön  ( düjn) ;  sluhggen ,  slean  (slüjn) ;  tuhggen , 
thvean  (tüjn),  —  Bemerkenswerth  bleibt  es  immer,  dass  hier  die 
Zeitwörter  beider  Sprachen  einsilbig  sind ,  was  sonst  im  Nordfrie- 
sischen nie,  und  im  Angelsächsischen  auch  wohl  nur  selten  vor« 
kommen  mag. 

Ausser  den  obigen  Hülfswörtcrn ,  kaanen ,  maagen  u.  s.  w. , 
können  wir  auch  noch  andere  Zeitwörter  mit  einander  verbin- 
den, die  aber  keine  weitere  Veränderung  in  den  gewöhnlichen 
Formen  dadurch  erleiden,  als:  gongen  sieen;  lädden  bliwwen;  spä- 
ten hieren;  dregen  helpen  u.  dergl. 

Die  Mehrheit  der  gewesenen  Gegenwart  endigt  sich  immer  auf 
en,  als:  ick  ging ,  pl.  we gingen;  ick  läket,  wc  läkelen,  lachten;  ick 
stauch,  we  stauchen,  schlugen,  u.  s.  w.     Aber  bei  den  folgenden 
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Wörtern:  maagen,  hewen,  duhggen,  sedden,  wällen,  kmnen ,  släujn- 
nen  und  shällen,  wird  die  Mehrheit  des  Imperfcctums  auf  folgende 
Weise  gebildet,  als:  maagen,  ick  mähs ,  pl.  we  mahn;  hewen, 
siehe  §.  498;  duhggen,  ick  däi,  pl.  däjn;  sedden,  ick  sähs,  pl.  we 
sälin,  sagten;  wallen,  ick  wäjl,  dö  wäist,  du  wolltest,  pl.  wäjn; 
kaaneiiy  ick  köhs,  pl.  höhn,  konnten;  stäujnnen,  stehen,  ick  stöhs, 
pl.  stijnnen,  standen  ');  shällen,  ick  shäujl ,  pl.  shäujn,  sollten;  dö 
shäust,  du  solltest,  vcrgl.  dö  wäist. 

Der  Befehl  (Imperativ)  wird  immer  nur  aus  den  Stammsilben 
der  Zeitwörter  gebildet,  als:  gongen,  gong!  stäujnnen,  stäujn !  steh , 
u.  s.  w.;  daher  wir  dessen  nicht  weiter  erwähnen. 

Unter  denjenigen  Zeitwörtern,  die  in  der  gewesenen  Gegenwart 
und  in  der  Vergangenheit  sich  gleich  bleiben ,  finden  wir  nun  i)  eine 
Menge  von  solchen,  die  sich  in  beiden  Zeiten  aufwendigen,  und 
meistens  ein  a,  äi,  i,  äj,  ij  oder  ja  zum  Hauptlaute  haben; 
2)  solche,  die  in  beiden  Zeiten  ein  gedehntes  ä  oder  ö  erhalten; 
5)  mit  dem  liefen  e  in  beiden  Zeiten;  4)  mit  ij  und  ie  im  Im- 
perf.  und  ein-  oder  zweisilbigem  Mittelwort,  das  sich  auf  en,  n 
oder  m  endigt;  Ii)  mit  üj,  ij,  und  äi,  äj  im  Imperf. ,  mit  zwei- 
odev  einsilbigem  Miltelworte  auf  n;  C)  mit  au,  au,  u  und  ü  in 
der  gewesenen  Gegenwart  und  meistens  zweisilbigem  Mittel- 
wort. —  Die  nachstehende  Tabelle  über  die  Abweichungen  macht 
diess  deutlicher. 

Tabelle  über  die  Abweichungen  der  unregelmässigcn  Zeil- 
Wörter. 

§.  208.  Die  Striche  in  der  zweiten  Spalte  deuten  an ,  dass 
die  Personen  der  Gegenwart  regelmässig  sind;  die  Zahlen  zeigen 
an,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  verschiedene  Bedeutungen  hat. 

Die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Wörter  können  auch 
ohne  Anstoss  regelmässig  abgewandelt  werden. 


»)  Der  Plural  müsstc  heissen:  we  stöhn,  statt  we  stijnnen.  Letzteres 
ist  aber  ganz  allgemein ,  und  stöhn  hört  man  selten  oder  nie. 

33* 
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I 


Wandel- 
wort. 

hingen 
hijnnen  2. 
ijnnen  2. 
kienxmen 
kringen 
lingen  2. 
mingen  2. 
ränen 
sijtmen 
shijnnen 
slingen  2. 
iijnnen 
trijnnen 
wijnnen 
wringen 
ihr  wen 
(äujti)  strin- 

gen 
dränken 
twenen  *) 
ledden 
reken  *) 
renen 
shenen 
stehen  *) 
slreken  *) 
teken  *) 

lienen 

mienen 

ringen 

klingen 

dielen  *) 

beren 

begeren 

fairen 

gräien 

käiren 

meren 

neren 

sicen 

shäien,shieen 
sheren 

meren 


lste,  2tcund  3,e  Person 
der  Gegenwart. 

hing,  hängst,  hängt 

—  haust ,  hänt 

—  änst,  änt 

—  kämst,  kämt 

—  krängst,  krängt 

—  längst,  längt 

—  mängst,  mängt 

—  rannst ,  rännt 

—  sännst ,  sännt 

—  shännst,  shännt 

—  slängst ,  slängt 

—  tännst ,  tännt 

—  trännst ,  trännt 

—  wann  st ,  wännst 
— -  wrängst  t  wrängt 

—  ärrewst ,  ärrewt 

—  strängst,  strängt 

—  dränkst,  dränkt 

—  twännst ,  twänt 

—  läisl,  läit 

—  dät  rinnt 

—  sinnst,  shint 


—  lijnst,  lijnt 

—  mijnsl,  mijnt 

—  räjngsl,  räjngt 

—  klängst,  klängt 

—  bjärst ,  bjärt 

—  bcgjärsl,  begjärt 

—  fjärst,  fjärt 

—  gräistt  gräit 

—  kjärsl,  kjärt 

—  mjärst ,  mjärt 

—  njärst,  njärt 

—  säist ,  säit 

—  dät  shäit 

—  shjärst,  shjärt 

—  smjarst,  smjärt 


Gewesene 
Gegenwart. 

hangd 
band 
Und 
kämd 
krängd 
lüngd 
mängd 
ränd 
mnd 
shänd 
slängd 
Wind 
Iränd 
wänd 
wrängd 
ürrewd 
strängd 

drängd 
twänd 
läid 
riggd 
rind 
shind 
sliggd 
strujgd 
tiggd 

lijnd 
mijnd 
rdjngd 
k  lüngd 
dijld 
bjärd 
begjärd 
fjärd 
gräid 
kjärd 
mjärd 
njärd 
säid 
shäid 
shjärd 

smjärd 


Zweites 
Mittelwort. 

hangd 

band 

Und 

kämd 

krängd 

lüngd 

mftngd 

ränd 

sünd 

shünd 

slüngd 

tänd 

iränd 

wänd 

wrängd 

ürrewd 

slrüngd 

drängd 

twünd 

läid 

riggd 

rind 

shind 


striggd 
tiggd 

lijnd 


rdjngd 

klängd 

dijld 

bjärd 

begjärd 

fjärd 

gräid,  gräjn 

kjärd 

mjärd 

njärd 

säid,  säjn 

shäid,  shäjn 

shjärd 

smjärd 


Das  deutsche 
"Wandelwort. 

hängen  v.  tr. 
auffangen, 
enden ,  beenden, 
kämmen, 
drängen, 
reichen, 
mengen, 
rennen, 
senden, 
schänden, 
schleudern, 
zünden, 
scheren,  weifen, 
wenden, 
ausringen, 
erben, 
anstrengen. 

ertrinken. 

zwirnen. 

legen. 

recken. 

regnen. 

scheinen. 

löschen. 

strecken. 

ein  Dach  decken, 

dachen, 
leihen, 
meinen, 
läuten, 
klingen, 
thcilen. 
Geld  heben, 
begehren, 
fühlen, 
wachsen, 
fahren, 
mehren, 
nähren, 
säen. 

geschehen, 
scheren ,  schnei- 
den, 
schmieren. 


•w. 

"V 
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Wandel- 
fonn. 

sweren 
teren  ') 
teeren  2. 
swingen 


spränken  *) 


Personen  der  Ge« 
genwart. 


Imperiec- 
tum. 


swjärst,  swjärt  swjärd 
tjärst ,  tjärt        j  tjärd 

—  wjärst ,  wjärt      |  wjärd 

—  swängst ,  swängt  j  swängd 

—  swjängsl ,  swajnst  i  swdjngd 
—  swüng 

—  spränksl,  spränktlsprängd 


\ 


Perfectuiu. 

swjärd 
tjärd 
wjärd 
swängd  j 
swdjngd  i 
swungen  J 
sprängd 


Deutsches 
Wandelwort. 

schwören. 

zehren. 

wehren. 

schwingen. 

sprengen ,  bespr. 


II. 


brijdden 

hupen 

shiehsen 

sprijdden 

stijtten 

maagen 

bringen 

kaanen 

mäujtlen 


Ken 
tänken  2. 
swöhmen  *) 
sieen 


—  brätst,  brät 

—  käfst,  käß 

—  shäst,  shähs 

—  sprätst,  sprät 

—  stätst ,  stät 
mäi,  mähst ,  mäi 

—  bräjngst,  bräjngt 
kön,  kaast ,  kön 

—  maust,  mäujt  pl. 

we  mäujn 

—  segst,  segt 

—  tankst,  tankt 


—   sjogst,  sjögt 


brat 

käß 

shahs 

sprät 

stät 

mahs 

brögt 

köfis 

möst 

sogt 
tögt 
swömd 
säcfi 


brät 

käß 

shähs 

sprät 

stät 

mäht 

brögt 

köht 

möst 

sögt 
tögt 
swömd 
säjn 


ausbreiten. 

kaufen. 

scheiden. 

spreiten. 

slossen. 

mögen. 

bringen. 

können. 

müssen. 

suchen, 
denken, 
sehweimen. 
sehen. 


III. 


berehsen  *) 
bläjdden 
bräjdden 
brijdden 
fällen 


forgäujllen 
fielen  2. 
hijtlen 
kneten 
läjtten 
mäjtten  2. 
räjdden  5. 
selten 


väjltcn 

sprijdden  2. 


  beret 

bietst,  biet 
bretst,  bret 
bretst,  bret 


—  feist,  fet 

—  forgellst,  forgelH 

—  hetst,  hei 

—  letsl,  let 

—  meist,  inet 

—  reist ,  rel 

—    set 

—  snetst,  snet 

—  weist,  wet 

—  spredst,  spret 


beret 

blM 

bret 

bret 

feil 

fei 

forgelld 

flet 

hei 

knel 

let 

meet 

ret 

set 

stiel 

wel 

spret 


beret 

biet 

bret 

bret 

feilen 

fet 

forgelld 

fiel 

hei 

knel 

let 

meet 

rel 

set 

snet 

we£ 

spret 


bereiten. 

bluten. 

brüten. 

breiten,  s.  oben. 

fallen. 

ernähren. 

vergolden. 

s.  §210. 

heizen. 

knoten,  schürzen. 

lassen. 

messen. 

ralhen. 

setzen. 

schnäuzen. 

netzen. 

spreiten. 


Digitized  by  Google 


Wandel- 
form. 

bitten 

glidden 

gr'tppen 

ridden 

shridden 

slidden 

slilten  3. 

shilten 

smittcn 

spülten 

slridden 

t willen 

bliwwen 

driwwen 

gnihssen 

lihsscn 

shriwwen 

riwwen 

stippen 

strichen 

sw  Hissen 

prihssen  *) 

wrihsscn 


bijdden 
beflißlen  2. 

flißtcn 

forlrijtten 

gißten 

nißten 

shißlen 

slitten  5. 

tijtten 

bddden  2. 

bregen 

Ahsen 

duhggcn 

frehscn 

hijtlcu 


Personen  der  Gegen- 
wart. 

—  bättst ,  bdlt 

—  glatt sl ,  glatt 

—  grdppst .  grdppl 

—  rätst ,  rat 

—  shrdtst,  shrdt 

—  släddst,  sldtt 

—  stallst,  statt 

—  shdtlsl,  shdtt 

—  smätlst,  smdtl 

—  splöltst,  spldlt 

—  strdtlsl ,  sirdlt 

—  twdllsl ,  twdll 

—  bläfst,  bläß 

—  drafst,  drdfl 

—  gndst,  gndsl 

—  last,  last 

—  shrafst,  s/irdß 

—  ra/sf,  rdft 

—  sldpptst,  sldppt 

—  strafst,  strdckt 

—  swdst,  swdsl 

—  prdst ,  prdst 

—  wräst,  turnst 


bjötst ,  bjfitt 
be/ljötlst,  befljött 

fljöttsl .  fljölt 
däl  fortrött 
göltsl ,  gött 
njöttst,  njötl 
sholtst ,  shötl 
sljollst ,  sljött 
tjöttst ,  //oM 
bdddst , 
bregst,  bregt 
eist,  et 
dähst,  det 
/reist,  fr  et 
hältst ,  //«// 
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IV. 


Imper- 
fectum. 

gl  iß 

gricp 
rijdd 
shrijdd 
slißl 

slijt 

shijtt 

smijtl 

splißt 

strijdd 

twijtt 

blief 

drief 

gniess 

Hess 

shrief 

rief 

sliep 

slriek 

swicss 

pries 

wriess 


V. 


büjd 
beflußl- 

fliljtt 

forlrüßt 

güjtl 

nüjlt 

shüjtt 

slüjtl 

tüjtt 

bäid 

bräik 

aß 

däi 
,  f'äjt 
\  haßt 


Perfecltim. 


bann 

gldnn 

gram 

rann 

shrdnn 

sldnn 

sldnn 

shdnn 

smdnn 

spldnn 

st  rann 

twdnn 

bläwen 

drdwen 

gndsen 

tdhsen 

shräwen 

räwen 

stähm 

slrdgen 

swdsen 

präsen 

wrdhsen 


bahn 
be/fähn 

flähn 

forlrähn 

gähn 

nähn 

sl h  ahn 

slähn 

tähn 

bahn 

brägen 

ahn 


Deutsches  Wan- 
delwort. 

beissen. 
gleiten, 
greifen, 
reiten, 
schreiten, 
glitschen,  schlit- 
tern, 
verlieren, 
scheissen. 
schnieissen. 
spleissen. 
streiten, 
schnitzen, 
bleiben, 
treiben, 
reiben, 
leiden, 
schreiben, 
rcissen. 
schleifen, 
streichen, 
sengen, 
preisen. 

entwinden  ,  rin- 
gen. 


frähn 
haßten 


bieten. 

befleissen  2.  bc- 

fliessen. 
fli  essen, 
verdriessen. 
giessen. 
gemessen, 
schiessen, 
schliessen. 
schreien, 
bitten. 

brechen  ,  gebr. 

essen. 

thun. 

fressen, 
heissen 
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Wandel- 
form. 

jewen 
hiehsen 
satten 
släipen 
spregcn 
en 


Stegen 

stillen 

tresen 

lüdden 

swegen 

wewen 

forjehsen 


lägen 

dregen 

fären 

grewen 

kämen 

hdwwen 

lesen  2. 

sluhggen 

tuhggen 

wegen 

bjärsten 
dürren 


fliecn 

daagen 

kriepen 

Ijaagen 

luhppen 

shöwwen 

shäfen  2. 

sldjnken 

snöwwcn 

slöwwen 

Soppen 

sajnkcn 

tieen 

tjdrshen 


Personen  der  Gegen- 
wart. 


_    slepst,  slept 


—  trelst,  tret 

—  läist,  läü 


—   fwjelst,  forjet 


Imper- 
fcctum. 

jäif 

knäjt 

säjtt 

släip 

spräik 

släik 

släig 
stäjl 
träjtt 
läi 

swäig 
wäif 


Pcrfectum. 


jäwen 

knähn 

sälin 

släipen 

spragen 

stägcn 

stägen 

stellen 

trähn 

läien 

swägen 

wäwen 

forjähn 


TL 


Deutsches  Wan- 
delwort. 

geben, 
kneten, 
sitzen, 
schlafen, 
sprechen, 
siechen  und  stec- 
ken, 
steigen, 
stehlen. 


treten, 
liegen, 
schweigen, 
weben. 
|  vergessen. 


bauk 

vagen 

— 

drauch 

drägen 

— 



faur 

fären 



grau] 

grawen 

uaunxm 

Ii  ll'llllllt 'Ii 

hau 

hauen 

läus 

läsen 

släist  y  släit 

slauch 

släicn 

twäist ,  twäit 

tauch , 
twäid 

twäicn 

wauch 
hurst 

wägen 
bürsten 

duhrst 

duhrst 

drttnk 

drunken 

fljogst,  ftjogt 

fluch 

/lägen 

dögst ,  dogt 

duck 

dägen 

kröpst ,  kröpt 

krup 

krähm 

Ißgst,  Ijogt 

lucli 

lägen 
lähm 

läpsl,  läppt 

lüpp 

shuf 

shäwen 

shuf 

shährn 

slunk 

slunken 

snöfst,  snöfl 

snuf 

snäwen 

stöfst,  stöft 

stuf 
sup 

släwen 
sähm 

sunk 

sunken 

tjogst,  tjögt 

tuch 

tagen 

türsh 

türshen 

backen, 
tragen. 

fahren,  einher  — 

u.  s.  w. 
graben, 
kommen, 
hauen. 

lesen ,  2.  laden. 

schlagen. 

waschen. 

wiegen  und  wä- 
gen, 
bersten. 

dürfen ,  wagen. 

trinken. 

flicken. 

taugen. 

kriechen. 

lügen. 

laufen. 

schieben. 

erschaffen. 

verschlingen. 

schnieben. 

slieben. 

saufen. 

sinken. 

ziehen. 

dreschen. 
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Wandel- 

Personen der  Gcfjen- 

Imper- 

Perfecium. 

form. 

wart. 

fectum. 

türreti 

tnrst 

turst 

wahsen 

wijt,  wiest,  wiil 

wust 

wust 

binnen 

— 

bannst,  bannt 

bünn 

bannen 

bäirigen 

— 

berigst ,  beruß 

bürg 

bürgen 

fordierwen 

— 

fordercwst,  —  ewl 

fordärw 

fordürwen 

finnen 

— 

fdnnst,  fdnnt 

fünn 

fünnen 

f nie  seil 
f riesen 

— 



fnüss 

fnäsen 



fröst  ,  fröst 

früss 

\  fräsen 

forliescn 



forljöst ,  forljöst 

forlüss 

for  läsen 

fuhggen 

— 

fäfist ,  fäit 

fäng 

jungen 

hellten 

— 

 — 

liülp 

hülpen 

hungen 

— 

 — 

hüng 

hängen 

hujllen 

— 

tiälstt  hält 

hüll 

hüllen 

grünnen  2. 

— 

 — 

grund 

grünnen 

sjunffen 

— 

 — 

süng 

sängen 

stiel  lewen 

 — 

shülw 

shülwen 

spillcn 

— 

spällst,  spdllt 

spüll 

spülten 

spännen 

— 



spünn 

spännen 

springen 

— 

spräjngst,  sprdjngt 

sprüng 

Sprüngen 

st  dir  wen 

— 

sterewst ,  sterewt 

slürw 

stürwen 

swinnen 

— 

swännsl,  swdnt 

swünn 

swünnen 

sljnnken 

— 

  — — 

slünk 

stänken 

tünnen 

— 



tünd 

tünnen 

Iwenen  *) 

— 

twänst,  twdnt 

Iwünn 

twünnen 

worden 

— 

worsl ,  wort 

ward 

würden 

swingen 

— 

swdjngst ,  swäjngt 

swüng 

swüngen 

twingen 

— 

twajngst,  twdjngt 

t  wütig 

twüngen 

nämen 

nämmst,  ndmmt 

nämm 

nümmen 

leßm 



lüß 

lüften 

fair  km 

fürk 

fürken 

winnen 

wannst,  wdnt 

wann 

wünnen 

wannen 

wann 

wunnen 

wierwen 

würw 

würwm 

wüdden 

wüddest,  wüddet 

wüdd 

wüdden 

gütigen 

• 

gingen 

smollen 

smölt 

smoltcn 

krampen 

krümp 

krumpen 

shrumpen 

shrump 

shrumpen 

Deutsches  Wan- 
delwort. 

dürfen, 
wissen, 
binden. 

ernten,  bergen. 

verderben. 

Gnden. 

niesen. 

frieren. 

verlieren. 

empfahen. 

helfen. 

hangen. 

hallen. 

mahlen. 

singen. 

zillern. 

spillcn. 

spinnen. 

springen. 

sterben. 

schwinden. 

stinken. 

schwellen. 

zwirnen. 

werden. 

schwingen. 

zwingen. 

nehmen. 

heben. 

aufgabeln. 

winden. 

gewinnen. 

werben. 

waten. 

gehen. 

schmelzen. 

krimpen. 

schrumpfen. 


Noch  sind  zu  erwähnen: 


formiclisen 
wällen 

sh  allen 


wähl,  wäll,  pl. 
wän 

shäht,  shäll 


formahsd 

forma  h  sen 

wäjl,  pl. 

wäjlt 

wäjn 

shäujl,  pl. 

shäujlt 

shäajn 

vermeiden, 
wollen. 

sollen. 
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§.  209.  Die  durch  Vorsilben  oder  Umstandswörter  U.  s.  w> 
zusammengesetzten  unregelmässigen  Zeitwörter  richten  sich  nach 
ihren  Stämmen  in  der  vorstehenden  Tabelle,  wie  z.  B.  forbijdden 
nach  bijdden;  begrippen  nach  grippen;  ätijntstäujnncn  nach  släujn- 
nen;  bedregen,  fordrigen,  äjldregen  nach  dregen,  u.  s.  w. 

Bemerkungen  über  einige  der  vorsiehenden  Zeitwörter. 

§.210.  4.  Hijnncn  heisst  4.  mit  den  Händen  auffangen,  z.B.  den 
Ball;  2.  sich  ereignen,  begeben,  zutragen.  Ijnnen  4.  beendi- 
gen ,  vollenden ;  2.  sich  zusehends  dem  Ende  mit  der  Arbeit  nä- 
hern, wenn  es  mit  derselben  gut  fortschreitet.  Lingm  1.  langen, 
reichen;  2.  sich  sehnen,  mit  nach,  aber  nicht  zurückzielend  (re- 
eiprok),  z.  B.  ick  Üng  efter  man  Sahn,  ich  sehne  mich  nach  mei- 
nem Sohne.  Mingen  4.  mengen,  mischen;  2.  zaudern,  säumen. 
Slingen  4.  mit  der  Schleuder  werfen;  2.  wie  im  Deutschen,  aber 
nicht  schlucken,  verschlingen,  welches  sldjnken  heisst.  Dränken, 
ertrinken ,  steht  auch  zielend  für  ertränken ,  als:  he  dränkt  sdn  Hünn 
an  sin  Kätt.  Gräien,  dän.  at  groe ,  engl,  lo  grow,  wovon  das 
deutsche  und  englische  Grass,  Gras,  und  das  dänische  Gras  ab- 
stammt, so  wie  en  Grade,  die  Gruse,  wofür  ich  das  Wort  grusen 
als  das  entsprechendste  gewählt  habe.  Man  gebraucht  gräien  nur 
von  dichtem ,  kurzem  Grase ,  kurzen  krausen  Haaren  und  krau- 
ser Wolle,  und  sagt  von  der  letztem:  dät  Uli  ds  gäujd  unner» 
gräjn,  die  Wolle  ist  gut  unterwachsen.  Das  daraus  gebildete 
Hauptwort  heisst  de  Grause,  entspricht  dem  dänischen  Gröde , 
und  dem  deutschen  Gruse,  Saft  und  Trieb  des  Pflanzenwuchses; 
auch  kommt  es  in  dem  Worte  Edgrause,  Nachgras,  dän.  Efler* 
gröde,  vor.  Weren,  4.  v.  rec. ,  sich  wehren;  2.  v.  act.  intr. ,  weer 
da  Bdjnste,  wehre  den  Pferden  u.  s.  w.  Sheren  h.  überhaupt 
schneiden,  daher  de  Shjärder ,  der  Schnitter;  mit  der  Schere 
schneiden  ist  klappen,  dän.  at  hlippe.  Tanken  1.  denken; 
2.  im  Gedächtniss  behalten.  Fielen  4.  die  im  Tüdder  stehen- 
den Schafe  und  Rinder  auf  einen  andern  Rasenfleck  setzen;  2. 
umziehen  von  einem-  Hause  in  ein  anderes,  dän.  at  flötte,  nd. 
flutten.  Mäjtlen  h.  nicht  aliein  messen,  sondern  auch  einem  be* 
gegnen,  mit  ihm  zusammentreffen.   Räjdden,  i.  ratben,  einem 

39 
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etwas;  2.  erralhen;  5.  befehlen,  z.  B.  do  hältst  hirr  nint  räjdden, 
du  hast  hier  nichts  zu  sagen,  zu  gebieten,  zu  herrschen  u.  s.  w., 
in  mehrfachen  Beziehungen.    Sttäjtten ,  von  de  Snütte,  Schnauze, 
wird  nur  von  der  Nase  und  der  Liclilschnuppe  gebraucht ,  woher 
auch  de  Snöte,  dät  Snöte,  der  Nasenschleim ,  Kotz,  stammt.  Sprijd- 
den,  spreiten,  z.B.    Mist  spreiten  oder  streuen.   SUtien  1.  aus 
der  Tasche,  vom  Wagen,  auf  dem  Wege  verlieren;  2.  schleissen, 
aufschlössen,  z.  B.  die  Kleider;  5.  jemand  auf  die  rechte  Weise 
zu  nehmen  wissen,  um  mit  ihm  durchzukommen.    Twitten  b. 
auch  überhaupt  in  Holz,  oder  Späne  abschneiden.    Gnihssen,  ein 
Stück  Zeug  oder  dergleichen  zwischen  den  Händen  reiben.  Wrilis- 
sen  i.  sich  krümmen  wie  ein  "Wurm;  2.  die  Hände  ringen;  3.  ei- 
nem etwas  drehend  entwinden.  Shijtten,  verb.  impers. ,  wird  auch 
so  gebraucht :  dät  körir  tne  nint  dm  shijtte ,  ich  schere  mich  nicht 
darum,  mag  es  nicht  u.s.  w.;  wdt  kSn  de  dät  shijtte?  was  geht  das 
dich  an?  was  schiert  es  dich?    Bddden  1.  bitten,   2.  betteln. 
Brägen,  v.  pass.  und  v.  tr. ,  ferner:  mangeln,  fehlen,  gebrechen; 
2.  sich  erbrechen.   Frehsen ,  fressen ,  wird  nur  von  Menschen  ge- 
braucht ,  wenn  sie  sich  übermässig  anfüllen ,  sonst  von  Men- 
schen und  Thieren  äfisen,  essen.    Frehsen,  v.  reg.  Irans. ,  heisst 
friedigen.   Jemen,  geben,  hat  nicht  die  umfassende  Bedeutung 
des  deutschen  Wortes,  und  wird  nur  vom  Karlcngeben  und  Vieh- 
füttern gebraucht,  als:  do  shäht  jewe ,  nämlich  Karlen;  hältst  jä- 
wen  ?  hast  du  dem  Vieh  den  ganzen  Stall  hindurch  ein  Futter  ge- 
geben ?  Huhm  jeft  träte,  man  füttert  dreimal  herum.   Ick  jew'r 
nint  am,  ich  gebe  nichts  darum,  mag  es  nicht.   Das  gewöhnliche 
Geben  heisst  duhggen,  als:  duhg  me  dät  Bauch,  thu  mir  d.  b. 
gieb  mir.    Spregen  h.  mit  jemand  sprechen,  als:  hähst  häm  sprä- 
gen?  hast  du  ihn  gesprochen?  auf  huhm  sellew  spregen,  sich  sel- 
ber loben;  das  Sprechen  überhaupt  heisst  snäken.  Tresen,  treten, 
wird  auch  vom  Begatten  der  Vögel  gebraucht.    Shäfcn  h.  auch 
herbeischaffen,  zu  Wege  bringen,  und  ist  dann  regelmässig  (shä- 
wen,\.  reg. ,  h.  bilden ,  formen ,  eine  Gestalt  geben;  hewijt  *tnbg  tö 
shüwen,  zu  bilden,  zu  gestalten;  2.  sich  gebchrden;  hörr  shä- 
west  de?  wie  hast  du  dich?).  Snöwwen  h.  nicht  allein  schnieben, 
sondern  auch  schnupfen,  nämlich  Taback.    Tieen,  h.  ziehen  in 
allen  Bedeutungen  des  deutschen  Wortes,  ausser  da,  wo  man 
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ein  Thier  an  einem  Stricke  zieht;  dieses  heisst:  trocken,  dän. 
at  träkke,  jö  Trdekpott,  wörtlich  der  Ziehtopf,  d.i.  der  Thee- 
topf,  weil  der  Thee  ziehen  muss.  Bäirigen  hat  auch  die  etwas 
regelmässigere  Wandlungsform :  berigt ,  im  Imperf.  u.  Perf.  For* 
Uesen  i.  im  Spiele,  im  Handel;  zur  See  verlieren,  untergehen, 
scheitern;  2.  einbinden,  erlösen,  eine  Gebährende.  In  dem  letz- 
teren Sinne  ist  es  regelmässig.  Grünnen,  engl,  to  grind,  h.  auf 
der  Mühle  mahlen. 

Slüten,  aus  der  Tasche  verlieren,  und  slitten,  schliessen,  in 
allen  Bedeutungen  des  deutschen  Wortes,  sind  wohl  von  einander 
zu  unterscheiden.  Ebenso  sieen,  sehen,  und  sieen,  säen;  ersteres 
hat  im  Imperf.  stich,  dieses  säid.  Ferner  hißten ,  heizen,  und 
hijtlen ,  heissen;  ersteres  hat:  hei  und  hütt,  in  beiden  Zeiten, 
dieses  häjtt  und  häjtten.  Aus  hei ,  heizte ,  geheizt ,  wird :  de  Het- 
stijn ,  wörtlich  der  Heizstein,  d.  i.  der  Feuerherd.  Hungen,  han- 
gen, v.  n.,  ist  von  hingen,  hängen,  v.  tr.,  wohl  zu  unterscheiden. 

2.  Bei  mehreren  Zeitwörtern  von  gleicher  Bedeutung  hat  man 
verschiedene  Vocalc  zu  Slammlauten ,  als :  fieligen ,  fälligen  und 
fuligen,  feigen,  den  Acker;  das  Hauptwort  heisst:  dfit  Fulig ;  /br- 
gäujllen  und  forgellen,  vergolden;  swiermen  und  swärmen,  schwär- 
men ,  von  Bienen ,  Ameisen ,  Mücken  u.  s.  w. ;  stiennen  und  stdr» 
flwn,  riechen;  die  Substantiven  heissen:  de  Swierem,  Schwann, 
und  de  Stierem,  Geruch;  swijtten  und  swdllen,  schwitzen,  Subst. 
dät  Swijt;  ihrwen  und  ärwen,  erben,  Subst.  jö  Arw ,  de  Ärwing, 
das  und  der  Erbe ;  shicen  und  shäien ,  geschehen ,  Subst.  jö 
Shäujn ;  bäirigen  und  berrigen ,  bergen ;  wärken  und  wärrigen , 
schmerzen,  Subst.  de  Wärk,  der  Schmerz,  wie  Gigtwärk ,  Gicht- 
bruch ,  Lähsewärk ,  Glicderreissen ;  swieligcn  und  swTüligen,  4.  hinun- 
terschlucken ,  2.  ersticken ,  verb.  pass. ;  Subst.  jö  Swiclig  und  jö 
Swällig,  der  Schlund,  der  Schwaig,  die  Schwelge,  dän.  at 
mlge,  et  Svälg ;  daher:  schwelgen,  engl,  lo  swallow;  bäligen 
und  bijlken ,  laut  rufen ,  bäligen ,  zurückrufen ,  bijlken ,  auch 
laut  nachschreien,  daher  Subst.  de  Dijlk ;  marken  und  mürri* 
pn,  merken,  Subst. dät  Mark,  Merk,  Merkzeichen;  beide  bedeu- 
ten: merken  überhaupt,  und  mürrigen  gebraucht  man  noch  beson- 
ders von  Hauslhicren,  denen  man  ein  Kennzeichen  macht,  z.  EL 
Schafen,  in  den  Ohren  oder  mit  Farben,  Gänsen  in  den  Füssen^ 
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Rindern  mit  dem  Brenneisen  in  den  Hörnern.  Wirken  b.  1.  über- 
haupt wirken,  daher  dal  Wäirk,  das  Werk;  2.  einen  brctlernen 
Zaun  setzen»  davon  dät  Wirk,  das  Wirk;  wirrigen,  1.  wür- 
gen,  wät  dählwirrigen,  hinunterwürgen,  2.  erwürgen,  einem  die 
Kehle  oder  Gurgel  {jö  Slraahs)  zuschnüren. 

Es  mag  in  diesen  Wörtern  das  eine  Wandelwort  aus  einer 
Zeilform  des  andern  hervorgegangen  sein.  Wir  haben  ähnliche 
Fälle  im  Deutschen,  wie  trügen  und  triegen,  betrügen  und  betrü- 
gen ,  schnauben  und  schnieben,  stäuben  und  stieben,  sprossen  und 
spriessen ,  träufen  und  triefen ,  u.  s.  w. ,  so  wie  in  der  Zeitform 
der  gewesenen  Gegenwart,  als:  barst  und  borst,  drasch  und 
drosch,  hob  und  hub,  schwor  und  schwur,  spann  und  spann,  schlang 
und  schtung ,  stand  und  stund  u.  s.  w. 

3.  Folgende  der  obigen  Zeitwörter  werden  unpersönlich  ge- 
braucht, als:  bregen,  mangeln,  gebrechen:  dät  bregt  mc;  shieen 
oder  shäien :  dät  shdit  oller ;  renen ,  regnen ;  forlrijlteti ,  verdrics- 
sen ;  tdjnten ,  däucblcn,  dünken;  shijlteti,  sich  scheren,  küm- 
mern; und  bitten,  wenn  es  jucken  bedeutet:  dätbdtt  me,  es  juckt 
mich. 

4.  Die  Leidensform  des  zweiten  Mittelwortes  ist  in  einigen 
Fällen  von  der  activen  abweichend ,  als :  ick  häJiw  twünd ,  aber 
de  Träjdd  äs  twünnen;  ick  häliw  de  Bär  shjärd,  aber  dät  Kaum  ds 
sheren.  Selbst  beim  leidenden  Zeitworte  ist  diess  der  Fall,  als:  dö 
hast  wügsen.  gewachsen,  ick  bdn  wägsen ,  ich  bin  erwachsen;  eben- 
so bei  shäid  und  shäjn ,  gräid  und  gräjn  u.  s.  w.  Ebenso :  ick 
hähw  rann ,  habe  geritten ,  ick  bän  ridden ,  bin  geritten ,  d.  i.  zu 
Pferde;  ick  hähw  gingen,  habe  (statt  bin)  gegangen,  ick  bän  gun- 
gen,  d.  i.  zu  Fusse  bin  ich  hiehcr  gekommen;  ick  hähw  kjärd , 
habe  gefahren,  bdn  käirent  zu  Wagen;  häw  äget ,  gefahren,  bdn 
ägen ,  zu  Wagen ;  hör  bäst  fären  ?  wie  bist  du  daran  ? 

§.  241.  Die  abgeleiteten  Wortbildungen  aus  dem  unregelmäs- 
sigen Zeitworte  sind  bald  aus  der  Wandelform ,  bald  aus  der  Ge- 
genwart und  bald  aus  der  Vergangenheit  hervorgegangen.  Durch 
Vergleichung  mit  den  genannten  Zeitformen  kann  man  leicht  er- 
kennen, welcher  derselben  sie  ihre  Entstehung  verdanken,  als: 
hingen:  jöHing,  die  Thürangel ,  de  Häjnger,  der  Henker,  de  Häng, 
der  Hang;  hijnnen:  jö  Hijnning,  das  Ereigniss;  kämen;  de  Kämst , 
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Wäjlkdmst ,  der  Willkommen  ,  Aujnkdmst ,  die  Ankunft ;  krimjen : 
jo  Krängd,  die  Viehseuche,  Pest;  forlingen :  de  Forlängst,  das 
Verlangen;  ränen:  de  Ränstcr ,  Renner,  in  Faarränster;  unjnnen: 
jö  Wijnning ,  Wendung;  tijnnen :  dät  Tänner,  der  Zunder;  s/in- 
jö  Sling ,  Schleuder;  shieseti :  de  Aufshiess,  Abschied,  jö 
Shicsing,  Scheide,  Feldscheide,  Scheidung;  slijtten:  de  Sft/tf, 
Stoss;  atecti:  jö%J,  dat  6;<5/m,  4.  Sehvermögen,  2.  Erscheinung; 
shiecti:  jö  Shäujn ;  brännen:  de  Bränd,  jö  Bräujn,  Feuersbrunst; 
gräien:  jö  Gräjdd ,  der  Rasen,  de  Grause,  dat  Gjärs;  fähren:  jö 
FoÄr,  d.  die  Fähre,  2.  der  Aufzug;  räirai:  jö  ifcur,  A/mw,  Auf- 
ruhr; shSren,  de  5//ö/ir,  Schnitt;  dat  Shjdrd ,  die  Scherbe;  de 
Shjärder ,  der  Schnitter;  glidden:  de  Glähs,  der  Glitt,  «ö  «sJdw'c 
Glähs,  nun  ist's  im  Schub;  de  Gljärder,  Brolschicber;  st*e«:  dät 
Sa/d,  1.  Samen,  2.  Saat,  5.  Rapsaat;  /ere«:  jö  Tering ;  ringen:  de 
Ringsler,  der  Läuter;  bregen:  de  Brähg ,  Bruch;  Stegen:  de  S/d7/<7, 
Stich,  dät  Stäjk,  der  Griffel;  ähsen:  dät  4//se,  das  Essen,  die 
Speise;  drdjnken:  dät  Drdjnke,  deDrönk,  de  Drönker,  der  Säufer; 
frehsen:  de  Frälhe,  die  Fresse,  das  Maul  (gemein);  Iddden:  dat 
jLfldV/,  der  lose,  flache  Deckel,  2.  der  hölzerne  Teller;  ledden:  de 
A'mlSdder,  Einlegemcsser  (Umleger);  duhggen:  jö  Düjns,  das  Thun, 
viel  Wesens ;  jewew :  dat  /e/l,  eine  Gabe  Futter,  de  /e>e,  nur  in 
Näiihrsjewe,  iNeujahrsgabc;  säten:  de  Setter,  die  Setze,  eine  ir- 
dene Milchschüssel ;  spregen:  de  Spräjcke,  Sprache,  de  <Sprök,  der 
Spruch ;  wewen :  da  Wöw/e,  Nora,  collect. ,  der  Webstuhl ,  de  Wäwster , 
Weber;  tresen  :  de  Trähs ,  der  Tritt,  da  Trähse,  Trelhölzcr  am 
Weberstuhlc;  /allen:  de  Fäll,  der  Fall,  jö  Fäll,  die  Falle;  fäjd- 
den:  jö  Faihs,  der  Unterhalt;  läjtten:  de  Iä)7te,  in  löläjtsluhggen ; 
mäjlten  :  jö  Mäjtt,  das  Maass  ,  rfe  Mäjtte,  die  Maasscn :  rfirr  ds  ja 
nän  Mäjlle  md ,  dän.  der  er  jo  ingen  Maadc  med ,  ihr  haltet  ja 
kein  Maass  ,  übertreibt  es ;  räjdden :  de  Räjdd ,  de  Räjdder ,  in 
Wönräjdder ,  wörtlich :  tf>r  Wahnräther ,  einer  der  tausend  ver- 
kehrte Anschläge  macht;  de  Räjddelse ,  das  Rälhscl;  M/ew:  de 
IftMer  (Beisserlein,  Zahn),  rfal  BUt ,  eine  gemachte  Oeffnung  im 
Eise  zum  Tränken  des  Viehes  (eine  vom  Winde  und  der  Strö- 
mung offne  Stelle  h.  jö  Wdnwaag) ,  dät  Ball ,  die  Pfeifenspitze , 
auch  dät  Müntslock  (Mundstück)  genannt;  de  Balis,  \.  der  Biss, 
2.  die  Schärfe  der  Schneide;  spliUcn:  de  Splähs,  die  Spleisse, 
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Spalte;  ridden:  de  Ridd ,  der  Ritt,  de  Ridder ,  4.  der  Reiter, 
2.  das  Reitpferd  selbst;  der  Reuter  beim  Militair  h.  de  Rül- 
(er;  shridden:  de  Shridd ,  der  Schritt;  mitten:  de  Smälis ,  der 
Schmiss,  Wurf;  dal  Smdlting ,  Weberkleisler ;  twilten:  de  5Tii>& 
(er,  der  junge  Bursche;  driwwen :  jö  Drd/fc,  1.  der  Trieb, 
2.  Nachdruck,  3.  Trift;  grippen:  de  Gripp,  ein  Griff  mit  der 
Hand,  de  Grawe,  der  Griff,  als  Handhabe  an  einem  Dinge;  driw- 
wen: jö  Sliräft,  i.  jede  Schrift,  2.  die  heilige  Schrift;  de  Shriw- 
wer ,  Schreiber;  stricken:  de  Slräg,  der  Strich,  de  Sträge,  Strei- 
cher zum  Schürfen  der  Sensen;  riwiucn:  de  Rah w,  der  Riss;  wrihs- 
sen:  de  Wrdsf,  der  Rist,  der  Spann,  dän.  en  Vrist,  von  at  wie; 
shenen:  de  Silin,  Schein;  renen:  de  Rinn;  gungen:  de  de 
Gdjnger,  der  Gang  und  der  Gänger;  säiken:  jö  Sät/*,  das  Vermis- 
sen; tanken:  de  Tögte,  der  Gedanke,  gewöhnlich  nur  im  Plural, 
da  Tögte;  wannen:  de  Wanst,  der  Gewinn  und  der  Gewinst;  kaa- 
nen:  de  Kunst,  die  Kunst;  stäujnnen:  de  Släujnner,  der  Leuchter; 
de  Slünner,  der  Ständer;  de  Stand,  der  Stand;  ätt/«  Stände  We- 
sen, in  Stande  sein;  tiecn:  dät  Töch,  \.  der  Zug,  2.  das  Mal; 
kniepeti,  kneipen:  jö  Kniep,  die  Schnalle ;  bjärsten,  de  Bäirst,  der 
Burst,  Sprung,  Riss;  kriepen:  dal  Krauel,  wie  im  Deutschen  der 
Krüppel,  vom  niederdeutschen  kruppen ,  und  im  Dänischen  en 
Kröbling  von  at  krybe ,  kröb ,  kröben ;  söppen:  de  Söpke,  der 
Schnaps;  Ijaagen:  jö  Lägen,  die  Lüge;  swöuwe«:  dät  Swö/*,  der 
Schnupfen;  döwwen :  dät  /)<?/*,  die  Tunke;  säjnken  und  sänken:  jö 
iScrywÄ  und  jö  Sank,  das  Untersinken  und  Senken;  sliüwwen:  dät 
5//t?/f,  pl.  S/iöwwinge,  Schieblade;  dät  ein  Vorschiebebreit; 

dät  5//«/*,  ein  Schaub,  ein  Schoof  Langstroh,  eine  Dienst  - 
oder  Lohngarbc ,  Zehntcngarhc ;  binnen:  dät  Bünn,  das  Bund; 
däl  Bijnn,  das  Band  überhaupt,  de  Bijnn ,  ein  einzelnes  Band 
zum  Umbinden,  als:  de  llosbijnn ,  pl.  da  Bijnne  (dät  Z?(?n,  das 
Bein ,  pl.  da  Biene),  2.  der  Band  eines  Buches;  de  Bann,  die  Bande, 
als:  de  Bannst öck ,  der  Bandslock,  Haselsläbe  zu  Tonnenbändern 
oder  Fassreifen;  de  Bännhünn ,  der  Kettenhund;  /innen:  deFünst, 
der  Fund;  fvrliesen:  de  Forljüst ,  der  Verlust;  fordierwen:  jö 
Fordiercw  ,  der  Verderb ,  das  Verderben  ;  priesen :  de  Fräs* ,  der 
Frost;  kelpen:  jö  J/e7p,  Hülfe;  Ivppen:  de  Lt/j>,  der  Lauf;  Löper, 
der  Knicker,  Schüsscr;  dat  Läpelsc,  das  Laab,  Rinnsei,  de  L5- 
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pelse,  das  Durchlaufen  der  Pferde:  da  Hdjnste  lüppen  Läpelset 
sie  liefen  durch;  hijllen:  jö  Hißling:  i.  die  Neige;  2.  die  Nachge- 
burt ;  jö  Hijll  ,  die  Uelde ,  Fussfessel  der  Pferde ;  hüßlen :  jö 
Hüjlling,  die  Haltung;  sjungen:  de  Song,  der  Sang;  bäirigen:  de 
Ji  irrig  t ,  die  Ernte;  tünnen:  de  Tütmeise,  die  Geschwulst;  sljun- 
ken:  de  Stönk ,  der  Stank;  bijdden:  dät  Ifcj/d,  das  Gebot  auf  et- 
was; flijlten:  jö  Fläujdd ,  de  Flöthe,  der  Fluss  als  Krankheit, 
fliessende  Fistelgeschwüre  u.  dergleichen;  gißten:  de  G67Ä,  Guss, 
Schnauze  an  einer  Kanne  u.  s.  w.,  jö  Gaahs,  die  Gosse,  in  t/As- 
gaahs,  die  Schöpfgossc,  durch  welche  das  Wasser  in  den  Tränk- 
trog läuft;  shißten:  de  Shöt,  der  Schuss  und  der  Schoss,  de  Shö- 
ter,  der  Schütze;  fortrißten:  dät  Fortriß,  der  Verdruss;  fahren: 
jö  Faur,  die  Fuhre;  hdwwen:  de  //au>,  der  Hieb;  grewen:  dät 
Gref%  das  Grab,  jö  Grefl,  ein  Wassergraben  um  den  Warf,  jö 
Grauf,  ein  Graben  zwischen  Aeckern ,  jö  Gräwing ,  ein  grosser 
und  tiefer  Schutzgraben;  de  Grewster,  der  Gräber,  de  Grauwer, 
von  jö  Grauf;  de  Grüppel,  schmaler  Abzugsgraben,  de  Graup.  die 
Mislrinne  im  Stalle;  sluhggen:  de  5/ieÄ,  der  Schlag,  Slieke  pl. , 
Prügel;  de  1.  der  Schlag,  Galtung.  2.  als  Krankheit;  wö- 

gen: jö  Wo0/,  1,  die  Wage,  2.  das  Gewicht,  u.  s.  w. 

§.  212.  Es  folgen  hier  einige  Zeitwörter,  welche,  in  Uebcrcin- 
stimmung  mit  §.  207,  nur  dadurch  von  den  regelmässigen  ab- 
weichen, dass  sie  in  der  gewesenen  Gegenwart  und  der  Vergan- 
genheit statt  der  Silbe  et  nur  den  Buchstaben  d  bekommen,  der 
ihrer  Stammsilbe  unmittelbar  angefügt  wird,  weshalb  es  ganz 
überflüssig  wäre ,  diese  Formen  bei  jedem  einzelnen  Worte  wei- 
ter auszuführen. 

%Aien,  ick  äid ,  ick  hähw  äid,  einem  die  Backen  streicheln;  be- 
häiwen ,  bedürfen;  beliewen,  belieben;  beräiwen  (beruwen)  berau- 
ben; berauen,  beruhen;  beruh ssen ,  1.  unter  Schutt  begraben 
werden,  2.  berauschen ;  betrauen,  anvertrauen;  bieen ,  biegen; 
hillen ,  bilden  ;  bräunen ,  brennen ;  brauen ,  brauen  ;  brüggen , 
pflastern,  mit  Steinen,  Subst.  jö  Stißibro;  bücn,  arbeiten ,jö  Büing, 
die  Saalzeit  im  Frühling;  däien,  gedeihen,  Subsl.  jö  Däfjrd,  das 
Gedeihen,  die  Gedeihlichkeit;  dieen,  überhaupt  Heisscs  vertragen 
können ,  als  heisse  Speisen  und  Getränke ,  heisses  Eisen  anfassen 
können ,  ohne  sich  daran  zu  brennen ,  u.  s.  w. ;  dielen ,  theilen ; 
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dräien,  i.  drehen,  2.  drechseln;  driemen,  träumen,  Subst.  de 
Druhm,  der  Traum;  drillen,  i.  prellen,  2.  drillen;  dät  Drillbär t 
der  Drillbohrer;  düllen,  dulden;  fällen,  schinden;  de  Fällbereh- 
ser ,  der  Fellbereiter,  d.  i.  der  Weissgerber;  fällen  ,  fühlen,  jö 
Fäil,  das  Gefühl ;  feilen  ,  füllen  ,  jö  Fölling  ,  die  Füllung  ;  fläien , 
putzen,  schmücken,  ausbessern,  machen;  fordäwwen,  verdauen; 
forgellen ,  vergolden  s.  forgäujllen;  forjüllen,  vergelten;  forkieren, 
verkehren  v.  tr.;  fornäigent  i.  vergnügen ,  2.  v.  rec. ,  sich  vernei- 
gen ;  forliewen ,  v.  rec. ,  sich  verlieben  ;  formöien ,  verschmähen ; 
forteilen,  1.  erzählen,  2.  v.  rec.,  sich  verzählen;  fräien ,  freien: 
freuen,  als  reines  Adjectivum,  hcirathssüchlig,  manngicrig;  fräw 
en,  freuen ,  de  Fräude ;  gällen ,  weinen ;  glaaien,  schlüpfen ;  gniesen, 
das*  Maul  nach  einem  verzerren ;  jö  Gnieskält ,  Zerrkatze ,  d.  i. 
Fratzengesicht  als  Schimpfwort;  gräien  ,  wachsen ;  grähnen ,  wim- 
mern ,  ächzen  ,  engl,  to  groan ,  und  wahrscheinlich  von  gleicher 
Wurzel  mit  dem  deutschen  greinen  und  dem  dänischen  at  grine; 
grähsen,  schauern ,  jö  Grähsing ,  der  Schauer,  z.  B.  im  Fieber;  grihs- 
sen,  grausen;  gräwwcn,  krauen,  kratzen;  gröhsen,  i.  zermalmen, 
2.  einen  knirschenden  Laut  geben ,  wie  z.  B.  grober  Sand  unter 
den  Zähnen;  gräimen,  ausweiden,  von  dät  Graum,  Eingeweide; 
gruen ,  grauen ;  gunnen  ,  gönnen  ;  häien ,  engl,  to  hide  ,  einem 
die  Wahrheit  verbergen,  mildernd  für  Ijaagen,  lügen;  häiwen, 
wähnen,  muthmassen;  hieen,  v.  pass. ,  anschwellen  vom  Wasser, 
steigen;  2.  v.  tr. ,  ein  wenig  erhöhen;  liieren,  hören;  hdwwen, 
4.  hauen,  2.  mähen,  und  dann  unregelmässig  (siehe  die  Ta- 
belle); jüllen,  1.  gelten,  2.  wimmern,  winseln;  kännen ,  ken- 
nen; käilen,  kühlen?  kdwwen,  kauen;  kieren,  1.  kehren,  v.  tr. , 
2.  v.  rec.  z.  B.  huhm  äujn  wät  kieren,  sich  an  etwas  kehren;  klap- 
pen, mit  der  Schere  schneiden,  2.  klappen,  als  Klangwort;  klam- 
men, klemmen,  Subst.  jö  Klämm ;  kliewen,  klieben ,  spalten; 
knippen,  kneipen;  kräien ,  krähen;  lieen,  1.  miethen,  2.  heuern; 
jö  Lie,  die  Miclhe  und  die  Heuer;  lienen,  leihen,  to  Lien,  zur 
Leihe;  Heren,  1.  lernen,  2.  lehren;  jö  hier,  die  Kenntnisse,  de  Lie- 
rer,  der  Lehrer;  liesen,  lösen,  föLicsing,  in  Wähserliesing ;  liewen, 
i.  lieben,  2.  glauben;  de  Liewde,  die  Liebe,  de  Luwe,  der  Glau- 
be; mienen,  meinen,  jö  Miening;  mjäwwen,  mjauen;  nämen,  nen- 
nen; näigen,  v.  rec,  sich  neigen,  2.  sich  genügen  lassen:  läjtt  de 
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dirrmd näige ,  lass  dich  damit  begnügen;  päilen,  dän.  at  pöle,  pla- 
schen,  platschen,  im  und  mit  Wasser,  nd.  pölen  und  sölen,  engl, 
etwa  to  puddle,  davon  dnPäjl,  dän.  enPöl  (gedehnt ,  also  Pohl), 
das  deutsche  Pfuhl ,  aber  in  sehr  verjüngtem  Maasstabe ;  eine 
kleine  Lache  im  Wagengeleise ,  selbst  verschüttetes  Wasser  bildet 
en  Päjl.  Präiwen,  prüfen,  probiren;  raucn,  ruhen,  Subst.  jö  Bau 
und  jö  R6;  reken,  recken,  s.  oben ;  ränen ,  rennen;  räisen,  reisen, 
jö  Raths;  riesen,  4.  sich  erheben,  aufstehen,  2«  emporrichten, 
als :  en  Hüss  riesen ;  dät  Riess ,  das  Vermögen  oder  die  Kraft  zum 
Aufstehen,  fön  7  Riess  wesen,  von  den  Beinen  sein,  von  kran- 
kem Vieh,  das  nicht  mehr  aufstehen  kann;  römen,  räumen;  roten, 
riemen ,  ein  Boot  mit  dem  Riem  oder  Treibruder  schieben ;  säien , 
nähen;  sillen,  nd.  sielen ,  treiben,  v.  pass.,  vom  Wasser  selbst,  in 
und  auf  demselben;  dät  Sill,  das  Siel,  dät  SilUSch,  der  Sielzug, 
Fluss,  Au,  u.  s.  w. ,  de  Sillhünn,  Seehund;  shänken,  schenken; 
shälen,  differiren,  jö  ShäJil,  der  Unterschied  im  Fordern  und 
Bieten  beim  Handeln ,  jö  Forshähl ,  der  Unterschied ;  jö  Shähl  h. 
sonst  die  Schale  als  Gefäss;  shellen,  schelten;  skdwwen,  die  Hüh- 
ner unterm  Steisse  befühlen,  ob  sie  zeitig  sind  ein  Ei  zu  legen; 
shöien,  Pferde  beschlagen;  shrielen ,  4.  schrillen,  2.  quicken,  von 
Ferkeln;  shirren,  schieren,  Eier  und  Butter;  shräien,  schreien; 
smoic?i ,  aufstülpen  z.  B.  die  Aermel;  drehen,  ein  Rad, 

den  Schleifstein  ,  sich  ;  späilen ,  spülen ,  dät  Spätling ,  Spülicht; 
spännen,  spannen,  jö  Spann,  die  Spanne,  dät  Spänn,  das  Gespann; 
späten,  speien,  dät  Spätling ,  das  Gespieene;  spöien,  wahrsagen, 
de  Später;  spieen,  verfitzen,  wirren,  v.  tr. ;  stallen,  4.  stillen, 
2.  stellen;  dät  Sldlling,  das  Gerüst,  jö  Stdlling ,  die  Stellung; 
sldwwen,  stauen,  das  Wasser;  staurmen,  stürmen;  statinen,  stöhnen, 
dän.  at  stönnc ;  stiepen ,  Lichte  ziehen ,  durch  wiederholtes  Ein- 
tunken ,  sonst  gißten ,  gicssen ,  als :  stiept  an  gähn  Ljägte ,  gezo- 
gene und  gegossene  Lichte;  stieren,  stören,  jö  Stier,  Störung; 
stiermen ,  riechen ;  stjöien ,  schaukeln ,  jö  Sljöi,  die  Schaukel;  stjürren , 
steuern,  wehren,  fiStjürr;  slraaien,  gemächlich  gehen;  swäaien, 
schwenken,  flattern  lassen,  dän.  at  svaie;  swiepen,  einwindeln, 
jö  Swiep,  die  Windeln;  swiermen,  schwärmen;  swummen,  schwim- 
men; täiwen,  warten,  nd.  töwen,  dän.  at  töve;  teilen,  4.  zäh- 
len ,  2.  jemand  rufen ;  tieren ,  v.  rec. ,  sich  zerren ,  gebehrden ;  töi- 
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en,  thaucn,  auftliauen;  trauen,  trauen  (einem);  uhsen,  schöpfen; 
uhlment  glimmen;  waten,  1.  wehen,  2.  (weihen),  ein  Paar  trauen; 
wiftssen,  weisen,  zeigen;  wräien,  die  Bettdecke  aufdecken,  zu- 
rückschlagen; waarshuen,  warnen;  wärmen ,  wärmen. 

Eine  kleine  Sammlung  regelmässiger  Zeitwörter  *). 

§.  213.  Aanen,  ahnen,  jö  Aaning,  die  Ahnung;  ägen,  langsam 
fahren;  ägten,  achten;  dnnern,  ändern.  Balisen,  baden;  bähen , 
Nutzen,  Vortheil  bringen,  davon:  de  Bähse,  Vortheil;  das  Subst. 
von  bähsen  (baden)  ist  dät  Bali,  pl.  da  Bähse ,  und  ebenso  lau- 
tet die  Mehrheit  von  de  Bähse ;  bäsen ,  birschen ,  von  Rindern 
in  der  Hitze;  baiigen,  rufen;  bänken,  klopfen;  bägen,  backen; 
bäsern,  bessern;  baurigm,  borgen;  befähsen ,  v.  rec. ,  sich  befas- 
sen mit;  bedröwwen,  betrüben;  befängen,  v.  rec,  befangen  mit  et- 
was; befrien,  befreien;  behägen  —  ;  behöndeln,  behandeln;  be- 
jäcn,  bejahen;  bekümmern,  v.  rec,  sich  bekümmern  um;  belenen, 
belehnen;  belaagern,  belagern;  beläwen,  erleben;  bemündigen—; 
bemägligen,  v.  rec ,  sich  bemächtigen;  begnäsigen ,  begnadigen; 
belingen,  belangen;  berägnen ,  berechnen;  berauen,  beruhen;  k- 
rauigen,  beruhigen;  berogten,  berichten;  berigligen — ;  beshäsi- 
gen ,  beschädigen ;  beshäcken ,  beschicken ; "  beshnamen ,  beschä- 
men; beshülligen,  beschuldigen;  bekläwen,  bekleben;  behuppen, 
behäufen;  besläcken,  belecken;  bemalen — ;  bemärken,  bemerken; 
beslönigen ,  beschleunigen;  bespären9  ersparen;  besträwen,  bestre- 
ben;  bestärken ,  bestärken;  bestjdrten ,  bestürzen ;  betälen,  bezahlen; 
betahmen  (läjtten  — ) ,  einen  nur  machen  lassen ,  z.B.  läjtt  harn  man 
belähme,  lass  ihn  nur  machen,  allein  darum  sein;  auch:  läjtt  me 
betijn,  lass  mich  allein  darum;  Idingen,  bedingen;  befragten,  be- 
trachten; betjögen,  bezeugen;  blähsen,  verb.act.intr.,  unter  etwas 
flammen,  um  es  zu  kochen,  mit  lodernden  Brennstoffen,  wie 


*)  Wo  in  diesem  §phcn  die  friesischen  Wörter  ganz  so  lauten, 
wie  die  ihnen  entsprechenden  deutschen,  ist  nur  ein  kleiner 
Strich  beigefügt.  Diejenigen  derselben,  welche  früher  unter  ei- 
ner andern  Abwandlungsform  vorgekommen  sind,  haben  neben 
dieser  auch  die  regelmässige,  wie  z.  B.  bägen ,  ick  bauck,  ick 
hähw  bägen  und  ick  bäget,  hähw  bäget. 
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Slroh,  Späne  und  dergl.,  davon:  jö  Bläfis,  dieses  Flammen,  dän. 
at  Wusse,  et  Blus,  engl,  to  blaze,  a  blaze;  Maasen,  blasen; 
blocken,  v.  pass.,  bleichen,  verschiesscn von  Farben, dän.  at  blak- 
ke;  bögen,  wohnen;  bönnm,  fluchen,  bannen;  blönen,  v.  pass., 
starke  Hitze  in  den  Backen  haben;  bläjnken,  mit  den  Augen 
winken,  knicken;  bedühssen,  bedeuten;  bewunnern,  bewundern; 
bewären,  bewahren;  bewändern  — ;  bewältigen,  bewilligen;  be- 
waagen,  bewachen;  bewägen,  bewegen;  blieken,  v.  tr.  und  pass., 
bleichen;  brisen ,  flechten,  engl,  to  braid;  blögen,  sich  schämen; 
bäjcken,  beuchen;  bummern,  Schallwort,  Bummeriss,  Hohleis,  en 
Bummerßärt,  ein  Bummerfurz;  boren,  bohren;  bräshen,  prahlen 
mit  Farben,  laut  sprechen ;  bröckeln,  bröckeln;  blasern,  blocken; 
brüsten,  v.  rea  — ;  brü/issen,  i.  brausen,  2. das  Gefieder  sträuben, 
daher:  de  Brüsskräjdder,  der  Kampfhahn,  Braushahn,  und  das 
adjectiv  brösig,  ßrösighäid;  brüten,  brüllen  ;  billigen — ;  braasen, 
braten;  büffeln,  büffeln.  Dämpen,  1.  dampfen,  2.  dämpfen;  däc- 
ken,  decken;  dulmen,  nachlassen  von  Schmerzen;  drönen,  dröh- 
nen; drögen,  trocknen;  drucken,  drucken;  driegen,  blühen,  von 
Getreide  und  Gräsern,  jö  Drieging,  l.  die  Zeit  der  Kornblülhe, 
2.  die  an  den  Achren  hangende  Blüthe  selbst;  däjngeln,  bau- 
meln ;  dräwen ,  treffen ;  daadein ,  tadeln ;  degen ,  tagen .  von  de  Däi , 
der  Tag ,  pl.  Dige ;  dönsen ,  tanzen ;  digten,  dichten ;  doweln,  doppeln ; 
dopen,  taufen,  de  Dope, die  Taufe;  drttgen,  seihen,  von  jö  Dm/ig, 
blecherne  Milchseihe ,  2.  Traube ;  dröppen ,  tropfen ;  däwwen ,  thauen , 
de  Ddwwe,  der  Thau;  döwwen,  tunken;  döhssen,  deuten,  jö  Döhs- 
sing;  dötlick ,  deutlich;  dären,  bethören;  ducken,  tauchen.  jSmen, 
aufsteigen,  von  heissen  Wasserdämpfen,  de ■  &me;  ebben,  ebben; 
innen,  abenden,  Abend  werden;  eggen,  1.  anreizen,  2.  verleiten, 
verlacken.  Fähscn,  fassen;  fägen,  fegen;  fällen,  einem  überall 
nachlaufen;  fangen,  fangen;  für  wen,  färben;  feien,  feilen;  fes- 
ten, fasten,  da  Feste,  i.  die  Fasten,  2.  pl.  von  jö  Fest,  die 
Faust;  fihssen,  listen,  fiesten,  finseln,  dän.  at  fisc,  engl,  to  fizz, 
to  fizzle,  to  foist;  Subst.  de  Fihss,  dän.  en  Fiis,  engl,  a  fizzle, 
a  foist,  deutsch:  der  Fist  oder  Fiest;  fisteln,  fitzen;  fjärlen,  fur- 
zen, Subst.  de  Fjärt,  dän.  at  fjärte,  en  Fjärt,  engl,  tofart,  a  fart, 
der  Furz;  fiedeln  — ;  {läsen,  ausplaudern;  fläbben,  das  Maul  (die 
Flabbe)  hangen  lassen;  flönkern ,  flimmern,  auflodern;  fausern, 
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futtern,  füttern;  fäigen,  fügen»  auch  rcc.;  flächen,  mit  dmbäi, 
ätnbai flächen,  sich  herumtreiben ,  umherstreichen ;  fläs/ien,  vorwärts- 
gehen mit  der  Arbeit,  mit  dem,  was  man  unter  Händen  hat;  frag- 
ten, fruchten;  fämmeln,  herumtappen;  fägeln,  fehlen;  flicken,  spal- 
ten; füjllen,  falten;  frügten,  fürchten;  ßlligen,  folgen.  Gämen, 
gähnen;  gäwen,  gaffen;  gären,  gären;  gössen r  dän.  at  gisse,  at 
gjätte,engl.  to  gucss,  vermulhen,  aufs  Ohngefähr  schlicssen;  ga- 
sen, gänseln ,  albern  sein ;  gnudden ,  sich  schütteln  vor  Ungeziefer ; 
gesten,  v.  lrM  eine  Kuh  aufsiegen;  gulpen,  gussweise  herausstür- 
zen; gummeln,  gaumein,  gnaupcln,  knaupeln,  muffeln;  gjärden, 
gürten;  gScken,  narren;  grämen,  grünen;  grummein,  wimmeln; 
gitsen,  geizen;  gogeln,  gaukeln;  gicheln,  geigen;  gräpeln,  grapsen; 
grubein,  grübeln;  grölen,  grüssen.  Halen,  holen;  hallen,  hinken; 
hdjnken,  auf  einem  Beine  hüpfen;  hacken,  hacken;  flögen,  i.  ge- 
fallen, behagen,  2.  an-  oder  aufhaken ;  kästen,  eilen ,  hasten ;  hoxen , 
hexen,  jö  Hdx,  die  Hexe;  häwen,  heben,  erheben;  harken,  1,  hor- 
chen, 2.  gehorchen;  kämmen,  4.  säumen,  v.  tr. ,  ein  Tuch,  2.  ein- 
hegen; kämmen,  hemmen;  hähsen,  hassen;  kernen,  hieben,  kei- 
chen,  nd.  hiemen;  kermen,  v.  rec,  sich  härmen;  kielen,  heilen; 
hijllen ,  fesseln ;  ksgen,  v.  tr.,  erfreuen ;  höppen,  hüpfen,  de  Häpp ; 
howen,  hoffen;  höndein,  handeln;  kölen,  heulen;  hocken,  sich  nie- 
derkauern, de  Hocke,  äujn'e  Hocke  satten,  in  dieser  Stellung  sit- 
zen; hosten,  husten;  hühssen,  behausen;  hummen,  zu  Pferden, 
wenn  sie  Platz  machen  sollen.  Jösen,  dem  Vieh  auf  dem  Stalle 
morgens  und  abends  dreimal  ein  Futter  (Jefl)  nebst  Wasser  geben  ; 
jagen,  1.  jagen,  2.  eilen;  jäbben,  mit  offnem  Maule  gaffen;  jäppeti, 
nach  Luft  schnappen;  jäshen,  einsühlcn,  beschmutzen;  jammern, 
jammern;  jucken,  jauchzen;  iwern,  eifern  ,  dät  Iwer;  ihnen,  einen; 
ilen,  eilen;  ihrwen,  erben.  Kappen  — ;  kempen,  kämpfen;  käweln, 
zusammcnkoppeln  von  Pferden;  haaren,  karren;  klägen—*;  klüw* 
wen,  klauben;  klären,  klären;  killen,  kitzeln;  kläisen,  mit  den 
Nägeln  kratzen;  klöppen,  klopfen ;  kläsen,  v.  rec.,  sich  büschein,  von 
de  Klähse,  die  Traube,  der  Büschel  (racemus  und  fasciculus); 
klätshen  ,  mit  der  Peitsche  knallen,  in  die  Hände  klatschen,  jö 
Klälsh,  die  Schmitze  an  der  Seime  (de  Seme)  einer  Peitsche,  wel- 
che den  Knall  verursacht;  kläwen,  kleben;  kldwwcrn,  klauern, 
klettern,  überklettern;  klitwen,  klimmen,  über  einen  Zaun  slei- 
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gen;  klammern  von  klömmen,  klemmen ,  in  die  Höhe  klettern ,  daher 
gewöhnlich  mit  dp,  dpkldmmem,  hinaufklettern;  kldjngern,  klin- 
geln ,  schellen ;  kläckcn ,  klecksen,  Subst.  de  Kläck;  kageln,  gackern ; 
kiecken,  gucken,  jö  Kieck,  der  Ausguck,  awe  Kieck  stäujnnen,  auf 
dem  Ausguck,  auf  der  Warte  stehen;  kiwwen,  keifen,  dät  Kiff, 
die  Keife;  knasen,  krachen;  knacken,  1.  knacken,  2.  knicken,  de 
Knack,  dev  Knack  und  der  Knick;  knüppeln,  Spitzen  klöppeln,  da 
Knappehe,  ein  Colkctivum  im  Plural,  dän.  Kniplingcr;  Band  klöp- 
peln h.  tönteln,  und  die  Klöppel  Tonlelslöcke;  klönken,  \on  de  Klönke, 
der  Erd klump,  Erdkloss,  jemand  damit  werfen;  klömpen,  v.  tr., 
klampen,  von  deÄ7<5mp,die  Klampe;  klütten,  flicken,  ausbessern, 
von  de  Klütt,  der  Lappen,  Fleck;  krdwwehi,  kriechen , krauein ,  von 
Insecten,  2.  von  Menschen  und  Kindern,  auf  allen  Vieren  krie- 
chen; sonst  heisst  es  kriepen,  s.  o.;  krünen,  reckhalsen,  vcrgl. 
der  Kranich  und  der  Krahn,  engl,  a  crane  für  beides,  dän.  at 
krane,  en  Kran ,  der  Krahn ;  klucken  — ;  kräicken,  zuhaken ,  mit  Ha- 
ken und  Oehsen  oder  Oehren  (Kräickean  Ause,  Singul.  jö  Kräick, 
jö  Auhs);  krüllen,  kräuseln;  kaurlen,  kürzen,  de  Kaurte,  die  Kürze; 
kräwen,  mahnen,  um  Bezahlung  anhalten;  kregen,  kriegen,  de 
Krich,  der  Krieg,  pl.  da  Krege;  kosten,  kosten,  da  Unköste,  die 
Unkosten;  krdjnken,  kränken;  kröppen,  an  Leibesfülle  zunehmen; 
künnigen,  kündigen,  ein  Capital,  dpkünnigen ,  1.  dasselbe,  2.  ein 
Brautpaar  in  der  Kirche  aufbieten;  kräweln,  krüppeln;  knurren — ; 
knöppen,  knüpfen,  z.  B.  den  Rock;  knöppen,  1.  knospen,  2.  zan- 
ken; kramen  — ;  kitten  — .    Laagern,  lagern;  läsigen,  einladen; 
länen,  v.  rec,  sich  lehnen,  de  Ldne,  die  Lehne,  de  Länestäujl 
oder  Lanstävjl;  läwen ,  1.  einlecken,  wie  die  Hunde  das  Wasser, 
2.  laben;  läjnken,  leicht  einherhüpfen ;   läwern,  liefern;  Idn- 
nern,  lindern;  läpeuT  läppen,  flicken;  Idspen,  lispeln,  dän.  at 
läspe,  engl,  to  lisp;  lasten,  leisten,  wird  nur  da  gebraucht,  wo 
man,  aus  Mangel  an  Vermögen,  etwas  nicht  leisten  oder  erlragen 
kann ,  z.  B.  beim  Auflegen  zu  schwerer  Abgaben :  he  kön  yt  di 
löste,  er  kann  es  nicht  ertragen;  läiden,  blitzen,  de  Luid,  der 
Blitz;  lönken,  ketten;  läwern,  auftrieseln ,  v.  tr.,  dpläwern,  als  verb. 
pass.,  fasern ;  lören  und  lörren ,  lauern ;  lowen ,  geloben ;  locken ,  loc- 
ken ,  verlocken ;  locken ,  glücken ,  gelingen ;  licknen  (Uckenl),  glei- 
chen, ähneln;  logen,  lohen,  flammen,  lodern,  de  Löge,  die  Lohe; 
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löhnen,  launen,  maulen,  de  Löhne,  die  Laune;  (jagten,  leuch- 
ten, de  Ijögter,  die  Leuchte,  nicht  Leuchter,  de  Stäujnner ;  lier- 
ken,  wedeln;  laummen,  lammen,  von  Schafen;  limmen,  v.  tr.,  lei- 
men ;  lullen  — ;  lauwen ,  v.  tr. ,  Heu  und  Getreide  auf  den  Wagen 
laden  {lauwen ,  als  Adject., kalm ,  windstill);  läken,  lachen;  lacken, 
lacken,  versiegeln;  läwen,  leben;  lacken,  lecken,  einen  Leck  ha- 
ben; lecken  mit  der  Zunge  hcisst  stocken;  Wissen,  lausen. 
Maanen,  mahnen,  vcrgl.  kräwen;  formaanen,  ermahnen;  mögen, 
machen;  tnälen — ;  malten,  malzen;  mangeln,  1.  mangeln,  gebre- 
chen ,  Subst.  de  Mängel ,  2.  Wäsche  mangeln ,  mangen ,  rollen , 
sie  mit  der  Ilandrollc  (dät  Mängetjoch ,  Müngelbaurd  an  Mängel- 
stock)  glätten;  matten,  matten,  wie  der  Müller  das  Korn;  mäshen, 
maschen;  mäistertt ,  meistern;  mdeken,  küssen,  de  Mäck ,  der 
Kuss  (auch  üppeti);  marken,  merken;  mdlden,  melden;  mässen, 
fehlschlagen,  missen;  auch  Gottesdienst  halten  und  vor  dem 
Altare  singen,  de  Willermdss ,  während  der  Messe;  mosten,  mis- 
sen, entbehren;  mdnnern,  mindern;  mäjdden ,  mähen;  misten,  ne- 
beln, de  Mist,  der  Nebel,  mistig;  mjogsen ,  misten,  ausmisten, 
huhm  tomjögsen ,  einsudcln ,  rcc. ;  mölken ,  melken ,  mäilk ,  Adject. , 
milch,  eine  milche  oder  melke  Kuh,  die  Milch  giebt,  sonst  ist 
sie  gest,  sieg;  münten,  münzen;  münstern,  mustern;  mucken, 
mucksen;  mören,  mauern.  Nacken,  nicken,  de  Nack;  näujtten, 
trällern;  nijddigen,  durch  Noth  zwingen;  so  auch  nijdsägen,  zu 
etwas  genöthigt  sein ;  zum  Essen  und  Trinken  nöthigen  heisst : 
kr  äsen;  njütten,  nützen,  de  Njutte,  Nutzen;  nillen,  sich  an  oder 
mit  Nesseln  brennen;  njäsen ,  zaudern;  nijdtugtigen ,  notzüchti- 
gen ;  nöcken ,  schlucken ,  den  Schlucken  haben ,  da  Nocke  coli, 
pl. ;  nöppen ,  zwacken  ,  kneipen  ,  in  die  Haut ;  davon  jö  Nöpp , 
der  Floh,  de  Nöpp,  ein  Zwack,  Kniff  mit  den  Fingern;  nebben, 
sich  schnäbeln;  nünnen,  lullen,  trällern;  ntügen,  neigen,  jö* 
Näiging.  Ohmen,  athmen,  de  Ohme,  der  Odem,  Athem;  öfern, 
opfern;  ordnen — ;  önturden ,  antworten,  jö  Önturd,  die  Ant- 
wort, sonst  auch  dät  Swär ,  von  swären;  orten,  vom  Stall  vieh , 
wenn  es  das  vorgeworfene  Heu  und  Stroh  nicht  rein  auffrisst, 
orten ,  also :  am  Orte  liegen  lassen ;  ölen ,  öhlen  ,  jö  Oling ,  die 
Oehlung,  braucht  man  so:  dirr  hU  V  cn  gauhs  Oling  oder  Lör- 
ring  füngen ,  da  hat  er  brav  was  weg  gekriegt ;  öttern ,  äussern. 
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Packen,  packen;  pägen ,  pichen ;.  päpen ,  an  der  Brust  saugen; 
pären  — ;  palen,  schelfen;  picken,  4.  picken,  2.  picken,  mit 
der  Pieke ;  piesen  und  piesern ,  rappeln ;  pennen ,  verschlies- 
sen;  pdrlen,  perlen;  passen,  1.  passen,  2.  im  Kartenspiele;  j?<w- 
sen,  pissen;  plagen — ;  pldcken,  pflöcken ; plücken ,  pflücken;  plau- 
gen,  pflügen;  pläshen,  plätschern;  pläcken ,  flecken,  Flecke  set- 
zen; plumpen  — ;  plünnem ,  plündern;  pläsern,  im  Wasser  herum 
platschen  ,  plätschern ;  plegen ,  pflegen ,  jö  Pleg ,  die  Pflege ;  plir- 
ren,  blinzeln,  dän.  at  plire;  polen,  v.  tr. ,  dän.  at  pille;  posen, 
bauschen,  von  Kleidern,  Aermeln  u.  s.  w.;  präjten,  predigen: 
das  Subst.  heisst  jö  oder  |dät  Präjtäi,  die  Predigt;  präcken,  dän. 
at  prikke,  engl,  to  prick,  de  Prack,  i.  der  Stich  mit  einer  Na- 
del oder  dergl.  2.  der  Tüpfel,  Punkt,  z,  B.  über  dem  i;  pochen, 
trotzen ;  piepen  — ;  prungen ,  tauschen ,  jö  Prung ,  der  Tausch ;  prau- 
sen,  unübersetzbar,  hümpeln,  pfuschern,  stümpern,  aus  Unge- 
schicklichkeit mit  einer  Arbeit  nicht  fortkommen  können  und  sie 
dadurch  verderben;  äujnhupprauscn ,  einem  eine  Sache ,  eine  Arbeit 
so  verwirren,  dass  sie  nicht  wieder  gut  gemacht  werden  kann; 
jö  Prauhs,  i.  eine  elende  Rennkerze,  bei  der  man  immer  im 
Dochte  stochern  (prausen  oder  purren)  muss,  2.  ein  Frauenzim- 
mer, das  prauset;  de  Prauser,  der  prauset;  purren,  i.  stochern, 
im  Lichte,  an  den  Zähnen,  daher,  2.  aufwecken,  3.  reizen; 
forpurren,  tr.,  vereiteln,  einem  sein  Vorhaben;  pränten,  dän.  at 
prente,  mit  Fracturbuchstaben  schreiben;  pulsen,  putzen,  jö  Puls, 
i.  der  Putz,  2.  der  Possen;  prälen,  prahlen;  pumpen — ;  pjärsen, 
pressen;  pulshen,  im  Wasser  stören,  de  Pulsher  oder  Plumpstöck, 
die  Störstange ;  pulen ,  pfählen ,  einen  Zaun  ;  pietshen ,  peitschen ; 
prägein ,  i .  stricken ,  da  Prägle ,  die  Stricknadeln ,  Singul.  de 
Prägel,  2.  prickeln,  5.  vertauben,  von  den  Gliedinaassen.  Rügen, 
1.  den  Bart  scheren,  2.  lohuperägen,  zusammenraffen,  schieben, 
dählrägen ,  herunterschieben  ,  z.  B.  vom  Tische ,  ämrägen ,  etwas 
umrühren ,  z.  B.  Korn  ,  törägen ,  das*  Feuer  verwahren  ,  es  mit 
Asche  bedecken ;  jö  Iiähg ,  die  Ofenkrücke ,  dän.  en  Rage ,  engl, 
a  rake;  de  Rage  wird  so  gebraucht:  wenn  jemand  in  seinen 
Vermögensumständen  nach  und  nach  so  zurück  kommt,  dass  er 
sich  nicht  mehr  zu  helfen  weiss,  so  sagt  man:  dät  äs  äw'en  Rüge 
mä  hdm ,  gleichsam  auf  dem  Leeren ,  Nackten ;  ferner ,  wenn  ein 
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Kranker  faselt ,  oder  ein  dem.  Tode  Naher  das  Bettzupfen  be- 
ginnt, dann  ist  es  äw  *en  Räge  mit  ihm;  rächen,  mit  tö,  einsu- 
dein,  übel  zurichten;  räspen,  raspeln;  rddden,  retten;  raasen, ra- 
sen; raaieln,  taumeln;  räicknen,  nach  etwas  herumkramen;  ron- 
sägen, dän.  at  randsage,  überall,  bis  zu  Rande,  nachsuchen, 
forschen;  rullcn ,  rollen,  jö  Rull;  rocken,  dän,  at  rokke,  vom 
Fleck  rühren,  bewegen;  röwen,  rechen,  harken,  von  jö  Rew; 
rebben ,  rülpsen ;  rausern ,  rudern  >  steuern ;  riehen ,  räuchern ; 
rägnen ,  rechnen ;  rujtten ,  muhen ;  rimmen ,  reimen ,  de  Rimm , 
der  Reim;  ränken,  ranken;  rübben,  rupfen;  rippen,  4.  verb.  im- 
pers. ,  reifen;  %  v.  pass. ,  reifen,  als:  da  Plöme  rippe ;  rühssen, 
ultrühssen,  ausstürzen,  ausrüllen,  von  alten  Wällen,  Mauern,  u. 
dergl. ;  rüsten  — ;  rösen,  faulen;  tohupperötten ,  zusammenrotten; 
ritsen,  ritzen;  röwen ,  vernarben,  von  Wunden;  ruhen,  schobern, 
v.  a.  intr.  Sägen,  sägen;  sägnen,  vermissen;  Sailen,  satteln;  jä< 
sigen,  sättigen;  sacken,  mehr  zusammensinken,  vom  Korne  und  j 
dergl.;  säujnnen ,  sanden;  sannen,  sinnen;  sömen,  v.  rec.,  sich  zie- 
men; sören,  siechen;  siepen,  seifen;  själlen,  gleichen;  sälten, 
salzen  ;  sulwen ,  salben ;  secken ,  sacken ,  im  Sack  füllen :  de  Bär 
secket  gäujd,  die  Gerste  sacket  gut;  shälen ,  schälen;  sliäfen, 
schaffen,  herbei;  shäcken,  4.  v.  rec. ,  sich  schicken,  2.  tr. ,  schic- 
ken, senden;  shaamen,  v.  rec,  sich  schämen;  shänken  (shängd), 
schenken ;  sägnen  ,  segnen  ;  säppen ,  vom  Wasser ,  das  sich  aus 
feuchtem,  nassem  Boden  und  Rinnen  in  eine  Grube  zieht;  daher, 
jö  Säppköhl;  shäsm,  schaden,  de  Shäse;  sägein,  segeln;  sihssen, 
zischen;  säkern,  sichern;  släcken,  lecken;  slucken,  mit  aufstoc- 
ken, wägslucken,  sich  beschämt  und  muthlos  davon  schleichen; 
shläbben,  schlabbern;  slimmen,  schleimen;  slägligen ,  schlachten; 
slubbcm,  schlürfen;  slieren,  schmeicheln,  liebkosen;  sögen,  v.tr., 
saugen  ;  sögen ,  v.  pass. ,  de  Brät  stönt  an  söget ,  von  der  am  Feuer 
stehenden  Grütze ,  in  welche  die  Milch  allmählig  eingesogen  wird ; 
shräwen,  i.  schaben ,  2.  striegeln;  shudden,  schütteln ;  shäwen,  schif- 
fen; slwlcn,  1.  gesenkten  Blickes,  wie  ein  Hühnerdieb,  ein- 
herschleichen:  he  gungt  an  shölet,  2.  an  einen  Ort  gehen,  wo  man 
vor  Wind  und  Regen  geschützt  ist,  daher  jö  Shöhl;  shäjnten 
(huhm),  v.  rec.,  sich  sputen;  shulpen ,  i.  Flüssigkeiten  in  einem 
Gefässe  umschütteln,  2.  auwershulpen ,  übersehwäppern ,  z.B.  das 
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Wasser  im  Eimer,  wenn  er  zu  voll  ist;  shunigen,  schonen;  shär* 
pen ,  schärfen;  shempen ,  schimpfen;  snurren ,  schnurren;  snären, 
bestricken,  in  Schlingen  fangen;  sndgen,  schleichen,  davon  jö 
Sndgg,  die  Schnecke;  shrulen ,  brüllen,  aus  vollem  Halse  schreien; 
shrdeken,  schrecken,  de  Shrdck;  shrädden,  mit  /o,  einen  Richt- 
steig gehen  ,  oder  schräg  hinüber ;  shrämmen ,  schrammen ,  jö 
Shrätn ;  shöcken ,  hocken  ,  in  Hocken  setzen ;  shrdjnkm ,  mit  in , 
einschränken;  shraaien ,  1.  v.  tr.,  nur  halb  gar  kochen,  2. 
schroten;  shrubben,  v.  tr. ,  schrubben,  scheuern,  kratzen  mit 
steifen  Bürsten  und  Besen ,  z.  B.  den  Fussboden  (de  TSle)  und 
die  Milchbottiche  (da  Fähse ,  sing,  dal  Fei);  släntern,  schlendern; 
släsern,  plaudern,  klatschen;  släwen,  schleppen;  sliälten,  besteuern; 
s hären,  kratzen,  wenns  einen  wo  juckt,  jücken;  shüwen,  sich 
gebehrden;  sfiurwen,  zernagen,  wie  die  Mäuse;  shrdeken,  etwas 
kränklich  sein ,  von  Menschen  und  Hausvögeln ,  die  dann  auch 
keine  Eier  mehr  legen ;  shrogen ,  bezeichnet  den  unreinen  Ton 
eines  irdenen  Gefässes,  das  einen  Riss  oder  Sprung  hat;  sdgeln, 
in  Ohnmacht  sinken;  sicknen ,  seufzen;  sldsen,  im  Schlitten  fah- 
ren; slöppen,  schlaffen;  slürren ,  aufschieben,  hinstehen  lassen, 
de  Slürre,  die  Saumseligkeit;  smägen,  schmecken;  smdUen, 
v.  tr.,  schmitzen,  bei  den  Webern,  die  Schmitte  (dät  Smdtting) 
auf  den  Aufzug  werfen  und  einstreichen;  smelen,  lächeln; 
smöken  (smökt),  schmauchen;  snäken,  sprechen;  snärken,  schnar- 
chen  ,  auch  snärrigen ;  späten  ,  spielen ;  sparen  — ;  spaaiten , 
spritzen;  sparen,  spüren;  spirren ,  i.  keimen,  2.  sprossen  ;  späs- 
sen,  spitzen;  sprdwweln,  strampeln;  spähsen,  spiessen;  spijllen, 
v.  tr.  u.  pass.,  spalten;  spucken,  v.  tr.,  Speichen,  ein  Rad;  sonnern, 
v.  tr.,  sondern;  spihssen,  speisen;  späten,  i.  spotten,  2.  flecken, 
Flecke  setzen,  davon  spölsh,  spöttisch,  und  spötig ,  fleckig,  wie 
in  sdmmerspötig ,  sommersprossig;  splähsen,  v.  tr.,  splissen,  ein  Tau; 
splintern,  v.  pass.  u.  tr.,  splittern,  splinternäi,  dän.  splinterny ,  na- 
gelneu, splinternägel ,  splitternackt,  nagelnackt,  ein  Doppelwort; 
sprdinken,  v.  tr.,  sprossen,  eine  Leiter,  von  Sprdinke,  die  Sprosse; 
spülten ,  ausspucken;  spünnen,  v.  tr.,  spunden;  staaweln,  mit  ütl, 
die  Pfeife  ausräumen,  dät  Staawling ,  das  Ausräumsei;  stäjcken, 
in  der  Asche  braten;  släpen ,  stapfen;  forstaalen,  verstählen; 
stammen ,  v.  n.  — ;  stämmern ,  stottern ;  Stümpen ,  stampfen ,  de  Stämp , 
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ein  Stampf  mit  dem  Fusse ,  jö  Stämp,  die  Stampfe ,  Stempel ,  de 
Slomper,  der  Ladestock,  und  stdmpeln,  stempeln;  snaucken ,  stö- 
bern ,  de  Snauckhünn ,  der  Stöberhund ;  (dät  Snauck  in  Killsnauck , 
der  Kessclhaken  über  dem  Feuerheerde ,  und  Lämpesnauck ,  die 
Lampcnkelte  zu  einer  Hängelampe,  sind  nicht  von  snaucken,  stö- 
bern, sondern  von  einem  andern  Worte  snaucken,  welches  auf- 
ziehen und  niederlassen  bedeutet ,  abgeleitet) ;  snauppen ,  schnau- 
pen ,  sagt  man  vom  Vieh ,  wenn  es  über  dem  vorgeworfenen 
Futter  steht,  ohne  davon  zu  fressen;  ebenso  von  Menschen,  wenn 
man  etwas  Angebotenes ,  besonders  Essen  und  Trinken ,  aus* 
schlägt:  wallt  nint  hewe ,  sö  kaast  snauppe ,  willst  du  nichts  ha- 
ben,  so  kannst  du  zusehen;  stoppen,  \.  stopfen,  2.  steppen, 
jö  StöppnSll,  die  Steppnadel;  staurken,  mit  dmbäi,  herum  stor- 
chen ,  von  jö  Staurk ,  der  Storch ;  stiften  — ;  strafen  — ;  stutoen ,  mit 
dp,  aufstofen ,  z.B.  Kartoffeln,  Birnen,  gcslofte  Speisen;  straa~ 
len ,  strahlen ;  slrömmen ,  strammen ,  von  strömm ,  stramm  ,  was 
nach  allen  Richtungen  seiner  Weite  stark  gespannt  ist,  z.  B.  ein 
vollgepfropfter  Sack,  stramme  Hosen;  bloss  der  Länge  nach  stark 
gespannt  heisst  struff,  straff;  sträujnnigen ,  v.  pass.,  stranden; 
stringen,  mit  ävjn,  anstrengen;  slrawen^  i.  streben,  2.  streiten, 
zanken;  struhmmen,  strömen;  strulen ,  strullen ,  gewaltsam  in  ei- 
nem dicken  Strahle  herausfliessen ;  stocken,  anstücken;  stücken , 
Torf  stauchen ,  daher  de  Stücke ,  eine  Stauche  Torf ;  Stumpen , 
von  slump ,  slumpel ,  stumpfen  ,  v.  tr. ;  staurmen ,  stürmen ;  seimi- 
gen, sündigen,  de  Senne,  die  Sünde;  forsunigen ,  versöhnen; 
forshunigen,  verschonen;  sjühsseln,  dän.  at  syslc,  süsseln,  pässeln; 
swieren,  in  Trinkgelagen  schwärmen ;  sliwwen,  v.  tr.,  steifen;  stiw- 
wern ,  gerinnen,  vom  Blute;  spickern ,  annageln;  sörrigeti,  i.  sor- 
gen, 2.  trauern,  jö  Sörrig ,  1.  die  Sorge,  2.  die  Trauer;  steilen, 
sich  bäumen,  von  Pferden,  aber  nicht  reeiprok ;  sülten ,  sulzen , 
gekochten  Speck  in  Salzlake  legen;  dat  Sohl  heisst  die  Salzlake, 
davon  dat  Süllt,  die  Sülze;  swdcken,  zwicken;  swäcken,  schwä- 
chen.   Taageln ,  v.  tr. ,  zagcln ,  von  de  Taagel ,  der  Zagel ;  tacken  , 
v.  tr.,  auszacken,  de  Täck;  tählen,  einen  losen  Boden  legen, 
die  Hille ,  also  hillcn ,  zu  Heu  und  Getreide :  dat  Tating ,  die 
Hille;  lallen  y  v.  a.  inlr. ,  zelten,  Zelte  aufschlagen,  wie  beim 
Eindeichen  eines  Kogcs,  im  Feldlager,  u.  s.w.;  tarnen,  z.B.  hekänt 
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dt  tarne ,  er  kanns  nicht  übers  Herz  bringen ,  sich  nicht  bezäh- 
men, es  zu  thun;  adjectiv  tarnen,  Tdmenliäid,  ohne  Zeitbegriff, 
wie  fräien,  manngierig;  täpen,  zapfen;  tasen,  necken,  reizen, 
anzapfen ,  täsig ,  grickiieh ,  leicht  gereizt ,  Täsighäid ;  tienen ,  die- 
nen ,  de  Tijnst ;  tiemen ,  diemen ,  das  Heu ,  von  jö  Tiem ,  der 
Fahrzaum;  taakeln,  takeln;  tiesen,  auszupfen;  tämsen,  von  de 
Täms,  die  Seihe  aus  Haartuch,  auch  Haarsieb,  daher  seihen  und 
sieben,  sichten;  tirren,  v.  tr.,  aufreizen;  turen ,  thränen;  tjäsen, 
albern  schwatzen;  tagten ,  dicht  machen;  tieknen,  zeichnen;  frag- 
ten, trachten;  trägtigen,  trichtern;  trämpen ,  trampen;  trämmeln, 
wälzen,  rollen,  purzeln;  trästen,  trösten,  de  Träst;  träwen,  traben, 
jö  Träw ,  der  Trab ;  treten ,  trillen ;  trüwwen ,  drohen ;  twelen ,  sab- 
bern, quielen;  tuten,  tuten;  tugtigen,  züchtigen;  twihssen,  flüs- 
tern, wispern;  trdeken,  ziehen;  tingen,  dingen,  feilschen;  tun- 
nern, donnern;  twdgen,  kleben;  twägen,  mit  auf  (ab),  außwägen, 
z.B.  ein  dickes  Stück  Brot;  träten,  zaubern;  tänken,  danken,  de 
Tönk,  der  Dank;  twenen,  verb.  regul.  und  irreg.,  zwirnen,  davon 
dät  Twjdrn,  der  Zwirn;  twjärnen,  quernen,  von  jö  Twjärn,  die 
Qucrne,  Handmühle.  Ugen,  v.  a. intr.,  arbeiten,  beschäftigt  sein, 
äjttugen,  forlarbeiten ;  uhsen,  v.  tr.,  schöpfen;  uken,  v.  tr.  undpass., 
weichen,  einweichen;  ursen,  lenzen,  Frühling  werden,  von  de 
Uhrs.  Wären,  1.  währen,  dauern,  2.  v.  tr. ,  aufbewahren,  5.  v. 
rec,  sich  wahren;  wälen,  welken;  wdjnken,  winken;  wändern, 
wandern;  wällern,  i.  wälzen,  2.  wällern ;  wdddern ,  sonnen,  wittern, 
durch  Luft ,  Wind  und  Sonne  trocknen ,  z.  B.  Betten ,  Kleider ,  Heu 
u.  s.  w. ;  waatern ,  v.  tr.,  einen  Zeug  wässern ;  wähsern ,  wässern ;  wdek- 
seln,  wechseln,  deWäcksel;  waaiten,  winken;  wärken,  schmerzen; 
wärrigen,  dasselbe;  wirrigen,  erwürgen;  wirken  — ;  wichen,  wei- 
chen; witten,  weissen;  wallten  — ,  jö  Waat;  waagen,  i.  wagen, 
2.  wachen;  wdnshen,  wünschen;  wäggen,  wiegen,  von  jö  Wägg, 
die  Wiege;  wännen,  wannen,  das  Korn  in  der  Schwingwanne,  jö 
Wönnüjlling ;  wjärdigen,  würdigen;  wjdrpelny  worfeln;  wippen — ; 
welen,  ausruhen;  wuppen,  ähren,  Aehren  setzen,  von  jö  Wupp, 
auch:  die  Aehren  mit  dem  Aehrenbesen  (de  Wupper)  abfegen; 
wöwwen,  weiben,  von  jö  Wöff,  d.i.  beiliegen,  beiwohnen;  wröten, 
wühlen,  von  Schweinen,  Maulwürfen  u.  s.  w. ;  wäigen,  auf  und 
nieder  wiegen ;  weten ,  wetzen ;  wälken,  walken;  wxddcn,  ültwiddcn, 
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ausweiten,  erweitern;  wöntern ,  wintern,  auweiwöniern,  überwin- 
tern; forwirren ,  verwirren;  wunnern,  wundern,  u.  s.  w. 


Sinnverwandte  Wörter  aus  den  Zeitwörtern. 

§.214.    1.  Aujnäglnämen ,  in  Acht  nehmen;  shunigen,  schonen. 

2.    Aujngungen,  angehen;  shijltm,  scheren, kümmern;  bäikdmen. 

5.  Sieen,  sehen;  laucken,  das  deutsche  lugen,  engl,  to  look; 
kiecken,  gucken;  de  Lauche,  der  jedem  Menschen  eigenthümliche 
Blick:  he  het  en  ßlen  Lauche,  einen  bösen  Blick,  sieht  verdächtig 
aus  den  Äugen. 

4.  Riesen,  sich  aufrichten;  dpstäujnnen,  aufstehen;  auwerijnne- 
stäujnnen,  aufstehen,  wörtlich:  überendestehen. 

5.  Finnen,  finden,  üttfinnen,  ausfinden,  äpfinnen,  erfinden;  dp- 
digefi,  entdecken. 

6.  Vit  fairen ,  ausführen ;  ijnnen,  beendigen ,  vollenden ;  füll  fairen. 

7.  Tjäscn,  piesen,  piesern  ,gösen,  släsem ,  twiltwädden,  ttstjäsen, 
snick$näkent  Irindmsnüken ,  trindmmeruken ,  lauter  Wörter  für  al- 
bernes, leeres  Schwatzen;  die  weiblichen  Hauptwörter  sind  hier 
folgende:  jö  Tjähs,  jö  Piehs,  jö  Göhs,  jö  Twttlwädd;  die  männlichen 
bekommen  meistens  die  Endung  er,  als:  de  Tjäser,  Pieser,  Göser, 
Släserer,  Twittwädder,  THndmsnäker ,  en  Trindmmeruk. 

8.  Fläsent  ausplaudern;  släsernt  klatschen;  eflersedden,  nach- 
sagen; de  Flaspöse,  der  Ausplauderer;  jö  Släsertäsh,  die  Plauder- 
tasche, Klatscherinn. 

9.  Vitmägen,  ausmachen;  bdiledden ,  beilegen ;  aufmägen,  abma- 
chen; sljögten,  schlichten;  änjnt  Rögt  bringen,  zu  rechte  bringen. 

40.  Blaascn,  blasen;  pusten,  pusten;  öhmen,  athmen;  hacken, 
hauchen;  de  Hdch,  de  Püst. 

11.  Snvwwen,  schnaufen;  snäweln,  durch  die  Nase  sprechen. 

12.  Hemcn,  hieben;  trungburstig  wesen,  engbrüstig  sein;  kaurt- 
ohmig  wesen,  kurzathraig  sein. 

1 5.  Tjögen ,  anschaffen ,  äujntjögen,  dasselbe ;  daher  alle  Kleidungs- 
stücke, alles  was  man  auf  einer  Reise  mit  sich  führt,  alles  Vieh 
mit  dem  Collectivum  dät  Tjöch  bezeichnet  wird,  nd.  dat  Tüg. 

Tjögen  ist  auch  vor  Gericht  zeugen,  de  Tjöge,  der  Zeuge, 
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14.  Töledden,  zulegen,  Kälber,  Lämmer,  Füllen;  äpticcn,  auf- 
ziehen,  gross  ziehen;  dpfausern,  auffüttern  u. s.  w. 

15.  Befähsen,  v.  rec.,  sich  befassen  mit;  aufjewen,  v.  rec.,  sich 
abgeben. 

16.  Behäiwen,  bedürfen;  brücken,  1.  brauchen,  2.  gebrauchen; 
nöhssig  hewen;  jö  Behäiw,  der  Bedarf;  de  Brück,  der  Gebrauch. 

17.  Befälen,  befehlen;  bijdden,  gebieten;  forordnen,  faarshriiv- 
wen;  de  Befahl,  dat  Bödd,  jö  Forordning,  jö  Faarshrdft. 

18.  Bespränken,  besprengen;  bespaaiten,  bespritzen;  bespSten, 
beflecken  (sonst  auch  bespotten),  betüpfeln;  deSpaait,  der  Spritz; 
de  Spät,  der  Fleck,  dat  Spät,  der  Spott. 

49.  Befrien,  befreien;  forliesen,  verb.  reg.,  erlösen,  entbinden; 
rädden,  retten;  (forliesen,  v.  irreg.,  verlieren,  de  Forljüst);  aus 
jenem:  jö  Forliesing,  die  Erlösung;  jö  Rdddning. 

20.  Besörrigen ,  besorgen ;  bestallen,  bestellen;  üttrögten,  ausrichten. 

21 .  Begeren,  begehren ;  forlingen,  fordigen,  verlangen  und  fordern. 

22.  Bdgtigen,  beichten;  bekännen,  bekennen;  töstäujnnen,  ein- 
gestehen; jöBdgt,  die  Beichte;  töstäujnnen  ist  auch  zustehen,  daher 
de  Töständ,  der  Zustand. 

25.  Bliwwen,  bleiben;  tarnen,  warten;  huhm  dphvjllen,  sich 
aufhalten;  dät  A'phüjll,  der  Aufenthalt,  die  Hemmung;  dät  A'p- 
äujnthüjll,  der  Aufenthaltsort. 

24.  Belesen,  beladen ;  befragten,  befrachten ;  bepacken,  bepacken. 

25.  Waarnämen,  wahrnehmen;  ügtjewen,  Acht  geben ;  äwmärken, 
aufmerken ;  dpmärken  und  dphieren ,  hoch  aufhorchen ;  dphieren 
ist  auch  einem  seine  Leclion  überhören. 

26.  Bjdrsten ,  bersten ;  riwwen,  reissen ;  springen,  springen. 

27.  Beiäiren,  berühren ;  befäilen,  befühlen ;  begräbbeln,  begrabbeln. 

28.  Besieen ,  besehen ;  besigtigen ;  beträgten ;  jö  Belrägtning. 

29.  Huhm  besannen ,  sich  besinnen;  huhm  betanken,  sich  beden- 
ken; huhm  sömmeln,  sich  sammeln;  tö  huhm  sei lew  kämen,  zu  sich 
selbst  kommen;  huhm  bedärrigen,  sich  sammeln,  wenn  man 
plötzlich  aus  einem  tiefen  Schlafe,  einer  Ohnmacht,  oder  dem 
Rausche  erwacht;  vom  Ungcwitler  gebraucht ,  heisst  es  sich  legen. 

30.  Reken,  recken;  tiecn.  ziehen;  slreken,  strecken;  dät  Töch, 
l.der  Zug,  2. das  Mal;  de  Töhg,  pl.  Thöge,  der  Zug,  Sireich. 

31.  Hdm  sömeti ,  sieb  ziemen;  hdm  passen,  sich  passen;  hdm 
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s hacken,  sich  schicken;  hdm  äujnstäujnnen ,  anstehen. 

32.  Bereu ,  Geld  heben;  innämen,  einnehmen;  häwen,  jöUäunng, 
die  Hebung  auf  einer  Amtstube,  u.  s.  w. 

35.  Tönken,  danken,  tönksedden,  danksagen,  forlönken,  verdanken. 

34.  Gunnen,  gönnen;  wänshen,  wünschen,  einem  etwas. 

35.  Heuern,  haaren;  fähsern,  mausern;  hüdden,  sich  häuten. 

36.  Stridden,  streiten,  rechten;  slräwen,  bloss  mit  Worten  über 
etwas  streiten;  tjdwweln,  sich  zanken. 

57.  Duhggen,  thun;  niägen,  machen;  forrogten,  verrichten. 
38.  Binnen,  binden;  kneten,  anknoten,  dureh  einen  Knoten. 
59.  Heipen ,  helfen ;  bäistäujnnen ,  beistehen ;  jö  Help ,  de  Bäiständ. 

40.  Regieren,  regieren;  räjdden,  freie  Hand  haben;  wdtlö  sMden 
hewen,  was  zu  sagen,  zu  befehlen  haben. 

41.  Holen,  heulen;  tijtten,  aus  vollem  Halse  schreien;  shrulen, 
brüllend  schreien;  brulen,  brüllen;  dät  Tot,  Gelöse,  Lärm,  Gezänk  u.s.w. 

42.  Lärmen,  lärmen;  daawen,  toben;  rdbdllern,  schmetterndes 
Geräusch  machen;  dät  Lärm,  dät  Rdbäller. 

43.  Haxen,  hexen;  träten,  zaubern;  forhdxen,  behexen. 

44.  Hieren,  hören;  harken,  horchen;  lören  oder  lörren,  lauern; 
hieren  und  harken  heisst  auch  gehorchen. 

45.  Höppen,  hüpfen;  häjnken,  auf  einem  Beine  hüpfen;  halten , 
hinken,  hinkend  sein;  de  Hopp,  der  Hüpf. 

46.  Kldjngern,  klingern  (Veröfterungswort  von  klingen);  rdjn- 
geln,  rasselnd  klingen  oder  klingend  rasseln ,  als  verb.  pass.;  shrdjn- 
geln,  dasselbe  als  v.  act.  intr.  Alle  drei  Wörter  bezeichnen  das 
hell  oder  klar  Lautende  im  Tönen  klangbarer  Körper,  besonders 
der  Metalle  und  des  Glases.  Kldjngern  geht  aber  mehr  auf  das 
andauernde  Erzittern  des  klingenden  Körpers;  ringeln  mehr  auf 
die  Wiederholung  des  Klanges,  und  shräjngeln  zugleich  auf  die 
veranlassende  Ursache.  Ein  hingeworfenes  Silberstück  auf  eine 
harte  Unterlage,  eine  freihangende  Stahlstange,  die  man  durch 
einen  Schlag  mit  dem  Hammer  erschüttert,  und  ähnliche  Dinge 
kldjngern;  ein  auf  der  Landstrasse  daher  fahrender  Wagen,  mit 
weiten  Achsenbüchsen  und  lossitzenden  Lünsen  (Lense),  rdjngelt; 
so  auch  die  Schlittenschellen,  und  insofern  sie  durch  die  Bewe- 
gungen des  Pferdes  oder  durch  eine  Menschenhand  zum  Klingen 
gebracht  werden ,  shrdjngelt  man  damit;  daher  nun  auch  jö  Rajn- 
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gleboss  und  jö  Shröjnglcboss,  in  diesen  beiden  Beziehungen  für 
Schellenbüchse,  dän.  cn  Ranglebössc ,  von  Rangle,  die  Schelle, 
fries.  jö  Rdjngel,  und  ein  Henkel  topf  mit  zwei  Henkeln.  Das 
deutsche  klingen  heisst  auch  im  Fries,  klingen;  aber  nur  ein,  etwa 
zum  Nothbehelf  gebildetes,  Veröfterungswort  klingern  könnte  dem 
fries.  Worte  kldjngem  entsprechen. 

47.  Bögen,  klöppen,  bänken,  heissen  alle  drei  klopfen,  pochen 
u.  s.  w„  jedoch  in  verschiedenen  Beziehungen;  bänken  bezeichnet 
ein  starkes  Klopfen;  vom  Pochen  an  eine  Thür  braucht  man  bän- 
ken und  bögen;  Kluhse  bögen,  Wäsche  klopfen;  dät  Bögshörn,  der 
Bläuellisch ;  de  Kluseböger ,  der  Bläucl,  das  Bläuelholz;  huhm  äw'e* 
Shullere  klöppen,  äujn'c  Häujnne  kloppen,  u.  s.w. 

48.  Lienen,  leihen ,  to  lien ,  zur  Leihe;  faarshijtten,  vorschiessen ; 
üttledden,  auslegen. 

49.  Länen,  lehnen;  stippen ,  stützen. 

50.  Lieren,  lehren;  unnerrogten,  unterrichten;  unnerwihssen. 

51.  Prihssen,  preisen;  ültstricken,  herausstreichen;  prahlen  — ; 
gröltspregen. 

52.  Löcken,  locken;  eggen,  loeggen,  verleiten,  anreizen  zu. 

53.  Huhm  äjltdregen ,  sich  gebehrden ,  betragen ;  äjtlberen , 
dasselbe;  huhm  Heren. 

54.  Daadein,  tadeln;  äw  wät  üttselten,  aussetzen;  hijn  mögen, 
schlecht  machen,  herabsetzen. 

55.  Huhm  wät  uhgwitligen,  einem  Vorwürfe  machen;  huhm  wät 
unnefe  Naas  riwwen,  einem  was  unter  die  Nase  reiben;  shönklüt- 
ten,  verläuraden,  einem  Schandflecke  anhängen;  beshönklütten. 

5G.  J/älden,  melden;  bekänd  mägen ,  bekanntmachen;  wähse 
läjtlen,  wissen  lassen;  mädielen,  mittheilen. 

57.  Mämägen,  mitmachen;  eftermägen,  nachmachen;  Sfteräwen, 
nachäffen;  eflerduhggen ,  nachthun. 

58.  Mosern,  modern ;  formösern ,  vermodern ;  forwesen ,  verwesen ; 
rösen,  faulen,  morschen;  forrösen,  verfaulen;  dprösen,  durch- 
faulen. 

59.  Mienen,  meinen;  gässen,  engl,  to  guess;  häiwen,  wähnen; 
formausen  wesen,  vermulhcnd  sein,  vermuthen,  jö  Formausing; 
tänken,  denken;  liewen,  glauben;  täjnten,  däuchten;  faardriuwen , 
einem  vorschweben. 
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60.  Dräien,  drehen;  kierm,  kehren;  wijnnen,  wenden;  snöicn, 
drehen,  z.B.  den  Schleifstein,  ein  Rad  u.  s.  w.,  dän.  at  snoe. 

61.  Dülleti,  dulden;  Missen,  leiden;  ültstäujnnen,  aussieben; 
ülthüjllen;  düllig,  jö  Düllighäid,  Geduld,  Duldsamkeit. 

62.  Ilen,  eilen;  hästen,  hasten;  jagen;  huhm  shäjnten,  sich  spu- 
ten; jö  1hl,  jö  Hast,  jö  Jagt. 

63.  Inprdnten,  einprägen;  inshdrpen,  einschärfen;  äw't  Hirt 
ledden,  ättjn't  Gewäten  shärpen. 

64.  Insläipen,  einschlafen;  tosläipen,  einschlafen;  äujn  Släip  fäl- 
len, in  Schlaf  fallen. 

65.  Inwijnnen,  einwenden;  wihsserspregen ,  widersprechen. 

66.  Fuhggen,  füjn,  kriegen;  erhüjllen,  erhalten;  erlingen,  erlan- 
gen; bekämen,  bekommen. 

67.  Aujntgongen ,  entgehen ;  äujntkämen ,  entkommen ;  äujntwegen- , 
äujntwäig,  äujnlwägen,  entweichen;  äujntluppen,  entlaufen;  äujni* 
springen,  entspringen. 

68.  Mjärden ,  morden  ;  dmbringen ,  umbringen ;  düjdsluhggen , 
todtschlagen ;  dählsluhggen ,  erschlagen;  dm't  Lijf  bringen,  ums 
Leben  bringen;  forit  Li  ff  bi'ingen,  durch  ewiges  Plagen  und  Quä- 
len; wirrigen,  erwürgen. 

09.  Huhm  ävjntsctten,  sich  entsetzen;  huhm  for fairen ,  erschrec- 

i 

ken;  fuch  oder  trong  worden,  erbangen. 

70.  Stellen,  stehlen;  ruwen,  rauben;  müfissen,  mausen. 

71.  Aplnppen,  einholen,  jemand;  inhälen,  einholen. 

72.  Fällen,  fallen;  stjärten,  stürzen;  dählsäjnken,  niedersinken. 

73.  Fdgten,  fechten;  slridden,  streiten;  kempen,  kämpfen;  wräs- 
sein,  ringen;  dcStridd,  deKämp;  de  Kempe,  der  Kämpe,  Heune, 
Riese,  Recke. 

74.  Sillen,  sanft  dahin  flicssen;  flijtten,  flicssen;  slruhmmen, 
strömen;  strulen,  strullen,  de  Struhl ,  der  Wasserstrahl;  däiSill, 
der  Fluss,  jö  Fläujdd,  die  Fluth,  de  Struhmm,  der  Strom. 

75.  Aehsen,  essen,  von  Menschen  und  Thieren;  spihssen,  spei- 
sen; frehsen,  fressen,  allein  von  Menschen;  de  Fräthe,  grober, 
gemeiner  Ausdruck  für  Mund,  die  Fresse. 

76.  ßfiesen ,  meiden ;  formiesen,  vermeiden ;  äujntgongen,  entgehen. 

77.  Bldjnken,  blinken;  glännern,  glimmern,  glittern;  gldnsen, 
glänzen;  shenen,  scheinen;  glümen,  hervorschimmern;  sjämmern, 
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schimmern,  dämmern;  davon:  de  Bläjnk,  de  Glans,  de  Shin,  de 
Gläme,  engl,  a  gleam. 

78.  Fairen,  führen;  lijdden,  leiten;  stjürren,  steuern,  lenken; 
jö  Fähr,  jö  Faur,  jö  Stjürr. 

79.  Fäjdden,  gebären;  bjdrnen,  geboren  werden  f  kindein;  äujn't 
Söllembedd  kämm,  ins  Wochenbett  kommen;  tö  Iddden  kämen,  zu 
liegen  kommen,  geliegen,  4  Sam.  4.  vs.  19,  1  Kön.  5,  17;  äujnhup- 
smilten;  min  Mudder  het  me  feet,  geboren;  wanne  bdst  bjärncl? 
wann  bist  du  geboren?  fäjdden  heisst  sonst  auch  ernähren,  un- 
terhalten; daher  jö  Fäihs,  der  Unterhalt. 

80.  Shänken,  schenken;  forihren,  verehren;  jöForihring,  Geschenk. 

81.  Bögen,  gefallen;  behagen  — ;  äyjnstäujnnen ,  anstehen. 

82.  Löwen,  geloben;  forspregen,  versprechen;  tösedden,  zusagen. 
85.  Kläisen,  mit  den  Nägeln  die  Haut  zerkratzen;  riwwen , 

reissen;  gräwwen,  mit  den  Nägeln  aller  gekrümmten  Finger  packen. 

84.  Shrummeln  und  rummeln,  Klangwörter,  rumpeln,  u.  s.  w.; 
jö  Rummelpott,  Rumpeltopf,  ein  Spielzeug  der  Kinder,  ein  mit 
einer  strammen  Blase  überzogener  Topf. 

85.  Mummeln,  murmeln,  nörgeln;  knurren ,  knurren. 

86.  Krögen,  drücken;  pjärsen,  pressen;  klammen,  klemmen;  de 
Pjärse,  die  Presse;  jö  Klämm,  die  Klemme,  der  Kloben. 

87.  Säjcken,  suchen;  räicknen  und  rönsägen,  s.  §.213,  S.  320. 

88.  Rippen,  regen;  räiren,  rühren:  he  kön  häm  äi  rippe  an 
räire,  d.i.  regen  und  bewegen. 

(Rippen ,  reifen ,  1.  als  v.  pers. ,  reif  werden ,  2.  als  impers. ,  es  reift , 
sind  die  beiden  andern  Bedeutungen  dieses  Wortes). 

89.  Plegen,  pflegen;  huhm  to  Ganse  duhggen,  sich  gütlich  thun. 

90.  Nijddigen,  durch  Noth  zwingen;  nijdsagen,  notbgedrungen 
sein. 

94.  Späten,  speien;  huhm  bregen,  sich  erbrechen;  huhm  auwer- 
jewen,  sich  übergeben;  dät  Spätling,  das  Ausgespieene. 

92.  Ldjnken,  leicht  einherhüpfen;  höppen,  hüpfen;  springen — ; 
glaaien,  schlüpfen;  de  Läjnk,  de  Höpp ,  de  Spring. 

(Glaaien  heisst  auch  glühen ;  üttglaaien,Y.  tr.,  ein  Eisen  ausglühen). 

95.  Dregen,  tragen;  töften,  heben;  beren,  baren,  nd.  bören, 
dän.  at  bäre;  jö  Drägt,  Tracht;  de  Bäre  — ;  da  Bete,  nom.  coli, 
pl.,  die  Gebehrden;  huhm  äjttberen,  sich  gebaren  und  gebchrden. 

42 
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94.  Friesen,  frieren;  kolligcn,  starke  Kalle  empfinden,  von  de 
Kollc,  die  Kälte;  de  Fröst,  der  Frost. 

95.  Tünnen ,  schwellen ,  v.  pass. ;  dptünncn  ,  anschwellen ;  dp- 
kippen,  dasselbe;  de  Tünnelse,  die  Geschwulst. 

96.  Hdm  hijnnen ,  sich  ereignen ;  hdm  dräwen ,  sich  treffen ; 
hdm  todregen,  sich  zutragen;  jö  Hijnning,  das  Ercigniss;  de  To- 
fäll,  der  Zufall;  de  Slutnp ,  der  Glückstreff,  sonst  auch:  Menge, 
Masse. 

97.  Hijnnen,  v.  tr.,  mit  den  Iiiinden  auffangen ;  dp  fangen. 

98.  ijnnen,  faurlshridden ,  fortschreiten  mit  der  Arbeit,  dem 
Ende  zu. 

99.  ßlingen,  säumen;  njäsen,  zaudern;  togern,  zögern;  sömen, 
säumen;  prausen,  aus  Ungeschicklichkeit  mit  einer  Arbeit  nicht 
fortkommen. 

100.  Shdckcn,  v.  tr.,  schicken;  sijnncn,  senden;  jö  Sijnning,  Sendung. 

101.  Huhm  shdckcn,  sich  schicken;  huhm  dp  fairen,  sich  auffüh- 
ren; huhm  äjttdregen,  sich  betragen;  jö  Apfäiring. 

402.  Begännen,  beginnen;  äujn fangen,  anfangen,  de Äujnfäng. 

103.  Begännen,  äujnfängen,  dpstdllen,  als:  wdt  shdll  ick  nö  äujn- 
fange?  he  wijl  dt,  wdt'r  nö  dpstdlle  shdll;  wdt  begännst  döP  was 
beginnst  du  da? 

104.  Begercn,  begehren;  forlingen,  verlangen  ;  fordigen,  fordern; 
dät  Begercn;  dat  Förlingen-,  de  Forlängst,  die  Sehnsucht;  jö  For- 
dring ,  die  Forderung. 

105.  Neren  ,  nähren,  ernähren;  fajddcn,  beköstigen,  füttern; 
unnerhüjllcn ,  unterhalten;  jö  Naring,  jö  Fäihs. 

IOC  Huhm  weren,  sich  wehren;  huhm  forswären ,  sich  verant- 
worten, verlheidigen ;  }öWähr,  Kräfte  zum  Vcrtheidigcn;  jö  Faar- 
swär,  die  Fürsprache. 

107.  Tresen,  v.  tr.,  treten;  deUrder  tretjö  Anert,  der  Erpel  tritt 
die  Ente;  überhaupt  vom  Begalten  der  Vögel;  springen,  v.  tr.,  von 
grössern  Säugcthieren ;  von  Menschen,  in  der  rohen  Gesindel- 
Sprache:  wöwwen,  weiben,  und  miecken,  von  jö  Micck,  die  Multer- 
scheide.  Die  weibliche  Schaam  heisst  im  Allgemeinen  jö  Puhss; 
das  männliche  Glied,  de  Pille;  der  Hodensack,  de  Pung  (Beutel), 
und  die  Hoden ,  da  Sticne,  Steine. 

108.  Bälgen,  hauen;  äpbdggen,  aufbauen;  dpfäiren ,  aufführen; 
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äpsetten,  aufsetzen;  jö  ljnbägg ,  ein  einzeln  liegendes  Haus. 

109.  Fälligen ,  folgen;  efterkämen,  nachkommen;  jö  Fällig,  die 
Folge,  de  Eßerkdmst,  die  Nachkunft. 

110.  Waagen,  wagen;  dürren,  dürfen;  huhm  fordristen,  sich  er- 
dreisten; dal  Liff  äujn'e  Waag  selten,  das  Leben  wagen. 

411.  Tresen,  v.  a.  intr.,  treten,  schreiten;  stäpen,  stapfen;  de 
Trähs,  der  Tritt;  de  Trälis>  gewöhnlich  im  Plural,  da  Trähse, 
Tritthöizer  wie  am  Webstuhle,  an  der  Orgel  u.  s.  w.;  de  Stäp, 
der  Stapf,  ein  langer  Schritt;  de  Släpe,  die  Stapfe,  in  FäujU- 
stäpe,  Fusstapfe,  Eindruck  vom  Fusse;  dcTristäpe,  ein  hölzerner 
Bock  mit  drei  Füssen;  dat  Släpstähs,  der  Siegel  zum  Ueberstei- 
gen;  Strudden,  greten,  grätschen,  jö  Strädd,  die  Grätsche,  engl, 
to  stride.  Subst.  a  stride. 

112.  Fielen ,  umziehen  in  ein  anderes  Haus;  dmtieen,  umziehen; 
dät  Fletgäujd,  Umzugsgut;  de  Bäjttlinge ,  collect,  sing.,  die  Fahrniss; 
auch  die  fahrende  Habe  einer  Braut  als  Morgengabe,  von  toBäjlle, 
das  Bischen,  also:  die  Bisslinge,  Kleinigkeiten. 

115.  Swömen,  schweimen;  dmsägeln,  ohnmächtig  hinfallen;  de 
Swome ,  die  Ohnmacht. 

114.  Kriepen,  kriechen;  krdwweln,  krauein,  von  Insecten,  und 
von  Menschen,  auf  allen  Vieren  kriechen;  kldwwern,  klauern, 
hinankriechen,  von  jö  Kldto,  die  Klaue;  davon  wieder  de  Kldio- 
wer,  der  Klauer. 

115.  Ljaagen,  lügen;  häien,  die  Unwahrheit  sagen,  um  die 
Wahrheit  zu  verheimlichen,  engl,  to  hide;  jö  Lägen,  die  Lüge, 
de  Lügner  und  Lägenier. 

HG.  A'mbäisnöwwen,  dmsnöwwen,  dpsnöwwen,  dpsnaucken,  alle 
herumstöbern,  aufstöbern,  auswittern. 

117.  Sldjnken,  schlucken,  hinunter;  swälligen ,  mit  dähl,  ver- 
schlingen; jö  Sldjnk,  jö  Swällig,  Schlund,  Schwaig;  auch  wohl 
fiSwielig:  vergl.  schwelgen,  dän.  at  svälge,  engl,  to  swallow. 

118.  Shellewen,  zittern;  bäiven,  beben;  bäioern,  das  Veröfte- 
rungswort  von  bäwen;  }öBäwere$pf  die  Zitterpapel,  Espe. 

119.  Mäjddcn,  mähen,  von  jö  Mäjd,  die  Math;  hdwwen,  hauen; 
de  Mäjdder,  der  Mäher. 

120.  Rudden,  rdwweln,  bndden.  Riulden  und  rdivweln  heisst  wild 
auf  und  niederfahren,  z.  B.  von  Kindern  im  Bette,  über  einen 
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Wall,  durch  einen  Zaun  und  dergl.;  davon  nun  dät  Rudd,  ein 
solches  Loch  in  einem  Zaun,  eine  Schlupfstelle  über  einen  Wall, 
wo  Menschen  und  Thiere  durchkriechen  und  übersteigen:  vergl- 
cngl.  lo  rout,  a  rout  und  a  ru\;  budden,  sich  im  Staube  balzen, 
wie  die  Hühner. 

421.  Slieren,  liebkosen;  ficheln,  nd.  fiecheln ;  smicheln,  schmeicheln. 

122.  Krönken,  kranken;  sägen,  siechen;  sören,  quienen,  hinsie- 
chen; jÖ  Segt,  l.die  Sucht,  2.  Seuche:  Swinnsigt ,  Gohlsegt ,  Wäk- 
sersegt. 

123.  Plirren,  blinzeln;  bldjnken,  blinken,  mit  den  Augen. 

124.  Sungern,  gellen;  kldjngern,  s.o.  46. 

125.  Siäjcken,  in  der  Asche  braten,  rosten;  brausen,  braten;  jö 
Braafis,  der  Braten;  jö  Smurepönn,  von  smuren,  schmoren,  Ge- 
schmortes. 

126.  Laken,  lachen;  smSlen,  lächeln. 

127.  Drönen,  dröhnen;  knäsen,  krachen;  sf trögen,  schadhaften 
Klang  haben. 

128.  Spürren,  spüren;  dp  fragen,  erfragen. 

129.  Kräjcken,  spungen,  knappen,  von  jöKräjck,  die  Oehse,  das 
Oehr,  jö  Spung,  die  Spange,  de  Knopp,  der  Knopf;  von  )öKniep, 
die  Schnalle,  kniepen,  damit  befestigen. 

130.  Klütlen,  läpen,  flocken,  von  de  KlüU,  de  Läpe,  de  Flock, 
ausbessern,  flicken. 

131.  Läspen,  lispeln;  snäweln,  näseln;  stämmern ,  stottern. 

132.  Twelen,  quielen,  sabbern;  fräsen,  geifern;  von  dät  Twcl, 
der  Quid,  Sabber,  und  de  Fröse,  der  Geifer,  Schaum« 

153.  Fläien,  üttbäsern,  in  Stand  setzen,  ausbessern. 

134.  Fläien,  ausschmücken;  pulsen,  putzen. 

135.  Sägnen,  vermissen,  was  man  nicht  mehr  bat,  noch  haben 
kann;  säiknen,  vermissen,  was  man  nicht  wieder  finden  kann. 

156.  Gügnen,  bähsen,njülten,  von  dät  Gagen,  de  Bühse,  deNjüUe, 
-r-  womit  auch  noch  de  Fordijl,  der  Vorlheil,  verwandt  ist  — 
heissen  alle  Nutzen,  Vortheil  gewähren,  nur  in  verschiedenen 
Beziehungen  und  mit  feinen  Unterschieden,  die  nur  aus  Beispie- 
len und  dem  täglichen  Gebrauche  derselben  zu  erlernen  sind. 

137.  Skalen  und  shijtten ,  dififeriren,  dät  shält,  dät  skült  äi  faule, 
differirt  nicht  viel. 
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458.  VKä/ter»,  wälzen;  trümmeln,  wälzen,  wällern;  rullen,  rol- 
len; käntern,  känlern.  Kantern  kann  man  nur,  was  Kanten  hat, 
z.  B.  einen  Balken;  das  Boot  känlert;  jö  Trümmel,  die  Ackerwalze; 
de  Wüllerbuhmm ,  die  Welle  oder  der  Wellbauin  in  der  Mühle, 
die  grosse  Axe. 

159.  Bändigen»  bändigen;  $ljürren>  steuern,  regieren. 

140.  Prungen,  tauschen;  ämsStten  ,  umsetzen;  käujttebäujlten , 
kaupeln,  das  Eingetauschte  immer  wieder  gegen  etwas  anderes 
und  Schlechteres  vertauschen;  }ö  Prang,  der  Tausch;  de  Amsäts. 

141.  Erklären,  forklären,  üttlödden,  auslegen;  döhssen,  deuten. 

142.  Forihnbaaren ,  vereinbaren,  v.  rec;  äujntsprSgen ,  entspre- 
chen; auwerijnskämen ,  übereinkommen,  de  Auwerijnskdmst ,  die 
Uebereinkunft. 

143.  Raasen,  rasen;  daawen,  toben. 

144.  Betanken,  bedenken;  auwer  ledden,  überlegen. 

145.  Betijn  läjtten,  räjdde  läjtten:  läjtt  me  betijn,  lass  mich  al- 
lein darum;  läjtt  me  räjdde,  lass  mich  freie  Hand  haben. 

146.  Auwertellen,  überreden ;  tösnäken ,  bereden;  bewägen,  bewegen. 

147.  Uttwirken,  einem  Pferde  die  Hufe,  davon  dät  Wirlyörn, 
das  Wirkeisen;  üttwirken,  auswirken,  einem  etwas,  eine  Sache, 
die  Freiheit,  eine  Pension  und  dergl. 

148.  Inräcken,  toräcken:  beide  Wörter  werden  1.  von  tief  ein- 
gefahrenen und  kothigen  Wegen  gebraucht,  2. von  übelbehandel- . 
ten  Sachen,  die  eingesudelt  und  in  Unordnung  gebracht  sind. 
Aus  diesem  Zeitworte  rücken  ist  der  Name  Räcker,  der  Schin- 
der, dän.  cn  Rakker,  entstanden,  welches  Wort  aber  wieder  nicht 
mit  Räcker  (dän  grotte  Räcker!)  zu  verwechseln  ist. 

149.  Dräjnken ,  trinken;  süppen,  saufen;  de  Drönk,  der  Trunk, 
de  Drönker,  Trunkenbold;  de  Süpper,  der  Säufer,  de  Söpke,  der 
Schnaps. 

150.  Tokiersgungen,  zu  Kehr  gehen;  toläjttsluhggen ,  ein  grosses 
Klaggeschrei  über  etwas  erheben;  sin  Säge  äujngungen,  rührend 
und  mit  leidenschaftlichem  Gefühl  und  Heftigkeit  reden. 

Anmerkung. 

Wo  die  deutschen  Wörter  in  der  Uebersetzung  zurückzielend 
stehen,  da  sind  auch  die  friesischen  reeiprok,  jedoch  mit  einzel- 
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nen  Ausnahmen.  Das  Zeitwort  grämen,  grämen,  hat»  ausser  der 
zurückzielenden  Form ,  noch  folgende  unpersönliche,  als:  dät  grämt 
me  dm  de,  dm  häm,  dm  hdr  u.  s.  w.,  wörtlich:  es  grämt  mich 
um  dich,  ihn,  sie  u.  s.  w.,  d.h.:  es  thut  mir  leid  um  dich. 

Das  zurückzielende  Zeitwort,  v.  rec.,  hat,  wenn  es  allgemein 
steht  und  persönlich  gebraucht  wird,  allemal  huhm  bei  sich, 
als:  huhm  shaamen,  sich  schämen;  huhm  mäujtt  huhm  ja  blöge, 
man  muss  sich  ja  entsehen;  huhm  kön  huhm  lägt  forwillige,  man 
kann  sich  leicht  verirren;  huhm  mäujtt  huhm  doch  järst  betanke, 
man  muss  sich  doch  erst  bedenken;  huhm  km  huhm  logiere  for- 
sprege,  ds  forähse,  man  kann  sich  leichler  versprechen,  als  ver- 
essen  *. 

Wird  aber  das  Reciprocum  unpersönlich  gebraucht,  so  hat  es 
allemal  häm  nach  sich,  als:  dät  fdnt  häm  nög,  das  findet  sich 
wohl;  dät  dräwet  häm  nö  so,  das  traf  sich  nun  so;  dät  händ  häm, 
es  begab  sich;  dät  sömet  häm  äi,  es  ziemt  sich  nicht;  dät  fäiget 
häm  wäjl9  es  fügt  sich  wobl;  dät  kön  häm  lagt  käme,  es  kann 
sich  leicht  treffen. 


ACHTES  CAPITEL 

DAS  UMSTANDSWORT  (Adveiuuum). 


§.  215.  Das  Umstandswort  bestimmt  überhaupt,  wie  die  Aus- 
sage zum  Grundworte  (Subjectc)  gedacht  werden,  oder  in  wie  fern 


1  Es  ist  schon  früher  bemerkt  worden,  dass  huhm,  wenn  es 
nicht  zu  Anfange  des  Satzes  steht,  zu  'm  zusammengezogen  wird. 
Ich  füge  noch  einige  Beispiele  hinzu,  als:  dät  säifm,  das  sagt 
man;  dät  kön'm  äi  wähsc,  das  kann  man  nicht  wissen;  dät  mäi'm 
jä  man  äi  düjn,  das  mag  man  ja  nur  nicht  ihun;  dirr  snäket'm 
dm,  davon  spricht  man;  wät  shäll'mW  (lies  shällemer)  dp  mä  stalle, 
was  soll  man  damit  aufstellen?  wät  fäit'm'r  faar?  was  bekommt 
man  dafür?  wät  mäujtt'm'r  ja  doch  bäi  düjn,  etwas  muss  man  ja 
doch  dabei  thun;  wdn'm'r  ämhäne  köhs,  wenn  man  umhin  könnte. 
Vergleiche  §.148,  über  die  Zusammcnzichungen. 
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sie  gellen  soll,  z.  B.  man  Brauser  ds  näilke,  kaurtlick,  ellmg,  mär- 
Ung,  Antenne,  dnjörsne,  löngens,  äiweny  nö,  (aar  en  läiet  klem- 
men ,  mein  Bruder  ist  neulich ,  kürzlich ,  heut  Abend ,  heute  Mor- 
gen, gestern  Abend,  gestern,  längst,  eben,  jetzt,  vor  kurzem 
gekommen;  he  kaum  doch  dntlick  an  tolest,  er  kam  doch  endlich 
und  zuletzt;  he  ds  hirr  nochäi  äujnkiemmen,  er  ist  hier  noch  nicht 
angekommen;  he  kamt  hijl  an  all  dt,  er  kommt  ganz  und  gar 
nicht;  he  ds  forligt  kiemmen,  vielleicht;  he  ds  wdss,  säker  kiem- 
tnen,  gewiss,  sicher;  he  kamt  oller,  er  kommt  nie,  u.  s.  w. 

§.  216.  Wir  haben  Umstandswörter  1.  Der  Zeit,  als:  löngens,  längst, 
long,  lange,  faar  löngens ,  vorlängst ;  «Ar,  eher,  früher;  üjllings,  vor 
Alters,  weiland;  ihrtidds,  vormals,  in  früheren  Zeiten  ;  ijnsen,  1.  ein 
Mal,  2.  einst,  dereinst,  in  Bezug  auf  Vergangenheit  und  Zukunft ;  aurs, 
sonst ,  anders ;  dilling ,  elling ,  märling  Järling  ,  heute ,  heut  Abend , 
heute  Morgen,  heuer,  in  diesem  Jahre;  lähs,  spät;  edder,  früh; 
tiddig,  zeitig;  dntenne,  gestern  Abend;  dnjörsne ,  gestern;  dnihr- 
jörsne,  vorgestern;  dnjörsne  Mjäm,  gestern  Morgen;  dnjörsne  Mdd- 
däi,  gestern  Mittag;  dnjörsne Ihrcmdddäi ,  gestern  Vormittag;  Ihre- 
mdddäi,  heute  Vormittag;  Faaremdddäi,  Vormittags,  heute  Vor- 
mittag; eftetmdddäi,  auf  den  Nachmittag;  dnjörsne  enne,  gestern 
Abend,  siehe  dntenne;  dnihrjörsne  enne ,  vorgestern  Abend;  mjärne, 
morgen ;  mjärnedder  ,  morgen  früh  ;  mjärnenne ,  morgen  Abend ; 
mjärne  Eßermdddäi,  morgen  Nachmittag;  nägtling,  in  dieser  Nacht; 
aurdemjdrnef  übermorgen,  zusammengezogen  aus:  auwer  de  Däi 
mjärne  (über  den  Tag  morgen) ;  all,  schon,  bereits;  nö,  nun,  jetzt; 
noch  dt,  noch  nicht;  gelick,  gleich;  äujn't  Vgenbldckt  im  Augen- 
blick; strägs,  stracks;  äiwen , eben  ,  soeben;  näis,  neulich;  näilke, 
jüngst;  kaurllick,  kürzlich;  faar  en  läiet,  vor  einer  Weile,  vor 
kurzem;  dm  en  läiet,  über  ein  kleines,  nach  einer  kleinen  Weile; 
dm  Däiem,  des  Tags,  am  Tage;  dm  Nägtem,  des  Nachts,  in  der 
Nacht;  dm  Mjärnem,  des  Morgens;  dm  Ennem,  des  Abends;  dm 
Mdddäiem,  des  Mittags;  am  Eflermdddäiem ,  des  Nachmittags; 
dm  Faaremdddäiem,  des  Vormittags;  dm  Wontrem,  des  Winters; 
dm  Sdmmrem,  des  Sommers;  dm  Ursem,  im  Frühling;  dm  Harre- 
stem,  im  Herbste;  öfling,  oft;  sdlten,  selten;  auf  an  tö,  ab  und 
zu;  dän  an  wdn,  dann  und  wann;  mdtjdrst,  mit  dem  ersten; 
däglick,  täglich;  näglHck ,  nächtlich;  forgingen  Ihr,  voriges  Jahr; 
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däl  fdrre  Ihr,  das  vorvorige  Jahr;  tokdmen  Ihr,  künftiges  Jahr; 
forgingen  Wäg,  vorige  Woche;  tokämen  Wäg;  älteedder,  alzufrüh; 
ältelähs,  zuspäl;  ball,  bald;  älltidd,  allezeit;  söfaurt,  sofort;  faurts, 
gleich;  tissnög,  früh  genug;  strägs  efter,  gleich  darnach;  hirrlö, 
bisher;  Jümmer,  immer;  oller,  nie,  niemals,  nimmer;  ollermör , 
nimmermehr;  wilt  und  willert,  während;  sunt,  seit,  altd.  sint, 
noch  in  sintemal;  wihsser,  wieder;  äntlick,  endlich;  jötidd,  da- 
mals; eflerdäis,  nach  diesem;  Willems,  bisweilen;  unnermd,  mit- 
unter; järst,  erst;  lest,  letzt;  tolest,  zuletzt;  järstkämend ,  näist- 
kämend,  erst-,  nächstkommend;  6flcr,  nach;  hirreßer,  hernach, 
nachher;  middlertidd ,  mittlerweile;  knüp,  kaum;  bit,  bis;  wanne? 
wann?  dann,  dann;  sobdll  ds,  sobald  als;  hörr  ball?  wie  bald? 
twäshe  in,  mitunter,  zwischen  durch;  noch  alt  oder  noch  älltidd, 
noch  immer;  dnjörsne  Aagedege,  gestern  vor  acht  Tagen;  dilling 
AagedSge,  heute  vor  acht  Tagen,  oder  über  acht  Tage;  mdtijns, 
sogleich;  öftinge  nog,  oft  genug;  dm  mdnägtem,  um  Mitternacht; 
noch  so  ofting,  noch  so  oft;  dät's  noch  en  läiet  häne,  es  ist  noch 
etwas  — einige  Zeit  —  bis  dahin;  hörr  lung  äs't  sunt?  wie  lange 
ist  es  her?  dirr's  noch  wdt  to,  es  ist  noch  lang  bis  dahin. 

§.217.  2.  Des  Ortes,  als:  wirr?  wo?  dirr,  da;  hirr,  hier; 
jdnner,  dort;  auwer,  über;  auwer  all,  überall;  ällerwägen.  allerwe- 
gen; ndrringe t  nirgends;  baawen,  baawne,  oben;  baawen  äw,  oben 
auf;  unner ,  unter;  unner  mdddc,  dazwischen;  dele,  unten;  bulle, 
aussen;  ütte,  draussen;  banne,  binnen;  bütle an  banne ,  aussen  und 
innen;  twdshe,  zwischen;  wirr,  irgendwo;  unnerwäis,  unterwegs; 
büttendicks,  aussendeichs ;  bdnncndicks,  binnendeichs;  widd,  weit; 
widd  wag,  weit  weg;  widd  auf,  weit  ab;  widd  fon,  weit  von; 
fier,  fem;  fon  fierense,  von  ferne;  stuf,  hart  daran;  trindm,  rings- 
um; näi,  nahe;  tdgtebäi,  dicht  dabei,  dicht  daran;  dnföre, 
vorne;  dnäare,  hinten;  fon'e  büttne,  von  aussen,  auswendig;  fon 
'ebdnnene,  inwendig,  von  innen;  äjtt,  in,  zu,  bei;  äjtl'c  Hühs, 
zu  Hause;  inne,  zu  Hause;  faurde,  im  Stalle  oder  der  Scheuer; 
traage,  in  der  Stube;  lönwäis,  landwegs;  banne faar,  innerhalb; 
büttefaar,  ausserhalb;  üttfaar,  ostwärts  vom  Dorfe;  dp  faar,  west- 
wärts vom  Dorfe;  bäilo,  beiher,  neben  her;  büttebäi,  nebenan; 
auwer  faar,  gegenüber;  fbreäujn,  vornean;  äderaujn,  hinlenan; 
äderefler,  hinten  nach,  hinler  her;  delebdi,  untenan;   hirrfon , 
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von  hier;  stufijn,  hart  an;  före,  vorne;  bifle,  hinten;  aurs  wirr, 
sonst  wo;  äwehirregge,  (liessei t;  äwejänneregge ,  jenseit;  rogtf,  rechts; 
leftt  links;  äiwenst,  eben,  im  Augenblick. 

§.  218.  3.  Der  Richtung  und  Bewegung  von  und  nach  einem 
Orle,  als:  dmhuch,  aufwärts,  hinauf ;  ämläig , niederwärts ,  herun- 
ter, hinunter;  ap,  auf,  hinauf;  dähl,  nieder;  op  andähl,  auf  und 
nieder;  anfslähs,  fort,  vorwärts;  <d,  zu;  wagr,  weg  \faurt,  in  den 
Stall  oder  nach  dem  Stalle ;  troch ,  in  die  Stube  oder  nach  der  Stube ; 
in,  ein,  herein,  hinein;  äujn,  hinein;  häne,  hin;  jurt ,  her,  auch 
jurle ;  jdnl  an  jurt ,  hin  und  her ;  hänelö ,  hinzu ;  fwrrin ,  hierein ; 
hirrült,  heraus,  hinaus ;  hirrdm,  herum;  dmbäi ,  umher;  faarbai, 
vorbei,  vorüber;  äujnt  tnäujtt,  entgegen  ;  dmhäne,  umhin ;  hdnedm , 
hinum;  wirrhäne?  dirr-  hirr-jdnnerhäne,da-  hier-  dorthin;  dirrto, 
dazu;  hirrto,  hierzu,  bis  hieher ;  dpdw ,  hinauf;  dpefter ,  nach  oben; 
dählefler,  nach  unten;  üttefter ,  nach  aussen;  inefter ,  einwärts, 
nach  innen ;  ämefter ,  um  nach ;  auwerefter ,  über  nach ;  ädere fler , 
hintennach;  tösidde,  seitwärts;  töbähg,  zurück;  äderütt,  hintenaus; 
föreütt,  voraus;  fon  förnc,  von  vorne;  fon  dderne,  von  hinten; 
tohüss,  nach  Hause;  dpäujn,  hinauf  und  dann  hinein,  auf,  in  mit 
dem  Acc. ;  dpau wer,  auf  über,  auf  der  Geest;  dm  'e  Äste ,  Wiste, 
Sühsse,  Naurde,  gen  Osten,  Westen,  oder  ost-  west-  süd-  und 
nordwärts;  äujnt  Jsten,  Westen ,  Sühssen  an  Naurden,  im  Osten 
u.  s.  w. ;  efler't  Asten  ,  Westen ,  nach  dem  Osten  u.  s.  w. ;  regglings, 
rücklings;  haadlings1  Häuptlings  (hinfallen) ;  süllrings  ridden ,  wie  im 
Damensattel  zu  Pferde  sitzen;  tohäujtme,  heraus,  aus  einem  Loche, 
einer  Oeffnung ;  töliffs,  zu  Leibe;  ämköll,  umfallend,  dän.  omkuld; 
siddlongs ,  Reitlings ;  bütterbijns  und  bdnnerbijns  äw  'e  Shurre  luppen, 
binnen-und  aussenbeins  auf  Schlittschuhen  laufen;  aussenbeins,  im 
Bogen ;  unnerbdnne  md  (kämen) ,  hinler  etwas  (kommen) ;  dpijn ,  ge- 
gen ,  gegenan;  längs,  längs;  äujntlängs,  entlang;  bäi  wäilöng , 
weglängs,  z.  B.  plaudern;  bdnnerkks,  binnenreichs ;  bültericks  ,  aus- 
senreichs;  bdnnedörs,  innerhalb  der  Thüre;  öwerlick,  oberlich,  nach 
oben  zu;  näserlick,  nach  unten  zu,  niederlich;  tdllhäujnninge  an 
fonhäujnningc ,  von  Wagenpferden,  zuhändig  oder  linksgehend, 
abhändig  oder  rechtsgehend  ;  hiehr !  sagt  man  ,  wenn  am  linken 
Zaumstrang  gezogen  wird  ,  und  am  andern :  förrig  !  —  Der  Pflüger 
sagt  zu  seinem  Pflugtreiber:  to  de !  zu  dir !  wenn  er  hiehr ,  und  fon  di% 
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von  dir,  wenn  er  förrig  lenken  soll.  Beim  Antreiben  der  Pferde 
heisst  es  na  /  nd ! ;  beim  Stillhalten  sagt  man :  prrr. ! 

§.  219.  4.  Des  Umfange*  und  der  Zahl,  als:  toglick,  zugleich; 
ihäenauser,  miteinander;  äjnkelt,  einzeln;  sämtlich,  sämmtlich ; 
ältemäle,  allzumal,  alle  mit  einander;  dijls ,  theils;  faale,  viel; 
läiet ,  wenig;  mdnning ,  viele ;  mörr ,  mehr ;  hüpig ,  häufig ;  mäst , 
meist;  mästendißs,  meistenteils ;  hulew ,  halb;  hiß,  ganz;  üllhiß, 
ganz;  hiß  an  all,  ganz  und  gar;  faar  'tjärst,  für 's  erste;  faar  *t 
läh*ere ,  für  's  zweite ;  faar  't  trSdd ,  für  's  dritte ;  faar  't  fierd ,  füft, 
segst ,  saawent  u.  s.  w. ;  tölest ,  zuletzt ;  äw  't  hugst ,  höchstens;  aujn  9t 
mannst,  wenigstens,  mindestens;  tohup,  zusammen;  alte  faale, 
allzuviel ;  älleläiet ,  allzuwenig ;  bäinäi ,  beinahe ;  dmentränt ,  un- 
gefähr; ungefähr,  dasselbe;  gär  di,  gar  nicht;  nint,  ninte ,  nichts; 
nög ,  i.  genug  ,  2.  wohl ;  män ,  nur ,  bloss ;  sierem,  sehr ;  hürr faale? 
wie  viel?  hüllwe?  wie  viel?  so  faale,  süllwe,  so  viel;  fonenauser, 
von  einander;  efterenauser ,  nach  einander;  dmenauser,  umeinan- 
der; ijnsen,  twäie,  träie  ,  ein-  zwei-  dreimal;  ötterst,  äusserst; 
dörült ,  durchaus;  gaar,  gar;  sögaar,  sogar;  gaar  äi,  gar 
nicht;  ball,  bald,  fast;  ällicksö,  ebenso;  efter  'e  Häujnn,  nach 
und  nach  ;  so  näi ,  bis  auf;  bäi  widdem  äi ,  bei  weitem  nicht ;  widd 
häne ,  weit  hin ;  läng  häne ,  lange  hin  ;  ricklick ,  reichlich ;  knäp , 
knapp,  kaum;  auwer flöh sig ,  überflüssig;  pur,  bloss ;döwelt,  dop- 
pelt; tröwelt , dreifach ;  dörgdjngig  ,  dörgongs,  durchgängig;  dör  9e 
Bank,  durch  die  Bank;  unner  'e  Häujnn,  unter  der  Hand;  au- 
wer  'e  Mäjtte ,  über  die  Massen ;  Ungeheuer ,  ungeheuer;  cn  lurlien  läiet , 
ein  winzig  klein  Bischen. 

§.  220.  5.  Der  Gewissheit  und  Ungewissheit ,  der  Bejahung  und 
Verneinung ,  der  Beschaffenheit ,  der  Vergleichung  und  des  Zwei- 
feins, der  Ausdehnung  und  Beschränkung  u.  s.  w. ,  als:  ja,  ja; 
nähn,  nein;  wirklick,  wirklich;  äi,  nicht;  forlägt  und  forligt , 
vielleicht;  äw  nän  Wihsse,  auf  keine  Weise;  hijl  an  all  äi, 
ganz  und  gar  nicht,  keinesweges;  riglige  nög,  zwar;  wäjlf 
wohl ,  zwar ;  wäss ,  gewiss  ;  säker ,  säkerlick ,  sicher ;  wjärlick  , 
wahrlich ;  rigtig  ,  richtig ;  höwentlick ,  hoffentlich ;  swärlick,  schwer- 
lich; wäiräßig,  wahrhaftig;  sömöd,  bei  Gott;  —  eine  Bekräftigung; 
bäi  Gödd!  dasselbe;  segott!  Goit  segne  die  Mahlzeit;  söged,  pröst! 
prosit !  jdwäjl ,  jawohl ;  sömijn ,  allerdings ;  faarwäir ,  fürwahr , 
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ulk  äs,  so  wie,  als  ob;  äujnstöfig ,  entzwei;  auwerüU,  überaus; 
forjäws ,  vergebens;  dmensonst ,  umsonst ;  äujnhup ,  ganz  in  Unord- 
nung, in  Verwirrung;  lägt,  leicht;  sägt,  1.  leichtlich,  2.  sachte; 
jüst ,  just ;   mdsslick ,  misslich  ;  üselick ,  schlecht ,  mittelmässig ; 
maai,  ziemlich,  erträglich;  hijn,  schlecht;  ällickwäjl ,  gleichwohl ; 
so  twdshebiese,  so  zwischen  beiden;  äwt  best,  auf's  beste;  aU 
werlick,  ernstlich;  hiemlick ,  geheim;  ds  wann ,  als  ob;  so,  so; 
soso,  so,  so;  södäinig ,  altd.  soihanig,  dän.  saadan ;  Äörr/>  wie? 
hörrdäinig  ?  dän.  hvordan ,  wiethanig ,  wie  ?  md  Lampe ,  glimpflich; 
ünforsiens,  oder  ünforsäjns ,  unversehens;   onwerorden^icA;  und 
ütterordentlick ,  ausserordentlich;  gemien,  gemein  mit  einander; 
Unternien,  ungemein;  drdflick ,  dän.  drabelig,  weidlich,  tüchtig; 
fortrdfflkk ,  vortrefflich  ;  toläinglick ,  hinlänglich  ,  zureichend ;  ä»j» 
Kortswill,  im  Scherz,  zur  Kurzweil;  /dpäss,  zupass;  fd/u/te,  in 
Erfüllung;  fd/ä/te,  mit  einander  gemein,  dän.  tilfälles;  tokaurt 
(kämen),  zu  kurz  (kommen) ,  Verlust  leiden ;  tornmjds ,  zu  Muthe ; 
towäi,  zu  Wege  (bringen);  towäis ,  auf  den  Weg;  unnerwäis,  unter- 
wegs ;  tokup ,  zu  Kauf,  feil ;  sdns ,  gesonnen ;  gängi ,  (gäng)  versehen 
mit;  auwerijnnc ,  aufgerichtet ;  äujnhäi,  in  den  Sinn,  im  Sinne; 
faaraane ,  enlohnigt ;  ndw ,  genau  ,  geizig ;  purig ,  karg ;  töwäddeme, 
zuwider;  befaar,  bevor;  boppe,  oben;  auwerhijnnig ,  überhands , 
dän.  overhaands;fom»te,  zunichte;  tomd ,  zumal;  dirWdmd,  über- 
diess ;  äf/tewe ,  allein ;  aurs ,  4.  anders ,  2.  aber ,  3.  sondern ,  4.  sonst; 
hall,  gerne,  hüllere,  lieber;  u.  s.  w. 

Die  Adverbien  hält ,  gerne, pä//  (dän.  pal),  flach  und  fest  auflie- 
gend, und  stuf,  hart  an,  sind  steigerungsfähig;  als:  hall ,  hällere, 
hältst;  päll,  pällere,  pällst;  stuf,  stu/fere ,  stufst. 


Bildung  des  Umstandswortes. 

§.221.  Die  Umstandswörter  sind ,  wie  die  andern  Wörterklassen , 
theils  Wurzel  Wörter,  als:  lähs ,  spät;  dt,  nicht;  noch,  noch;  nög, 
genug  ;bdll,  bald,  u.  s.w.;  theils  abgeleitete ,  als:  löngens,  von 
long  ;  märling  und  mjärne ,  von  de  Jtf/dm;  d«Mm<7,  von  Däi  ;  rtgg- 
lings,  von  de  Ji%;  theils  zusammengesetzte ,  als:  mjdrw&McT, 
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morgen  früh  ;  aurdemjärne,  übermorgen  ;  auwerült ,  überaus;  amkölU 
über  den  Haufen ;  bäinäi,  beinahe. 

§.  222.  Bei  den  abgeleiteten  finden  wir  die  Endungen:  e,  $, 
ing ,  ings,  ig ,  t ,  lieh,  st,  elt,  em ,  ne,  nebst  noch  andern,  und 
Tielfältig  den  Umlaut,  der  oft  ganz  un  regelmässig  ist,  so  wie  die 
oft  unentbehrlichen  Vorwörtchen:  an ,  dm,  bäi,  tö,  u.  s.  w. 

(e).  A'p,  auf,  hinauf,  —  äppe,  auf,  aus  dem  Bette  sein;  t», 
ein,  hinein,  herein,  —  inne9  binnen ,  im  Hause;  ü//,aus,  hinaus, 
heraus,  —  ülte ,  draussen;  faurt,  in  den  Stall,  nach  dem  Stalle 
zu,  —  faurde,  im  Stalle  oder  der  Scheune ;  Iroch,  aus  dem  Stall  in 
die  Stube ,  —  traage ,  in  der  Stube  ;  dähl,  hinunter ,  herunter ,  —  dele, 
unten;  faar,  vor,  für,  —  färc ,  vorne.  Wenn  diese  das  «nicht  ha- 
ben ,  so  zeigen  sie  immer  eine  Ortsveränderung  an ,  bei  der  man 
im  Deutschen  die  Vcrhältnisswörler  mit  dem  vierten  Fall  ge- 
braucht. —  Beispiele:   släujnn  dp!  sieh  auf!  nämlich  aus  dem 
Bette,  ick  bdn  all  dppe,  ich  bin  schon  auf;  kam  inn!  komm 
herein!  ins  Haus,  he  ds  inne ,  er  ist  innen,  d.  i.  zu  Hause,  im 
Hause;  wähl  ütl?  willst  du  aus?  nähn,  ick  hähw  all  ülte  wähn, 
nein ,  ich  bin  schon  draussen  gewesen ;  he  hing  faurt ,  er  ging  in 
den  Stall ,  he  ds  faurde,  er  ist  im  Stalle ;  göng  Iroch  /  geh  in  die  Stube 
aus  dem  Stalle,  jö  ds  traage,  sie  ist  in  der  Stube;  ick  mäi  liewere 
faurde  ds  traage  wese,  ich  mag  lieber  im  Stalle ,  als  in  der  Stube 
sein;  kam  däJd!  komm  herunter!  wdt  shdll  ick  dele?  was  soll 
ich  unten?  trehs  faar  me  häne,  iritt  vor  mich  hin,  ick  mäi  äi 
före  gonge,  ich  mag  nicht  vorne  gehen.   So  auch  baawen  und 
baawne ,  als :  he  wall  ällttdd  baawen  ütt,  er  will  immer  oben  hinaus, 
he  sdt  dirr  baawne ,  er  sitzt  da  oben.  Ferner :   mjärne ,  von  de 
Mjdrn;  dntenne ,  von  de  finn\  tiäilke ,  von  näi ;  twdshe,  vom  altfries. 
twä;  twäie,  von  ttuä;  träie  von  trd ,  engl,  twice ,  thrice ;  tohäujnne, 
von  jö  Häujnn;  bulle,  fon'cbüttne,  auswendig, 
(s).  Gangs,  von  gongen:  hörr  bdst  gängs?  wie  bist  du  versehen  , 
z.  B,  mit  Gelde,  mit  Mitteln  zum  Forlkommen?  sdns,  gesonnen , 
von  dät  Sann ,  der  Sinn;  löngensf  längst;  längs,  längs,  von  läng; 
qjllings,  von  üjll  \  regglings ,  haadängs ,  sällrings ,  von  Regg ,  Haad 
und  Sali;  tissnög,  von  Tidd,  also:  tiddsnög;  ijns,  von  ijn. 

(Wfio/,  ing).  Dilling,  von  de  Däi;  jdrling,  von  dät  Ihr,  altfr.  dat 
Jer;  clling ,  de  Evtl ;  mär  fing,  de  Mjam  ;  öfl,  öfting. 
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(ig).  Tiddig ,  purig ,  lörrig ,  von  lörren ,  lauern ;  södäinig  u.  s.  w. 
(t,  elt ,  erl).  WiU ,  /die* ,  Idjttet ,  von  J$JI ,  klein  ;  djnkeU ,  dotoefc, 
tröwelt,  wittert. 

(/icÄ).  Kaurtlick,  von  ftatirf ;  däglick ,  von  Däi ;  nägtlick;  dntlick,  von  de 
//wie,  dö<  äni ;  järstlick ;  rkklick,  von  rick,  reich;  mdsslick,  drdf- 
lick ,  äselick. 

(st).  Järst,  lest,  mäst,  mannst ,  längst ,  huckst,  utterst,  dnnerst, 
bännerst,  lauter  superlativische  Formen  und  Endungen. 

(ero).  A  m  Däiem ,  dm  £nnem,  dm  Mjdrnem,  dm  Sdmmerem,  des 
Sommers. 

(ne).  Antenne,  dnjörsne,  dnihrjörsne. 

§.  223.  Folgende  mit  lö  zusammengesetzte  Adverbien  endigen 
sich  auf  s,  als:  töfäjtts,  zu  Fusse ;  tögöngs ,  in  Gang;  töbijns  (dän. 
tilbeens) ,  flink  zu  Fuss ;  fd/i^s ,  zu  Leibe ;  tösjöns,  zum  Vorschein ; 
ftftwiis ,  auf  den  Weg ;  /odt)7s,  zum  Theil ;  tölupps ,  zu  Lauf;  tögägens, 
dän.  tilgavns;  töwäirks ,  zu  Werke;  tökiers ,  zu  Kehr;  /d%s,  in 
den  Zug,  im  Zuge;  töwedds ,  in  die  Wette;  tödäis ,  zu  Tage; 
tönüjds,  zur  Nolh. 

Dahin  gehören  auch  folgende  umstandswörtliche  Ausdrücke ,  als : 
fd  Ankers,  vor  Anker;  fd  Bauks ,  zu  Buche ;  fd  Bausems ,  bis 
auf  den  Grund ;  fd  Dörs ,  zur  Thür ;  /d  Läujnns ,  zu  Lande ;  fd 
Wäsers,  zu  Wasser;  tö  Mönns ,  auf  den  Mann;  fd  Muhls,  nach 
dem  Ziele;  /d  VFäuws,  zu  Wagen;  fd  Hdjnsls ,  zu  Pferde;  fd 
Shdpps ,  zu  Schiffe ;  fd  /fö/ffs ,  zu  Boote ;  fd  Gre/is ,  zu  Grabe ;  fd 
Köist  zu  Kois. 

Andere  mit  tö  verbundene  haben  dieses  s  nicht ,  als :  töbähg , 
zurück;  tödüjdde,  zu  Tode :  töfäjtle,  zu  Füssen;  töfulle ; in  Er- 
füllung; töfdlle,  gemein  mit  einander;  töhäujnne,  heraus,  aus 
einem  Loche,  oder  dergl.;  töhup,  töhuppe,  zusammen;  töhüss, 
nach  Hause  (äjtl  'cHühs,  zu  Hause,  in  der  Heimath);  tökaurt,  tö' 
kaurte,  zu  kurz;  tömäßte,  i.  übel  an,  2. zupass,  zu  Danke;  fd- 
päss,  zupass;  töstehse,  zur  Stelle,  anwesend ,  zugegen;  töwege , 
zu  Wege ;  tömd ,  dazu  noch  ,  überdiess  ;  löwällc ,  zu  Willen ;  fd- 
kämen,  zukünftig;  töläjt,  mit  grossem  Klaggeschrci ;  tohdlgens 
und  töhulwens ,  zur  Halbschicd ;  tökup,  zu  Kauf ;  lögause ,  zu  Gute ; 
töwddderne,  zuwider;  töbedd,  zu  Bette;  tögliek,  zugleich;  tmäujd, 
zu  Mulhe;  toihrs ,  bei  Jahren;  töwedd,  in  die  Wette,  u.  s.  w. 
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§.  224.  Verbindungen  mit  den  Wörtern:  äujn,  auwer,  unner  f 
ütt,  fon,  äw,  dp,  dm,  mä ,  in ,  alte  (ällö) ,  dähl,  dele  ,  bütte ,  banne, 
sind  folgende : 

Äujn :  äujnstöhg ,  entzwei ;  äujnhup ,  in  Unordnung ;  äujn'tijn ,  ent- 
gegen ,  zuwider ;  äujnälles ,  in  allem  ,  insgesammt ;  äujntmdnnst , 
mindestens,  wenigstens;  äujntmäujt ,  entgegenkommend;  äujn 
'e  Gong,  in  Gang,  im  Gange;  äujntrogt ,  zurecht  (bringen). 

Auwer:  auwerijns ,  überein;  auwer f aar ,  gegenüber;  auwerüU , 
überaus;  auwerhäne ,  überbin;  auwerwdg,  darüber  hinweg;  au- 
weräll ,  überall ;  auwerhijnnig ,  überhand. 

Unner:  unnerdör ,  unterdurch ;  unnermd,  mitunter ;  unnerbnnne 
md,  hinter  eine  Sache  (kommen);  unnerwäis ,  unterwegs ;  unnermddde, 
zwischen  unter;  unnerütt,  unten  heraus. 

Ütt :  üttbäi ,  längs ;  üttdm ,  aus  dem  väterlichen  Hause  zu  frem- 
den Leuten ,  aus  zu  dienen  ,  oder  auf  Schulen  u.  dergl. ;  üttfaar , 
in  die  Fennen  hinaus;  üUlängs ,  entlang;  ültfon,  ab,  abstehend. 

Fon :  fon  äderne ,  von  hinten ;  fon  före ,  fon  förne ,  von  vorne ; 
fon  'e  büttne,  von  aussen,  auswendig;  fon  9e  bdnnene,  von  innen, 
inwendig ;  fon  baawne ,  von  oben  ;  fon  näserne ,  von    unten ;  fon 
fierense ,  von  ferne ;  fon  ausere ,  fon  enauser ,  von  einander ,  auseinan- 
der. 

'Aw:  äiv  't  Toch,  i.  auf's  Mal,  2.  im  Zuge ;  dw'e  Sljogte ,  auf  der 
Ebene;  äw  äiwen  Sljogte,  ohne  Veranlassung;  äiv  *e  Ldjngde,  auf 
die  Länge;  äw  'eHällefi,  auf  der  Hälfte,  auf  halbem  Wege ;  äw 
'e  Ldgte,  auf  eine  leichte  Weise;  äw  'e  Näigde ,  in  der  Nähe; 
äw  *e  Dröge,  ins  Trockne,  auf  dem  Trocknen;  du;  'n  Slump , 
schlumpswcise. 

Ap:  dpäw,  hinauf,  und  oben  auf;  dpäujn,  erst  hinauf  und  dann 
hinein;  dpbäi ,  obenbei ,  erst  hinauf  und  dann  bei  oder  neben ;  dpijn  , 
gegenan ;  dpauwer,  auf  und  hinüber;  dpunner ,  auf  unter,  z.  B. 
auf   unters  Dach;  dpmd,  mit  auf;  dpdm,  auf  um;  dpfaar ,  auf 

vor,  auf  die  Äcker  hinauf;  äpto ,  auf  zu;  dpfon. 
Am :  dm  9n  läiet ,  über  ein  Kleines ;  dm  'n  tränt ,  ungefähr ;  rim'- 
tijns ,  mit  Vorsatz,  gerade  deswegen ;  dmhuch  ,  in  die  Höhe ;  dmläig  , 
nach  unten;  dmbäi,  1. herum,  und  umher,  2.  vorbei,  vorüber,  zu 
Ende,  5. aus  mit,  gestorben;  dmefler,  um  nach;  dmhäne,  umhin; 
dmfaar ,  um  vor ;  dmto ,  unizu ;  dmhöll ,  über  den  Haufen. 
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Md :  md  'tijns ,  miteins ;  mä'tenne ,  zur  Vesperzeit ;  md  'tunneme ,  die 
Zeit  des  Vormittags ,  wenn  die  Arbeiter  ihr  Zwischenessen  halten. 

Jniinäujn,  hinein; inbäi, in, an  der  Seite  hinein ;  indm,  ins  Haus 
hinein;  inunner ,  unter,  mit  dem  Acc.;  inauwer ,  erst  ein  und  dann 
über;  ick  kön  't  äi  inauwer  füjn ,  ich  kann's  nicht  hinunter  brin- 
gen, nicht  schlucken ,  z.  B.  eine  widerliche  Arznei;  inäw,  ein  auf; 
intwdshe,  zwischen  hinein;  twdshc  in,  mitunter;  indar  t  hindurch, 
durch  hin. 

uille  (älto):  ältemäle ,  allzumal  ,  alle  mit  einander;  älteäirig ,  zu 
arg;  ältehijnn,  allzu  schlecht;  ältefaalc,  allzu  viel;  ältelaiet, 
allzu  wenig;  ältelahs ,  allzu  spät;  äüeedder ,  allzu  früh. 

Dahl:  däliläw,  niederauf;  dähläujn,  hinunter  in;  dählbäi,  hin- 
unter bei;  dähldm,  unten  um;  dählauf,  herunter  von;  dählfaar , 
nach  dem  Dorfe  zu ,  als  Gegensatz  von  ültfaar  und  dpfaar;  d&hlr 
tinner,  nieder  unter;  däfilijn,  nieder  gegen;  dähltwdshc,  nieder 
zwischen. 

Dele:  deleunner ,  unten  unter;  delebäi ,  unten  bei,  unten  längs; 
delefaar,  unten  vor,  unten  am  Dorfe;  deledm,  unten  um;  dele- 
äw ,  unten  auf. 

Bülte  und  foi?mc:  bülteäw ,  aussen  auf;  bültebdi,  nebenbei; 
büUefaar ,  aussen  vor,  ausserhalb;  büttedm,  aussen  um;  &an- 
nefaar,  binnen  vor,  innerhalb;  bdnneäujn,  binnen  in,  innerhalb, 
inwendig. 

§.225.  Mit  wjdrts,  wärts,  und  wihssc ,  weise,  werden  folgende 
Umstandswörter  gebildet ,  als :  ütlwjdrts ,  towjdrts ,  d/>-  eüd/i/-  si<W- 
äs/er-  wester-  naurder-  oder  ndrder-  söhser-  rögt-  leftwjdrts ;  ä/ocä- 
wihsse ,  stückweise;  krüssivihsse,  kreuzweise  (auwerkrüss,  über- 
kreuz); lägwihsse,  schichtweise;  dröppwihsse ,  tropfenweise  (6dt 
Dröppe ,  bei  Tropfen);  stijUwihsse,  stossweise ,  u.  s.  w. 

§.  226.  Besonders  zu  berücksichtigen  sind  die  mit  Airr,  wirr  und 
dirr  zusammengesetzten  Umstandswörter,  als:  hirräw ,  hirräujn , 
hirrdm,  hirrfaar,  hirrbäi,  hirrdör,  hirrauwer,  hirruiwer,  hirrijn , 
hirrfon,  hirrnäist,  hirrto; —  wirräw,  wirräujn ,  wirrdm ,  wimwd , 
wirrfaar ,  wirrauwer,  wirrttnner  ,  wirrdör,  wirrijn ,  wirrbäi,  wirr- 
näist,  wirrauf ,  wirr/bw ,  wi?r/d ;  —  dirrdw,  dirräujn  ,  dirrauf,  dirrdm, 
dirrbdit  dirrauwer,  dirrfaar,  dirrfon,  dirrdör ,  dirrijn,  dirrto, 
dirrtomd. 
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Wenn  diese  Wörter  Ortsverbältnisse ,  eine  Richtung  im  Räume 
und  dergl.  bezeichnen ,  oder  geradezu  auf  sinnliche  Gegenstände 
Bezug  haben ,  so  ruht  der  Ton  auf  dem  letzten  Worte,  und  die 
Zusammensetzung  ist  dann  unecht  oder  trennbar ,  als :  Ledd  dal 
Bauch  hirr  äw ,  lege  das  Buch  hier  auf  (oben  auf  die  andern 
Sachen) ;  dät  Büjtt  kön  hirr  äi  auf  käme,  das  Boot  kann  hier  nicht 
ab  kommen ;  kam  hirr  dm  to  me,  komm  hier  herum  zu  mir ;  dirr 
wijt  ick  nint  auf,  davon  weiss  ich  nichts;  dirr  ds  nint  bdi  to 
mögen,  dabei  ist  nichts  zu  machen;  dirr  hast  dö  Shäjll  äujn, 
daran  bist  du  schuld  ;  kaast  dö  dirr  wdt  bäi  düjn  ?  kannst  du  etwas 
dabei  thun  ?  hähst  dö  dirr  wdt  ijn?  hast  du  etwas  dagegen?  oder: 
haltst  V  wdt  ijn  ?  wdt  hähst  dirrijn  ?  —  wirr  kamt  he  fon  ?  wo 
kommt  er  her?  wdt  wdht  dirr  md?  was  willst  du  damit?  oder 
wdt  waht'r  md?  kaast  diirr  nög  dar  kämet  kannst  du  da  wohl  durch 
kommen  ?  nähn ,  ick  kön  V  {dirr)  äi  dör  käme ;  dirr  bdn  ick  fon 
auf,  damit  bin  ich  ab,  bin  darum  gebracht;  auch:  auf  md:  dirr 
bdn  ick  auf  md ,  damit  bin  ich  ab ;  ick  hähw  ijnsen  äujnfanget  to 
tieknen ,  aurs  ick  bän  V  wihsser  fon  auf  kiemen ,  ich  habe  einmal 
angefangen  zu  zeichnen ,  bin  aber  wieder  davon  abgekommen. 

Stehen  aber  diese  Wörter  nach  etwas  Vorhergegangenem ,  be- 
sonders zu  Anfange  des  Nachsatzes  als  folgernd ,  schliessend , 
grundangebend,  auf  eine  Ursache  hindeutend,  so  sind  sie  echt- 
zusammengesetzt oder  untrennbar,  und  dann  haben  die  Wörter 
hirr,  dirr  und  wirr  die  Betonung,  als:  hirräw  swäret  V,  hierauf 
antwortete  er ;  hirrauf  köhs'm  nög  ütlnäme ,  hieraus  konnte  man 
wohl  entnehmen ;  aurs  hirräujn  kön's  doch  äi  Sfuyll  wese ,  aber 
hieran  kann  sie  doch  nicht  schuld  sein;  hirrbäi  was  noch  to 
bemärken,  hierbei  war  noch  zu  bemerken;  hirrdm  wäjn's  nint 
hiere ,  hiervon  wollten  sie  nichts  hören ;  an  hirrmd  was  't  dann 
ock  ältemäle  faarbäi ,  und  hiermit  war  es  denn  auch  alles  vorbei ; 
hirrauwer  würden  's  mal  äujn  yt  Hand ,  hierüber  wurden  sie  bös 
im  Kopfe ;  wirrijn  'm  ja  doch  egentlick  nint  inwijnne  köfis , 
wogegen  man  ja  doch  eigentlich  nichts  einwenden  konnte ;  hirr- 
näist  fortelld  V,  hiernächst  erzählte  er ;  dirrnäistliäjtt  't,  demnächst 
hiess  es ;  he  hei  drken  bedrägen ,  dirrdör  hei  W  sin  ricke  Dege , 
er  hat  jeden  betrogen »  dadurch  hat  er  seine  reichen  Tage  (Reich* 
thum)   Eben  so  zu  Anfange  einer  Frage,  als:  wirrbäi  köhn  '$ 


Digitized  by  Google 


54o 


dal  wahse  ?  woran  konnten  sie  das  wissen  ?  wirräm  wäjn  's  dt 
ma?  warum  wollten  sie  nicht  mit?  wirrfaar  dähstdäl?  weswegen 
thust  du  das?  wirraufwiest  dal?  woher  weisst  du  das? 

Erläuterungen  nebst  Sinnverwandt schafllichkeiten. 

§.  227.  4.  Näis,  ännäis ,  näjlke,  kanrllicks.  Die  drei  ersten 
Wörter  stammen  alle  von  näi,  neu,  und  näis  bezeichnet  hier 
die  kürzeste  Zwischenzeitdauer.  Darnach  folgt  ännäis,  und  näjlke 
und  kaurtlicks  fallen  so  ziemlich  mit  einander  zusammen.  Näis 
und  ännäis  beziehen  sich  nur  auf  Stunden  und  Slundentbeilc ; 
näjlke  und  kaurtlicks  gestatten  längere  Zwischenräume  von  Tagen 
und  Wochen.  Eine  kürzere  Zeit  als  näis  und  ännäis  bezeichnen: 
äiwen,  eben,  äiwenst,  ebenst,  und  (aar  en  Ugenbläck.  —  Näis  h.  im 
Dänischen:  nys,  und  näjlke  h.  nylig,  —  neulich,  jüngst,  kürzlich, 
unlängst. 

2.  Faurt  h.  l.fort,  als:  faurtmd  häm!  fort  mit  ihm;  mag  faurt, 
mach  fort ,  2.  nach  dem  Stalle  zu ,  he  gongt  faurt. 

5.  Tissnög  sollte  eigentlich  heissen  tiddsnög ,  was  man  aber 
nie  hört.  A's  H  noch  tissnög  lo  haaw  ?  ist  's  noch  früh  genug  in  die 
Kirche  ?  —  Uneigentlich  :  dirr  bäst  tissnög  Hemmen,  da  bist  du  früh 
genug  gekommen. 

4.  JÜfter ,  nach  (after),  efter  't,  nachher,  zusammengezogen  aus 
efter  dät,  nach  diesem,  als:  ifter  't  wäll  ick  de't  sedde,  nachher 
will  ich  dir 's  sagen,  oder:  efter  %t  wäll  ick't  de  sedde,  nachher 
will  ich  's  dir  sagen.  Im  letzten  Satze  muss  die  Abkürzung  durchaus 
stehen,  denn  man  darf  nicht  sprechen:  efter 't  wäll  ick  dät  de  sedde; 
aber  im  ersten  Satze  darf  ich  auch  sagen :  efter  't  wäll  ick  de  dal 
sSdde.  Auch:  ick  wäll' t  de  efter 't  sedde ,  ich  will 's  dir  nachher  sagen. 

5.  Fon  'e  büüne ,  auswendig ,  von  aussen  ,  wird  auch  vom  Lernen 
gebraucht ,  als :  fon  'e  bättne  lieren ,  auswendig  lernen ;  ick  kön  't 
fbn'ebütlne,  ich  kann's  auswendig;  fon  'e  bännene  lieren,  inwen- 
dig, im  Buche  lernen,  bis  man 's  fertig  lesen  und  verstehen  kann; 
dän.  indenad  und  udenad. 

6.  A mhuch ,  in  die  Höhe  ,  ämläig ,  niederwärts ,  nach  unten 
zu.  Tie  de  Seck  dp,  so  gongt  'r  ämhuch;  läßt  'n  ämläig,  so  gongt' V 
dähl,  lass  ihn  herunter,  so  geht  er  nieder. 

7.  A'mbäi,  faarbäi.  [A'mbäi  hat  einen  umfassenderen  Sinn  als 
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f aar  bat ,  als :  he  kamt  widd  umhat ,  er  kommt  weit  umher ;  he  kdnu 
de  dmbdi,  er  überholt  dich ;  ämbäistjäwen ,  herumstreichen;  dät 
ds  nö  dmbdi  r  das  ist  nun  nicht  mehr  so;  dät  's  dmbdi  md  hdm, 
es  ist  aus  mit  ihm ;  dät  's  faarbäi  md  hdm ,  hat  denselben  Sinn. 
He  ging  hirr  dilling  faarbäi ,  er  ging  hier  heule  vorbei ;  dät  ds 
nö  faarbäi ,  das  ist  nun  vorbei ;  ds  wät  töwedds  läppen ,  kaum  V 
me  ijnson  faarbäi ,  aurs  he  köhs  me  doch  äi  dmbäiluppe ,  als  wir  in 
die  Wette  liefen ,  kam  er  mir  einmal  vorbei ,  aber  er  konnte  mich 
doch  nicht  überholen. 

8.  A'päw,  dp  äujn,  dp  dm. —  A'p,  auf,  bezeichnet  immer  nur  die 
Richtung  nach  oben,  äw,  auf,  bloss  den  Ort  des  Befindens  oder 
Hingelangens ,  als :  ling  me  dät  dp ,  reiche  oder  lange  mir  das  auf ; 
lauk  dp!  sieh  auf!  de  Sann  kämt  dp,  die  Sonne  kommt  auf;  dät 
JSrüjd  ds  dp,  das  Brot  ist  auf;  dät  Bauch  laü  äw  'e  Shew ,  das 
Buch  liegt  auf  dem  Tische;  äw't  Bedd,  auf  dem  Bette,  äw  't 
Hüss,  auf  dem  Hause;  ledd  dät  Tjauling  dp  äw  me  Shew ,  lege 
den  Knaul  auf  den  Tisch ,  wenn  er  nämlich  auf  dem  Fussboden 
liegt;  sonst  häneäw,  hinauf ,  dähläw,  wenn  er  höher  liegt,  als  der 
Tisch  steht;  dp  äujnf&\i{  in  ,  erst  hinauf  und  dann  hinein ;  als:  feil 
de  Bär  dp  äujn'e  Tann,  fülle  die  Gerste  auf  in  die  Tonne;  ndm  din 
Köwel  dp  dm  de ,  zu  einem  Frauenzimmer ,  das  im  Koihe  oder 
Regen  geht :  nimm  deinen  Rock  auf  um  dich ;  steg  dät  Mddsdm- 
merskrüdd  dp  unner  'e  Löß,  stecke  das  Johanniskraut  (Sedum 
Telephium)  auf  unter  den  Boden.  Hieraus  lassen  sich  die  übrigen 
Zusammensetzungen  mit  dp  schon  erklären. 

9.  Före  äujn ,  faarütt,  före  ütt.  Före  äujn ,  voran  im  Zuge ; 
faarütt,  voraus;  he  ds  faarütt  gingen,  er  ist  voraus  gegangen;  de 
höhst  faale  faar  me  faarütt ,  du  hast  viel  vor  mir  voraus ;  före 
ütt,  vorne  hinaus. 

10.  Siddlöngs ,  siddlängs ,  sällringe.  Siddlöngs,  seitwärts  gehend , 
als :  de  Kräbbe  krüppt  siddlöngs,  der  Krebs  kriecht  seitwärts; 
siddlängs ,  an  der  Seite  hin;  sällringe,  zu  Pferde  sitzend  mit  beiden 
Beinen  auf  einer  und  derselben  Seite. 

11.  A'mköll,  auwerijnne.  Diese  beiden  Wörter  sind  einander  ent- 
gegengesetzt, denn  man  spricht:  ick  fäll  dmköll,  an  ick  stäujn  au- 
werijnne, ich  falle  um  (umkollernd)  und  ich  stehe  überende, 
d.  i.  ich  stehe  wieder  auf.   Die  friesischen  Bauernjungen  singen : 
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»A's  ick  en  läjUen  Jürder  wäs,  dann  säjl  ick  äujnfe  Qraufsijnne;  A's 
ick  en  Idiet  grotlre  würd ,  dann  stöhs  ick  auwerijnne,  als  ich  ein 
kleiner  Hirte  war ,  sass  ich  im  Grabenende ;  als  ich  ein  wenig 
grösser  ward,  da  stand  ich  überendc.  Im  Nd.  würde  diess  etwa 
so  lauten :  As  ick  en  lüjtten  Härder  wäs ,  daa  seet  ick  in  'e  Gr  5 f sende; 
as  ick  en  lüjttct  grötter  word,  daa  stün  ick  overende,  und  im  Dä- 
nischen: Da  jeg  en  liden  Hyrdevar,  sad  jeg  i  Gräften*  Ende;  da 
jeg  en  Smule  större  blev,  da  slod  jeg  overende.  —  A'mköll  ist  im  Dan. 
omkuld,  und  auwerijnne  ist  overende,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  overende  im  Dänischen  zwei  einander  entgegengesetzte 
Bedeutungen  hat,  da  es  gleichbedeutend  mit  omkuld  ist,  und 
dann  wieder  das  Gegentheil  davon  bezeichnet ;  denn  man  sagt : 
at  falde  omkuld  und  at  falde  overende,  und  wieder:  at  staae 
overende. 

12.  Ijn ,  gegen,  äujntijn,  entgegen,  zuwider,  äpijn,  gegen  an, 
häneijn,  gegen,  von  der  Zeit  gebraucht,  als:  ijn  *e  Winn  sillen, 
gegen  den  Wind  segeln ;  de  Wtnn  ds  äujntijn,  der  Wind  ist  entge- 
gen; enauser  äujnlijn  gongen,  gegen  einander  an  gehen,  in  entgegen- 
gesetzten Richtungen;  äujntmäujt  gongen,  entgegengehen;  äpijn 
Uch  mitten,  gegen  die  Wand  an  werfen  i);  he  gongt  lick  äpijn 
'e  Wjärd,  er  geht  gerade  gegen  die  Wahrheit  an. 

43.  Bütterbijns  oder  büttrebijns ,  bännerbijns  oder  bännerebijns , 
etwa  aussenbeins  und  binnenbeins.  —  Beide  Wörter  kommen  nur 
beim  Schlittschuhlaufen  (äw  'e  S/mrre  luppen)  vor.  Büttrebijns 
kippen  ist:  sich  von  einer  Seite  auf  die  andre  legen  und  aus- 
wärtsgehende Dogenzüge  machen;  bännerbijns,  nur  gerade  weg, 
um  weiter  zu  kommen. 


i)  Verschieden  sind  die  beiden  Ausdrücke:  äpijn  Uch  smitten 
und  äpijn  't  Uch  mitten.  Erstercs ,  welches  auch  bloss  äpijn 
smitten  genannt  wird ,  ist  ein  Knabenspiel ,  wo  man  mit  Schnell-' 
kügelchen  (Schüssern ,  Knickern ,  Löpern) ,  Zahlpfennigen ,  me- 
tallenen Knöpfen ,  Dreilingen ,  Sechslingen  und  dergl.  gegen  eine 
beliebige  Wand  wirft ,  wobei  die  Spanne  das  Maass  für  den  Ge- 
winn abgiebt.  Von  jedem  andern  Gegenstände ,  den  man  gegen 
eine  Wand  wirft,  sagt  man:  äpijn' t  Uch,  als:  smilljö  Polt  ajrijn't 
Uch,  wirf  den  Topf  gegen  die  Wand  an;  hc  smijtme  äpijn  't  Uchf 
er  warf  mich  gegen  die  Wand  an. 
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14.  Unnerbdnne  md  wdt  kämen,  ist  der  eigentümliche  Ausdruck 
für :  hinter  eine  Sache  kommen  ,  als :  ick  wall  V  nög  unnerbdnne 
md  käme,  ich  will  schon  dahinter  kommen. 

15.  Alles,  ältemale ,  md  enauser,  ällhijl,  hiß  an  äü.  Alles, 
alles;  ältemäle,  ohne  den  kleinsten  Rest;  md  enauser,  mit  einander, 
das  eine  mit  dem  andern;  allhiß ,  ganz;  hiß  an  all,  ganz  und  gar; 
dirr  hähst  't  ällhijl,  da  hast  du  es  ganz;  dirr  hältst  't  kiß  an  all, 
da  hast  du  es  ganz  und  gar ,  für  immer. 

46.  To  hdlgens  (hdlwens) ,  16  hulinge,  zur  Halbschied ,  zur  Hälfte 
mit  einander  haben;  letzteres  besonders  von  liegenden  Gründen, 
die  der  Eigenthümer  einem  Andern  für  die  Bearbeitung  und 
Besäung  derselben  überlässt ,  wo  jener  dann  die  Hälfte  des  Ertrages 
dafür  erhält. 

17.  Bai  näi  äi  und  bäi  widdem  äi,  kann  beides  nur  durch  bei 
weitem  nicht  übersetzt  werden.  Ersteres  ist  im  Dänischen :  ikkepaa 
noget  när ,  letzteres:  langt  fra  ikke. 

18.  Gaart  sögaar.  Goar  steht  bisweilen  für  sögaar,  wie  im  Deut 
sehen ,  als :  huhm  wäjl  gaar  sedde ,  man  wollte  gar  sagen ;  sögaar 
steht  überall  für:  sogar,  als:  huhm  säit  sögaar,  man  sagt  sogar; 
he  sögaar  oder  sögaar  he  hei  *t  däjn,  er  sogar  oder  sogar  er 
hat  es  gethan.  Gaar  äi,  gar  nicht;  gaarütt  äi,  durchaus  nicht; 
absolut  äi. 

19.  Alk  äs,  ällicksö.  Alk  ds,  eben  so,  so  wie,  kann  nie  oboe 
ds  (als,  wie)  und  also  nur  in  Beziehung  stehen,  als:  ick  mag  't 
älk  ds  dö,  ich  mache  es  wie  du;  dagegen  kann  ällicksö,  aueh 
ohne  ds,  absolut  stehen,  als:  ickmäg't  ällicksö,  ich  mache  es  eben- 
so. Alk  äs  wann,  und  ds  wann,  als  ob,  als  wenn.  Ick  bdn  ällicksö 
gäujd  ds  dö ;  he  dregt  häm  äjtt ,  älk  ds  wann  V  drunken  wäs,  er 
beträgt  sich,  als  ob  er  trunken  wäre. 

20.  Pur,  män,  bloss,  nur;  ick  hähw  män  än  Shdlling,  ich  habe 
nur  einen  Schilling ;  an  he  Ml  pur  en  Drilling ,  und  er  hat  bloss 
einen  Dreiling. 

21.  Sömöd ,  söged,  sömijn,  faarwäir ,  ujärlick,  sind  lauter  Be- 
kräftigungswörter, von  denen  nur  faarwäir,  fürwahr,  und  wjärlick, 
wahrlich,  übersetzbar  sind.  Ja,  dö  ged!  ja  du!  du  solltest  wobl! 
Jäwäil,  jdwäs,  jawohl;  ja  was  ock!  warum  nicht  gar?  du  wolltest 
wohl !  ja  nög  ,  eine  bejahende  Einwilligung. 
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22,  Forjäws,  ämeiisonst,  faar  nint  an  wihsser  nint.  Forjäws,  1.  unent- 
geltlich, umsonst,  als:  he  lieft  me  forjäws däjn , er  hat  es  mir  um- 
sonst gegeben ;  dät  wäs  forjäws ,  das  war  vergebens ;  faar  nint  an 
wihsser  nint ,  für  nichts  und  wieder  nichts ;  dmensonst  ist  immer 
umsonst. 

25.  Aujnhup  ,  in  Unordnung ,  in  Verwirrung ,  äujnhupprausen , 
äujnJtupbringeti ;  äujnhupmitlen  ist  noch  besonders :  die  Wehen  be- 
kommen ,  gebären ,  kreissen. 

24  Gangs ,  faxen.  Hörr  hast  gängs?  wie  bist  du  daran?  he  ds 
man  hijn  fären,  er  ist  nur  schlecht  daran;  he  ds  gäujd  gängs , 
unlig  äujn  gauhs  A'mstdnde ,  an  ick  bdn  och  gäujd  fären. 

25.  Äujnhäi,  dän.  ihu.  Dät  wall  me  äi  äujnhäi  harne,  es  will  mir 
nicht  be  ii  allen ;  äujnt  Sann,  im  Sinn;  no  hetr  wdt  äujnhäi,  nun 
hat  er  was  vor ,  im  Sinne ;  auch :  wdt  äujnt  Sann. 

26.  T6 fälle,  gemien,  gemein  mit.  Ja  stämtnere  biese,  dät  häwe 
'smä  enauser  to  fälle,  sie  stottern  beide,  das  haben  sie  miteinander 
gemein;  ick  hähw  nint  mä  de  gemien,  ich  habe  nichts  mit  dir 
gemein. 

27.  A'm'l  äiwenst,  mä  ndwwer  Nüjd.  — -  Kaumst  tissnög?  kamst 
du  früh  genug?  Antw.  Dät  wäs  män  dm  *t  äiwenst ,  es  war  nur 
so  eben.  Köhst  dedbrkringe?  konntest  du  dich  durchdrängen?  Dät 
ging  mä  näwwer  Nüjd ,  es  ging  mit  genauer  Nolh. 

28.  ihtäm,  aus  dem  Hause  heraus,  siehe  oben  §.  224;  indm,' 
in  's  Haus  hinein :  hähst  dät  Tjöch  indm  fangen  ? 

29.  Inauwer ,  dähl ,  tolifs.  lnauwcr ,  erst  hinein  und  dann  über ; 
dalil,  hinunter;  tolifs,  zu  Leibe.  Von  widerlichen  Speisen  ,  Geträn- 
ken ,  Arzneien  u.  s.  w.  sagt  man:  ick  kön  't  äi  inauwer  füjn,  wo 
das  Wort  Zunge  ausgelassen  ist.  Vollständig  sollte  es  heissen :  ick  kön 
't  äi  inauwer  'e  Tung  füjn ,  ich  kann  's  nicht  hinein ,  über  die  Zun- 
ge bringen;  ick  kön  't  äi  dälil  füjn,  ich  kann's  nicht  hinunter 
bringen ;  he  het  en  hiel  Fat  füll  Bräi  tölifs  set ,  er  hat  eine  ganze 
Schüssel  voll  Grütze  zu  Leibe  gesetzt ;  aber  he  wäll  me  tolifs,  er 
will  mir  zu  Leibe. 

50.  Töfäjtts ,  tobijns.  He  ds  lägt  tofäjtts ,  er  ist  leicht  zu  Fusse , 
geht  leicht;  he  ds  flink  tobijns,  flink  auf  den  Beinen  ;  hulim  tofäjtie 
füllen,  einem  zu  Füssen  fallen. 
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51.  Tögöngs,  totögs,  tolups,äw'e  Glähs.  Togöngs,  in  Gang; 
äujn  'e  Göng ,  im  Gange ;  wdt  mäujn  tögöngs ,  wir  müssen  gehen , 
uns  auf  den  Weg  machen ;  fuhg  jö  Klöck  tögöngs ,  setze  die  Uhr 
in  Gang;  totögs,  in  Zug,  im  Zuge;  läßt  hdm  mänjärst  totögs  käme, 
lass  ihn  nur  erst  in  Zug  kommen ;  he  ds  gäujd  totögs ,  er  ist  gut 
im  Zuge;  he  ds  äw  *t  Tög ,  im  Zuge;  tolups,  zu  Lauf  setzen, 
Reissaus  nehmen ;  äw  'e  Glähs ,  von  gHdden ,  gleiten ;  wdt  äw  'e 
Glähs  bringen,  etwas  in  Gang,  auf  den  Glitt  bringen;  nö  äs't  äw'e 
Glähs,  nun  ist  's  im  Gange,  im  Fortrücken;  da  Hdjnste  selten  tolups, 
dsfe  Trommel  hierden,  die  Pferde  gingen  durch,  als  sie  die  Trom- 
mel hörten. 

32.  Töhäujnne,  hirrütt.  Töhäujnne,  wörtlich:  zu  Händen,  aber 
aus  einem  engen  Behältnisse,  einem  Loche,  einer  Rinne  u.  s.  w. 
hervor,  als:  kam  töhäujnne!  komm  hervor!  hältst  *t  lohäujnne 
füngen?  hast  du  es  herausgebracht,  hervorgezogen?  hirrütt, 
heraus. 

35.  'Aw  äiwensljögte ,  fon  häm  sellew.  sAw  äiwensljögte ,  ohne  alle 
Veranlassung ,  ohne  eine  erkennbare  Ursache ,  als :  he  feil  äw 
äiwensljögte,  er  fiel  ohne  Veranlassung  dazu;  he  slaug  me  äw 
äiwensljögte,  er  schlug  mich  ohne  die  geringste  Ursache  dazu; 
dät  kaum  äw  äiwensljögte,  es  kam  von  selbst,  z.  B.  ein  Leibes- 
schaden, ein  Seitenstich,  ein  geschworener  Finger  u.  dergl.;  fon 
hdm  sellew ,  oder  auf  hdm  sellew ,  von  selbst. 

34.  Delewäis,  delebäi.  Delewäis,  niederwegs,  unterhalb  des 
Weges;  delebäi,  unten  an,  entlang,  unten  längs  hin;  shdn  ml 
dör  't  Törp,untig  delewäis?  sollen  wir  durch  's  Dorf  oder  unten  hinum 
gehen?  delewäis  bogen,  niederwegs  wohnen.  Das  Gegentheil  von 
delebäi  ist  baawen  dm,  oben  um. 

35.  Dähläujn,  erst  nieder  und  dann  hinein,  als:  ledd't  dähläujn' t 
Shüff,  leg  es  in  die  Schublade  nieder,  nd.  daal  in.  Dähläujn 
(untrennbar)  ist  der  eigentümliche  Ausdruck  für  einplumpen ,  in  's 
Wasser  fallen ,  als:  he  feil  dähläujn,  er  plumpte  hinein  ;  bai't  Shurre- 
luppen  hähw  ick  öfting  dähläujn  wähn,  beim  Schlittschuhlaufen 
bin  ich  oft  eingebrochen  gewesen. 

36.  Aujntlängs,  längs,  üttbäi.  Aujntlängs ,  entlang;  längs,  längs; 
üitbäi,  gerade  aus  und  zugleich  an  der   Seite  von  etwas  bin. 
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Davon  nun  die  Ausdrücke:  längs  't  Törp ,  ültbai  *t  Törp ,  und  'tTSrp 
äujntlängs  gongen. 

57.  Am'tijns,  dm  't  sellew,  faar't  seilen*.  Alle  drei  Wörter 
bedeuten  etwa :  gerade  darum ,  eben  deswegen  (dän.  for  det 
sanime),  sind  aber  unübersetzbar.  Anwendung:  ick  räisd  äm'tijns 
tö  Sldswick ,  ds  jö  Catalani  dirr  sjonge  shäujl ,  icb  reiste  bloss  des- 
wegen nach  Schleswig ,  um  die  Catalani  zu  hören ;  he  det  %t  äm'- 
tijns, er  thut  's  vorsätzlich,  aus  Trotz;  läjtt  unk  äm'tijns  hänegonge, 
lass  uns  bloss  deswegen  hingehen ;  dm  't  sellew ,  eben  deswegen ; 
faar  't  sellew,  1.  darum,  2.  mit  in  den  Kauf. 

58.  Dirr  faar ,  dirrdm.  Dirr  faar ,  4.  daher,  deswegen,  2.  dafür, 
und  davor;  dirrdm ,  deshalb. 

59.  Ja  und  jä!  Ja  bejahet  unbedingt ,  jä  oder  jäh  bedingt 
und  zweifelnd,  wie  das  dänische  ja  und  jol—  Wäht  dann  gaar  äi 
ma?  willst  du  denn  gar  nicht  mit?  Antw.  Jäh,  ick  lim,  ick 
gong  doch  md ,  ja ,  ich  glaube ,  ich  gehe  doch  mit. 

40.  Md  Wälle,  mit  Willen,  faarsätslick,  vorsätzlich;  äm'tijns,  s.  57. 

41.  Bei  Ortsveränderungen  hat  man  meistens  bestimmte  Umstands- 
und Verhältnisswörter,  als:  dm  tö  man  Näiber,  um  zu  meinem 
Nachbar,  wenn  man  um  das  eine  Ende  seines  eigenen  Hauses 
gehen  muss;  auwer  tö  man  Näiber,  über  zu  meinem  Nachbar, 
wenn  die  Thüren  einander  gegenüber  liegen ;  auwer  tö  Näibäujl , 
über  nach  Niebüll ,  weil  der  Weg  über  's  Feld  geht ;  dp  tö  Näibävjl, 
auf  zu ,  weil  man  es  sich  dann  als  höher  liegend  denkt ;  dähl  tö 
Nördrifissem ,  hinunter  nach  Nordriesum ;  ütt  tö  Företöß ,  weil  der 
Weg  dem  Meere  zugeht;  ütt  äujn'e  Ruch  oder  Kug ,  in  den  Koog; 
dp  dw  *e  Gast,  auf  die  Geest  hinauf;  dm  tö  Lönhdlm,  um  nach 
Lindholm;  dähl  äw  'e  Sträujnn,  hinunter  auf  Nordstrand;  äw 
Pölltoäirem ,  nach  Pellworm ;  dähl  äw  fe  Hällige ,  hinunter  auf  die 
Halligen ;  tö  Tunner,  tö  Flänsburrig ,  nach  Tondcrn ,  nach  Flensburg. 
Andere  sind  wieder  wie  im  Deutschen,  als:  he  ging  hirr  faarbäi, 
er  ging  hier  vorbei ;  he  ging  faarbäi  min  Hüss,  er  ging  an  meinem 
Hause  vorüber;  he  ging  min  Hüss  faarbat,  er  ging  mein  Haus  vor- 
bei, übersprang  es,  nahm  es  nicht  mit,  übersah  es;  dät'snö  faarbäi, 
es  ist  nun  vorbei;  dätfs  faarbäi  mä  kam,  es  ist  aus  mit  ihm. 


Digitized  by  Google 


:$r>2 


§.  228.  Bei  den  Umstandswörtern  und  umslandswörtlichen  Rc- 
detheilen  überhaupt  haben  wir,  nach  dem  Vorausgegangenen, 
nur  noch  von  der  Stellung  derselben  im  Satze  und  von  ihren 
Verhältnissen  zu  andern  Wörterklassen  das  Wesentliche  anzu- 
führen. 

Sie  stehen  nämlich  bei  Haupt-  und  Fürwörtern ,  bei  Bestim- 
mungs-  und  Zeitwörtern ,  so  wie  bei  allgemeinen  Zahlwörtern , 
und  zwar  vor  oder  nach  denselben,  im  Satze,  als:  Gddd  älliene 
de  Ihre !  Gott  allein  die  Ehre  !  dö  maust  de  besonners  äujn  äyt 
näme,  du  inussi  dich  besonders  in  Acht  nehmen,  oder:  besonners 
dö  maust  u.  s.  w. ;  wann  he  man  järst  ijiisen  kamt ,  wenn  er  nur 
erst  einmal  kommt;  dät  äs  dmenträtU  en  Ellen  long,  /las  ist 
ungefähr  eine  Elle  lang;  dät  's  nö  ball  en  Ihr  sunt,  es  ist  nun  bald 
ein  Jahr  her  (seit);  dät  's  bäinäi,  Ungefähr  Aagedege  sunt,  es  ist 
beinahe,  ungefähr  acht  Tage  her;  hewäs  en  läiet  bedröwwet ,  er  war 
ein  wenig  betrübt;  jö  wäs  sierem  blehs,  sie  war  sehr  mild;  dät  äs 
grih ss lick  käujl ,  es  ist  gräulich  kalt;  he  wort  ball  erm,  er  wird  bald 
arm;  jö  äs  üngemien  flijttig ,  sie  ist  ungemein  fleissig;  he  kämt 
ball,  äm  en  läiet,  mjärne,  wäs,  forligt ,  noch  elling ,  noch  ijnsen, 
er  kommt  bald,  nach  einer  Weile,  morgen,  gewiss,  vielleicht, 
noch  heut  Abend,  noch  einmal;  jö  siürw  näjlke,  sie  starb  neu- 
lich ;  he  lüpp  hirr  ämbäi ,  er  lief  hier  umher  und  herum ;  jö  wäll 
äi  mä,  sie  will  nicht  mit;  dät  Brüjd  äs  dp,  das  Brot  ist  auf; 
jö  Dohr  äs  dp,  oder  ämen,  die  Thür  ist  auf  oder  offen;  de  Sang 
äs  ült,  das  Lied  ist  aus;  de  Häujdd  äs  wäg,  der  Hut  ist  weg; 
de  Häujdd  äs  äw,  der  Hut  ist  auf;  jö  Hull  äs  auf,  die  Mütze  ist 
ab;  jö  Tidd  äs  dm,  die  Zeit  ist  um;  de  Dring  äs  mä,  der  Knabe 
ist  mit;  de  Hünn  ds  noch  äw  äderegge,  der  Hund  ist  noch  hinten; 
he  äs  noch  tobähg,  er  ist  noch  zurück;  de  Paurte  äs  to,  die  Pforte 
ist  zu;  dät  Üaurd  äs  dör ,  das  Brett  is  durch;  jö  Shaahs  äs  faar. 
der  Riegel  ist  vor;  män  Stäiwel  äs  äujn,  mein  Stiefel  ist  an; 
he  ds  ätytistöhg ,  er  ist  entzwei ;  jö  Flog  äs  auwer ,  der  Regen- 
schauer ist  vorüber;  he'ds  änföre,  er  ist  vorne  an,  u. s.  w.  — 
Zusammengesetzte  Zeiten  bewirken  eine  andere  Stellung  des 
Umstandswortes ,  als :  he  ds  dilling  slürwen ,  er  ist  heute  gestor- 
ben; jö  shäll  dnjörsne  kiemmen  wSsc ,  sie  soll  gestern  gekommen 
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sein ;  ick  hähw  hdm  oller  säjn ,  ich  habe  ihn  nie  gesehen ;  ick  hähw  't 
de  all  öfting  säid ,  ich  habe  es  dir  schon  oft  gesagt.  —  Fängt  das 
Umstandswort  den  Satz  an,  so  folgt  das  Zeilwort  unmittelbar 
darnach,  als:  kaurtlicks  stürw  man  Fidder,  kürzlich  starb  mein 
Vater;  md  wdn's  di,  mit  wollen  sie  nicht;  wag  wäs'r ,  weg  war 
er;  äujnnel  sdn's  älllidd,  ungezogen  sind  sie  immer,  oder:  älltidd 
sdn's  äujnnel,  immer  sind  sie  u.  s.  w.  —  Fangen  Mittelwörter 
oder  Bestimmungswörter  den  Satz  an ,  so  tritt  das  Umstandswort 
an 's  Ende  desselben,  z.  B.  fornäigd  äs'r  oller,  vergnügt  ist  er 
nie;  fähs  hast  älllidd,  unartig  bist  du  immer  (nur  zu  Kindern); 
allere  wort'r  losieens,  älter  wird  er  Zusehens;  ültsläipen  häi's  all 
longens,  ausgeschlafen  hatte  sie  schon  längst;  fldid  ds'r  öfting  f 
geputzt  ist  er  oft;  näilick  sdn's  sierem,  neugierig  sind  sie  sehr; 
dpstijnnen  sdn's  noch  äi,  aufgestanden  sind  sie  noch  nicht. 

§.  229.  Durch  die  Stellung  der  Umstandswörter  wird  der 
Sinn  der  Rede  oft  verändert,  worauf  man  genau  achten  muss,z.  B. 
dö  älliene  kaast  dät  düjn,  oder:  älliene  dö  kaasl't  düjn,  oder: 
dö  kaast't  älliene  düjn:  du  allein  kannst  es  thun;  allein  du  kannst 
es  thun,  und:  du  kannst  es  allein  thun.  Wäirdftig,  man  Brauser 
hei  lägen,  wahrhaftig,  mein  Bruder  hat  gelogen;  man  Brauser 
hei  umrdftig  lägen ,  mein  Bruder  hat  fürwahr  gelogen.  Dö  for- 
mausentlick  hältst  hdm  en  Strdg  spälet,  du  vermuthlich  hast  ihm 
einen  Streich  gespielt;  formausenllick  dö  höhst  hdm  u.  s.  w. ,  ver- 
muthlich du  hast  u.  s.  w.;  dö  hähst  hdm  formausenllick  u.  s.  w. , 
du  hast  üim  vermuthlich  u.  s.  w.  He  het  long  di  släipen ,  er  hat 
lange  nicht  geschlafen;  di  he  het  long  släipen,  aurs  de  ausere, 
nicht  er  hat  lange  geschlafen,  sondern  der  andere;  he  het  di  long 
släipen,  er  hat  nicht  lange  geschlafen.  To  Jrbed,  di  to  Lähsiggong, 
zur  Arbeit,  nicht  zum  Müssiggang;  to  Ärbeä  di,  to  Lähsiggong, 
zur  Arbeit  nicht,  zum  Müssiggang.  Gödd,  di  de  Mdnshe,  regieret  fe 
Wräll,  Gott,  nicht  der  Mensch,  regiert  die  Welt;  Gödd  di,  de 
Mdnshe  regieret  'e  Wräll,  Gott  nicht,  der  Mensch  regiert  die  Welt.  — 
Obgleich  selten  Wortverbindungen  der  angeführten  Art  vorkom- 
men, die  nicht  in  beiden  Sprachen  übereinstimmen,  so  giebt  es 
doch  immer  einzelne  Ausnahmen,  wie  z.  B.  der  Satz:  «du  hast 
auch  dieses  gesagt,"  kann  im  Friesischen  nicht  heissen:  do  hähst 
och  dät  säid ;  denn  diess  wäre  ganz  krcbslings  gesprochen ;  son- 
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dern  es  rauss  beissen:  ock  dö  hähst 't  säid,  oder  dö  hähst*  t  och 
säid,  oder:  dö  ock  1  iahst' t  säid,  je  nachdem  der  wahre  Sinn  her- 
vorgehoben werden  soll.  Dagegen  aber  wohl :  dö  hähst  ock  dät- 
sellew  säid,  du  hast  auch  dasselbe  gesagt,  wieder  verschieden  von: 
dö  hähst  't  ock  sellew  säid,  du  hast  es  auch  selbst  gesagt. 

§.  230.  Wenn  die  Wörter  wirr,  wo,  und  wanne,  wann,  so 
wie  die  meisten  mit  wirr  zusammengesetzten,  den  Satz  anfangen , 
so  stehen  sie  allemal  fragend,  als:  wirr  äs  he?  wo  ist  er?  wirr 
hähst  wähn?  wo  bist  du  gewesen?  frag  hdm,  wirr'r  wähn  hei, 
frage  ihn  ,  wo  er  gewesen  ist ;  wirräw  hähst  'l  läid ,  worauf  hast 
du  es  gelegt?  wirrävjn  hU  V  'tfeld?  worein  hat  er 's  gefüllt? 
wirrdm  wäht  äi  md?  warum  willst  du  nicht  mit?  wirrdör  äs  ht 
rick  würden?  wirrauf  wiest  dö  dät?  wirrfon  käme's?  woher  kom- 
men sie?  wirrmd  hähst  dät  mäget?  womit  hast  du  das  gemacht? 
wirrbäi  kaast  dät  wähse?  woran  kannst  du  das  erkennen  ?  wtrrto 
wäht  yl  brücke?  wozu  willst  du  es  gebrauchen  ?  —  Wanne  kamst 
tobähg?  wann  kommst  du  zurück?  wanne  wäht  räise*  wann  willst 
du  reisen  ?  u.  s.  w. 

§.  251.  Bei  Fragen  setzt  man,  wie  im  Deutschen,  oft  das 
Umstandswörlchen  äi,  nicht,  als:  wäht  äi  mä?  kaast  äi  gonge? 
ds*t  äi  so?  köhs  ick't  aurs  mäge?  konnte  ich  es  anders  machen? 
köhst  't  äi  aurs  mäge  ?  wäht  inkäme  ?  wäht  äi  inkäme  ?  kön  döt 
Bjäm  äi  släipe?  dsrt  äi  wäir?  kön  de  Jönge  dann  gaar  äi  harke? 
wäht  dö't  me  äi  sägt  sedde?  mäi's  äi  ähse?  mag  sie  nicht  essen? 
het's't  äi  hewe  wäjltt  hat  sie 's  nicht  haben  wollen?  —  Auch  in 
Sätzen,  wie  folgende:  hörr  klauck  dö  äi  bäst?  wät  dö  äi  alles 
wiest!  wie  klug  du  nicht  bist!  was  du  nicht  alles  weisst! 

§.  232.  Wenn  man  durch  die  Wörter:  nint,  oller,  niemmen, 
nän  und  nijn  —  nichts,  nie,  niemand,  keiner,  kein  und  keine  — 
etwas  verneint,  so  gebraucht  man  diese  Wörter  im  Nord  friesischen 
bald  richtig,  bald  unrichtig,  als:  ick  hähw  nijn  Gijl,  nän  Rock, 
nijn  Brüjd  an  nijn  Frünne,  ich  habe  kein  Geld,  keinen  Rock, 
kein  Brot  und  keine  Freunde.  Aber  fehlerhaft  sind  folgende 
Sätze,  wie  man  sie  täglich  und  allgemein  sprechen  hört,  als: 
he  säit  oller  nint,  er  sagt  nie  nichts;  he  wäll  oller  nint,  er  will 
nimmer  nichts;  he  het  me  oller  nint  däjn,  er  hat  mir  nie  nichts 
gethan;  jö  wäll  oller  nint  sedde,  sie  will  nimmer  nichts  sagen; 
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dirr's  oller  niemmen  mite,  nie  niemand  zu  üause;  ick  hähw  oller 
nän  Gräinläujnner  säjn,  nie  keinen  Grönländer;  he  wiji  oller  nint, 
er  weiss  nie  nichts  u.  s.  w.  liier  müsste  statt  nint  —  wdl,  statt 
niemmen  —  huhm,  und  statt  nän  —  an  oder  en  stehen.  Von  reisenden 
deutschen  Handwerksgesellen  habe  ich  indessen  die  Nordfriesen 
hierin  noch  übertreffen  hören ,  indem  sie  z.  B.  sagen :  da  ist  nie 
keiner  nicht  zu  Hause.  —  Dagegen  spricht  man  immer  richtig: 
he  ds  di  inner  er  ist  nicht  zu  Hause;  he  ds  oller  äjU'e  Hühs,  er  ist 
nie  zu  Hause ,  oder  nie  daheim ,  sondern  abwesend ,  oder  auswärts. 
Dasselbe  gilt  von  verneinenden  Zeitwörtern,  als:  forbijdden, 
verbieten;  löchnen,  leugnen;  twitowcln,  zweifeln;  forhdnnern, 
verhindern  u.  s.  w.  He  forbüjd  me,  dät  ick't  di  düjn  shävjl, 
er  verbot  mir,  dass  ich 's  nicht  thun  sollte;  hier  müsste  di  weg- 
fallen. Dagegen  sind  folgende  Sätze  richtig:  he  forbüjd  me  't  to 
duhggen,  er  verbot  mir's  zu  thun;  ick  twiwwel ,  dät'r  kämt,  ich 
zweifle,  dass  er  kommt;  he  löchnet,  dät'r't  säid  fiel,  er  leugnet, 
dass  er 's  gesagt  hat;  he  forhdnnert  me,  dät  to  duhggen,  er  verhin- 
derte mich  (daran) ,  es  zu  thun. 

Zusammenziehungen. 

§.  233.  Bei  vielen  Umstandswörtern  finden  dieselben  Zusam- 
menziehungen statt,  die  wir  bei  den  Für-  und  Zeitwörtern  vor- 
gefunden haben,  und  es  sind  hier  wie  dort  die  Geschlechts-  und 
Fürwörter ,  die  abgekürzt  und  den  Umslands-  und  Verhältniss- 
wörtern angehängt  werden.  Ein  angezogenes  e  steht  hier  als 
Zeichen  für  das  männliche  und  weibliche  Geschlecht  und  für  die 
Mehrheit,  so  wie  für  die  Fürwörter  derselben  Geschlechter  und 
derselben  Zahl,  anstatt  de,  jö  und  da,  so  wie  für  he,  jö.  Ein 
angezogenes  r  bezeichnet  die  dritte  Person  im  männlichen  Ge- 
schlecht, und  vertritt  das  Fürwort  he;  ein  angefügtes  s  bezeich- 
net das  weibliche  Geschlecht  und  die  dritte  Person  der  Mehrheit , 
anstatt  jö,  da  und  ja;  und  t  das  sächliche,  anstatt  dät  und  hat; 
ein  zugefügtes  m  vertritt  das  Fürwort  huhm  (man  und  wer). 
Man  muss  die  angezogenen  Buchstaben  immer  so  lesen,  als  ob  sie 
mit  dem  Worte ,  dem  sie  beigesellt  sind ,  wirklich  verbunden 
wären ,  wie  z.  B.  mjn'e,  lies:  äujnne;  unner't,  1.  unnert;  äw't,  1.  äwl; 
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äw's,  1.  äws;  wirr'e,  1.  wirre;  wirr'r,  1.  wirrer;  dirr'e,  1.  dirre; 
dirr'r,  1.  dirrer;  dirr't,  1.  dtrr/;  dirr'*,  1.  dirrs;  urirr's,  1.  wrrt 
u.  s.  w.  —  Beispiele: 

ihr ,     ehe:  tÄr'e,    t//r>,    ihr's,     ihr't,  ihr'm. 

sunt,     seil:  sunt'e,  sunt'r,   sunt's,   sunt't,  sunt'iK 

bitt,     bis:  bitt'e,    bitfr,     büt's,    biU't,  büt'm. 

äs,      als:  äs'e,     ds'r,      äs,       ds't,  ds'm. 

hörr,    wie ,  wenn :  hörr 'e ,  hörr'r,   hörr 's,  hörr't,  hörr'm. 

wirr,    wo,  ob:      wirr'e,   wirr'r,   wirr 's,  wirr'/,  wirr'm. 

wann,  wenn:        wdnn'e,  wänn'r,  wdnn's,  wdnn't,  wdnn'm. 

dirr,    da:  dirr'e,  dirr'r,   dirr's,   dirr't,  dirr'm. 

Anwendung.  —  He  kaum  ihr'e  Tidd  dm  wäs,  er  kam,  ehe  die 
Zeit  um  war;  iAr'r  dät  däi,  ehe  er  das  thäte;  jö  möst  här  jarst 
äujntijn,  ihr's  käme  kohs,  sie  rausste  sich  erst  anziehen,  ehe  sie 
kommen  konnte;  ihr's  dät  füngen  häjn,  bevor  sie  das  empfangen 
hatten;  ihr's't  füngen,  ehe  sie 's  empfingen;  ihr'm  käme,  bevor 
ihr  kommt;  ihr'm  sä  wät  det,  mäujW  m  huhm  doch  järst  betanke, 
ehe  man  so  was  thut,  inuss  man  sich  doch  erst  bedenken; 
he  slöhs  dp,  ihr't  Däi  würd,  er  stand  auf,  ehe  es  Tag  ward; 
ihr't  Enne,  vor  Abend;  ihr't  äUelähs  wort,  ehe  es  zu  spät  wird; 
sunt'e  Paashe,  seit  Ostern;  sunt'r  äujn'e  Mäislinge  läi,  seit  er 
an  den  Masern  danieder  lag;  sunt's  tobähg  kiemmen  ds,  seitdem 
sie  zurückgekommen  ist;  sunt't  snäid  het,  seitdem  es  geschneit 
hat;  sunt'm'r  nint  fon  hierd  hei,  seitdem  man  nichts  davon  gehört 
hat.  Ebenso  mit  hörr,  wirr,  dirr,  u.  s.  w.  Bei  den  übrigen, 
die  auch  als  reine  Verhältnisswörter  stehen,  finden  wir  nur  die 
beiden  Geschlechtszeichen  e  und  t  vor,  als:  äw't  Ekre,  auf  den 
Aeckern;  äw'e  Shew,  auf  dem  Tische;  unner'e  Bank;  unner't 
Wdnning,  Fenster.  Das  Wörtchen  äs  (als)  bekommt  im  weiblichen 
Geschlechte  und  in  der  Mehrheit  kein  weiteres  Geschlechtszeichen, 
weil  es  sich  schon  auf  s  endigt;  as  dirr  wähn  häi,  als  sie  da 
gewesen  war;  äs  dät  säiden,  als  sie  das  sagten,  u.  s.  w.  Das 
Zeitwort  giebt  hier  allemal  die  Einheit  oder  Mehrheit  zu  er- 
kennen. 
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NEUNTES  CAP1TEL 

DAS  VERHÄLTNISSWORT  (Praepositio) 


§.  234.  Das  Verhältnisswort  ist  eigentlich  ein  Umstandswort, 
hat  aber  das  Eigene  an  sich,  dass  es  Gegenstände  mit  einander 
in  ein  gewisses  Verhältniss  setzt,  und  mit  den  Endungen  e,  t, 
und  en  verbunden  wird ,  als  Zeichen  des  Geschlechts  und  der 
Zahl,  als:  äw'e  Tele,  auf  der  Diele,  dem  Fussboden;  äw't  Hüss , 
auf  dem  Hause;  äw'e  Rühssinge,  auf  den  Häusern;  äto'en  Prack, 
auf  ein  Haar,  u.  s.  w. 

Die  Verhällnisswörter  sind  folgende: 

1.  Aane ,  ohne;  2.  dnädre,  hinter,  hinten;  5.  dnföre ,'  vor ,  vorne, 
voran;  4.  am,  um;  trinndm,  ringsum;  S.äjtt,  z*i,  in,  an,  engl,  at; 
dpäjtt,  inäjtt,  dä/itajU;  6.  dp,  auf,  in  die  Höhe;  dpäwf  aufauf; 
dpdm,  aufum;  dpbäi,  aufbei;  7.  auf,  ab,  von,  dän.  af,  engl,  of; 
8.  äujn,  in,  ein,  hinein,  an;  inäujn,  dpäujn,  dmäujn,  faaräujn, 
bdnneäujn,  dähläujn;  9.  auwer,  über,  dän.  und  engl,  over,  nd. 
öwer;  dpauwer,  dahlauwer;  auwerbäi,  auwerijn,  auwer faar,  baa- 
wenauwer,  oben  über  u.  s.  w. ;  10.  auwer  faar ,  gegenüber,  nd. 
öwerför,  dän.  overfor,  engl,  over  against;  11.  auwerijn,  übcrgegen  — 
auch  gegenüber.  12.  äw,  auf,  am  Orte  befindlich;  dpäw,  aufauf, 
dän.  op  paa,  engl,  upon;  13.  äwehirr&gge,  diesseit;  14.  äwejdnner- 
egge,  jenseit,  auch  bäijante ,  engl,  beyond;  15.  baawenäw,  oben 
auf,  nd.  baawen  op,  dän.  oven  paa;  16.  baawne ,  oben,  nd.  baa- 
wen ,  engl,  above;  auch  oberhalb;  17.  bäi,  bei,  nd.  bi,  dän. 
ved,  hos,  bi,  engl,  by;  18.  banne,  binnen,  innerhalb;  19. banne- 
faar,  innerhalb;  20.  buttefaar ,  ausserhalb;  büttebai,  bütteäw, 
büttedm;  21.  dör  (döhr),  durch,  nd.  dör;  22.  delebäi,  unterhalb; 
ditedm,  unten  um;  25.  efter,  dän.  efter,  engl,  after;  24.  faar, 
vor  und  für,  dän.  for;  äujntstähs  faar ,  anstatt;  25.  faaraane, 
ausser,  ohne;  26.  fon,  von;  27.  faarbäi,  vorbei;  28.  formiddelst, 
vermittelst;  29.  hänijn ,  gegen,  engl,  against;  besonders  von  der 
Zeit ;  30.  ijn ,  gegen  ;  dpijn ,  gegenan ;  äujntijn ,  engl,  against ; 
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äujnlmäujt,  entgegen;  31.  längs,  längs,  dän.  längs  med,  engl, 
along,  alongst;  32.  mä,  mit;  33.  näistt  nächst;  tönäist,  zunächst; 
näistbäi,  näisteßer;  34.  sunt,  altd.  sint,  dän.  siden ,  engl,  since; 
35.  tö,  zu,  nd.  to,  engl,  lo;  3G.  töäw,  zuwürts;  lömd ,  äwlo , 
\.  auf  zu,  auf  los;  2.  als  Zugabe  (etwas  bekommen);  töwddderne, 
zuwider;  37.  ütt,  aus,  dän.  ud,  nd.  ut,  engl,  out,  out  of; 
üttbäi,  ültfaar,  üttdm,  üttäujn,  'ültäw,  ütllängs,  üttauf,  üllauwer; 
38.  trots,  trotz,  dän.  trods;  39.  unner ,  unter;  unnermddde , 
unnermd;  40.  in,  ein,  dän.  ind ,  engl,  into;  inäujn. 

§.  235.  Da  die  Verhältnisse örter,  im  eigentlichen  Sinne  ge- 
braucht, immer  Raum-  und  Zeitverhältnisse  anzeigen,  so  könnte 
die  Anzahl  derselben,  durch  eine  Menge  einfacher  und  zusam- 
mengesetzter Umstandswörter,  welche  diese  Verhältnisse  bestim- 
men ,  noch  bedeutend  vermehrt  werden ,  was  hier  aber  über- 
flüssig sein  würde,  indem  das  Wichtigste  davon  bereits  vorge- 
kommen ist.  Wir  wollen  daher  den  Gebrauch  der  vorstehenden 
hier  etwas  näher  kennen  lernen. 

§.  236.   yAw,  auf;  dän.  paa,  engl.  on. 

4.  "Aw  bezeichnet  erstlich  die  obere  Stelle  eines  Gegenstandes, 
wo  sich  etwas  befindet,  als:  äw'e  Bäirig;  de  Bälle  läit  äw't 
Jfüss;  he  feil  äw't  Iss;  jö  gongt  äw'e  Straale;  äw'e  Stijnbro,  auf 
dem  Pflaster;  äw't  Fäßl,  dem  Felde;  äw'e  Löft,  dem  Boden;  he 
äs  äw'e  Jagt,  he  läit  äw'e  Räifis ,  ds  äw't  Shävjl,  ist  auf  der 
Schule;  he  sdlt  me  äw'e  Regg ;  ick  späl  äw't  Klavier;  he  ds  äw'e 
Baan,  äw't  Spör,  äw  sin  Pläss;  da  Stäire  äw'e  Hammel,  am 
Himmel;  he  hei  nijn  Kluhse  äw'e  Kropp,  er  hat  keine  Kleider  am 
Leibe;  he  stSnt  äw'e  Spring,  er  steht  auf  dem  Sprunge;  Shur 
äw'e  Fäjtt  hewen,  Schuhe  an  den  u.  s.  w.;  dät  Burk  äw'e  Buhmm, 
die  Rinde  am  Baume;  jö  stönt,  läit,  bläß  äw  ijn  Stühs,  sie  steht, 
liegt,  bleibt  auf  einer  Stelle;  dät  Bill  ds  äw't  Uch  kläwet ,  an 
die  Wand  geklebt;  huhm  äw  wdt  brännen,  sich  an  etwas  brennen; 
he  liert  äw  sdn  Ldckse ,  äw'en  Song,  er  lernt  an  seiner  Lection , 
an  einem  Liede;  da  Hinge  äw'e  Dohr,  die  Angeln  an  der  Thür; 
jö  Tann  läit  äw'e  Hijlling ,  die  Tonne  liegt  auf  der  Neige;  Böhser 
äw't  Brüjd;  äw'e  Dröge  wesen,  in  oder  auf  dem  Trocknen  sein; 
äw'e  Dick  käiren,  auf  dem  Deiche  fahren;  äw't  Wähser  sillen, 
auf  dem  Wasser  treiben;  äw'e  leefl  Hät^nn,  zur  Linken;  äw'en 


Digitized  by  Google 


559 

Spicker  höfigen,  an  einem  Nagel  hangen;  äw'e  Bäre  dregen,  auf 
der  Bahre  tragen;  äw'e  Shämmel  ridden,  auf  dem  Schimmel  reiten; 
äw'e  Sidd  lädden,  auf  der  Seile  liegen;  äw'n  S/iap  bäggen, 
an  einem  Schiffe  bauen;  äw'en  Höhs  prägein,  an  einem  Strumpfe 
stricken;  äw'en  Bräif  shriwwen,  an  einem  Briefe  schreiben;  dät 
shäid  äw'en  Sändäi,  es  geschah  an  einem  Sonntage;  dät  äs  äw't 
Market ,  äw  't  Apothek ,  äw  't  Posthüss  tö  fuhggen  ;  huhm  äw  *cn 
Knöppnell  riwwcn,  sich  an  einer  Stecknadel  ritzen;  äw'e  Käst  bäi 
huhm  wäsen,  bei  jemand  in  der  Kost  sein.  Dät  äs  äw'en  Rage 
mä  hdm,  4.  er  faselt,  redet  irre;  2.  er  ist  ganz  herunter ;  äw  wät 
hdchen,  ohmen,  püsten ,  Maasen,  hieren,  sluhggen,  fäilen  u.  s.  w., 
auf  etwas  hauchen,  alhmen ,  pusten,  blasen,  hören,  schlagen, 
fühlen. 

2.  Eigentlich  und  uneigentlich  bezeichnet  äw  eine  Richtung 
auf  einen  Ort  zu ,  oder  auf  einen  Zeitpunkt  hin ,  und  erleidet 
eine  mannigfaltige  Anwendung,  als;  he  äs  äw'e  Wönter  belögt, 
er  ist  auf  den  Winter  bedacht;  he  jaget  Hn  Tjöch  äw't  Gjärs , 
er  treibt  sein  Vieh  aufs  Gras;  äw  huhm  täiwen,  auf  jemand 
warten;  he  lörret  äw  jöhr  Prihsse,  er  lauert  auf  theure  Preise; 
forläjtt  de  äw  Gödd ;  äw  de  Luwe  ds'r  krdslent,  auf  den  Glauben 
ist  er  getauft,  wörtlich:  gechristnet;  äw  diu  Urd  wäll  ick't  waaget 
auf  dein  Wort  will  ich's  wagen;  he  lijnt  äw  Päujn ,  er  leiht  auf 
Pfänder;  he  baurigt  äw  man  Nome,  er  borgt  auf  meinen  Namen; 
äw  wät  Ttglen,  auf  etwas  achten;  äw  huhm  shellen,  kiwwen,  auf 
jemand  schellen ,  keifen ;  he  äs  wriess  äw  me ,  er  ist  böse  auf 
mich;  dät  ging  äw  gauhs  Lock,  das  ging  auf  gutes  Glück;  äw'en 
Inßll  kämen ,  auf  einen  Einfall  gerathen ;  äw  Bedregeräi  tanken  t 
auf  Bclricgerei  denken;  he  släit't  äw  tien  Daalere  äujn,  er  schlägt 
es  auf  zehn  Thalcr  an;  dät  gongt  äw  Düss  an  Läwent ,  das  geht 
auf  Tod  und  Leben;  wät  äw't  A'pböd  sStten,  etwas  zur  Versteige- 
rung (zum  Aufgebot)  stellen;  äw't  Ärbeä  gongen;  forpäkket  äw 
wät  wesen,  erpicht  auf  etwas  sein;  äw  tjüsk,  äw  dänsh,  äw 
holläujnsh,  äw  fräsh,  äw  aingelsh,  auf  deutsch,  dänisch,  hollän- 
disch, friesisch,  englisch;  äw'en  Präck  drawen,  auf  ein  Haar 
treffen;  äw'e  trH  Häujnn ,  auf  die  dritte  Hand ;  jag  äw  hdm ,  treibe 
ihn  an;  wät  äw  tö  kdwwen  hewen;  äw  sin  üjlle  Dege ,  auf  seine 
allen  Tage;  he  fahrt  äw  Hollätijnn,  er  fährt  auf  Holland;  äw  längs 
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tödden,  der  Länge  nach  legen;  äw  twdrrs,  der  Quere  nach;  äw'e 
Shrädde,  auf  der  Schräge;  äw'e  Gichel,  äw'e  Flaaü  späten,  auf 
der  Geige,  auf  der  Flöte  spielen;  du  hast  äi  äw  ddn  Slräg,  bist 
nicht  bei  Laune;  äw'e  Gtähs  wesen,  im  Schub  sein;  jö  Dohr 
stönt  äw'e  Kläink,  die  Thür  steht  angelehnt ,  auf  der  Klinke ; 
äw  Räjdd  /innen,  Rath,  Auswege  finden;  äw  hulimsen  Post  wesen, 
auf  seinem  Posten  sein;  äw'e  Lajngde,  auf  die  Länge;  äwAagedege, 
auf  acht  Tage;  äw'en  Ihr,  auf  ein  Jahr;  äw  drken  Fäll,  auf  jeden 
Fall;  äw't  Bedhüss,  auf  dem  Rathhause;  forläjU  de  äw  wie,  äw 
häm ,  vcrlass  dich  auf  mich ,  auf  ihn.  Abweichend  sind  folgende  : 
he  äs  äw'e  Näigde,  in  der  Nähe;  hörr  gongt 't  äw'e  Naujtte  > 
nach  welcher  Melodie  geht  es?  äw'e  Lagte,  auf  eine  leichte 
Weise,  leichten  Fuss;  äw'e  Mail,  auf  der  Milte;  äw'e  Nirregge  , 
diesseit,  näher;  äw'e  widderegge,  jenseit,  weiter  ab;  äw't  näist, 
auf's  nächste;  äw't  best,  auf's  beste;  Jie  läit  häm  äw'e  Spräicke , 
er  legt  sich  auf  die  Sprache ,  oder  auf  die  Sprachen ;  im 
Dänischen  legt  man  sich  darnach  (efler):  at  logge  sig  efler  Viden- 
skabeme,  sich  auf  die  Wissenschaften  legen. 

§.  237.    A'päw ,  aufauf;  dän.  op  paa,  engl.  upon. 

Äp  bezeiciinet  immer  die  Richtung  nach  oben  und  äw  hier , 
in  diesem  Compositum,  das  auf  der  Oberfläche  eines  Gegenstandes 
ruhende  oder  sich  befindende,  woraus  sich  zugleich  das  aufauf 
erklärt,  wo  das  erste  auf  die  Richtung,  das  zweite  den  Ort  des 
Hingclangens  und  dann  des  Befindens  bedeutet,  wo  wir  im  Deut- 
schen beides  zugleich  durch  den  vierten  Fall  bezeichnen ;  auch 
kann  äpäw  immer  nur  von  wirklichen  Dingen  oder  Gegenständen 
im  Räume  gebraucht  werden,  als:  help  me  äpaw'e  Häjnst,  hilf 
mir  aufs  Pferd;  he  ds  äpaw'e  Löß  gingen,  er  ist  hinauf  auf  den 
Boden  gegangen;  äpäw't  Miss,  aufs  Haus;  ick  wäll  äpaw'e  Bäirig, 
ich  will  auf  den  Berg  (hinauf).  Vergl.  äpäjU,  dpäujn ,  äpbai, 
äpijn,  äpfaar,  äpauwer ,  äpunner:  s.  §.  227,  N.  8. 

§.  258.    Am,  um. 

Am,  um,  steht  i.  wie  im  Deutschen,  als:  dm't  Hüss  gongen; 
dm't  Haad  binnen;  huhm  äm't  Li  ff  nämen,  jemand  um  den 
Leib  fassen;  dm  Gnähse  bädden ;  am  Giß  späten;  am' e  Ihre 
kempen ,  um  die  Ehre  kämpfen;  dm  Gunst  bddden;  äm't  Bögt 
stridden;  dm't  Min  an  Bin,  um's  Mein  und  Dein;  dm  Forlöf  fragen, 
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um  Erlaubniss;  ja  sträwe  dm  en  Urd,  sie  streiten  um  ein  Wort; 
hörrds't  de  äm't  Hart?  wie  ist's  dir  um's  Herz?  dät  was  dm  jösel- 
lew  Tidd,  es  war  um  dieselbe  Zeit;  de  Haupp  sdt  dmfe  Tann, 
der  Reif  sitzt  um  die  Tonne;  dm'e  Hjärn  kieken,  um  die  Ecke 
gucken;  dm'e  Wäjl  gongen,  um  den  Weiher  gehen;  dm  alles  äujn'e 
Wräll  di,  um  alles  in  der  Welt  nicht;  he  gälll  dm  sin  Bauck,  er 
weint  um  sein  Buch;  dät  grämt  me  dm  de,  es  grämt  mich  um 
dich,  oder:  du  dauerst  mich;  dm  nint  an  wihsser  nint,  um  nichts 
und  wieder  nichts;  dm  wdt  säjcken,  um  etwas  suchen;  dm  huhm 
wisen,  um  jemand  sein. 

2.  Bezeichnet  dm  einen  Verlust,  eine  Beraubung,  als:  dm't  Li/f 
kämen,  um's  Leben  kommen;  he  kamt  äm'n  Hals,  er  kommt  um 
den  Hals;  he  het  me  dm  alles  brSgl,  er  hat  mich  um  alles  gebracht. 

3.  Steht  dm  für  von,  nach,  als:  he  driemd  dm  gäujllen  Bäirige , 
ihm  träumte  von  goldenen  Bergen;  he  het  grett  Tögte  dm  hdm  sei- 
lew,  er  hat  grosse  Gedanken  von  sich  selber;  hähst  wdt  dm'e  Erich 
hierd?  hast  du  etwas  vom  Kriege  gehört?  ja  snäkelen'r  dm,  sie 
sprachen  davon;  wirr  segst  dm?  oder:  dm  wdt  segst  dö?  um  was, 
oder  wornach  suchst  du?  ick  säjk  dm  man  Stock,  um  oder  nach 
meinem  Stock. 

4.  Am  Däiem,  dm  Nägtem,  dm  Mdddäiem,  dm  Innern,  ämMjar» 
nem,  dm  Sdmmerem,  dm  Wonlerem  u.  s.  w. ,  am  Tage,  oder  des 
Tages,  in  der  Nacht,  oder  des  Nachts,  des  Mittags,  des  Abends, 
des  Morgens,  des  Sommers,  des  Winters. 

5.  Ferner:  Jö  Treel  läpt  irindm  hdr  sellew,  die  Triele  (runde 
flache  Scheibe)  läuft  rings  um  sich  selbst;  da  Buhmme  stäujnne 
trindm't  Hüss;  dmentränt,  ungefähr.  Umstandswörtlich:  kier  dm! 
kehre  um!  binn  de  Dauck  dm,  binde  das  Tuch  um;  dm  an  dm, 
um  und  um;  tie  de  dm,  zieh  dich  um;  sie  de  dm,  sieh  dich  um; 
he  jöft'r  nint  dm,  er  giebt  nichts  darum,  mag  es  nicht;  dö  snäkest 
trindm,  du  sprichst  rundum ,  im  Zirkel;  daher:  dät  Trinndmsnäk, 
der  Rundumschnack;  de  Trinndmsnäker ,  der  Rundumschwätzer, 
und  das  Verbum  trinndm  'eruken,  so  wie  das  Subst.  de  Trinndm  'e- 
ruk,  wörtlich:  der  Rundumdenschober.  —  Am't  lest  kämt'r  doch, 
endlich  und  zuletzt  u.  s.  w.  ÄsW  wdt  dm?  ist  etwas  daran? 
nämlich  wahres  an  einem  Gerüchte.  Jö  Tidd  ds  dm,  die  Zeit  ist 
um.  —  Am  so  faale  ihr,  dm  so  faale  mörr ,  logiere,  bähsere, 
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hijnnere,  um  so  viel  eher,  mehr,  leichter,  besser,  schlechter; 
dm  en  Stünns  Tidd,  dm  Aagedtge,  dm  en  Aagedege,  nach  Verlauf 
einer  Stunde,  nach  acht  Tagen,  nach  etwa  acht  Tagen. 

Die  Ausdrücke:  du  hättest  es  um  ein  Haar  (breit)  getroffen, 
um  einen  Tag  zu  spät ,  um  einen  Zoll  zu  kurz  u.  s.  w. ,  kann  man 
wörtlich  nachbilden,  und  auch  dm  hier  weglassen,  als:  dät  's  dm 
en  hiel  Mlen  ältelöng ,  oder  en  £llen  ältelöng. 

§.  239.  yAw,  fort,  auwer,  ifter,  bat  und  faar  sind  in  verschiedenen 
Beziehungen  mit  dm  sinnverwandt,  als:  he  gTdU  am  sdn  Brauter 
und  he  gällt  auwer  sdn  Brauser ,  er  weint  um  seinen  Bruder,  weil 
er  ihn  verloren  hat,  und  er  weint  über  ihn,  weil  dieser  ihn  etwa 
beleidigt  hat.  Am  en  Urd  und  auwer  en  Urd  sträwen,  um  und 
über  ein  Wort  streiten.  Am  wdt  fragen  und  eßer  wdt  fragen, 
um  und  nach  etwas  fragen.  Ick  frag  V  nint  Sfler,  ich  frage  nichts 
darnach;  dät  kön'r  menint  dmshijtte,  ich  mag's  nicht,  schere  mich 
nicht  darum.  Hähst'r  wdt  dm  hierd?  hast  du  etwas  darüber 
erfahren?  hähst'r  wdt  auf  hierd?  hast  du  sefhst  etwas  davon  mit 
angehört?  hahst'r  wdt  fon  hierd?  hast  du  überhaupt  davon  spre- 
chen hören?  ick  hierd' t  auf  //dm,  unmittelbar  von  ihm,  aus  sei- 
nem Munde;  ick  hierd  ft  dm  hdm,  es  betraf  ihn;  ick  hierd' t  fm 
hdmt  ich  hörte  es  von  ihm  sagen,  andere  sagten 's  von  ihm.  Am 
wdt  säjcken  und  eßer  wdt  säjcken,  um  und  nach  etwas  suchen; 
dm  huhmsen  Ihre  kempen ,  um  seine  Ehre  kämpfen  ,  die  Ehre  ist 
hier  das  zu  erringende  Ziel;  faar  sdn  Ihre  stridden ,  für  seine 
Ehre  streiten,  um  sie  zu  bewahren,  oder  um  sie  nicht  zu  ver- 
lieren; dm  en  Baaler  gongen ,  um  einen  Thaler  gehen,  ihn  zu 
holen :  faar  en  Daaler  gongen ,  um  ihn  zu  verdienen ;  bäi  en  Prack 
dräwen,  um  ein  Haar  breit  treuen;  aw  en  Prack,  auf  ein  Haar, 
gerade  auf  den  Punkt.  Am  en  läiet,  nach  einer  kleinen  Weile; 
eßer  en  laiet,  dasselbe;  faar  en  laiet,  so  eben;  dm'e  Naurde,  dme 
Sühsse,  Weste,  Äste,  gen  Norden,  nach  Norden,  Süden,  Westen, 
Osten. 

§.  240.  Ajtt;  dan.arf,  engl.  al. 

Ajtt  steht  4.  für  an,  als:  dirr's  nint  ajtt  hdmt  es  ist  nichts  an  ihm; 
zweideutig.  Dirr's  nint  ajtt  de  Säihs,  es  ist  nichts  an  dem  Käse,  heisst 
entweder:  er  taugt  nichts,  oder  er  ist  so  klein,  dass  er  nichts  ver- 
schlägt. —  Eine  von  den  beiden  Bedeutungen  hat  ajtt  immer,  sobald 
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es  in  dieser  Verbindung  vorkommt,  und  es  ist  dann  aus  dem  Zu- 
sammenbange leicht  zu  erkennen,  welcher  Sinn  jedesmal  gellen  soll. 
Zwei  Beispiele  können  dicss  einleuchtend  machen ,  als :  hörr  gongt  *t 
de  md  dän  näie  Plaugdriwwer?  wie  gebt  's  dir  mit  deinem  neuen  Pflug« 
treiber  ?  Antw.  de  Jönge  äs  gauhse  nög,  aurs  he  ds  man  so  Idjti  an  klien, 
dirr's  nint  äjtt  häm,  der  Junge  ist  gut  genug,  aber  er  ist  so  klein 
und  dünn ;  es  ist  nichts  an  ihm.  —  Hier  ist  der  Wille  des  Knaben 
gut,  aber  es  fehlt  ihm  an  Fleisch,  Knochen  und  Kräften;  dän. 
der  er  ikke  noget  ad  ham.  Aber:  hörr  haget  de  dän  näie  Bökndgt? 
wie  gefällt  dir  dein  neuer  Bauknecht  (Grossknecht,  Ackerknecht)? 
Antw.  dät  äs  en  grollen  wähligen  Kjärl,  aurs  dirr  's  aurs  nint  äjtt 
häm,  es  ist  ein  grosser  wähliger  (starker)  Kerl,  aber  es  ist  sonst 
nichts  an  ihm.  Das  erste  aurs  im  letzten  Nachsatze,  welches  statt 
aber  sieht,  ist  ganz  tonlos,  das  zweite,  für  sonst  oder  übrigens, 
ist  dagegen  stark  betont. 

2.  Steht  äjtt  bei  Ortsverhältnissen,  wo  es  dann  entweder  das 
Befinden  an  einem  Orte,  oder  das  Bestreben,  nach  demselben  zu 
gelangen,  anzeigt,  als:  he  äs  äjU'e  Hühs ,  engl,  he  is  at  home; 
äjtt  ühs,  bei  uns,  in  unserm  Hause;  äjtt  Järringe,  bei  euch,  eurer 
Familie;  äjttjäre,  bei  ihnen;  äjtt  Pristers,  in  des  Predigers  Hause, 
beim  Prediger;  äjtt  Faageds,  beim  Vogte;  äjtt  Meilers,  beim 
Müller ;  äjtt  Kriemmers ,  zu  Krämers.  Auch  nennt  man  bloss  die 
Vornamen  der  Hausbesitzer,  und  spricht:  äjtt  Siewerts,  äjtt  Geshens, 
äjtt  Mommens,  äjtt  Sänkens,  u.  s.  w.;  äjtt  huhms  hähst  wähn?  bei 
wem ,  in  wessen  Hause  bist  du  gewesen  ? 

Bewegung  nach  einem  Orte  zu,  als:  ja  kaummen  in  äjtt'e  Dohr, 
äjtt't  Wdnningf  äjtt't  Jhk,  äjtt't  Jlhenier,  sie  kamen  ein  durch 
die  Thür,  durch 's  Fenster,  durch 's  Scheunenthor,  durch  die  Er- 
kerluke ;  äjtt  't  Wänning  instegen  ,  engl,  to  enter  at  the  window . 
dän.  at  stige  ind  ad  Vinduet.  Äjtt  huhm  läken,  engl,  to  laugh  at 
one,  dän.  at  lee  ad  Een ,  über  jemand  lachen.  A'päjtt'c  Bäirig 
gongen,  den  Berg  hinan  gehen;  dähläjtt'e  Bäirig,  den  Berg  herab; 
äpäjtt  't  Uch  kriepen ,  die  Wand  hinan  kriechen ;  dät  shrät  äjtt  'l 
Ijnne,  es  schreitet  dem  Ende  zu;  äjtt't  lest,  engl,  at  last;  äjtt't 
mannst,  engl,  at  least ,  wenigstens.  Umstandswörtlich  bei  trennbaren 
Zeitwörtern:  wät  gongt  de  äjtt?  was  ficht  dich  an?  dän.  hoad 
gaaer  der  ad  dig?  hörr  drSgst  de  äjtt?  wie  gebchrdest  du  dich? 
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hier  äjtt !  merk  auf ;  he  uget  älltidd  äjtt ,  er  strebt  immer  fort, 

§.  241.  Mehrere  andere  Verhältnisswörter  sind  hier  sinnver- 
wandt, als:  äujn,  auwer,  auf,  dp,  bat,  dm,  als:  he  äs  äjtt'e  Hühs, 
er  ist  zu  Hause:  he  ds  bäi'e  Hüfis,  er  ist  in  der  Heimath,  nicht 
auswärtig;  äjtt  huhm  läken  und  auwer  wät  läken,  efter  wdt  läken:  — 
Ick  läk  äjtt  de,  dich  betrifft  das  Lachen,  aber:  ick  läk  dtrr- 
auwer,  dät  dö  de  sö  däsig  äjttdregst ,  ich  lache  darüber,  dass  du 
dich  so  närrisch  beträgst ;  efter  huhm  läken ,  würde  heissen ,  die 
Lache  eines  Andern  nachahmen,  oder  ihm  nachlachen,  wenn  er 
wegginge.  So  sind  auch  die  Ausdrücke;  äujn't  Ijnne,  äjtt't  Ijnne, 
bäi't  Ijnne,  dem  Sinne  nach  verschieden:  äujn't  Ijnne,  im  Ende» 
äjtt't  fjnne,  gegen  das  finde  zu,  bäi't  Ijnne,  beim  Ende,  und 
su  Ende.  Verschiedene  Ausdrücke  sind  auch:  äjtt't  Lest,  äujn't 
Lest ,  äw  't  Lest  und  dm  't  Ust. 

Äpäjtt ,  hinan,  dpäw,  hinauf;  dähläjtt,  auf  der  Fläche  abwärts, 
dählauf,  herunter,  von  einem  erhabenen  Standpunkt;  äjtthär- 
ken,  aufmerken,  um  etwas  zu  fassen,  dphdrken,  aufhorchen; 
auftrügen,  mag  auf,  streben,  dass  man  fertig  wird;  en  Säge  auf- 
wögen ,  eine  Sache  mit  jemand  abmachen ;  äjttugen ,  anhaltend , 
stetig  fort  arbeiten ,  aber  ohne  Eile. 
§.  242.  Auf,  ab ,  von ;  dän.  af,  engl,  of  und  off. 
4.  Auf,  von,  ist  mit  fon  am  nächsten  verwandt,  und  heisst:  un- 
mittelbar von ,  als :  dät  Bräif  fon  man  Brauser  füng  ick  auf  min 
Dögter,  den  Brief  von  meinem  Bruder  erhielt  ich  aus  den  Hän- 
den meiner  Tochter;  de  Fidder  hält  faale  auf  sän  Sahn,  der  Vater 
hält  viel  auf  seinen  Sohn,  hat  ihn  lieb;  de  Häujdd  auf't  Haad 
nämen,  den  Hut  vom  Kopfe  nehmen;  he  däi't  auf  sin  äienH^Uing, 
er  that  es  von  selbst,  aus  eigenem  Antriebe;  wörtlich:  von  seinem 
eigenen  Geheisse;  he  baurigt  en  Baaler  auf  me,  er  borgte  einen 
Thaler  von  mir,  wenn  er  denselben  unmittelbar  von  mir  selbst 
erhallen,  fon  me,  wenn  ein  Anderer  ihm  den  Thaler  gebracht 
hat ;  auf  huhm  höhst  dät  Bauck  füngen?  wer  hat  es  dir  unmittelbar 
gegeben?  fon  huhm  hältst' t  füngenP  Antw.  fon  man  Brauser,  he 
hWt  me  md  de  Post  sänd.  —  Dät  ds  auf  ijn  Bläi,  das  ist  von  einer 
Farbe;  de  Ömmer  ds  füll  auf  Wähser,  der  Eimer  ist  voll  von 
Wasser;  dähl  auf'e  Löft  kämen,  vom  Boden  herabkommen;  duhg 
me  wdt  auf  ddn  Jpel ,  gieb  mir  etwas  von  deinem  Apfel ;  än 
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auf  da  twdnne  mäujt't  doch  wähn  heute,  einer  von  den  beiden 
muss  es  doch  gewesen  sein;  he  lawet  fon  sin  Rönte,  aurs  auf  Ahse 
an  Drdjnke,  er  lebt  von  seinen  Renten,  aber  durch  (unmittelbar 
von)  Essen  und  Trinken;  he  plucket  drk  Plöhm  auf'e  Buhmm , 
er  pflückt  jede  Pflaume  vom  Baume ;  kam  dähl  auf'e  Buhmm , 
komm  herab  von  dem  Baume;  gong  fon'e  Buhmm,  geh  von  dem 
Baume  weg ;  ick  wijt  ninl  auf  järe  Düjns ,  ich  weiss  nichts  von 
ihrem  Thun  und  Treiben;  he  stürw  auf  Forgdft,  er  starb  an  Gift; 
jö  ds  mäger  würden  auf'e  Kölle,  sie  ist  mager  geworden  vom  Fieber; 
dät  Shdnn  ds  auf  en  Baar,  das  Fell  (Schind)  ist  von  einem  Bären; 
dät  's  Brüjd  auf  man  äine  (diene)  Rögge ,  das  ist  Brot  von  meinem 
eigenen  Roggen;  ijn  auf  min  Baucke,  eines  meiner  Bücher;  auf'e 
lldjnst  stäujnnen,  vom  Pferde  steigen;  auf'e  Wäien  fällen,  vom 
Wagen  fallen ;  dät  ds  auf  en  gauhsen  Släg ,  von  gutem  Schlage. 

2.  Sieht  auf  für  aus,  als:  de  Äircm  ds  auf't  Ldss,  der  Arm  ist 
aus  dem  Gelenke ;  he  kamt  auf'e  Sjürk,  er  kommt  aus  der  Kirche, 
wenn  er  zur  Kirche  gewesen  ist,  aber;  he  kämt  fon'e  Sjürk,  wenn 
er  bei  derselben  gewesen  ist,  etwa  als  Arbeiter,  Handlanger  u.  s.  w.; 
dät  ds  auf'e  Maude,  aus  der  Mode;  jö  Shiess  ds  auf  Rlie,  auf 
Tann,  auf  JUesing ,  auf  Selwcr ,  auf  Gäujl,  der  Löffel  ist  aus 
Blei,  Zinn,  Messing,  Silber,  Gold;  en  Häujdd  auf  Sträi,  en  Mönn 
auf  Snie ,  en  Seme  auf  Baawle ,  en  Snaur  auf  llänep ,  ein  Hut 
aus  Stroh ,  ein  Mann  aus  Schnee ,  ein  Seime  aus  Seebinsen 
(scirpus  lacustris),  eine  Schnur  aus  Hanf;  he  kamt  dähl  auf't 
Uüss ,  vom  Hause  herab ;  dähl  auf'e  Bäirig ,  wenn  er  auf  dem- 
selben gewesen  ist:  dähl  äjtt'e  Bäirig,  den  Abhang  hinunter, 
dähl  fon  e  Bäirig  ,  von  dem  Berge  her,  nach  einem  niedrigem  Orte; 
he  däi't  auf  Fö/illiäul ,  auf  Jngst,  auf  Nüjd,  auf  Ldgtsdnnighäid , 
er  that  es  aus  Bosheit,  Angst,  Nolh,  Leichtsinn;  dät  ds  me  auf'e 
Tagte  kiemen ,  es  ist  mir  aus  den  Gedanken  gekommen;  auf  de 
Säge  ds  äi  klauck  to  worden,  aus  der  Sache  ist  nicht  klug  zu 
werden ;  ick  wijt  't  auf  Er/dring ;  auf'e  Tijnst  gongen ,  aus  dem 
Dienste  gehen;  auf'e  Shew  nämen,  vom  Tische  nemen,  abdecken; 
ndm  de  Stäujl  auf'e  Shew,  nimm  den  Stuhl  vom  Tische  herun- 
ter: ndm'en  fon'e  Shew,  wenn  er  dabei  oder  daran  steht;  he 
wäjl't  auf  mewäse,  er  wollte  es  von  mir  wissen;  säg  en  Stock  auf 
dät  Baurd,  säge  ein  Stück  von  dem  Brette  ab  :säg  en  Stock  ült't 
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liaurd,  säge  ein  Stück  aus  demselben;  äpauf'e  Süss,  aus  dem 
Brunnen  herauf,  u.  s.  w.  —  Um  Stands  wörtlich:  ndm  ddn  Häujdd  auf, 
nimm  den  Hut  ab;  dirr  wort  nint  auf,  es  wird  nichts  daraus; 
wiesl'r  wät  auf,  weisst  du  etwas  davon?  auf  an  to ,  ab  und  zu; 
sedd  hdm  auf,  sage  ihn  ab ;  tic  din  Kluhse  auf,  zieh  deine  Kleider 
ab.  —  Auf  ist  der  reine  Gegensalz  von  äw  (auf),  dählauf  von 
dpäw.  In  Zusammensetzungen,  besonders  mit  Zeitwörtern,  ent- 
spricht auf  durchgängig  dem  deutschen  ab,  als:  aufwögen,  auf- 
nämen,  auflönken,  aufdrögen,  auffinnen  u.  s.  w. 

§.  243.  Utt  und  fon  (aus  und  von)  sind  mit  auf  sinnverwandt , 
als:  Ütt't  Hüss  gongen ,  aus  dem  Hause  gehen:  ütt  auf't  Hüss  tie> 
en,  aus  dem  Hause  wegziehen;  ütt't  Shdnn  gongen,  aus  der  Hant 
fahren:  auf't  Shdnn  gongen,  dasselbe,  aber  in  Beziehung  auf  das 
Verlassen  derselben;  auf  sin  Urde  to  slittcn,  und  ütt  sin  Urde  lö 
slülen,  aus  seinen  Worten  zu  scbliessen ;  ick  kam  auf'e  Wägt, 
ich  komme  von  der  Wache ,  wenn  ich  selbst  Wache  gestanden 
habe:  he  kamt  fon 'e  Wägt,  er  kommt  von  der  Wache  her; 
auf't  Shäujl  bltwwcn ,  aus  der  Schule  bleiben  :  ült  't  Shäujl  bliw- 
wen,  eben  so,  fon't  Shäujl  bliwwen ,  nicht  in  die  Nähe  dersel- 
ben oder  an  dieselbe  kommen;  bliw  fon'e  Shew!  bleibe  vom 
Tische  weg!  bliw  auf'e  Shew,  du  darfst  nicht  auf  denselben  kom- 
men; Gödd  help  üss  auf  jö  hirr  Nüjd !  Gott  hilf  uns  aus  dieser 
Noth:  Gödd  bewär  üss  faar  sön  Nüjd,  Gott  bewahre  uns  vor 
solcher  Noth ;  en  Stock  fon  twöntig  Ellnc ,  ein  Stück  von  zwanzig 
Ellen:  en  Stock  auf  twöntig  Ellnc,  würde  beissen:  ein  Stück,  das 
von  zwanzig  Ellen  abgeschnitten  wäre ;  he  würd  shähn  auf  en 
Säldaat,  er  ward  von  einem  Soldaten  erschossen;  fonjö  Ttdd  auf, 
von  der  Zeit  an ;  fon  n'ö  auf  äujn  ,  von  nun  an  ;  fon  min  segsl 
Ihr  auf,  von  meinem  sechsten  Jahre  ab:  fon  min  segst  Ihr  äujn, 
von  meinem  sechsten  Jahre  an  ;  auf  hdm  wort  nint,  und  ült  häm 
wortntnt,  aus  ihm  wird  nichts ;  en  Bräif  auf  twäier  Jfoge  fon  segstäin 
Stdde,  ein  Brief  aus  zwei  Bogen  von  sechzehn  Seiten;  de  Mdnslm 
läwet  äi  ällienc  auf  Brüjd,  der  Mensch  lebt  nicht  allein  von  Brote: 
he  läwet  fon  sdn  Brauser,  er  lebt  von  seinem  Bruder;  ißt  auf 
tuhg!  eins  von  beiden:  ijn  fon  tuhg  blaß  ijn,  eins  von  zwei  bleibt 
eins;  wirr  bldfst  auf?  wo  bleibst  du  ab?  auf  nint  kamt  nint,  au> 
nichts  kommt  nichts;  ütt  auf't  SSllshdp  gongen,  aus  der  Gesell- 
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schaft  treten :  fon  't  Sellshäp  gongen ,  davon  weggehen ;  dät  Soos 
äs  auf,  die  Suppe  ist  aus  oder  auf. 
§.  244.  Äujn  ,  inäujn, 

Äujn  sieht  1.  da,  wo  wir  im  Deutschen  in  mit  dem  dritten 
Falle  bei  Zeit-  und  Raumverhältnissen  gebrauchen ,  als :  äujn  'e 
Slähs  bögen ,  in  der  Stadt  wohnen ;  äujn  Toffle  gongen ,  in  Pan- 
toffeln geben ;  Gijl  äujn  'e  Shröck  hewen ,  Geld  in  der  Tasche  ha- 
ben; äujn  en  Stünn,  in  einer  Stunde;  äujn'e  Jüll,  in  den  Weih- 
nachten; äujn 'e  Paashe ,  in  den  Ostern;  äujn'e  Päjngsdege,  in 
den  Pfingsten  ;  äujn  'e  Tögte  hewen ;  he  hei  en  läiet  äujn  *t  Haad , 
er  hat  was  im  Kopfe;  äujn  Frehse  läwen,  in  Frieden  leben  ;  äujn 
'e  Gong  wesen ;  dät  Tjauling  läit  äujn't  ShrCnn,  äujn'e  Borke , 
äujn  'e  Mäujnn ,  der  Knaul  liegt  in  der  bade ,  in  der  Beilade ,  im 
Kasten  der  Garnwinde. 

2.  Steht  es  für  an ,  als:  äujn  din  Slähs,  an  deiner  Statt;  dät 
läit  äujn  de,  es  liegt  an  dir;  he  läit  äujn'e  Kölle,  äujn'e  Mäislinge, 
äujn'e  Bjärnepöcke,  äujn'e  Späjnkel,  äujn'e  Wähsersegt  u.  s.  w. , 
er  liegt  am  Fieber ,  den  Masern ,  Kinderblattern ,  dem  fleckigen 
Faulfieber ,  an  der  Wassersucht  danieder ;  he  et  häm  sätt  äujn  an 
Ragt ,  er  isst  sich  satt  an  einem  Gerichte;  Dijl  äujn  wdt  nämen, 
Theil  an  etwas  nehmen;  Smäge  äujn  wdt  /innen,  Geschmack  an 
etwas  finden ;  dö  hast  Shäjll  äujn  min  Ünlock ,  du  bist  schuld  an 
meinem  Unglücke;  hörr  faale  hältst  äujn  Gijl?  wie  viel  hast 
du  an  Gcide? 

3.  Bei  Zeitwörtern,  die  eine  Richtung  anzeigen,  steht  äujn, 
inäujn,  üttäujn,  dähläujn,  äpäujn  u.  s.  w.,  da,  wo  wir  in  mit  dem 
vierten  Falle  gebrauchen,  als:  ick  liew  äujn  Gödd,  ich  glaube  an 
Gott;  he  gongt  inäujn' e  Sjürk,  er  geht  in  die  Kirche  hinein;  trehs 
inäujn ' e  Dörnsh,  tritt  in  die  Stube;  hufim  äujn't  Önläss  sluhggen, 
jemand  in 's  Angesicht  schlagen;  däfiläujn'e  Tjaaler  gongen,  hinun- 
ter in  den  Keller  gehen;  üttäujn 'e  Luft  gongen,  an  oder  in  die 
freie  Luft  hinaus;  dähläujn fe  Slüjtt  fällen,  in  den  Graben  fallen; 
äujn't  Sltibb  fällen,  in  den  Koth;  ick  däi't  häm  äujn'e  Hänjnn,  ich 
gab's  ihm  in  die  Hand. 

Gemischte  Beispiele:  äujn'e  Kluhse  wesen,  in  den  Kleidern  sein; 
dtyn  'e  Ljägte  stäujnnen ,  im  Lichte  stehen ;  huhm  äujn  fe  Rock  tie* 
en,  einen  am  Rocke  ziehen;  witt  äujn'e  Ilüdd  wesen,  weiss  in  der 
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Haut  sein ;  äujn  min  Tidd ,  äujn  üjll  Tidde ,  zu  meiner  Zeit ,  in 
alten  Zeiten;  äujn  'e  Junke ,  im  Dunkeln;  äujn't  Zäwent  wesen, 
am  Leben  sein.  —  Umstandswörtlich :  dirr  's  nint  äujn ,  es  ist  nichts 
darin;  tie  de  äujn,  zieh  dich  an;  wirr  läit't  äujn?  woran  liegt  es? 
däl  let  gäujd  äujn ,  es  lässt  gut  an ;  dät  gongt  nög  äujn ,  das  gebt 
wohl  an;  dirr  hältst  Rogt  äitjn,  daran  oder  darin  hast  du  Recht.— 
In  Zusammensetzungen  entspricht  es  dem  deutschen  an ,  als :  äujn- 
fangen ,  äujngatigen,  äujnstringen ,  äujnsieen,  äujnwijnnen  ,  äujnbrin- 
gm  u.  s.  w. 

§.  245.  Ott  und  auf  (aus  und  ab)  sind  oft  reine  Gegensätze 
von  äujn ,  als :  huftm  äujntieen  ,  sich  anziehen :  huhm  auftieen ,  sich 
abkleiden;  inäujn't  Hüss  an  üttauf't  Hüss  gongen,  in 's  Haus  und 
aus  dem  Hause  gehen.  Dagegen  sind  auf,  äw  und  bat  auch  bis- 
weilen mit  äujn  sinnverwandt,  als:  he  het  Fräude  äujn  sin  Björne, 
die  Kinder  selbst  sind  seine  Freude:  he  het  Fräude  auf  sin  Bjärne, 
sie  machen  ihm  Freude;  he  stürw  äujn'e  Mäislinge,  er  starb  an  den 
Masern :  he  stürw  auffe  Mäislinge ,  an  den  Folgen  derselben ;  he 
et  harn  sält  äujn  än  Rogt ,  an  einem  Gerichte :  auf  än  Rogt ,  von 
einem  Gerichte;  he  fännt  Smäge  äujn  *t  Tieknen,  er  findet  Geschmack 
am  Zeichnen:  nö  het'r  Smäge  äw  man  gause  Winn  füngen,  nun 
hat  er  Geschmack  an  meinem  guten  Wein  bekommen;  he  luch 
me  äujn  *e  Rock  und  bäi  'e  Rock ,  er  zog  mich  am  und  beim  Rocke. 

§.  246.  A'nföre,  änädret  före,  hefte. 

A'nföre  heisst  eigentlich  vorne,  und  dnädre  hinten,  före  und  beße 
eben  so;  sie  stehen  aber  auch  statt  vor  und  hinter,  als:  he  gongt 
änföre  mefdö  gongst  dnädre  me,  an  ick  gong  twdsfie  junk ,  er  geht  vor 
mir ,  du  gehst  hinter  mir ,  und  ich  gehe  zwischen  euch  beiden ;  gong 
dö  änföre ,  so  wäll  ick  dnädre  bliwwe.  —  Sinnähnlich  sind  hier:  förtto 
und  föreäujn ,  voran;  faarütt,  voraus;  föreütt,  vorne  aus,  voraus;  äwe- 
föregge,  wörtlich  vorseits ,  wie  in  diesseit  und  jenseit;  öder  äujn,  biß- 
tenan;  äderütt,  hintenaus;  äwäderegge,  hinterseits,  hinter.  Mehrere 
dieser  Wörter  werden  aber  nur  umstandswörtlich  gebraucht. 

§.  247.  Auwer ,  über ;  dän.  und  engl,  over,  nd.  öwer. 

Auwer  entspricht  dem  deutschender  mit  dem  dativ  und  accus., 
als:  dät  Bohr  hutigt  auwer  'e  Shew,  das  Bauer  hangt  über  dem  Tische; 
jö  Naas  sät  auwer  *e  Müss,  die  Nase  sitzt  über  dem  Munde;  auwer 't 
Lesen  insläipen,  über  dem  Lesen  einschlafen;  he  Sprung  auwer'e 
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Slüjlt,  er  sprang  über  den  Graben;  auwer  'i  Hüss  mitten,  über 's 
Haus  werfen;  auwer e  Tele  straaien,  über  den  Fussboden  gehen; 
dät  gongt  auwer  man  Forständ;  ledd  en  Tdller  auwer  dät  Flash;  he 
äs  äujn'e  Skull  dp  auwer' t  Uhre,  er  ist  in  Schulden  bis  über  die 
Ohren;  dät  wegt  äi  auwer  segs  Pünn,  es  wiegt  nicht  über  sechs 
Pfund;  dät  kostet  aawer  ficw  Mark,  aurs  dät's  och  auwer  tien  Ellne 
long,  es  kostet  über  fünf  Mark,  aber  es  ist  auch  über  zehn  Ellen 
lang;  ick  feil  auwer  en  Slijnn,  ich  fiel  über  einen  Stein;  ick  würd 
trong  auwer  de,  ich  ängstigte  mich  über  dich;  dirr  äs  älltidd  liiere 
auwer  Hiere,  es  ist  immer  Herr  über  Herr;  Gödd  let  sdnSdnndp- 
gonge  auwer  da  Äirige  an  Ganse,  an  let't  r&ie  auwer  da  Rogtßdrdige 
an  Unrogtfjärdige ,  Gott  lasset  seine  Sonne  aufgehen  u.  s.  w.;  au- 
wer wdt  eflertänken,  gällen,  sörrigen,  läken,  tjäwweln,  über  etwas 
nachdenken  u.  s.  w.;  huhm  auwer  an  erbarmen,  shaamen ,  blögen, 
fräuen,  grämen,  sich  über  einen  erbarmen,  schämen,  entsehen, 
freuen,  gramen.    Vergl.  dm,  §.239. 

Umstandswörtlich.  De  Rinn  ds  auwer,  der  Regen  ist  vorüber; 
dät  läpt  auwer  an  auwer,  es  läuft  über  und  über;  dät  köget  auwer, 
es  kocht  über;  riw't  auwer,  reiss  es  über;  jö  hiel  Nägt  auwer ,  die 
ganze  Nacht  hindurch;  dät  gongt  nög  auwer ,  das  geht  wohl  vorüber; 
he  ds  auwer  äjlt  Jdrringe ,  er  ist  drüben  bei  euch,  in  eurem  Hause. 

§.248.  Auwer faar,  gegenüber;  dän.  overfor,  engl,  over  against 

lle  sät  lick  auwer faar  me ,  er  sitzt  mir  gerade  gegenüber;  shrädd 
auwerfaar  me,  schräg  gegenüber;  dät  Hüss  läit  lick  auwer faar'e 
Sjürk ,  das  Haus  liegt  der  Kirche  gerade  gegenüber. 

§.  249.  Auwerijn,  gegenüber,  gegen  einander  an;  engl,  over  against. 

Da  Fijnde  stäujnne  lick  auwerijn  enauser,  die  Feinde  stehen  ein- 
ander gerade  gegenüber,  gegen  einander;  ja  feilen  auwerijn  en- 
auser, sie  fielen  gegen  einander  an;  he  ßll  auwerijn' t  Uch,  er  fiel 
gegen  die  Wand  über. 

§.  250.  Aane,  ohne. 

Aane  bezeichnet  die  Abwesenheit  eines  Gegenstandes ,  und,  um* 
standswörtlich  gebraucht,  die  Abwesenheit  eines  Zustandes,  oder 
die  Unterlassung  einer  Handlung,  als:  he  kaum  aane  Häujd,  rät 
aane  Spore,  gongt  aane  Fairer,  äs  aane  Sörrig ,  er  kam  ohne  Hut, 
reitet  ohne  Spornen,  geht  ohne  Führer,  ist  ohne  Sorge;  aane  Gijl 
lk  hdm  nint  üttrögte,  ohne  Geld  lässt  sich  nichts  ausrichten.  — 
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Aane  to  welen  an  tu  släipcn,  räisdenwe  twäier  Dege,  ohne  auszuruhen 
und  zu  schlafen,  reisten  wir  zwei  Tage;  aane  me  wät  to  sedden 
an  aane  hdm  ämtosien,  gingW  fonme,  ohne  mir  was  zu  sagen  und 
ohne  sich  umzusehen,  ging  er  von  mir. 

§.  251.  ' Awehirregge ,  äwejänncregge ,  dicsseil,  jenseit. 

Awehirregge' t  GrSf,  diesscit  des  Grabes;  äwejänncregge* t  Gref,  jen- 
seit des  Grabes;  äwehirregge  an  äwejänneregge  de  Wäi,  diesseit  und 
jenseit  des  Weges,  u.s.w.  Für  äwejänncregge  gebraucht  man  auch  das 
kürzere  bäijäntc,  engl,  beyond,  von  jdnte ,  jdnner ,  welche  beide  dort 
bedeuten,  als:  dät  Törp  läit  bäijänte  de  Bäirig,  oder  äwejänneregge, 
das  Dorf  liegt  jenseit  des  Berges.  —  Die  übrigen  mit  Egge 
zusammengesetzten,  Raum- und  Flächen  Verhältnisse  bezeichnenden 
Wörter  sind:  äwäwerigge,  äwenähseregge ,  oberhalb,  unterhalb; äw- 
dnneregge,  äwütteregge,  innerhalb  und  ausserhalb;  äwebdnnertgge, 
äwebutteregge ,  auf  der  Binnenseite,  binnenseits  und  aussenseits; 
äwebaawcregge ,  oberhalb;  äweläigereggc ,  unterhalb,  niederhalb;  äwe- 
foregge,  vorderhalb,  vor;  äwäderegge,  hinterhalb,  hinter;  äwennr- 
egge,  näherhalb,  näher  bei;  äwefieregge,  fcrnerbalb,  ferner  von; 
äwästeregge,  äwewesteregge ,  äwenördigge ,  äwesöhscregge ,  an  der  Ost- 
West-  Nord-  und  Südseite;  äwchugerigge ,  h einerseits,  höherwärts; 
äwerögtegge,  äweleßegge,  zur  Rechten,  zur  Linken  (Vcrgl.  §.402. 
N.  442). 

§.  252.  Baawen,  baawne,  baawen  äw,  über,  oben;  nd.  baatven, 
baawen  op,  engl,  above. 

He  het  sin  Haad  baawen' t  Wähser,  er  hat  seinen  Kopf  über  dem 
Wasser;  baawen' t  jilkenierlück  ds  en  Swälkennest,  über  der  Er- 
kerluke ist  ein  Schwalbennest;  jö  Naas  sät  baawne  Müss,  die  Nase 
sitzt  über  dem  Munde.  —  Baawen  wird  in  Verbindung  mit  äw, 
äujn  und  auwer  gebraucht:  baawen  äw,  oben  auf;  baawen  äujn, 
oben  an;  baawen  auwer,  oben  über;  fon  baawne,  von  oben.  Als 
blosse  Ortsbezeichnung  heisst  baawen,  baawne,  auch  boppe,  beson- 
ders in  Lindholm.  Baawne  ist  der  reine  Gegensatz  von  dele,  so 
wie  dp  von  dähl. 

Auwer  ist  mit  baawen  sinnverwandt,  nur  mit  dem  Unterschie- 
de, dass  baawen  bloss  einen  höheren  Ort  bezeichnet,  ohne  das 
Wechsel verhältniss  zwischen  auwer  und  unner  anzudeuten,  z.  B. 
he  sät  baawne  me,  er  nimmt  einen  höheren  Platz  ein,  als  ich 
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auwer  me,  kann  auch  heissen,  er  sitzt  so  über  mir,  dass  ich  den 
Kopf  unter  seinen  Füssen  habe;  ik  hähw  nö  all  trie  Nagte  autoer 
de  Kränke  sahn,  ich  habe  nun  schon  drei  Nächte  über  den  Kran- 
ken gesessen.  —  Daher  ist  auch  der  Sinn  in  folgenden  Sätzen 
nicht  ganz  derselbe,  als:  jö  Naas  sät  baawne  de  Miiss  und  jö  sät 
auwer  'e  Müss;  he  hälft  Haacl  baawen' t  Wähser  und  auwer'tWähser. 
Derselbe  Unterschied  findet  im  Niederdeutschen  zwischen  baawen 
(baaben)  und  öwer  statt.  He  äs  baawne,  er  ist  oben;  de  Ihne  ds 
baawen  äw,  an  de  Ausere  dele  unner ,  der  Eine  ist  oben  drauf,  der 
Andere  unten.  —  Bat  Lick  ds  noch  baawen' t  Gref,  die  Leiche  ist 
noch  über  dem  Grabe,  oberhalb  des  Grabes;  hier  würde  auwer 
ganz  unrichtig  stehen,  und  einen  verkehrten  Sinn  geben. 
§.  255.  Bai,  bei,  an. 

Bäi  giebt  4.  die  Nähe  eines  Gegenstandes  in  Beziehung  auf 
einen  andern  an,  als:  he  stönt  bäi  me,  er  steht  bei  mir;  de 
Prins  rät  bäi'e  Rinning,  der  Prinz  reitet  bei  dem  Könige;  dät 
Swjärd  hungt  bäi'e  Sidd;  jösdt  bdi'e  Bohr;  he  ds  bdi't  Ärbed,  bei 
der  Arbeit;  he  gongt  bäi'e  Kracke,  er  geht  auf  Krücken;  bäi'n 
Stock,  an  einem  Stocke;  he  stönt  bäi' t  Rauser,  ersteht  am  Ruder; 
Gödd  ds  bäi  de,  Gott  ist  bei  dir;  de  Buhmm  stönt  bäi'e  Tünn,  der 
Baum  steht  am  Garten;  bäi'e  Kriemmer  sdn  Wöre,  bei  dem  Krä- 
mer sind  Waaren;  he  gongt  bäi  Bäi  an  Nagt,  er  geht  bei  Tag  und 
Nacht;  bäi  Ljägt,  bei  Lichte  (lesen  z.  B.);  huhm  bäi  huhm  belön- 
ken,  sich  bei  jemand  bedanken;  wät  bäi'e  Häujnn  hiwen,  etwas 
bei  der  Hand  oder  zur  Hand  haben;  hulim  bäi'e  Häujnn  nämen, 
jemand  bei  der  Hand  fassen;  bäi  üss  äs  dät  äi  Mdude,  bei  uns 
ist  das  nicht  Mode.  »  Trau,  stäujnne  jdt  me  bäi,  bäi'e  Shew  an  bäi'e 
Bräi,"  treu  stehet  ihr  mir  bei,  bei  dem  Tisch  und  bei  dem  Brei. 
He  bläß  äi  bäi'e  Säge,  er  bleibt  nicht  bei  der  Sache;  bäi  gauhs 
SünnhäM,  bäi  Forständ,  bäi  Giß  wssen,  bei  guter  Gesundheit,  bei 
Verstände,  bei  Geldc  sein;  bäi  Gödd!  bei  Gott!  bäi  min  Siel  an 
Saalig häid!  bei  meiner  Seele  und  Seligkeit!  bäi'e  Türke  äs  dät 
Brück  (Sitte);  he  böget  bäi'e  Wäjl,  bäi't  Hölting t  bäi'e  Slräujnn, 
er  wohnt  am  Weiher,  am  Gehölze,  am  Strande. 

2.  Uneigentlich,  als:  bäi  socken  Krönkhäid  ds  nint  ütttöröfjten, 
bei  einer  solchen  Krankheit  ist  nichts  auszurichten;  bäi't  Lesen 
gälld's,  beim  Lesen  weinte  sie;  jö  gälld  bäi't  Lesen,  sie  weinte 
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beim  Lesen;  bäi't  Ställen  kämt  nmt  ütt,  beim  Stehien  kommt 
nichts  heraus ;  bäi  unk  Frünnshdp  beswSr  ick  de ,  bei  unserer  Freund- 
schaft beschwöre  ich  dich;  dät  ds  bat  Strafe  forbähn,  es  ist  bei 
Strafe  verboten. 

5.  Gemischte,  zum  Theil  abweichende  Beispiele,  als:  huhmbait 
Urd  nämen,  hüjllen,  jemand  beim  Worte  nehmen,  halten;  he  hält 
hdm  bäi't  Uäier ;  huhm  bäi't  Uhre  fuhggen,  jemand  bei  den  Ohren 
kriegen;  bäi  en  Prack  dräwen,  bei  einem  Haar  treffen;  nö  äs'r 
bai't  Ijnne,  nun  ist  er  beim  Ende  (to't  Ijnne,  zu  Ende).  Aber  der 
Ausdruck:  dät 's  bäi't  Ijnne,  heisst:  es  ist  vorbei,  es  ist  aus  da- 
mit, als:  dät  äs  bäi't  Ijnne  mä  hdm,  es  ist  aus,  vorbei  mit  ihm. 
He  böget  bäi'e  Prester,  kann  heissen:  in  dessen  Hause  oder  ne- 
ben an;  he  böget  bäi'e  Presteis  (Häss),  in  der  Nähe  des  Predi- 
gers;  he  böget  äjtt  Presters,  in  dessen  Hause.  —  Uttbäi  heisst  der 
Länge  nach  an  einem  Gegenstande  hin,  längs,  als:  üttbäi't  Törp, 
längs  dem  Dorfe;  üttbäi't  Rä  käiren,  längs  der  Reibe  fahren, 
beim  Einfahren  des  Getreides;  bäi  Wäilöng  lädden  bliwwen,  am 
Wege  liegen  bleiben.  Hänebäi,  gegen,  häneijn,  gegen,  als:  dkr 
wjärn  hänebäi  en  twontig  Mänshene,  es  waren  gegen  zwanzig 
Menschen  da;  häneijn ' t  Enne ,  gegen  den  Abend.  Sinnverwandte 
Ausdrücke  sind :  bäi  't  Ijnne ,  äujn  'l  Ijnne ,  äjtt  't  Ijnne ,  to't  Ijnne.  — 
A'mbäi  1.  vorbei,  2.  umher;  faarbäi,  vorbei;  büttebäi,  aussen  vor; 
delebäi  u.  s.  w. 

§.  254.  Banne,  binnen,  innerhalb,  inner. 

Bänne  Dohr  wesen,  inner  der  Thür  sein,  d.  i.  im  Hause;  bannt 
en  Ihr,  binnen  einem  Jahre,  oder  innerhalb  eines  Jahres;  banne 
Aaged&je,  binnen  acht  Tagen;  bänne  Ihr  an  Bäi,  binnen  Jahr 
und  Tag,  binnen  Jahresfrist;  dö  shäht  me  dt  nwr  bänne  Dohr 
käme ,  du  sollst  mir  nicht  mehr  inner  der  Thür ,  über  die  Schwelle, 
kommen.  —  Bütte  an  bänne  blänk,  aussen  und  innen  blank;  banne- 
faar,  binnenvor,  innen  vor;  bänneäujn,  nd.  binnenin;  bänneio,  nd. 
binnento;  fon'e  bdnnene,  nd.  Yan  binnen;  unnerbdnne  mä  kämen, 
hinter  etwas  kommen. 

§.  255.  Bor  (döhr),  durch,  hindurch;  nd.  dör,  engt  througk. 

i.  Eigentlich,  als:  dör't  Kauren,  dör't  Säujnn,  dör't  SluM, 
dör'e  Snie  gongen,  durch  das  Getreide,  den  Sand,  den  Koth,  den 
Schnee  gehen ;  dör't  Ijll,  dör'e  Stähs,  dör'e  Kuch  tieen ,  durchs 
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Feuer ,  durch  die  Stadt ,  den  Koog  ziehen ;  dör  *t  Wdnning ,  dör'e 
Fdjngre  laucken,  durch' s  Fenster,  durch  die  Finger  sehen,  u.s.w. 

2.  Uneigentlich,  ein  selbst  wirkendes  Mittel  oder  eine  Einwir- 
kung andeutend,  als:  ick  let't  dör  man  Brauser  besörrige,  ich  Hess 
es  durch  meinen  Bruder  besorgen;  dät  shäid  dör  en  Unlock  ,  es 
geschah  durch  ein  Unglück;  dör  Ünfaarsägtighäid ,  durch  Unvor- 
sichtigkeit; dör  sin  Grotthdrtighäid  an  sin  Huchmäujdd  äs'r  dm  sin 
Frünne  kiemmen,  durch  seinen  Stolz  und  seinen  Hochmuth  ist  er 
um  seine  Freunde  gekommen;  dör  Middle  kaast  de  noch  käme, 
durch  Mittel  kannst  du  dich  noch  erholen;  dör  Händel  ytoür den*  s 
rick,  durch  Handel  wurden  sie  reich.  —  Umstandswörtlich:  gong 
dör!  geh  weg!  scher  dich  fort;  de  Träjdd  gongt  äi  dorf  der  Faden 
geht  nicht  durch ;  ick  kön  äi  dör  käme;  hu  hm  dörkringen,  sich  durch- 
drängen; dördringen,  durchdringen,  he  drängt  dör  oder  drdjngt  dör. 

Sinnverwandt  sind  hier  bisweilen  auf,  fon  und  mdf  als:  hewürd 
haadigt  dör'e  Shärprogter  mä't  Swjärd,  er  wurde  durch  den 
Scharfrichter  mit  dem  Schwerte  enthauptet ;  he  würd  haadigt  auf'e 
Shärprogter ,  vom  Scharfrichter.  Dör'e  Winn  het  de  MMler  sin  ricke 
Dege,  aufe  Winn  worde  da  Ruwe  dräwen,  an  dirrfaar  saU'm,  dät 
de  Melier  fonye  Winn  läwet,  durch  den  Wind  hat  der  Müller  seinen 
Reich ih um,  von  dem  Winde  werden  die  Flügel  getrieben,  und 
daher  sagt  man,  dass  der  Müller  vom  Winde  lebe.  Jö  Kaar  würd 
shäwen  auf  en  Slaawe  md  da  Häujnne  formiddelst't  Fijl,  der  Kar- 
ren wurde  von  einem  Sklaven  mit  den  Händen  und  vermittelst 
des  Rades  geschoben. 

§.  256.  Delebäit  dählbäi,  delcdm,  dählämf  delefaar,  dählfaar. 

Delebäi'e  Wäit  unten  am  Wege,  unterwegs,  tmtenwegs,  nieder- 
wegs,  als  Gegensatz  von  oforwegs,  baawenwäis,  wovon  der  reine 
Gegensatz  wieder  delewäis  heisst.  Vergl.  §.  227.  N.  54.  Delebäi'e 
Dick  käireti,  unten  am  Deiche  fahren;  dählbäVe  Dickkäiren,  vom 
Kamm  des  Deiches  das  sogenannte  Ahk  hinunter  fahren;  deleäm, 
unten  um;  deleäm  harr  Köwel  äs  en  brijdden  Stijtt,  unten  um 
ihren  Rock  ist  ein  breiter  Stoss,  Besatz,  Borte  aus  breitem  Bande; 
dähldm,  herabhangend,  als:  dd  Köwle  honge  härt  an'e  BogsUnge 
häm  dähldm,  die  Röcke  hangen  ihr  und  die  Hosen  ihm  herunter; 
gUdde  dahlämf  gleiten  herab;  delefaar,  am  untern  Ende  eines 
Ackers  dem  Dorfe  zunächst;  äpfaar,  nach  dem  obern  Ende  zu 
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oder  an  demselben;  üttfaar,  vom  Dorfe  ab,  in  die  Fennen  hinaus; 
dählfaar  gongen,  dem  untern  Ackerende  zu. 
§.257.  Hifter,  dän.  efter,  engl,  after. 

1.  JSfter  bezeichnet  das  spätere  Dasein  oder  Wirken  eines  Ge- 
genstandes in  Beziehung  auf  einen  andern ,  und  ist  der  Gegen- 
satz von  /aar,  vor,  als:  he  kamt  efter  me,  er  kommt  nach  mir, 
ist  doppelsinnig,  je  nachdem  es  betont  wird,  und  kann  heissen: 
er  kommt  später  als  ich,  oder,  wenn  der  Ton  auf  efter  ruht,  er 
setzt  mir  nach,  um  mich  zu  greifen;  efter ' c  Sändäi ßlligt'e  Maun- 
däi,  nach  dem  Sonntage  folgt  der  Montag;  he  stürw  efter  sin  Wüff, 
er  starb  nach  seiner  Frau;  efter  huhm  snäken,  gongen,  präjten, 
nach  einem  sprechen,  gehen,  predigen,  d.i.  nachahmen;  efter 'e 
Captain  ßlligt'e  Lieutnant;  efter  jöTidddäi'r  nint,  nach  der  Zeit 
that  er  nichts;  Sfter  Mddsdmmer ,  nach  Johannis;  after  e  Juli,  nach 
Weihnachten;  Sfter  dät  hirre  Läwent  ßlligt  en  auser,  nach  diesem 
Leben  folgt  ein  anderes ;  öfter  hunnert  Ihr  sdn  da  mäste  nö  La 
wende  düjdd.  Umstandswörtlich:  do  kamst  ja  wäjl  S fiter  ?  du  kommst 
ja  wohl  nach?  hirrSfter ,  dirrSfter,  wirre fter. 

2.  Deutet  Sfter  die  Richtung  eines  Gegenstandes  auf  etwas  an, 
als:  ick  rögt  me  Sfter  de,  ich  richte  mich  nach  dir;  huhm  efter'e 
Klöck  rogten;  jö  Blöhm  dräit  hdr  Sfter' e  Sann,  die  Blume  dreht 
sich  nach  der  Sonne;  ja  dönse  efter'e  Gichelt  sie  tanzen  nach  der 
Geige;  he  gongt  efter  Brüjdd,  er  geht  nach  Brot;  he  sjöngt  Sfter 
Näujtte,  er  singt  nach  Noten;  Sfter  min  Miening,  nach  meiner 
Meinung;  Sfter  sdn  Räjdd,  efter  harren  Wdnsh,  nach  seinem 
Rathe,  ihrem  Wunsche;  efter  Gods  Walle,  nach  dem  Willen  Got- 
tes; efter'e  Maude,  nach  der  Mode;  Sfter  sin  Ihringe  ds'r  mänläjtt, 
nach  seinen  Jahren  ist  er  nur  klein;  efter  huhm  lingen,  sich  nach 
jemand  sehnen;  Sfter  wdt  lingen,  auch  nach  etwas  reichen,  Jan- 
gen; he  klammert  efter  en  Fögelnest,  er  klettert  nach  einem  Vo- 
gelneste; wdt  frag  ick  efter  de?  was  frag  ich  nach  dir?  ick  fräg'r 
nint  Sfter,  ich  frage  nichts  darnach;  Sfter 't  Swjärd  grippen;  he 
shüjtt  Sfter  en  Rauck,  er  schoss  nach  einem  Raben;  jö  slauch  efter 
me,  sie  schlugjiach  mir;  dät  kamt  nög  Sfter' e  Räujnn,  das  kommt 
schon  nach  der  Hand,  nach  und  nach;  Sfter' t  A'mstdnde,  den 
Umständen  nach;  jö  het't  Sfter' e  Modder ,  sie  leidet  an  Mullerbe- 
schwerden, hat  hysterische  Zufälle. 
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Am,  um,  ist  hier  oft  synonym:  dm  wdt  säjcken  und  Sfier  wdt 
säjcken,  um  und  nach  etwas  suchen;  dm  und  efter  wdt  fragen, 
um  und  nach  etwas  fragen ;  he  gongt  dm  Wähser  und  ffler  Wähser, 
er  geht  um  Wasser  (zu  holen)  und  nach  Wasser;  he  shrdft  efter 
en  Bauck,  er  schreibt  nach  einem  Buche,  nämlich  ab:  he  shrdft 
dm  en  Bauck,  er  schreibt  darnach,  um  es  zu  bekommen. 

§.258.  Faar,  vor  und  für;  dän.  und  engl,  for,  nd.  vor. 

a)  .  1.  Steht  faar  bei  Raum-  und  Zeitvcrhällnissen,  als:  he 
stönt  faar  me,  er  steht  vor  mir;  dd  Buhmme  stäujnne  faar't  Hüss, 
die  Bäume  stehen  vor  dem  Hause;  binn  Mm  wdt  faar't  Ugene, 
binde  ihm  etwas  vor  die  Augen;  dirr's  nijn  Dohr  faar'e  Kämmer, 
es  ist  keine  Thür  vor  der  Kammer;  nijn  Slot  faar't  Gijlshrön, 
kein  Schloss  vor  der  Geldlade.  —  Faar  tuhg  Ihr,  vor  zwei  Jah- 
ren; faar  min  Tidd,  vor  meiner  Zeit;  shöw  jö  Shaahs  faar'e 
Dohr ,  schiebe  den  Riegel  vor  die  Thür;  ick  liew  hdm  faar  haawen 
Ausern,  ich  glaube  ihm  vor  irgend  einem  andern. 

2.  Eine  Ursache,  ein  Hinderniss,  einen  Zwang  andeutend,  als: 

* 

ick  kön  di  faurt  faar  jdm  käme,  ich  kann  vor  euch  nicht  durch- 
kommen; he  flügtet  faar'e  Fijnde,  er  floh  vor  den  Feinden;  jö  ds 
trong  faar'e  Düss,  ihr  ist  bang  vor  dem  Tode;  hejülltfaarWärk, 
er  wimmert  vor  Schmerz;  jö  köhs  faar  Jingst  di  snäke,  sie  konnte 
vor  Angst  nicht  sprechen;  faar  bär  Träwelhaid  kön'r  di  üttkame, 
vor  lauter  Geschäftigkeit  kann  er  nicht  auskommen;  faar  Fräude 
gälten,  vor  Freude  weinen;  he  wijt  hdm  faar  Ängst  di  tö  lajtlen, 
er  weiss  sich  vor  Angst  nicht  zu  lassen. 

b)  .  Steht  es  1.  wenn  es  für  vertritt,  da,  wo  angezeigt  werden 
soll,  dass  zum  Besten  oder  zum  Schaden  und  Nachtheil  etwas 
für  einen  Gegenstand  geschehe;  als:  däl's  gäujd  faar  de,  das  ist 
gut  für  dich;  dät's  en  Middel  faar'e  Kolle,  das  ist  ein  Mittel  für 's 
Fieber;  jö  ds  en  Münster  faar  Ausere,  sie  ist  ein  Muster  für  An- 
dere;  kk  bdn  Faarmünner  faar  sin  Bjdrne,  ich  bin  Vormund  für 
seine  Kinder;  dät  sömet  hdm  di  faar  de,  das  ziemt  sich  nicht  für 
dich,  es  ziemt  dir  nicht;  gong  dirr  hdne  faar  me,  gehe  für  mich 
dahin;  he  dit  faale  faar  me,  er  thut  viel  für  mich;  he  stürw  faar't 
Fidderläujnn ;  ick  ging  dör't  Jjll  faar  hdm,  ich  ginge  durch's  Feuer 
für  ihn;  he  sörrigt  faar  sin  Bjdrne,  er  sorgt  für  seine  Kinder;  aber 
he  sörrigt  auwer  sin  Bjdrne,  er  trauert  über  seine  Kinder;  he 
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sörrigt  dm  sin  Bjärne,  um  seine  Kinder.  Gödd  sörrigt  faar  ärken, 
Gott  sorgt  für  jeden;  ick  bdn  faar  me  sillew,  ich  bin  für  mich 
allein,  habe  keinen  Haushalt;  he  äs  faar'e  Krich,  aurs  ich  bän 
faar'e  Frese,  er  ist  für  den  Krieg,  aber  ich  bin  für  den  Frieden; 
snäk  dö  faar  hdm,  sprich  du  für  ihn,  ist  doppelsinnig,  wie  im 
Deutschen. 

2.  Sieht  faar  bei  Erstattungen,  Ausgleichungen,  Sicherstellun- 
gen u.  s.  w. ,  als:  faar  en  Gaawe  tönken,  für  eine  Gabe  danken; 
ick  wäll  de  faar  ddn  Maate  betäle,  ich  will  dir  für  deine  Mühe 
bezahlen;  faar  Gijl  kupen,  für  Geld  kaufen ;  faar  huhm  instäujnnen, 
für  jemand  einstehen,  bürgen;  an  faar  alle,  an  alle  faar  änMönn, 
einer  für  alle,  und  alle  für  einen  Mann  stehen. 

5.  Zweckanzeigend,  als:  en  Bauck  faar  Bjärne,  ein  Buch  für 
Kinder;  Ijllinge  faar'e  hiele  Wonter,  Feuerung  für  den  ganzen 
Winter;  Faarräjd  faar  Aagedege,  Vorrath  für  acht  Tage. 

4.  Beim  Dafürhalten  und  Ausgeben  für,  als:  he  hält  hdm  sti- 
lew  faar  en  grollen  Mönn,  er  hält  sich  selbst  für  einen  grossen 
Mann;  ick  hüll  hdm  faar  en  A'mluper,  ich  hielt  ihn  für  einen 
Reffträger  oder  Tabulcttcnkrämcr;  he  jeft  hdm  ült  faar  en  Doctor, 
er  giebt  sich  für  einen  Arzt  aus;  ick  nümm  dät  Stock  Giß  faar  en 
Baaler ,  ich  nahm  das  Stück  Geld  für  einen  Thaler  an ;  he  erkännd 
hdm  faar  sdn  Sahn ,  er  erkannte  ihn  für  seinen  Sohn ;  huhm  faar  en 
Shälm,  en  Bedreger,  en  Thief,  en  Äset  ültshellen ,  jemand  für  einen 
Schelm,  einen  Betrüger,  einen  Dieb,  einen  Esel  ausschelten. 

5.  Für  wegen,  als:  faar  me  mähst' t  hall  düyn,  meinetwegen 
darfst  du  es  gern  thun;  ick  ägt  hdm  faar  sin  Gaushäid,  ich 
schätze  ihn  seiner  Güte  wegen;  faar  din  Shäjll  wäll  ick't  dujn, 
deinetwegen  will  ich 's  thun. 

Gemischte  Beispiele:  Faar'e  Düss  ds  nijn  Krüdd  tvügsen,  für  den 
Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen;  he  dräfl  faar'e  Winn,  er  treibt 
vor  dem  Winde;  he  k5n  hdm  äi  hüjlle  faar  Laken,  faar  Gallen, 
er  kann  sich  des  Lachens,  des  Weinens  nicht  enthalten;  ml 
faar'e  Täis  hewen,  etwas  für  die  Zähne  haben,  z.  B.  einen  guten 
Schinken.  —  Umstandswörtlich:  Ick  bän'r  faar,  he  ds'r  ijn>  ieh 
bin  dafür,  er  ist  dagegen;  wdt  hähst  faar?  was  hast  du  vor?  mt 
dähst  me\dirrfaar?  was  giebst  du  mir  dafür?  dirr  kön  ick  nimt 
faar,  ich  kann  nichts  dafür;  wdt  faar  en  Mann,  wät  faar  en  Fö- 
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gel  äs  dät?  was  für  ein  Mann,  was  für  ein  Vogel  ist  das?  jö  hH 
en  Short  faart  sie  hat  eine  Schürze  vor,  u.  s.  w. 

Sinnverwandt  sind  hier  bisweilen  dm  und  auf,  als:  faar  Gijl 
shriwwen,  für  Geld  schreiben;  he  shrdft  äm't  Ihre,  er  schreibt  um 
die  Ehre,  d.  i.  der  Ehre  wegen,  um  sie  zu  erlangen;  dm  Gijl 
shriwwen ,  um  oder  nach  Gelde  schreiben;  faar  Stolthäid  und  auf 
bär  Grötshhäid  niemmen  kännen,  vor  Stolz  und  aus  Stolz  niemand 
kennen;  faar  Liewde  und  auf  Liewde  blinn  wSsen,  vor  und  aus 
Liebe  blind  sein. 

Steht  faar  zweckanzeigend,  so  stimmt  es  nicht  immer  mit  für 
überein,  als:  en  Bauck  faar  Björne,  ein  Buch  für  Rinder  geschrie- 
ben; aber:  ich  habe  ein  Buch  für  dich  gekauft,  das  du  haben 
sollst,  heisst:  ick  hähw  en  Bauck  tö  de  käfl;  —  hirr  sdn  haaw  Fögle 
to  de,  hier  sind  einige  Vögel  für  dich  (zu  dir);  dirr's  en  Rock  tö 
mey  da  ist  ein  Rock  für  mich;  war  dät  to  mjäme,  hebe  das  für 
morgen  auf;  ick  hähw  Stjütte  to  jdm  käft,  ich  habe  Semmel  für 
euch  gekauft;  ick  hähw  wdt  tö  de;  nd.  ebenso. 

Wenn  faar  die  Bedeutung  von  vor  hat,  so  wird  es  gedehnter 
ausgesprochen  und  stärker  betont,  als  wenn  es  anstatt  für  steht, 
z.  B.  dö  stönst  ja  faar  me,  du  stehst  ja  vor  mir;  dö  stönstjd  faar 
me,  du  stehst  ja  für  mich,  an  meiner  Statt. 

§.259.  Foraane,  ohne,  ausser;  dän.  foruden. 

Ick  word nög  klär  foraane  de,  ich  werde  schon  ohne  dich  fertig; 
foraane  hdm  kön'r't  niemmen  mäge.  —  He  rdtt  foraane  Spöre,  er 
reitet  ohne  Spornen  (die  er  wohl  bedürfte,  oder  sonst  zu  gebrau- 
chen pflegt);  he  rdtt  aane  Spore,  er  reitet  ohne  Spornen  anzu- 
haben. Foraane  wesen  heisst  wörtlich :  entohnigt  sein,  aber  der  Sinn 
ist:  entbehren,  als:  ick  mäujtt  so  faale  foraane  wese,  ich  muss  so 
vieles  entbehren ;  Gijl  kön'm  äi  foraane  wese ,  des  Geldes  kann  man 
nicht  bar  sein. 

Foraane  hdm  wäs  niemmen  to  Stehse,  ausser  ihm  war  niemand  zu- 
gegen ;  foraane  en  Bauck  däi  'r  me  ock  noch  en  smuck  Bill ,  ausser  u.s.w. 
§.  260.   Fon,  von. 

Fon  bezeichnet  die  Entfernung  eines  Gegenstandes  von  einem 
andern,  und  ist  dann  das  Gegentheil  von  bat,  als:  da  Staurke 
tiee  wach  fon  üss ,  die  Störche  ziehen  von  uns  weg;  ick  hdm  fon 
Jdrringe,  ich  komme  yon  euerm  Hause;  he  gongt  fon  me,  er  geht 
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von  mir;  fon  Mjärnem  to't  Amern,  von  Morgen  bis  an  den  Abend; 
we  käme  fon't  Unneme,  wir  kommen  vom  Mittagessen;  fon'e 
Hühs,  vom  Hause,  von  der  Heimath;  fon't  Fdshen,  fon't  Dicken, 
fon't  Märked,  vom  Fischen,  vom  Deichen,  vom  Markte;  fon'e 
Slähs,  von  der  Stadt;  sin  Häujnn  fon  huhm  auftieen,  seine  Hand 
von  einem  abziehen;  fon'e  Säge  aufgongen,  von  der  Sache  abge- 
hen; he  gongt  fon't  Stock,  von  Sinnen;  fon  Forständ,  von  Ver- 
stände; fon  üjll  Tidde,  von  alten  Zeiten;  fon't  segst  Ihr  auf,  vom 
sechsten  Jahre  an;  fon  forgingen  Ihr,  vom  vorigen  Jahre. 

Fon  und  auf  müssen  hier  wieder  in  Beziehung  gebracht  wer- 
den. Auf  ist  nämlich  der  reine  Gegensatz  von  dem  deutschen 
auf,  und  würde  am  besten  durch  ab,  im  Sinne  dieses  Verhält- 
nisswortes, bezeichnet  werden,  als:  ick  kam  fon't  Märked,  ?om 
Markte  her:  ick  kam  auf't  Märked,  komme  ab  dem  Markte,  wo 
ich  als  Krämer  gestanden  habe;  ndm  de  Häujdd  auf't  Haad,  nimm 
den  Hut  ab  dem  Kopfe;  aber:  de  Rinn  dröppet  fon'e  Häujdd,  der 
Regen  tröpfelt  vom  Hute,-  gong  fon'e  Häjnst,  geh  von  dem  Pferde 
weg:  stäujnn  auf'e  Häjnst,  steige  ab  dem  Pferde;  dät  Shumm 
hängt  de  Häjnst  bäi'e  Töle,  anfällt  häm  fon'e  Töle,  aursde  Rüüer 
fällt  auf'e  Häjnst,  der  Schaum  hangt  dem  Pferde  am  Maule,  und 
fällt  ihm  vom  Maule,  aber  der  Reiter  fällt  ab  dem  Pferde;  blw 
fon'e  Wäien,  komme  nicht  an  den  Wagen;  aber:  bliw  anfe 
Wäien,  besteige  ihn  nicht;  huhm  ndmt  avfe  Shew,  wät'r  w 
läit,  fon'e  Shew,  wät'r  bäi  stönt,  man  nimmt  ab  dem  Tische, 
was  darauf  liegt,  von  dem  Tische,  was  daran  steht.  —  Wenn 
fon  bloss  auf  die  Entfernung  eines  Gegenstandes  von  einem  an- 
dern geht,  so  bezieht  auf  sich  allein  auf  das  Verlassen  des  ge- 
genwärtigen ,  obern  Standpunktes ,  als :  de  Matröse  feil  dähl  fon'e 
Mäslkaurew,  der  Matrose  fiel  vom  Mastkorbe  herab:  he  feil  dähl 
auf'e  JUästkaurew,  er  fiel  ab  demselben;  de  Blieteker  feil  dähl 
fon'e  Thürn  und  dähl  auf'e  Thürn,  der  Bleidecker  fiel  von  dem 
Thurme  und  ab  dem  Thurme;  he  feil  dähl  auf't  Hüss,  ab  dem 
Hause:  he  kaum  dähl  fon't  Hüss,  er  stand  am  Hause,  oder  kam 
aus  dem  Hause  und  ging  nach  einem  niedrigem  Standpunkte, 
z.  B.  den  Warf  hinunter;  de  Snöte  hängt  häm  dähl  fon'e  Naas, 
der  Rotz  hangt  ihm  von  der  Nase  hinunter;  dröhg  dät  Bläujdd 
auf'e  Naas,  wische  das  Blut  von  der  Nase  ab;  dät  was  di  auf '« 
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Wäi,  das  wäre  nicht  aus  dem  Wege;  ütl  aufe  Nüjd  kämen;  fon 
Fierense,  von  ferne;  fon  und  auf't  Shäujll  kämen,  von  und  aus 
der  Schule  kommen. 

Bei  Bestandteilen  von  Dingen  steht  allemal  auf,  wenn  man  sie 
als  solche  betrachtet,  z.  B.  jö  Burst  auf't  Laumm,  oder  en  Burst 
auf  en  Laumm ,  die  Brust  ab  dem  Lamme,  oder  eine  Brust  ab 
einem  Lamme ;  en  Fähser  auf  en  Kräjdder,  en  Shänn  auf  en  SM* 
hünn,  en  Wing  auf  en  Swuhn,  eine  Feder  ab  einem  Hahne,  ein 
Fell  ab  einem  Seehunde ,  ein  Flügel  ab  einem  Schwane.  Im  Dä- 
nischen und  Englischen  ebenso,  als:  Brystet  af  Lammet,  oder  et 
Bryst  af  et  Lam ,  the  breast  of  the  lamb ,  oder  a  breast  of  a  lamb.  — 
In  der  Bedeutung  von  aus,  wenn  ein  Gegenstand  in  einen  andern 
umgebildet  wird,  steht  gleichfalls  auf,  als;  en  Shew  auf  Hält, 
ein  Tisch  aus  Holze;  jö  mäget  en  Häujdd  auf  Sträi,  sie  macht 
einen  Hut  aus  Stroh;  en  Swöhw  auf  Jückere,  eine  Peitsche  aus 
Weidenruthen;  en  Bohr  auf  Wirr,  ein  Bauer  aus  Eisendraht;  auf 
harn  wort  nint,  aus  ihm  wird  nichts;  wät  wäWr  doch  auf  worde? 
was  wird  doch  daraus  werden? 

Bei  Herstammungen  steht  fon,  als:  ick  bdn  fon  Rihssem,  ich  bin 
von  oder  aus  Riesum;  he  äs  fon  Aadel,  er  ist  von  Adel;  jö  äs  fon 
Hälligläujnn,  sie  ist  von  Helgoland  u.s.  w.  —  Ferner:  alle  gauhse 
Gaawe  käme  fon  Gödd,  alle  gute  Gaben  kommen  von  Gott;  en 
Bräif  fon  Altona,  fon  Berlin  u.  s.  w.  —  De  Bäger  häJiw  ick  noch 
fon  man  Jlthate  füngen,  den  Becher  habe  ich -noch  von  meinem 
Gross vater  bekommen,  wenn  er  ihn  mir  nämlich  geschickt  hat; 
ick  hähw  en  auf  häm  füngen ,  wenn  er  ihn  mir  selbst  gegeben  hat. 

In  folgenden  Fällen  steht  fon,  als:/o»  läjtt  äp,  von  klein  auf; 
fon  Bjärns  Biene,  von  Kindesbeinen  an;  fon  Rogts  wägen,  von 
Rechts  wegen;  fon  ungefähr;  ick  ban  fon  ärkenforlet,  ich  bin 
von  jedem  verlassen;  fon  huhm  kön'm  dal  sedde?  von  wem  kann 
man  das  sagen?  en  Mann  fon  hunnertdusend  Daalere,  ein  Mann 
von  hunderttausend  Thalern;  he  äs  män  klien  fon  Knaake,  er  ist 
nur  klein  von  Knochen  (dünn);  dät  äs't  ljnne  fon't  Stock,  das  ist 
das  Ende  vom  Liede;  en  Gong  fon  en  Stünn;  enWäi  fon  tien  Meie, 
ein  Weg  von  zehn  Meilen;  en  Jller  fon  hunnert  Ihr,  lein  Alter 
von  hundert  Jahren;  swär  fon  Wägt,  schwer  von  Gewicht;  he  äs 
lägt  fon  Begripp,  leicht  von  Begriff;  fon't  Bädden  läwen,  vom 
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Belieln  leben;  he  wijt  fon  alles  mdtosnäken,  er  weiss  von  allem 
mitzusprechen ;  he  tjärtfon  sin  Gtjl,  er  zehrt  von  seinem  Gelde ,  u.s.w. 

Umstandswörllich  steht  auf,  als:  dirr  wijt  ick  nint  auf,  davon 
weiss  ich  nichts;  dirr  wort  nint  auf,  es  wird  nichts  daraus. 

§.261.  Am  und  auwer  sind  mit  fon  sinnverwandt,  als:  he 
snäket  dm  drken,  er  spricht  von  jedem,  über  jeden;  he  hält  hdm 
auwer  drken  dp,  er  hält  sich  über  jeden  auf;  en  Tdhl  dm  Rübe- 
zahl, ein  Mahrchen  von  Rübezahl  (handelnd);  en  Söng  dm  huhm 
mögen,  ein  Lied  auf  oder  über  jemand  machen;  de  Söng  dm'e 
Klöek  auf  Schiller,  das  Lied  von  der  Glocke  von  Schiller;  wdt 
snäke  dm'e  Krich,  wir  sprechen  vom  Kriege;  he  kön  dm  alles  md- 
snäke,  er  kann  über  alles  mitsprechen;  he  wijt  wdt  dm  drken,  er 
weiss  an  jedem  etwas  auszusetzen ;  he  wijt  wdt  fon  drken  to  for- 
teilen, er  weiss  von  jedermann  etwas  zu  erzählen;  äw  alles  kön 'r 
en  Söng  möge,  auf  alles  kann  er  ein  Lied  machen;  hähst'r  wdt 
fon  hierdF  hähst'r  wdt  dm  hierd  t  hähst'r  wdt  auwer  hierd  t  hast 
du  etwas  davon,  darum,  und  darüber  gehört? 

§.262.  Faarbdi,  vorbei,  vorüber. 

He  ging  me  faarbdi,  he  kaum  me  faarbdi,  er  ging,  er  kam  mir 
vorbei;  he  ging  faarbdi  me;  he  ging  min  llüss  faarbdi,  er  ging 
mein  Haus  vorbei;  he  ging  faarbdi  min  Hüss,  an  meinem  Hause 
vorbei;  he  kaum  hirr  faarbdi,  er  kam  hier  vorbei;  jö  Flog  äs 
faarbdi,  der  Schauer  ist  vorüber. 

§.263.   Ijn,  gegen,  wider. 

Ijn,  als  gegen,  bezeichnet  den  Gegenstand  der  Richtung,  e\surider, 
zugleich  das  Ankämpfen  gegen  denselben,  als:  ijn'e  Winn  gongen, 
gegen  den  Wind  gehen;  ijn'e  Struhmm  swummen,  gegen  oder  wi- 
der den  Strom  schwimmen;  ijn'e  Wjdrd  snäken,  wider  die  Wahr- 
heit reden;  wdt  ijn't  Ijägt  hüjllen,  etwas  gegen  das  Licht  halten; 
ijn'e  Sdnn  laucken,  gegen  die  Sonne  sehen;  höhst  wdt  ijn  hdm? 
hast  du  etwas  gegen  ihn?  hörr  bdst  sdns  ijn  hört  wie  bist  du 
gegen  sie  gesinnt?  he  bewihsst  Liewde  ijn  sin  Ä\ lerne,  er  beweist 
Liebe  gegen  seine  Eltern;  ijn  sin  Björne,  gegen  seine  Kinder; 
ijn  drken,  gegen  jeden.  Risweilen  zeigt  es  eine  Abneigung  oder 
Missbilligung  an,  als:  he  äs  ijn'e  Krich,  ijn'e  Dons,  ijn't  Ljaagen, 
er  ist  gegen  den  Krieg,  den  Tanz,  das  Lügen. 

Wo  zwei  Gegenstände  einander  mit  den  zugekehrten  Flächen 
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berühren,  bekommt  es  dp  vor  sich,  als:  he  hüll  dät  Bill  dpijn't 
Wänning,  er  hielt  das  Bild  gegen  das  Fenster  an;  smitt  de  Slijn 
äpijn  't  Uch ,  wirf  den  Stein  hin  an  die  Wand ;  he  hüll  tuhg  Plate 
äpijn  enauser,  er  hielt  zwei  Platten  gegen  einander  an;  sei  da 
Läte  dpijn't  Hüss,  setze  die  Latten  gegen  das  Haus  an;  he  gongt 
lick  dpijn'e  Wjärd,  er  geht  gerade  wider  die  Wahrheit  an;  he 
ßug  lick  dpijn  me,  er  flog  gerade  gegen  mich  an. 

Gegensätze  bilden  hier  faar  und  md ,  für  und  mit ,  als :  md  de 
Winn  sillen,  faar'e  Winn  driwwen,  an  ijn'e  Winn  sägein ,  mit  und 
vor  dem  Winde  treiben,  und  gegen  den  Wind  segeln;  de  dirr  dt 
mä  me  ds,  he  ds  ijn  me,  wer  nicht  mit  mir  ist,  der  ist  wider 
mich;  huhm  di  faar  me  ds,  he  ds  ijn  me,  wer  nicht  für  mich  ist, 
der  ist  wider  mich. 

§.  264.  Hdnijn ,  gegen.   - 

Wird  meistens  von  der  Zeit  gebraucht,  und  zeigt  eine  Annähe- 
rung an,  als:  hdnijn  Enne,  gegen  den  Abend;  hdnijn' e  Mdddäi, 
gegen  den  Mittag;  dät  ds  nö  hdnijn  hunneit  Ihr,  es  ist  nun  gegen 
hundert  Jahre  her;  hdnijn  Däi,  gegen  Tagesanbruch.  So  auch: 
dät  kostet  hdnijn  twontig  Daalere;  dät  ds  hdnijn  ft  Ijnne  auf't  Törp, 
es  ist  gegen  das  Ende  des  Dorfes  zu. 

§.265.  Aujntijn,  äujntmäujt,  entgegen. 

Aujntijn  heisst  entgegen,  zuwider,  dän.  imod,  und  bezeichnet, 
als  entgegen,  nur  die  Bewegung  zweier  Gegenstände,  die  in  ge- 
rader Richtung  auf  einander  zu  kommen;  äujntmäujt  enthält  zu- 
gleich den  Begriff  des  Begegnens,  dän.  imöde,  nd.  in  e  Mol.  —  De 
Winn  ds  üss  aujntijn,  der  Wind  ist  uns  entgegen;  huhm  äujnU 
mäujt  gongen,  einem  entgegen  gehen;  äujnlmäujl  kamen,  entgegen 
kommen ;  he  ds  me  äujntijn ,  er  ist  mir  entgegen ,  sucht  mein  Vor- 
haben zu  hintertreiben;  aber:  he  ds  me  towdddertie,  er  ist  mir 
zuwider,  ich  kann  ihn  nicht  ausstehen1). 

§.  266.  Längs,  äujntlängs,  längs,  entlang;  dän.  längs,  engl,  along. 


*)  Towddderne  wird  nur  da  gebraucht,  wo  widerliche  Eindrücke 
auf  das  Gefühl  und  die  Sinne  Statt  finden,  als:  de  Brännwinn,  jö 
Medicin,  dät  Kätteläujdden  ds  me  towddderne,  der  Branntwein,  die 
Arznei,  das  Katzengeschrei  ist  mir  zuwider;  daher  de  Wähser- 
wälle,  der  Widerwille. 
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Längs  beisst  der  Länge  nach  an,  neben  oder  auf  etwas  hin, 
als:  längs' t  Törp  gongen,  längs  dem  Dorfe  gehen;  längs' e  Struhmm 
sillen,  längs  dem  Strome  treiben,  oder  auf  demselben;  längs  e 
Stähs  liäiren,  längs  der  Stadt  fahren;  en  Eher  längs  lupen.  längs 
einem  Acker  gehen,  d.  i.  hier:  der  Länge  nach  auf  demselben 
hin,  oder  an  der  Seite  desselben  auf  einem  Fusswege.  Wenn  es 
neben  oder  an  der  Seite  eines  Gegenstandes  bezeichnet,  wird  es 
gewöhnlich  mit  mä  (mit)  verbunden,  als:  längs  mä'l  Törp,  längs 
md*l  £kre,  längs  mä  de  Slruhmm  gongen. 

Aujntlängs  zeigt  an.  dass  man  der  ganzen  Länge  nach,  bis  an's 
Ende  des  bezeichneten  Gegenstandes  gelangt,  als:  kaast  längs  de 
Büjlke  gonge?  kaast  de  Büjlke  längs  gonge?  kaast  längs  mä  de 
Büjlke  gonge?  kaast  de  Büjlke  äujntlängs  gonge?  Ick  bän't  hiel  Törp, 
jö  hiel  Stähs,  dät  hiel  Hölting,  de  hiele  Dick  äujtitlängs  kiemmen, 
ich  bin  das  ganze  Dorf,  die  ganze  Stadt,  den  ganzen  Wald,  den 
ganzen  Deich  entlang  gekommen,  oder:  ick  bän  dät  Törp,  jö 
Stähs  u.  s.  w.  ällhijl  äujntlängs  kiemmen. 

Dör  (durch)  und  üttbäi,  neben  dem  Gegenstande  hin,  sind  hier 
sinnverwandt,  als:  dör't  Törp  gongen,  längs' t  Törp  an  üttbäi  Törp 
gongen,  durch,  längs  und  neben  hin;  üttbäi' 'e  Dick  käiren,  den 
Weg  unten  am  Deiche  fahren.  Üttbäi  Törp  gongen,  wird  meistens 
nur  da  gebraucht,  wo  das  Dorf  aus  einer  Häuserreihe  besieht; 
dör't  Törp,  wenn  es  der  Länge  und  nicht  der  Quere  nach  ge- 
schehen soll,  kann  man  nur  sagen,  wenn  das  Dorf  wenigstens 
zwei  Häuserreihen  hat;  üttbäi  Törp  gongen,  gebraucht  man  auch 
von  Klä ischerinnen,  die  von  einem  Hause  zum  andern  im  Dorfe 
herumlaufen.  —  sAw  längs,  der  Länge  nach,  äw  twdrs,  der  Quere 
nach;  dö  maust' t  äw  längs  ledde,  der  Länge  nach  legen. 

§.267.  Mä,  mit;  dän.  med. 

Mä  bezeichnet  i.  ein  Mittel,  als:  he  släü  mä  en  Stock ,  he  shräfi 
mä  en  Fähser,  tänt  sin  Pupp  mä  en  Brännglees,  smdtt  mä  Stiene, 
jäget  mä  Hünne,  säit  mä  Sthssen,  späjlt  mä  Wähser,  er  schlägt 
mit  einem  Stocke,  schreibt  mit  einer  Feder,  zündet  seine  Pfeife 
mit  einem  Brennglase  an,  wirft  mit  Steinen,  jagt  mit  Hunden, 
näht  mit  Seide,  spüblt  mit  Wasser.  —  2.  Zeigt  es  eine  Vereinigung, 
eine  Verbindung,  ein  Versehensein  mit  etwas  an,  als:  ick  gong 
mä  de,  he  ging  tobedd  mä  Stäiwle  an  Spore,  he  filU'e  Bottel  mä 
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Brännwinn,  besläü  sdn  Ridder  md  sSlwern  Hdjnsteshur,  ich  gehe 
mit  dir,  er  ging  zu  Bette  mit  Stiefeln  und  Spornen,  er  füllt  die 
Flasche  mit  Branntwein,  beschlägt  sein  Reitpferd  mit  silbernen 
Hufschuhen;  he  forsjogt  hdm  sellew  md  Giß,  bekläwet  de  Uch  md 
Hille,  er  versieht  sich  selber  mit  Gelde,  beklebt  die  Wand  mit 
Bildern;  ick  hähw  en  Pung  md  Giß  sldnn,  ich  habe  einen  Beutel  mit 
Gelde  verloren;  huhm  md  wdtbefähsen,  sich  mit  etwas  befassen;  md 
huhmsnäken,  höndein,  ähsen,  drdjnken,  mit  jemand  sprechen,  han- 
deln, essen,  trinken.  — 3.  Bei  Zeitverhältnissen  bezeichnet  md  das 
Gleichzeitige,  das  allmählig  Fortschreitende  ,  als:  md  de  Sdnn 
dpstäujnnen  an  tobedd  gongen,  mit  der  Sonne  aufstehen  und  zu 
Bette  gehen;  md£nnanäll,  mit  dem  Einbruch  des  Abends;  md'e 
Tidd,  md*t  Ihringe,  md'tjdrst,  mä'tijns,  mit  der  Zeit,  mit  den 
Jahren,  mit  dem  ersten  oder  nächstens,  mit  einem  male.  —  4.  Steht 
es  statt  wider,  gegen,  als:  wdt  slräwe  md  enauser,  wir  streiten  mit 
einander;  wdt  spate  md  enauser  dm  Giß,  wir  spielen  mit  einander 
um  Geld;  da  Russe  an  Pole  kröge  md  enauser,  die  Russen  und  Po- 
len kriegen  mit  einander.  —  5.  Steht  es,  wenn  etwas  gleichzei- 
tig und  mit  einander  verbunden  vorfällt,  als:  jö  Fömmen  feil  md 
harren  Ömmer,  das  Mädchen  fiel  mit  ihrem  Eimer;  he  smiß  dm 
md  dät  hiel  Lees,  er  warf  um  mit  dem  ganzen  Fuder;  ja  dräng- 
den  md  enauser,  sie  ertranken  mit  einander. 

Gemischte  Beispiele:  Md  Lampe  töwäirks  gongen,  mit  Glimpf  zu 
Werke  gehen,  glimpflich  verfahren;  he  gongt  noch  md  en  üjll- 
maudsh  Pärück,  er  geht  noch  mit  einer  altmodischen  Perüke; 
Iiiigt  md  huhm  fuhggen,  mit  einem  fertig,  seiner  Meister  oder 
Herr  werden ;  unnerbdnne  md  wdt  kamen ,  hinter  eine  Sache  kom* 
men;  ick  füng  tien  Bräiwe  md  de  leste  Post,  ich  bekam  zehn 
Briefe  mit  der  letzten  Post;  dät  Äik  ds  md  Fall,  jö  Kö  ds  md 
Kulew,  dät  Shäip  md  Laumme,  de  Hünn  an'e  Kätt  sdn  md  Junge, 
die  Stutte,  die  Kuh,  das  Schaf,  die  Petze  (jö  Tähw,  die  Tiffc) 
und  die  Katze  sind  alle  trächtig;  md  wdt  swegen,  mit  etwas 
schweigen;  md  wdt  prälen;  huhm  md  wdt  trästen,  sich  mit  etwas 
trösten;  huhm  md  wdt  helpen,  zweideutig:  \.  sich  mit  etwas  hel- 
fen, 2.  einem  andern  mit  etwas  helfen,  z.  B.  mit  Gelde;  huhm 
md  wdt  behelpen  ist  immer  reeiprok;  hörr  ds't  md  de?  wie  befin- 
dest du  dich  ? 
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Umstandswörtlich:  wäftt  md?  willst  du  mit?  dät  gongt  alles  md, 
es  geht  alles  mit;  ick  hähw  min  Dögter  md,  ich  habe  meine  Toch- 
ter mit;  dirrtömd,  überdicss,  ausserdem. 

§.268.  Näist,  nächst;  dän.  näst,  engl,  next,  next  to. 

Näist  bezeichnet  das  Nächste  in  Beziehung  auf  einen  andern 
Gegenstand,  als:  dät  Hüss  lait  näist'e  Sjürk,  das  Haus  liegt  nächst 
der  Kirche  oder  zunächst;  näist' t  Dohr,  nächst  dem  Thore;  näist 
Gödd  hähw  ick  de  dirrfaar  to  tanken,  nächst  Gott  habe  ich  dir 
dafür  zu  danken;  näist'e  Rinning  hei  he  mäst  to  sedden,  nächst 
dem  Könige  hat  er  am  meisten  zu  sagen  (gebieten);  he  sät  mc 
näist ,  er  sitzt  mir  zunächst;  dät  Tärp  läit'e  Stühs  näist ,  das  Dorf 
liegt  der  Stadt  zunächst.  —  Näist  steht  auch  bisweilen  statt  de 
lähseret  der  zweite,  als:  ick  bdn  järst,  dö  hast  näist,  beim  Spie- 
len. %Aw't  näist ,  nahe  daran,  beinahe,  bald;  äw't  näist  san't  nög 
tien  Daalere,  es  sind  wohl  nahe  an  zehn  Thaler;  dö  hähst't  äw't 
näist  dräwet,  du  hast  es  beinahe  getroffen.  Näistbai,  näistcfler. 

§.269.  Sunt,  seit;  alld.  sint,  engl.  since,dän.  siden,  nd.  södder. 

Sunt  bezeichnet  den  Anfang  von  der  Dauer  einer  Zeit  oder 
eines  Zuslandes ,  als :  sunt  forgingen  Ihr  hit  V  hirr  äi  wähn ,  seit 
dem  vorigen  Jahre  ist  er  hier  nicht  gewesen;  sunt  dät  färre  Ihr 
hähw  ick  nijn  Swune  säjn,  seit  dem  vorvorigen  Jahre  habe  ich 
keine  Schwäne  gesehen;  sunt  jö  Bräujnn  äs'r  so  forsläien,  seit  der 
Feuerbrunst  ist  er  so  niedergeschlagen;  sunt  harr  Söllembedd  het's 
nint  dägen,  seit  ihrem  Wochenbette  hat  sie  nichts  getaugt,  d.  h. 
sie  hat  seitdem  gekränkelt;  sunt  märling,  sunt  dnjörsne  hähw  ick 
shräwen,  seit  heute  Morgen,  seit  gestern  habe  ich  geschrieben; 
sunt  dntenne,  seit  gestern  Abend;  sunt  wanne  hast  dö  hirr?  seit 
wann  bist  du  hier?  min  Woff  hei  läien,  sunt  dö  hirr  wähn  hältst, 
meine  Frau  hat  gelegen ,  seit  du  hier  gewesen  bist ,  d.  i.  sie  hat 
ihre  Wochen  gehalten 'J. 

Als  Umstandswort  heisst  es  her,  als:  dät  äs  nö  all  long  sunt, 
das  ist  nun  schon  lange  her;  dät  ds  män  en  hulew  Ihr  sunt, 
ds'r  dirr  lest  wähn  höt,  es  ist  nur  ein  halbes  Jahr  her,  seitdem 
er  zuletzt  da  gewesen  ist. 

*)  Kamt  din  Wo  ff  ball  äujn't  Söllembedd?  kommt  deine  Frau  bald 
in*s Wochenbett ?  und:  shdll's  ball  16  lädden?  wird  sie  bald  gelte' 
gen?  sind  gleichbedeutende  Redensarten. 
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§.  270.  Tö,  zu;  engl,  to,  nd.  to. 

To  hat  unter  allen  Verhältnisswörtern  den  vieldeutigsten  Sinn 
in  seinen  verschiedenen  Verbindungen  mit  Haupt-  und  Fürwör- 
tern, und  bezeichnet  1.  das  Ziel  einer  Richtung,  als:  he  kierd  hdm 
to  me,  er  kehrte  sich  zu  mir;  to  här,  to  unk,  tö  junk,  zu  ihr, 
zu  uns  beiden,  zu  euch  beiden;  jö  säch  häne  to  härr  Dögter,  sie 
blickte  zu  ihrer  Tochter;  ick  kam  to  de,  ich  komme  zu  dir;  he 
gongt  to  de  Süss,  er  geht  zu  dem  Brunnen;  ick  iänk  me  häne  tö 
man  Frünn,  ich  denke  mich  hin  zu  meinem  Freunde;  huhm  to 
Dohrs  fälligen,  jemand  zur  Thür  begleiten,  wenn  er  weggeht; 
huhm  lö'e  Dohr  fälligen,  ihn  bis  zu  der  Thüre  eines  Hauses  hin 
begleiten.  —  2.  Wird  ausser  dem  Ziele  auch  oft  noch  ein  bestimm- 
ter Zweck  angedeutet,  wo  to  dann  dem  Hauptworte  ohne  weitere 
Geschlechtszeichen  zugesetzt  wird,  oder  wo  das  Hauptwort  ein 
$  als  Zeichen  des  zweiten  oder  dritten  Falles  bekommt,  als:  to 
Müllen  bringen,  zur  Mühle  bringen;  to  Haaw  gongen,  zur  Kirche 
gehen;  to  Räjnst  satten,  zu  Pferde  sitzen;  to  Lick,  tö  Äirebier,  tö 
Ringslerhmc ,  tö  Köst,  tö  Döns,  tö  Comedie  wesen,  zur  Leiche,  zum 
Ehrenbier  (Begräbnissmahl),  zum  Läutungsabend,  zur  Hochzeit,  zum 
Tanze,  zur  Comödie  sein;  tö  Fäujtts,  tö  Wäiens,  tö  Shdpps  rdi- 
sen,  zu  Fusse,  zu  Wagen,  zu  Schiffe  reisen;  tö  Dtcks  käiren,  zu 
Deiche  fahren;  tö  Stäujls  gongen,  zu  Stuhle  gehen;  töWeds  lupen, 
in  die  Wette  oder  um  die  Wette  laufen;  tö  Wäis  mäujtten,  auf 
den  Weg  müssen;  tö  Siee  gongen,  zur  See  gehen;  tö  Hüss  kämen, 
nach  Hause  kommen;  tö  Lävjnn  räisen,  zu  Lande  reisen;  tö  B6dd 
lädden,  zu  Bette  liegen;  tö  Shew  satten,  zu  Tische  sitzen;  tö  Kup 
hewen,  zu  Kauf  haben;  tö  Pöpier  bringen,  zu  Papier  bringen;  tö 
Bauchs  fairen,  zu  Buche  tragen;  tö  Fäjlle  tieen,  zu  Felde  ziehen. 
—  3.  Deutet  tö  eine  Vereinigung  oder  etwas  mit  einander  Ver- 
bundenes an,  als:  he  U  Speck  lö't  Brüjd,  er  isst  Speck  zum  Brote; 
Ruhmme  tö  de  Brät,  Rahm  zur  Grütze;  Winn  tö*e  Braaks,  Weiu 
zum  Braten;  dirr  äs  Päwer  tö  de  Shäjnkel,  da  ist  Pfeffer  zum 
Schinken;  Päwerräujtt  tö't  Fläsh,  Meerrettig  zum  Fleische.  —  4. 
Steht  es  bei  Verwandlungen  und  Umbildungen,  als:  wät  tö  Giß 
mägen,  etwas  zu  Gelde  machen;  Hält  tö  Eesh  bräunen,  Holz  zu 
Asche  brennen;  tö  Mahl,  tö  Grdt  grünnen,  zu  Mehl,  zu  Graupen 
mahlen;  tö  Maus  kögen,  zu  Muss  kochen;  Kork  tö  Döbbe  sheren, 
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Kork  zu  Pfropfen  schneiden;  Holt  tö  Plöcke  twüten,  Holz  zu  Pflö- 
cken schnitzen;  tö  Wähser  worden,  zu  Wasser  werden;  Häwer  to 
Häckehe  shSren,  Hafer  zu  Häcksel  schneiden;  wdt  to  Pulwer  stijt- 
ten,  etwas  zu  Pulver  stossen.  —  Ii.  Dasselbe  gilt,  wenn  irgend 
jemand  in  ein  neues  Verhältniss  gesetzt  wird,  als:  An  tö  Burger- 
mäislcr,  tö  Prester,  tö  Faaged,  tö  Organist,  tö  Küster,  töPrdwst,  tö 
Shäujlmäisler  wählen,  einen  zum  Bürgermeister,  zum  Prediger, 
zum  Vogte,  zum  Organisten,  zum  Küster,  Probst,  Schulmeister 
wählen;  sin  Tjjnstßmmen  tö  en  Wöff  nämen,  seine  Dienstmagd  zur 
Frau  nehmen;  en  Wöff  tö  en  Hüsshüßler ,  eine  Frau  zur  Haus- 
hälterin;  sän  Kndgt  tö  en  Forwälter  mögen,  seinen  Knecht  zum 
Verwalter  machen;  An  tö  en  Lägner,  en  Thief,  en  Shdlm  mögen, 
jemand  zum  Lügner,  Diebe,  Schelm  machen;  tö  en  Maurder,  en 
Riese,  en  Geck  worden,  zum  Mörder,  Riesen,  Gecken  werden; 
huhm  än  tö  Frünne  mögen,  sich  jemand  zum  Freunde  machen. — 
6.  Steht  es  bei  Verhältnissen  des  Angchörcns,  als:  de  Kaie  tö'e 
Dohr,  der  Schlüssel  zur  Thür;  jö  Shaahs  tö't  Slöt;  der  Riegel 
zum  Schlosse;  de  Boge  tö  'e  Gichel,  der  Bogen  zur  Geige;  de  Döbbe 
tö't  Läiling,  der  Pfropf  zum  Lägel;  de  Tdchelse  tö  de  Wäkn,  die 
Deichsel  zum  Wagen;  de  Träg  tö  de  Slippstijn,  der  Trog  zum 
Schleifsteine;  de  Shöwring  tö't  Hijnsernetjöch ,  die  Ziehstange  zum 
Brunnenschwengel;  döt  Lück  tö't  Alkenier,  die  Lücke  zum  Erker. 
—  7.  Giebt  es  den  Gegenstand  an ,  der  für  einen  andern  bestimmt 
ist,  als:  Giß  tö  Brüjd,  tö  Köpshött  (Ilaadshätt) ,  tö  Tobäk,  Geld  zu 
Brot,  zur  Kopfsteuer,  zu  Taback;  en  Pung  tö  Giß,  en  Shöff  tö 
Braiwe,  en  Neet  tö  Fdshen,  tö  Tjaulinge,  ein  Beutel  zu  Gclde, 
eine  Schublade  zu  Briefen ,  ein  Netz  zum  Fischen ,  zu  Knäulen.  — 
8.  Steht  tö,  wenn  einem  etwas  zum  Vortheil  oder  Nachtheil  ge- 
reicht, als:  dät's  tö  man  Shäse,  tö  ddn  Fordiß,  tö  dtn  dien  Best, 
dät  ds  me  tö  Löst,  tö  ddn  Ihre,  tö  min  grölt  Fortrißt,  das  ist  zu 
meinem  Schaden,  zu  deinem  Vortheil,  zu  deinem  eigenen  Besten, 
mir  zur  Last,  dir  zur  Ehre,  zu  meinem  grossen  Verdrusse.  Eben- 
so in  ähnlichen  Fällen,  z.  B.  ick  katim  tö  Shäse ,  ich  kam  zu  Scha- 
den; he  möget  de  tö  Shömm,  er  macht  dich  zu  Schanden;  he 
brögt  hdm  tö  Forständ,  er  brachte  ihn  zu  Verstand;  jö  hülp  hdm 
tö  Giß,  sie  half  ihm  zu  Gelde;  he  beret  hdm  tö  de  Düss,  er  be- 
reitet sich  (oder  ihn)  zum  Tode;  dät  Kaum  ds  tipp  tö  de  Bcrrigt, 
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die  Saat  ist  reif  zur  Erndte ,  oder  tö  de  Shjärdlihsse ,  zur  Scb n it- 
terer ndte;  he  fäti  füßig  Daatere  tö  Lüjn,  er  bekommt  50  Thaler 
an  Lohn;  jö  fang  en  Rinnshirm  tö  Forihring,  sie  bekam  einen 
Regenschirm  zum  Geschenk.  —  9.  Steht  es  bei  Grössen-  und  Ge- 
wichtsbestimmungen ,  als:  en  Fierding  tö  fiewanfertig  Jaurde,  ein 
VierteJdemath  zu  45  Ruthen;  en  Mark  to  sigstdin  Shdllinge,  eine 
Mark  zu  16  Schillingen?  en  Häujdd  to  trd  Daalere,  ein  Hut  zu 
3  Thalern;  en  Träw  tö  fertig  Hocke,  eine  Stiege  zu  vierzig  Gar- 
ben. —  10.  Bezeichnet  es  den  Ort  des  Befindens,  als:  he  gongt, 
sät  me  tö  Sidde,  er  geht,  sitzt  mir  zur  Seite;  dät  äs  me  di  tö 
Häujnne,  es  ist  mir  nicht  zur  Hand;  he  feü  hdm  tö  Fäjtt,  er  fiel 
ihm  zu  Füssen;  he  gongt  hdm  tö  de  Häujnn,  ergeht  ihm  zur  Hand, 
an  die  Hond,  ist  ihm  behülflich.  —  11.  Verbindet  es  die  Zeit  des 
Seins  und  Geschehens,  als:  dö  kaast't  tö  drk  Stünn  füjn,  du 
kannst  es  zu  jeder  Stunde  bekommen ;  kam  tö  rögter  Tidd ,  komm 
zu  rechter  Zeit;  no  tö  Däis  gongt' t  so,  heut  zu  Tage  geht  es  so; 
tiö  tö  Tidds,  zur  jetzigen  Zeit;  he  läwet  tö  jö  Tidd,  er  lebte  zu 
der  Zeit;  alles  wdt  shäit,  mdujt  doch  tö  en  Tidd  shijn,  alles 
was  geschieht,  muss  doch  zu  einer  Zeit  geschehen  ;  tö  Mdddäi 
wdll'r  käme  an  tö  Maundäi  hirr  bliwwe,  zu  Mittag  will  er  kom- 
men und  bis  zum  Montag  hier  bleiben.  —  12.  Steht  es  statt  für 
und  an,  als:  ick  hähw  tö  hdm  shräxoen,  ich  habe  ihm,  oder  an 
ihn  geschrieben;  he  kierd  hdm  dm  tö't  Fäujlk,  er  wandte  sich  an 
oder  gegen  die  Leute;  binn  de  üdjnst  tö  de  Buhmm,  binde  das 
Pferd  an  den  Baum;  dirr  wort  en  Gufaj  tö  Mm  bdggd,  es  wird 
ein  Galgen  für  ihn  gebaut;  jö  müget  en  Böshe  tö  me,  sie  macht 
ein  Butterbrot  für  mich;  hier  de  dm  tö't  lieh,  tö  de  SHme,  wende 
dich  nach  der  Wand,  gegen  die  Vorderseite  des  Bettes.  —  13.  Statt 
nach  und  auf,  als:  ja  gingen  tö  Höst,  sie  gingen  auf  die  Hoch- 
zeit; he  räist  tö  Hamburg,  er  reist  nach  Hamburg;  ja  gonge  tö  Lönhdlm, 
tö  Hühsscm,  sie  gehen  nach  Lindholm,  nach  Husum;  huhm  häne 
tö  wdt  hüjllen,  sich  auf  etwas  beziehen;  ick  hüjll  me  tö  dm  Urd, 
ich  halte  mich  an  dein  Wort;  he  hält  hdm  tö  me,  er  hält  sich 
zu  mir,  und  er  hält  sich  an  mich;  dagegen:  er  hält  sich  an 
mir,  damit  er  nicht  falle,  he  hält  hdm  bdi  me;  he  längt  dp  tö  'c 
Löß,  er  reicht  bis  an  die  Decke. 
Tö  steht  im  Nordfriesischen  nicht  in  folgenden  Redensarten , 
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wo  man  im  Deutschen  zu  gebraucht,  als:  er  hat  Geld  zu  Scheffeln, 
zu  Tausenden,  he  het  Giß  bäi  Sheppe,  bäi  Dusende;  die  Störche 
zogen  zu  Schaaren  fort,  da  Staurke  tuchen  wäg  bäi  hiel  Flöhse, 
oder  äujn  (in)  hiel  Flöhse;  ich  habe  sie  zu  Hunderten  gesehen, 
ick  hähw's  bäi  Hunnerte  säjn.  —  Zur  Schule  gehen  heisst  nicht 
töShäujl,  sondern  äujn't  Shäujl  gongen. 

Gemischte  Beispiele:    Tö  de  Nagte,  auf  die  Nacht;  eigentlich: 
zu  den  Nachten;  tö  Prester,  tö  Adfekäi,  tö  Dotier  studiren,  Theo- 
logie, Jurisprudenz  und  Medicin  studiren;  to  Folie  kämen ,  in  Er- 
füllung gehen,  wörtlich:  zur  Fülle  kommen;  he  hü  alt  so  faule 
to  Kup,  der  bat  immer  so  viel  zu  Kauf,  soll  immer  seinen  Senf 
zu  allem  geben;  Liewde  to  huhm  hewen,  Liebe  zu  jemand  haben; 
Äujnläge  to  wdt  hewen ,  Anlage  zu  etwas  haben ;  wannt  to  't  Stock 
kamt,  wenn 's  zum  Stück  kommt;  gäujd  tö  Mäujds  Wesen,  gut  zu 
Mutbe  sein.  —  Ferner  unterscheide  man  noch:  tö'e  Mellen,  bis 
zur  Mühle,  und  to  Mellen,  zur  Mühle;  tö  Märked  käiren,  zu 
Markte,  tö't  Märked,  bis* an  den  Markt;  tö  Dohrs  und  tö  'e  Dohr, 
s.  o.;  tö  Hüss  gongen,  nach  Hause,  tö  't  Hüss,  bis  an 's  Haus;  tö 
Sjürk,  zur  Kirche,  tö'e  Sjürk,  bis  an  dieselbe.  — Die  Ausdrücke: 
huhm  tö  en  Thief,  en  Shälm  mägen  u.  s.  w.  lassen  sich  nur  durch 
tö  mit  dem  unbestimmten  Geschlechts worte  auflösen.  —  Folgende 
Sätze:  ick  hähw  hdm  shräwen,  ich  habe  ihm  geschrieben;  ickfiähw 
tö  hdm  shräwen,  ich  habe  zu  ihm  geschrieben,  wie  ich  zu  ihm 
schicke;  ick  hähw't  hdm  shräwen,  ich  habe  es  ihm  geschrieben; 
ick  hähw't  tö  hdm  shräwen,  ich  habe  es  zu  ihm  oder  an  ihn  ge- 
schrieben; ick  hähw't  hdm  töshräwen,  ich  habe  es  ihm  zuge- 
schrieben (gemeldet);  ick  Iiähw  hdm  min  Middle  töshräwen,  ich 
habe  ihm  mein  Vermögen  zugeschrieben  (verschrieben);  ick  hähw 
äujn  hdm  shräwen,  ich  habe  an  ihn  geschrieben;  ick  hähw  efter 
Mm  shräwen,  ich  habe  nach  ihm  geschrieben,  d.h.  dass  er  kommen 
möge;  ick  hähw  äjtt  hdm  shräwen,  ich  habe  an  ihn  selbst  ge- 
schrieben, d.  h.  dass  er  kommen  solle;  ick  hähw  dm  hdm  shräwen, 
an  einen  andern,  dass  dieser  ihn  mir  verschaffen  möchte:  —  sind 
alle  mehr  oder  weniger  sinnverwandt,  und  können  zum  Beweise 
der  Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks  durch  die  Verhältnisswörter 
und  als  Beispiel  ähnlicher  Zusammenstellungen  dienen. 

Umstands wörtlich:  auf  an  tö,  ab  und  zu;  jö  Dohr  ds  töt  die 
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Thür  ist  zu;  hörr  faale  dähst  to?  wie  viel  giebst  du  zu?  jiw  tne 
dät  to,  verzeihe  mir  das;  dät  gongt  wunnerlick  to,  das  geht  wun- 
derlich zu;  hier  nö  to!  hör  nun  zu!  huhm  hiert  dät  to?  wem  ge- 
hört das  zu? 

Zusammensetzungen  mit  to  sind:  ämto,  dptö,  auwerto,  bäito, 
dähllö,  äwtö,  4.  bei  einer  Zugabe,  2.  bei  einer  Richtung;  üttto, 
mälö,  mitunter,  u.  s.  w. 

§.  271.  Trots,  trotz. 

Wie  im  Deutschen:  Trots  min  Trüwwen  däi'r't  doch,  trotz  mei- 
nes Drohens  that  er's  doch;  he  läppt  trots  de  beste  Häjnst,  er  läuft 
trotz  dem  besten  Pferde;  he  bönnet  trots  en  Matrose,  er  flucht 
trotz  einem  Matrosen;  trots  dät  orkel  Wähser  ging'r  ütt  to  bähsen, 
trotz  des  schlechten  Wetters  oder  trotz  dem  schlechten  Wetter 
ging  er  aus  zu  baden;  trots  min  Waarshuing  gingen  dd  Jöngense 
ütt  äw't  I'ss  an  drüngden,  trotz  meiner  Warnung  gingen  die  Jun- 
gen auf's  Eis  und  ertranken.  Aber:  he  det't.me  to  Trots,  er 
thut's  mir  zum  Trotze. 

§.  £72.  Ütt,  üttauf,  aus;  dän.  udaf,  engl,  out  of. 

Utt\  bezieht  sich  im  eigentlichen  Sinne  bloss  auf  das  Erschei- 
nen eines  Gegenstandes,  der  so  eben  das  Innere  eines  andern 
verlässt  oder  verlassen  hat,  und  wird,  in  den  meisten  Fällen, 
noch  mit  auf  verbunden,  als:  he  kämt  ütt'e  Tünn,  ütt'e  Dohr, 
ütt'e  Köhl,  ütt'e  Süss,  ütt't  üüss,  er  kommt  aus  dem  Garten, 
aus  der  Thür,  der  Grube,  dem  Brunnen,  dem  Hause,  d.  h.  er 
verlässt  in  diesem  Augenblicke  den  Garten,  die  Thür  u.s.w.  Spre- 
chen wir  dagegen:  he  kämt  üttauf 'e  Tünn,  üttauf 't  Hüss  u.  s.  w., 
so  wird  der  Sinn  etwas  verändert,  und  auf  mit  ütt  verbunden 
erweckt  hier  zugleich  die  deutliche  Vorstellung  in  uns,  dass  der 
verlassene  Gegenstand  den  Verlassenden  umschlossen  oder  in  sich 
gefasst  hatte,  was  im  Deutschen  nur  durch  ein  zweimaliges  aus, 
aus  —  heraus,  und  dennoch  nicht  so  bestimmt  ausgedrückt  werden 
kann;  denn  »er  kam  aus  dem  Hause  heraus"  erweckt  noch 
immer  jene  Vorstellung  nicht  so  leicht  und  richtig  wieder,  als 
üttauf. 

Vtt't  Shäujl  bliwwen,  nicht  in  die  Schule  hineingehen:  auft 
Shäujl  bliwwen,  aus  der  Schule  wegbleiben,  wenn  man  dieselbe 
besuchen  sollte;  en  Bless  ütt  en  Bauch,  üttauf  en  Bauch  und 


Digitized  by  Google 


590 


auf  en  Bauck  rwwen,  ein  Blatt  aus  einem  Buche,  aus  einem 
Buche  heraus  und  von  einem  Buche  reissen;  en  Stock  ütt  en 
Büjlke,  üttauf  en  Büjlke  und  auf  en  Büjlke  sägen,  ein  Stück  aus 
einem  Baiken,  aus  einem  Balken  heraus  und  von  einem  Balken 
sägen;  de  Pläck  gongt  ütt't  Tjöch,  der  Fleck  geht  aus  dem  Zeuge, 
wenn  er  darin  sitzt:  he  gongt  auf't  Tjöch,  wenn  er  darauf  sitzt; 
de  Äirem  äs  ütt't  Ldss  und  auft  Läss,  der  Arm  ist  aus  dem  Ge- 
lenke und  ab  dem  Gelenke.  —  Vit  fingst,  auf  JSngst  und  faar 
j£ngst%  aus  Angst,  von  Angst  getrieben,  und  vor  Angst;  dät  äs 
me  ütt'e  Tögte  kiemmen,  es  ist  mir  aus  den  Gedanken  gekommen, 
nämlich  auf  eine  Zeitlang:  dät's  me  auf'e  Tögte  gingen,  aus  dem 
Gedächtniss.  —  Huhm  üUmägen  und  huhm  aufmägen,  ist  beides  ihn 
schelten,  aushunzen;  he  tnaget't  ütt  md  hdm,  er  machte  es  mit 
ihm  aus;  ick  wall  de  Säge  nög  aufinäge,  ich  will  die  Sache  schon 
abmachen. 

Umstandswörtlich:  he  wäll  ütt,  er  will  aus;  dät  Ljägt  gongt 
ütt,  das  Licht  geht  aus;  dirr  wort  nint  ütt,  es  wird  nichts  dar- 
aus; he  slauch  en  Bült  üttf  er  schlug  eine  Scheibe  aus;  ütt  an  in 
gongen,  aus  und  ein  gehen.  —  Vudmyüttbdi,  ütt  faar,  u.s.w. 

§.  275.  Unner,  unter;  dän.  ander,  nd.  unner,  engl,  under. 

Unner,  das  Gegen theil  von  auwer  und  baawen,  baawne,  boppe, 
zeigt  einen  tiefem  oder  niedrigem  Standpunkt  in  Beziehung 
auf  einen  höhern  an ,  als  :  unner  'e  Bank  ladden ,  unter 
der  Bank  liegen;  unner 't  Äusing  stäujnnen,  unter  der  Traufe  ste- 
hen; unner  segs  Ihr  wesen,  unter  sechs  Jahren  sein;  wät  unner'e 
Hävjnn  forkuppen,  etwas  unter  der  Hand  verkaufen;  he  stönt  un- 
ner'e Rinning,  unner'e  Burgermäister ,  unner' t  Jmtmonn,  er  steht 
unter  dem  König,  dem  Bürgermeister,  dem  Amtmanne;  he  /br- 
stäik  sin  Föhlhäid  unner'e  Shin  fon  Liewde,  er  verbarg  seine  Bos- 
heit unter  dem  Scheine  der  Liebe;  dät  kaaget  unner' t  Lddd,  es 
kocht  unter  der  Stürze.  —  Steht  unner  bei  räumlichen  Verhält- 
nissen, wo  es  im  Deutschen  mit  dem  vierten  Falle  gebraucht 
wird,  so  nimmt  man  andere  Umstandswörter  zu  Hülfe,  als:  häne, 
dähl,  dp,  auwer,  u.s.w.  als:  dät  Bjärn  krüpt  unner'e  Shew,  das 
Kind  kriecht  unter  dem  Tische  herum:  hat  krüpt  inunner'e  Shtw, 
es  kriecht  unter  den  Tisch;  ebenso  häneunner'c  Shew;  unner't 
Spägel  hängen ,  unter  dem  Spiegel  hangen :  dptmncr't  Spägel 
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hingen,  unter  den  Spiegel  hängen;  dät  Mäd&dmmerkrüdd  sät  uti- 
ner'e  Büjlke,  das  Johanniskraut  (Seduui  Telephium)  sitzt  unter 
dem  Balken:  wdt  dpunner'e  Büjlke  siegen,  etwas  unter  den  Bal- 
ken stecken;  unner'e  Tage  Iddden,  unterm  Dache  liegen:  auwer- 
unner*  e  Tage  smüten,  unter 's  Dach  hinüber  werfen;  de  Könker 
krup  dählunner'e  Shew,  die  Spinne  kroch  hinah  unter  den  Tisch: 
he  krüpt  unner'e  Shew,  sie  kriecht  unter  dem  Tische.  Uneigent- 
lich gehraucht  steht  hloss  unner,  als:  unner' t  Auwerrogt  stäujn- 
nett,  unterm  Obergerichte  stehen;  unner*  t  Auwerrogt  kämen,  unter 's 
Obergericht  kommen;  dö  kämst  unner'e  Fäjtl,  du  kommst  unter 
die  Füsse,  von  den  Beinen;  he  äs  unner'e  Säldaate  gingen,  er  ist 
unter  die  Soldaten  gegangen;  he  äs  bekännd  unner  de  Nöme,  er 
ist  bekannt  unter  diesem  Namen ;  Brüjd  unner  dä  £rme  üttdie- 
len,  Brot  unter  die  Armen  vertheilen;  huhm  unner 't  Äirme  grip- 
pen,  einem  unter  die  Arme  greifen;  unner  Julien  an  Granen ,  unter 
Wimmern  und  Acchzen. 

Umstandswörtlich:  dirr  siegt  wdt  unner,  es  steckt  etwas  dahinter; 
auch  he  het'r  wdt  unner,  er  hat  etwas  darunter,  nl.  verborgen. 

§.274.  Sinnverwandt  sind  hier  bäi,  mädde,  twäshe ,  äw  und 
äujn,  als:  dät  äs  unner  swär  Strafe  forbähn  und  bäi  sivär  Strafe, 
unter  und  bei  Strafe;  he  stönt  unner 't  Militair,  he  ds  bäi't  Mili- 
tair9  he  gongt  unner'e  Säldaate,  er  geht  unter  die  Soldaten;  he 
gongt  mddde  dä  Säldaate,  er  geht  unter  den  Soldaten  umher;  he 
rät  twdshe  twäier  Husaare,  er  reitet  zwischen  zwei  Husaren.  Un- 
ner, äujn,  äw  und  bäi  huhmsen  Nöme,  unter,  in,  auf  und  bei 
eines  Andern  Namen,  als:  he  gongt  unner  de  an  de  Nöme,  er  geht 
unter  dem  und  dem  Namen;  äujn  Gödds  Nöme  wäll  ick't  düjn,  in 
Gottes  Namen  will  ich  es  thun;  unner  en  främden  Nöme  baurigen, 
unter  einem  fremden  Namen  borgen;  äujn  en  Auserns  Nöme,  im 
Namen  eines  Andern ;  äw  en  Auserns  Nöme  baurigen ,  auf  den  Na- 
men eines  Andern  borgen ;  äw  Jesu  Nöme  und  äujn  sän  Nöme  krdstent 
worden,  auf  und  in  Jesu  Namen  getauft  werden;  dö  shäht  äi  swere 
bäi  Gödds  Nöme,  du  sollst  nicht  schwören  bei  dem.  Namen  Gottes. 

De  Sänn  gongt  unner,  die  Sonne  gehet  unter:  de  Sdnn  gongt 
dähl,  die  Sonne  gehet  nieder,  wenn 's  über  Mittag  ist. 

§.  275.  Mädde,  twäshe. 

Mädde  heisst  unter,  wenn  dieses  das  Befinden  in  der  Menge 
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bezeichnet,  als:  dirr  ds  Unkrüdd  mädde  de  Wißte,  es  ist  Unkraut 
unter  dem  Weizen;  mädde  min  Bauche  kön  ick't  ai  finne,  unter 
meinen  Büchern  kann  ich 's  nicht  finden;  wdt  mädde  enauser  min- 
gen,  etwas  unter  einander  mengen;  däl  läit  mädde  enauser  äs 
Födder  an  Sträi,  ds  Krüdd  an  Röwe,  es  liegt  unter  einander  wie 
Heu  und  Stroh,  wie  Kraut  und  Rüben.  —  Twdshe  ist  in  der  Mitte 
von  zwei  Gegenständen,  z.  B.  twdshe  Holl  an  Burk  satten,  zwi- 
schen Thür  und  Angel  sitzen,  wörtlich:  zwischen  Holz  und  Rin- 
de; he  sät  äs  en  Lüss  twdshe  twäicr  Nagle,  er  sitzt  wie  eine  Laus 
zwischen  zwei  Nägeln;  de  Spräikliere  stönt  twdshe  de  Bibel  an*t 
Söngebauck,  die  Sprachlehre  steht  zwischen  der  Bibel  und  dem 
Gesangbuche.  Hörr  stönt't?  wie  steht's?  so  twdshe  biese,  so  zwi- 
schen beiden;  dirr's  unk  wät  twdshe  kiemmen,  es  ist  etwas  zwi- 
schen uns  beiden  vorgefallen,  in  die  Quere  gekommen. 

Man  kann  sagen:  unner  da  Erme  ütldielm  und  mädde  dä  Ernte 
ültdielen,  unter  die  Armen  verthcilen. 

Noch  Einiges  über  die  Zusammen  Ziehungen ,  besonders  in  Fällen , 
die  von  der  gegebenen  Regel  abzuweichen  scheinen. 

§.276.  Es  gilt  zwar  als  feststehende  Regel,  dass  die  angehängten 
Gcschlechtszeichen  sich  durchgängig  nach  dem  Geschlechte  der 
Hauptwörter  richten,  und  dass  man  dieselbe  bei  allen  Zusammen- 
ziehungen und  Abkürzungen  befolgen  muss.    Doch  wird  man 
auch  hier  noch  hin  und  wieder  auf  Ausnahmen  stossen ,  die  mir 
selbst  anfangs  unerklärlich  waren,  indem  ich  fälschlich  hier  das 
sächliche  Geschlecht  als  untergegangen  voraussetzte.   Bei  genau- 
erer Forschung  und  einer  vergleichenden  Zusammenstellung  der 
abweichenden  Fälle  dieser  Art,  ergab  sich  folgendes,  in  der  Spra- 
che begründete  Resultat.    Alle  Hauptwörter,  die  sich  mit  einem 
Grund'  oder  Dopjtellaute  (Vocal  oder  Diphthongen)  anfangen,  bekom- 
men, ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  und  der  Zahl,  den  Buck- 
staben t  als  Zusammenziehungszeichen,  ganz  so,  wie  beim  sächlichen 
Geschlechte,  well  zwei  Vocale,  hier  das  e,  sich  nicht  zwanglos  und 
ohne  Absatz  an  einander  anschliessen  können.   Solche  männliche 
und  weibliche  Hauptwörter  sind  z.  B.  folgende,  als:  jö  Jgs,  die 
Axt;  jö  Auhst  die  Oese;  de  Auwen,  der  Ofen;  dä  Anne  n.  coli., 
die  Butlermilch;  dä  Jrte,  die  Erbsen;  de  Jinker,  der  Anker;  de 
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jfrwing,  der  Erbe;  jö  Arw,  das  Erbe;  da  Annerlinge ,  die  jährigen 
Mutterlämmer;  de  4/7,  der  Aal;  da  Aawente,  die  Schnürleiber;  da 
Aie,  die  Eier;  de  Airein %  der  Arm;  de  Apel,  der  Apfel;  ]HAnerty 
die  Ente;  de  Nidder ,  die  Ader;  de  £ker ,  der  Acker;  de  .Am,  der 
Abend;  jö  £7ms,  das  Almosen;  jö  Ellen,  die  Elle;  de  Evsh,  die 
Schachtel;  jöükjA,  die  Esche;  da  tnnhörringe ,  die  Abenddämme- 
rung, das  Zwielicht  (wörtlich :  die  Z wielichten ,  denn  es  ist  im  Frie- 
sischen  ein  Nom.  coli.);  deEme,  derBrodem;  de  Elefant;  de  Egge , 
die  Seite;  jö  ////;,  die  Eiche;  jölhper-,  die  Ulme;  de  Ihs,  der  Eid; 
de  Ijnne,  das  Ende;  de  Illger,  der  Aalstachel,  Aalgabel;  de  Ihre, 
die  Ehre;  de  Ödd,  die  Spitze ,  z.  B.  eines  Messers ;  de  Otter,  die  Otter, 
Fischotter;  de  Ohme,  der  Odem;  de  Ohm,  der  Oheim;  de  Örne,  der 
Eber;  de  Ögsc,  der  Ochse;  deöwmcr,  der  Eimer;  \ö  Orgel;  jö  Üjl- 
lingf  die  Mulde;  de  Uch,  die  Wand;  deUhrs,  der  Frühling;  jö  Urt, 
die  Narbe;  de  IJrsäge,  die  Ursache;  de  Unnerne,  das  Mittagessen;  da 
Uj Hing mann ,  die  Odelsmänner,  genannt  Oldingsleule. 

§.  277.  Wenn  die  vorstehenden,  so  wie  andere  ihnen  ähnliche 
Wörter  mit  Umstands-  Binde-  und  Verhältnisswörtern  in  Verbin- 
dung treten,  bekommen  sie  das  erwähnte  Zeichen,  als:  de  Stille 
sät  bäi't  Apel,  der  Stiel  sitzt  am  Apfel;  dal  Klüss  lütt  äw't  Aple, 
das  Tuch  liegt  auf  den  Aepfeln;  duhg  Sicrep  ätijn't  Anne,  thuc 
Syrup  in  die  Buttermilch;  jö  Kräjk  sät  ätijn't  Auhs,  der  Haken 
sitzt  in  der  Oese;  he  gongt  äw't  Ehre,  er  geht  auf  den  Aeckcrn; 
äujn't  Ennhörringe  satten,  im  Zwielicht  sitzen;  huhm  wäl  äw't 
Äirem  binnen  (äw'e  Sliew),  einem  was  auf  den  Aermcl  binden;  he 
släingerl  mä't  Äirme,  er  schlenkert  mit  den  Armen;  he  segl  äm't 
Annerlinge ,  er  sucht  die  jährigen  Mutterlämmer;  dm  7,  bäi  't,  äw  't , 
auwer 't,  faar't,  äujn't,  äjtt't,  unner't  Ijnne;  he  slauch  Ilaaling 
äw't  Edder,  er  schlug  Loch  auf  die  Ader;  heshüjttdät  Ree f  äujn't 
Ugene,  er  schoss  den  Fuchs  in  die  Augen;  he  sägtet  efter' t  Urdcr, 
er  zielte  nach  dem  Enterich;  he  spälet  äw't  Orgel,  er  spielt  auf 
der  Orgel;  to't  Uhrs  wäll  ick  Buhmme  plönte,  zum  Frühjahr  will 
ich  Bäume  pflanzen;  jö  Söhg  shäll  tö't  Örne,  die  Sau  soll  zum 
Eber;  he  was  üttauf't  Ohme,  er  war  ausser  Athem;  stjärt  dä 
Arte  äujn't  Ujlling,  schütte  (stürze)  die  Erbsen  in  die  Mulde;  ja 
satte  bäi't  Unnerne,  sie  sitzen  beim  Mittagessen;  dä  Aile  lädde 
äujn't  Ömmer,  die  Aale  liegen  im  Eimer;  häneijn't  Enne,  gegen 
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den  Abend;  dät  Ifijnn  läti  äujn't  Esfi,  das  Band  liegt  in  der 
Schachtel;  jö  müget  Snaurhaalinge  äujn't  Aawente,  sie  macht  Schnür- 
löcher in  die  Schnurleiber,  u.  s.w. 

Wird  aber  nicht  zusammengezogen ,  so  muss  das  rechte  Ge- 
schlechtswort stehen,  und  besonders  wenn  ein  Bestimmungswort 
vorhergeht,  als:  de  Urder  tret  jö  Jfnert;  he  tret  jö  spaawelt  2nert; 
da  sihssene  Bijnne  lädde  äujn  de  gräine  Esh,  die  seidenen  Bänder 
liegen  in  der  grünen  Schachtel;  he  sldingertmä  de  ihne  Airem,  er 
schlenkert  mit  dem  einen  Arme;  de  Siele  shdll  to  de  näie  Illger, 
der  Stiel  soll  zu  dem  neuen  Aalstachel;  de  Jwe  rätt  ätv  de  grölte 
Elefant.  Ebenso  erfordern  allgemeine  und  Ordnungszahlwörter 
das  volle  Geschlechtswort  vor  dem  Hauptworte,  doch  jene  nicht 
in  allen  Fällen,  als:  he  segt  dm  jö  lähsere  Jtnert,  er  sucht  nach 
der  zweiten  Ente;  all  da  rüjdde  Äple  sdn  rötet,  all  die  rothen 
Aepfel  sind  faul;  aber:  alle  rüjdde  Äple;  nijn  ripp  Plome,  keine 
reife  Pflaumen;  haaw  gohl  Pere,  einige  gelbe  Birnen,  u.  s.  w. 

Anmerkung. 

Ohne  die  gebräuchlichen  Zusammenziehungen  würde  die  nord- 
friesische Sprache,  sowohl  im  täglichen  Verkehr,  wie  auch  als 
Schriftsprache,  zu  der  sie  sich  zwar  nie  erhoben  hat,  den  jetzi- 
gen Friesen  sehr  schwerfällig  vorkommen;  die  Zusammen  Ziehun- 
gen machen  sie  dagegen  geläufig,  aber  erschweren  auch  das  Er- 
lernen derselben  den  nicht  gebornen  Friesen,  woraus  es  sich  er- 
klärt, dass  Nicht-Einheimische  sie  so  schwer  und  selten  lernen. 


ZEHNTES  GAPITEL 

DAS  BINDEWORT  (Coiuünctio). 


§.278.  Das  Bindewort  ist  eigentlich  ein  Umstandswort,  welches 
seinen  Namen  davon  erhalten  hat,  dass  es  Wörter  und  Sätze  mit 
einander  verbindet,  und  anzeigt,  in  welchem  Verhältnisse  diese!- 


Digitized  by  Google 


o9a 


ben  zu  einander  gedacht  werden  sollen.   Die  gewöhnlichsten  un<£ 
wichtigsten  derselben  sind  folgende: 
Dät  {dät'r,  dät's,  dät't,  dät'm,  pl.  dät's),  dass;  dät  äi,  damit 


An,  und;  biese  —  an,  beides  —  und;  äi  älliene  —  aurs  ock, 
nicht  allein  —  sondern  auch;  ocksögaar,  auch  sogar;  ochäi,  auch 
nicht;  äi  kältere  oder  hällere  äi,  auch  nicht,  dän.tÄfo  heller  oder 
heller  ikke. 

Untig,  oder;  äujntwihsser  (dntwihsser)  — untig,  entweder  —  oder; 
wihsser  —  noch ,  weder  —  noch. 
Aurs,  aber;  aurs  doch,  aber  doch. 

Wann  —  dann,  wenn  —  dann  (denn);  sobäll  ds,  sobald  als;  äi 
söbdll  —  ds,  nicht  sobald  —  als,  kaum  —  als,  knäp  —  ds,  kaum  — 
als;  bit ,  bis;  willert,  während. 

As,  als,  wie;  so  —  ds,  so  —  wie;  ällicksö  —  ds,  eben  so  als;  so 
ds,  sö's,  so  wie;  sowäjl —  ds,  sowohl —  als;  ds  wann,  als  ob;  efter 
ds,  nachdem ,  so  wie;  je  — je  und  je — desto,  ganz  wie  im  Deutschen. 

Dirrfaar ,  daher ,  desswegen ;  dirrauwer ,  desshalb ;  dirrdm ,  darum ; 
also,  also;  dirr  —  sö,  da  —  so;  dann,  denn;  auwer  dät,  (über  das), 
weil. 

Wänn  —  sö,  wenn  —  so;  hörr  —  sö,  wenn  — so;  wann  ock  —  sö' 
doch ,  wenn  auch  —  so  doch ;  wüjl  —  aurs  doch ,  zwar  —  aber  doch ; 
hörrwäjl  —  sö  doch,  obgleich  —  so  doch;  allickwajl,  gleichwohl, 
dennoch. 


Die  Zusammenziehungen  mit  r,  s,  t,  m  u.  s.  w.  kommen  nur  bei 
denjenigen  Bindewörtern  vor,  die  unmittelbar  vor  den  persönli- 
chen Fürwörtern  stehen  können,  und  finden  nur  dann  Statt,  wenn 
die  Personen  und  Gegenstände,  welche  das  Fürwort  vertritt,  eben 
vorher  erwähnt  worden  sind,  und  als  völlig  bekannt  vorausge- 
setzt werden  können,  als:  Man  Frünn  shrdft  me,  dät*r  dilling  äi 
käme  kön,  an  dät  sin  Wo  ff  säid  häi,  dät's  mjärne  md  kaum,  aurs 
dät't  Wähser'rjd  dilling  äi  efter  was  dm  ütt  tokäiren,  mein  Freund 
schreibt  mir,  dass  er  heute  nicht  kommen  könne,  und  dass  seine 
Frau  gesagt  habe ,  dass  sie  morgen  mitkäme ,  dass  ja  aber  heute 


nicht. 


Wirr,  ob. 


Anmerkung. 
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das  Wetter  nicht  darnach  sei,  um  auszufahren.  —  Unmittelbar 
vor  Hauptwörtern  werden  diese  Bindewörter,  wie  die  Umstands- 
und Yerhältniss  Wörter,  mit  den  Geschlechtszeichen  der  Hauptwör- 
ter zusammengezogen ,  als :  wann  'e  Rinn  äphält ,  wenn  der  Regen 
aufhört;  wänn'e  Sjürk  bdggd  äs,  wenn  die  Kirche  gebaut  ist; 
wdnn't  Hüss  klär  äs,  wenn  das  Haus  fertig  ist;  wänn'r't  Hüss 
klär  hei,  wenn  er  das  Haus  fertig  hat. 

Anwendung  der  Bindewörter. 

§.279.  Dät,  dass.  —  He  mijnt  dät'r'r  (1.  dälterer)  nög  klär  md 
wort,  er  meint,  dass  er  wohl  fertig  damit  wird.  Das  erste  V 
nach  dät  steht  statt  des  persönlichen  Fürwortes  he  (er),  das  zwei- 
te statt  dirr  (da),  welches  von  mä  (mit)  gelrennt  wird.  Wollte 
man  diesen  Satz  dem  deutschen  nachbilden,  ohne  die  Eigenthüm- 
lichkeit  der  nordfriesischen  Sprache  zu  berücksichtigen,  so  würde 
er  vollständig  also  lauten,  und  trotz  seiner  schwerfälligen  und 
zwangvollen  Form  auch  von  jedem  Friesen  eben  so  gut  verstan- 
den werden:  he  mijnt,  dät  he  dirrmä  nög  klär  worde  wäll;  aber 
so  hört  man  keinen  Friesen  sprechen.  —  Jö  sähs,  dät's  käme  wäjl, 
sie  sagte,  dass  sie  kommen  wollte;  jö  tögt,  dät's'r  (l.dätser)  rogt 
wät  fünnen  häi,  sie  dachte,  dass  sie  da  etwas  Rechtes  gefunden 
hätte  (dät's'r,  statt:  dät  jö  dirr);  dät't  shief  gonge  wäjl,  hähw  ick 
all  longens  tögt,  das  es  schiefgehen  würde,  habe  ich  schon  längst 
gedacht;  huhm  wijt  ja  nög,  dät'm  äi  mdtelld  worl{),  man  weiss 
ja  wohl,  das  man  nicht  mitgezählt  wird;  dät'r't  säid  het,  äs 
wäir,  dass  er 's  gesagt  hat,  ist  wahr;  jö  wäll't  äi  tosläujnne,  aurs 
dät's't  däjn  het,  kön  ick  betjögei  sie  will's  nicht  gestchen,  aber 
dass  sie's  gethan  hat,  kann  ich  bezeugen;  ja  häjn  säid,  dät's  md 
wqjn,  sie  hatten  gesagt,  dass  sie  mit  wollten. 

§.280.  Dät  äi,  dass  nicht,  damit  nicht.  —  Ick  bäjd  harn  inne 
to  bliwwent  düt'r  äi  ävjn  en  Unlock  käme  mähs,  ich  bat  ihn,  zu 
Hause  zu  bleiben,  damit  er  nicht  in  ein  Unglück  geratben  möge; 

*)  Das  'm  steht  als  Zusamraenziehungszeichen  für  die  Pronomina 
jäm  und  huhm,  als:  wänn'm  mä  wän,  so  mäujn'm  käme,  wenn 
ihr  mit  wollt,  so  müsst  ihr  kommen;  wänn'm  nint  hierd  an  säjn 
het,  so  kön'm  ock  nint  bcljöge,  wenn  man  nichts  gehört  und  ge- 
sehen hat,  so  kann  man  auch  nichts  bezeugen. 
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ick  möst  de  Hünn  dränke,  däVr  nijn  Laumme  mörr  bißt,  ich  muss- 
te  den  Hund  ersäufen,  damit  er  keine  Lämmer  mehr  bisse;  sijnn 
hdm  dät  Bauch,  däl'r't  äi  längere  sägne  shäll,  sende  ihm  das 
Buch,  damit  er's  nicht  länger  vermissen  möge. 

§.281.  An,  und,  wie  im  Deutschen.  —  Do  an  ick,  du  und  ich; 
Mönn  an  Wöff  an  Bjärne,  Mann  und  Weib  und  Kinder;  an  he 
kaum  an  säch  an  forfjärd  hdm,  und  er  kam  und  sah  und  ent- 
setzte sich;  an  dät  wällt  an  köget  an  brühsset  an  sihsscl,  »und 
es  wallet  und  siedet  und  brauset  und  zischt." 

Biese —  an,  beides  —  und.  —  Biese  he  an  jö,  beide  er  und  sie. 

§.282.  Mi  älliene  —  aurs  ock. —  sögaar,  nicht  aHein  —  sondern 
auch,  sogar.  —  xAi  älliene  sin  Wöff,  aurs  ock  sin  Dögter  äs  stürwen, 
nicht  allein  seine  Frau,  sondern  auch  seine  Tochter  ist  gestor- 
ben; äi  älliene  de  Shdmmcl,  aurs  ock  de  Foss  äs  hält,  nicht  allein 
der  Schimmel,  sondern  auch  der  Fuchs  ist  lahm;  he  hei  hdm  äi 
älliene  üttshMld,  aurs  ock  sögaar  släien,  er  hat  ihn  nicht  allein 
ausgescholten,  sondern  auch  sogar  geschlagen. 

§.  285.  Ock  äi,  auch  nicht.  —  Jät  mäujn  V  äi  auf  ähse  an  de 
Buhmm  ock  äi  äujnräire,  ihr  (zwei)  dürft  nicht  davon  essen,  und 
den  Baum  auch  nicht  anrühren;  dät  wäs't  ock  noch  äi  ältemäle, 
wdt'r  forlängd,  das  war's  auch  noch  nicht  alles,  was  er  verlang- 
te; läßt  de  nint  märke  faar  häm  an  ock  äi  faar  här ,  lass  dich 
nichts  gegen  ihn  merken  und  auch  nicht  gegen  sie. 

§.284.  Hällere  äi  oder  äi  hällere,  auch  nicht,  eben  sowenig. — 
Jdrst  büjdd  ick  hdm  fiew  Daalerc,  an  iölest  lien,  aurs  dät  wäjl'r  äi 
hällere,  erst  bot  ich  ihm  fünf  Thaler  und  zuletzt  zehn,  aber  das 
wollte  er  eben  so  wenig.  Eben  so  wenig  wird  aber  auch  wört- 
lich so  übersetzt:  [dät  kön'r  ällkksö  läiet,  das  kann  er  eben  so 
wenig;  dät  kön'r  äi  hällere,  das  kann  er  auch  nicht,  wörtlich: 
dät  kön*r  ock  äi. 

§.285.  Untig,  oder.  —  M  uniig  dö,  ich  oder  du;  he  untig  en 
ausern,  er  oder  ein  anderer;  wdt  untig  nint,  etwas  oder  nichts; 
wähl  untig  äi?  willst  du  oder  nicht?  bring  me  en  Glees  Bier  untig 
en  Glees  Winn,  bringe  mir  ein  Glas  Bier  oder  ein  Glas  Wein. 

Äujntwihsser  [äntwihsser)  —  untig,  entweder  —  oder.  —  Do  maust 
äujfttwihsser  sellew  käme,  untig  me  ock  shriwwe,  du  rausst  entwe- 
der selbst  kommen,  oder  mir  auch  schreiben;  äujntwihsser  äs'r  en 
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Geck,  untig  ock  man  hulew  klauk,  entweder  ist  er  ein  Geck,  oder 
auch  nur  halb  klug;  jö  äs  äujntwihsser  kränk,  untig  ock  düjdd, 
sie  ist  entweder  krank,  oder  auch  todt;  he mäujU äujntwifisser  be- 
täle,  untig  ock  äujn't  Loch  im  Wähser  an  Brujd,  er  muss  ent- 
weder bezahlen,  oder  auch  in's  Gefängniss  auf  Wasser  und  Brot. 

§.286.  Wihsser  —  noch  —  aurs  man,  weder  —  noch  —  sondern 
nur.  —  He  äs  wihsser  gitsig,  noch  rüff,  aurs  man  sünig,  er  ist 
weder  geizig ,  noch  verschwenderisch ,  sondern  nur  sparsam ;  dät 
Wähser  äs  ja  wihsser  käujl,  noch  worm,  aurs  man  läi,  das  Wasser 
ist  ja  weder  kalt ,  noch  warm ,  sondern  nur  lau ;  da  Slänge  kaane 
wihsser  gonge,  noch  flijn,  aurs  man  kriepet  die  Schlangen  können 
weder  gehen,  noch  fliegen,  sondern  nur  kriechen;  de  Sütter  kön 
wihsser  Holt,  noch  Glees,  aurs  man  Lähser  tö  Shur  an  Stäiwle  brücke, 
der  Schuster  kann  weder  Holz ,  noch  Glas ,  sondern  nur  Leder  zu 
Schuhen  und  Stiefeln  gebraueben. 

§.  287.  Aurs,  aber.  —  Ick  wäll't  de  nog  sedde,  aurs  dö  maust 't 
äi  vnhsser  forteile,  ich  will's  dir  wohl  sagen,  aber  du  darfst  es 
nicht  wieder  erzählen;  ick  forihr  de  dät  Bauck,  aurs  dö  maust  r 
ock  äujn  lese,  ich  schenke  dir  das  Buch,  aber  du  musst  auch 
darin  lesen;  aurs  dirr'r't  nö  äi  aurs  mäge  köhs,  aber  da  er  es  nun 
nicht  anders  machen  konnte;  he  bäjd  me  dm  man  Stock,  aurs  ick 
väjl'n  hdm  äi  düjn,  dänn  aurs  häi'r'n  behalten,  er  bat  mich  um 
meinen  Stock,  aber  ich  wollte  ihn  ihm  nicht  geben,  denn  sonst 
hätte  er  ihn  behalten.  Aurs,  wenn  es  aber  vertritt,  muss  immer 
zu  Anfange  des  Vorder-  oder  Nachsatzes  stehen,  und  kann  nicht, 
wie  im  Deutschen,  versetzt  werden. 

Aurs  doch  ,  aber  doch.  —  He  tvusst  me  äi  tö  räjdden,  aurs  he 
mijnd  doch,  dät  ick't  män  düjn  shäujl,  er  wusste  mir  nicht  zu 
rathen,  aber  er  meinte  doch,  dass  ich 's  nur  thun  sollte;  kann 
auch  heissen:  aurs  doch  mijnd 'r  u.  s.  w.  Eben  so  steht  es,  wie  im 
Deutschen,  wenn  man  nach  einigem  Ueberlegen  auf  einen  glück- 
lichen Einfall  geräth,  als:  aurs  doch!  aber  doch! 

§.  288.  Wann  —  dänn ,  wenn  —  dann  (denn).  —  Wann 'e  Nüjd  grottst 
äs,  dänn  kriepe  dä  mäste  tö  Kruss,  wenn  die  Noth  am  grössten  ist, 
dann  kriechen  die  meisten  zum  Kreuze;  wänn'e  Klöck  twellew  släit, 
dänn  wäll  ick  bäi  de  wese;  wann  he  kämt,  dänn  kaast  dö  gonge, 
wenn  er  kommt,  dann  kannst  du  gehen. 
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Järsl  me,  dann  de,  erst  mir,  dann  dir;  wdt  wäht  dö  dann? 
was  willst  du  denn?  hähst  dö  dirr  dann  ock  wähn?  wdt  swäret'r 
dann?  Nö,  sö  nuü't'r  dann  dm  wese!  nun,  so  mag's  denn  darum 
sein,  sein  Bewenden  haben.    Dirr  dann!  da  denn!  nimm's  hin! 

§.  289.  Söbdll  ds,  sobald  als.  —  Söbdll  bestimmt  immer  die 
nächste  Zeitfolge,  und  muss  immer  ds  nach  sich  haben:  söbdll  ds 
ick  man  kön,  sobald  ich  nur  kann;  söbdll  ds  dö  kamst;  söbdll  ds 
ick  klär  bdn,  sobald  als  ich  fertig  bin;  söbdll  äs  dät  Hännehjärn 
da  Sjöcklinge  säch,  shüjt'Vr  dähl  äw,  sobald  als  der  Hühnergeier 
die  Küchlein  sah,  schoss  er  auf  sie  herab. 

§.290.  Vit  söbdll  —  äs,  nicht  sobald  —  als,  kaum.  —  He  was 
äi  söbdll  inkietnmen,  äsfr  ock  all  äujnfänget  Tot  to  mögen,  er  war 
kaum  hereingekommen ,  als  er  auch  schon  anfing  Lärm  zumachen, 
oder:  er  war  nicht  sobald  hereingekommen,  als u. s.w.  Hier  kann 
auch  knäp  (kaum)  stehen:  knäp  häi'r  dät  säid,  ds'r  ock  all  dm  feil, 
kaum  hatte  er  das  gesagt,  als  er  auch  schon  umfiel;  ick  was  knäp 
inkiemmen,  äs'r  huhm  äw'c  Dohr  böget,  ich  war  kaum  hereinge- 
kommen, als  jemand  an  die  Thür  pochte. 

§.291.  Bit,  nd.  bit,  bis;  wie  im  Deutschen. —  Täiw,  bitickwihs» 
ser  tobähg  kam,  warte,  bis  ich  wieder  zurückkomme. 

§.  292.  Wittert,  während.  —  Be  Ü  Braaks  an  dräjnkt  Winn, 
will  er  t  ick  knäp  dröhg  Brüjd  an  Wßhser  hähw,  er  isst  Braten  und 
trinkt  Wein,  während  ich  kaum  trocknes  Brot  und  Wasser  habe. 

§.295.  Äs,  als.  —  He  läwet  äs  en  Biller,  er  lebt  wie  ein  Bett- 
ler; he  stürw  äs  Prester,  er  starb  als  Prediger;  he  kaum  äs  en 
Thicf,  er  kam  wie  ein  Dieb.  Auch:  äs  ick  üttging,  fanget* t  äujn 
to  renen,  als  ich  ausging,  fing  es  an  zu  regnen.  As  bezeichnet 
die  Vergleichung  und  Zeitverbindung  am  allgemeinsten. 

§.  294.  So  —  äs,  so  —  wie ,  ällkksö  —  ds,  als  wie ,  eben  so  als.  — 
He  äs  so  gäujd  ds  huhm,  er  ist  so  gut  wie  einer;  ick  bdn  so  grott 
äs  dö,  ich  bin  so  gross  wie  du;  he  äs  sö  gäujd  äs  rögtfjärdig,  er 
ist  so  gütig  als  gerecht;  dät  äs  sö  faale  äs  nint,  das  ist  so  viel 
wie  nichts;  min  Giß  jüllt  sö  faale  ds  din,  mein  Geld  gilt  so  viel  als 
das  deine;  en  Shälling  jüllt  sö  faale  äs  twäier  Sigslinge,  ein  Schil- 
ling gilt  so  viel  als  zwei  Sechslinge.  — -  Dät  äs  ällkksö 'n  Bock 
äs  män,  das  ist  eben  ein  solcher  Rock,  wie  der  meinige;  he  äs 
ällkksö  rkk  äs  do,  er  ist  eben  so  reich  wie  du. 
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Sö  äs,  als,  wie.  *—  Dvrr  sdn männing  Slägs Fögle,  so  äs:  Staurke, 
Spärrige,  Spriene,  Laashc,  Rauke,  Kröge  an  sö  widdere,  es  giebt 
vielerlei  Vögel ,  als :  Störche ,  Sperlinge ,  Staaren ,  Lerchen ,  Raben , 
Krähen  u.  s.  w. 

Sö  äs  he  häm  äjltdregt,  dät  äs  ja  doch  ältcäirig,  so  wie  er  sich 
gebehrdet,  das  ist  ja  doch  gar  zu  arg.  Sö  äs  wird  auch  in  sö's 
zusammengezogen :  sö's  he  tokiers  gongt,  shäujl'm  jä  liewe,  dät'r 
mal  was,  so  wie  er  zu  Kehr  geht,  sollte  man  ja  glauben,  dass  er 
toll  wäre;  he  wäll  dt,  sö's  ick,  er  will  nicht  so  wie  ich. 

§.  295.  Söwäjl  — äs,  oder  —  äs  ock,  sowohl  —  als  auch.  —  Sö- 
wäjl ick  äs  dö,  sowohl  ich  als  du;  söwäjl  16  Wähser  äs  lö  Läujnn, 
sowohl  zu  Wasser  als  zu  Lande;  söwäjl  äujn  Erichs-  ds  äujn  Fre- 
senslidde,  sowohl  in  Kriegs-  als  in  Friedenszeiten;  de  Shrüjdder 
brückt  söwäjl  Träjdd  an  Sihssen,  äs  Säinelle  an  Shäire,  der  Schnei* 
derbraucht  sowohl  Zwirn  und  Seide,  als  Nähnadeln  und  Scheeren; 
da  wille  inerte  kaanc  söwäjl  swömme  äs  ock  gonge  an  flijn,  die 
wilden  Enten  können  sowohl  schwimmen  als  auch  gehen  und 
fliegen;  de  Bürrc  brückt  söwäjl  Plauge  äs  ock  Härrewe  an  Rewe, 
der  Bauer  gebraucht  sowohl  Pflüge  als  auch  Eggen  und  Rechen; 
he  het  me  söwäjl  tühsset  äs  ock  släien  an  bänn,  er  hat  mich  sowohl 
gezauset  als  auch  geschlagen  und  gebissen;  he  het  här  söwäjl  be- 
shönklüttet  äs  ock  belügen,  er  hat  sie  sowohl  besebandfleckt  als 
auch  belogen;  söwäjl  harren  Mönn  äs  ock  harr  Bjärtie  möst's  for- 
läjtte,  sowohl  ihren  Mann  als  auch  ihre  Kinder  musste  sie  verlassen. 

§.296.  As  wann,  als  ob.  —  He  läpp,  äs  wänn'r  mal  wähn  häi, 
er  lief,  als  ob  er  toll  gewesen  wäre;  he  säch  ütt,  äs  wänn'r  dt 
to  fiew  teile  köhs,  er  sah  aus,  als  ob  er  nicht  bis  fünf  zählen 
könne;  dö  mägest  ja  en  Töl,  äs  wänn'r  ttvontig  wjärn,  du  machst 
ja  einen  Lärm,  als  ob  zwanzig  da  wären. 

er  «'s,  nachdem,  so  wrie.  —  Efter  äs  he  säit,  mävjt't 
doch  wäir  wese,  nach  dem,  was  er  sagt,  muss  es  doch  wahr  sein; 
efter  äsickhierd  hähw,  nach  dem  wie  ich  gehört  habe;  efter  äs'r 
sö  iick  äs,  det'r  män  läiet  gäujd,  nachdem  er  so  reich  ist,  thut 
er  nur  wenig  Gutes.  Bei  Zeitbestimmungen  aber  steht  äs  nur 
allein,  wo  im  Deutschen  ebenfalls  nachdem  stehen  kann,  als:  äs'r 
häm  sätt  ähn  häi,  nachdem  er  sich  satt  gegessen  hatte;  äs  ick 
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long  täiwd  häi,  nachdem  ich  lange  gewartet  halte.  Efter  äs  würde 
hier  unrichtig  stehen. 

§.298.  Je— je  und  je  — desto.  —  Je  mörr,  je  bähsere,  je  mehr, 
je  besser;  je  allere,  je  täsigere,  je  älter,  je  gricklicher;  je  ihr,  je 
liewere;  je  bähsere  Kaum,  je  stiwwere  Hu  lern,  je  besseres  Korn,  je 
steifere  Halme;  je  mörr  dö  de  bähsest,  desto  baJisere  äs't,  je  mehr 
du  dich  badest,  desto  besser  ist  es;  je  mörr'r  fäit,  desto  mörr 
wäll'r  Mwe. 

§.299.  Dirrfaar,  daher,  desswegcn;  dirrauwer,  dcsshalb;  dirrdm, 
darum;  also,  also.  —  Dirrfaar  und  also  bezeichnen  beide  eine 
Folge;  dirrfaar  bezieht  sich  auf  das  Ursächliche,  also  auf  das 
Verpflichtende,  als:  ja  köhn  äi  forlicke,  dirrfaar  tuchcn's  fon  en- 
auser,  sie  konnten  sich  nicht  vertragen,  daher  zogen  sie  von  ein- 
ander; dö  hähsl't  forsprägen,  also  maust* t  ock  hüjlle.  —  Ja  köhn 
äi  ijns,  dirrauwei*  lelen's  jäm  shiese,  sie  konnten  nicht  überein- 
stimmen, desswegen  Hessen  sie  sich  scheiden. 

§.  500.  Dirr  —  so,  da  —  so.  —  Dirr'r  äi  hiere  wäjl,  so  möst'r 
fäile,  da  er  nicht  hören  wollte,  so  musste  er  fühlen;  dirr  ick  hierd, 
dät's  krönk  was,  so  wäjl  ick'r  här  nint  fon  sedde,  da  ich  hörte, 
dass  sie  krank  sei,  so  wollte  ich  ihr  nichts  davon  sagen;  ja  wäjn 
hüll  mdspäle,  aurs  dirr 's  nijn  Gijl  häjn,  so  mösten's't  bliwwe  läjtte  t 
sie  wollten  gerne  mitspielen,  da  sie  aber  kein  Geld  hatten,  so 
mussten  sie  es  bleiben  lassen;  dirr  ick  nint  hähw,  so  kön  ick  ock 
nint  düjn,  da  ich  nichts  habe,  so  kann  ich  auch  nichts  geben. 

§.301.  Dann,  denn. —  He  köhs  äi  mdkäme,  dann  he  was  kränk, 
er  konnte  nicht  mitkommen,  denn  er  war  krank;  he  wäjVr  nint 
äujn  waage,  dann  dirr  was  nint  16  hälen,  er  wollte  nichts  daran 
wagen,  denn  da  war  nichts  zu  holen  (gewinnen);  de  Docler  ging 
gelick,  dann  dirr  was  nint  bäi  tö  mägen,  der  Arzt  ging  sogleich, 
denn  es  war  nichts  dabei  zu  machen. 

§.502.  Auwer  dät,  wörtlich:  über  das;  aus  der  Ursache,  dem 
Grunde,  daher  für  weil,  als:  wirrfaar  kön'r  äi  belülcF  auwer  däl'r 
nijn  Gijl  hei,  wesshalb  kann  er  nicht  bezahlen?  weil  er  kein  Geld 
hat;  jö  Klöck  stönt,  auwer  dät's  äi  äplägen  äs,  die  Uhr  steht,  weil 
sie  nicht  aufgezogen  ist. 

§.503.  Wann  —  so,  wenn  —  so.  —  Wann  dö  mä  wähl,  so  maust 
käme,  wenn  du  mit  willst,  so  musst  du  kommen;  wann  ick'r  Hai 
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äjtl  häi,  sö  spulet  ick  mä,  wenn  ich  Gefallen  daran  fände,  so 
spielte  ich  mit;  wänn'r'r  wdt  auf  wusst  häi,  sö  würd'r't  de  säid 
hewe,  wenn  er  etwas  davon  gcwusst  hätte,  so  würde  ers  dir  ge- 
sagt haben;  wdnn's  män  äi  sö  lägtliewig  wä$,  sö  würd's  äi  sö  5f- 
ting  bedrägen,  wenn  sie  nur  nicht  so  leichtgläubig  wäre,  so  würde 
sie  nicht  so  oft  betrogen;  wdnn's  män  Gijl  häjn,  sö  wäjn's  nög  roa- 
mäge,  wenn  sie  nur  Geld  halten,  so  würden  sie  schon  mitma- 
chen; wdnn'm  äi  wdn,  sö  kaane'm't  bliwwe  läjtte,  wenn  ihr  nicht 
wollt,  so  könnt  ihr's  bleiben  lassen. 

Ick  häi  hdm  diso  behandelt,  wann  ick  häm  bähsere  kännd  häi,  ich 
hätte  ihn  nicht  so  behandelt,  wenn  ich  ihn  besser  gekannt  hätte; 
wänn'r  doch  män  käme  wäjl!  wenn  er  doch  nur  kommen  wollte! 

Anmerkung. 

Das  deutsche  Adverbium  wann  heisst  im  Nordfr.  wanne,  als: 
wdnne  hähsl  dirr  wäfin?  wanne  was  dät?  wanne  kdmt'r?  wänne 
worst  klär?  —  Hörr  und  wann  (wenn)  sind  oft  sinnverwandt,  und 
können  in  manchen  Fällen  für  einander  stehen,  als:  hörr  dö  mä 
wäht,  sö  maust' t  me  tissnög  wdhse  läjtte,  wenn  du  mit  willst,  so 
musst  du  es  mich  zeitig  genug  wissen  lassen;  hörr'r'r  (Ihor- 
rerer)  wdt  auf  wijt,  sö  säil*r't  de  nög,  wenn  er  etwas  davon  weiss, 
so  sagt  er's  dir  wohl;  hörr'm  äi  wdn,  so  wall  ick'r  jdm  nög  to 
twinge,  wenn  ihr  nicht  wollt,  so  will  ich  euch  schon  dazu  zwin- 
gen. Hier  kann  in  allen  Sätzen  auch  wann  statt  hörr  stehen, 
aber  beide  Wörter  können  einander  nicht  in  jedem  beliebigen  Falle 
vertreten.  Ick  ridd  dilling  ütt,  hörr't  män  drög  Wähser  bläß, 
oder  wänn't  män  u.  s.  w.;  hörr't  me  möglick  ds,  oder  wdnn't  m 
möglich  ds;  aber  nicht:  hörr  ick'r  Häi  äjtt  häi  —  hier  muss  wann 
ick  stehen;  wohl  aber:  hörr'r'r  Häi  äjtt  füjn  shäujl.  Wdnn's  män 
Gijl  häjn,  sö  würden' s  de  nög  betäle;  hier  würde  hörr  nicht  pas- 
sen, dagegen  aber:  hörr's  Gijl  häwe,  sö  wort't  häm  nög  wihsse, 
wenn  sie  Geld  haben,  so  wird  es  sich  schon  zeigen,  ist  richtig 
Wdnn's  män  äi  kränk  wjärn,  sö  wäjn's  jdm  nög  infinne,  wenn  sie 
nur  nicht  krank  wären,  so  würden  (wollten)  sie  sich  schon  ein- 
finden; hörr's  ällicksö  gitsig  ds,  äs  harr  Süsler,  sö  det's  de  nint, 
wenn  sie  eben  so  geizig  ist,  als  ihre  Schwester,  so  giebt  sie  dir 
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nichts;  wann  we  män  nijn  Kluhse,  nijn  Hüss  an  nijn  Väihs  brück" 
teti!  wenn  wir  nur  keine  Kleider,  kein  Haus  und  keine  Nahrung 
brauchten,  so  u.  s.  w.;  hörr's  wät  nöhssig  häwe,  kaast's  wät  düjn, 
wenn  oder  falls  sie  was  bedürfen  (nöthig  haben),  kannst  du  ihnen 
etwas  geben. 

Hörr  ist  mit  hock  sinnverwandt,  wenn  es  bloss  umstandswört- 
lich statt  wie  steht,  und  hock  ist  eigentlich  kein  Bindewort. 

§.  304.  Wann  ock  —  so  doch ,  wenn  auch  —  so  doch.  — » Wann  9r  ock 
so  faule  Däuwle  wjärn,  ds  Pönne  äw'e  Tage,  so  wall  ick'r  doch  häne,'* 
»wenn  auch  so  viele  Teufel  da  wären ,  als  Ziegel  auf  den  Dächern ,  so 
will  ich  doch  dahin"  (Luther).  An  wann  'r  ock  noch  ijnsen  so  grott 
wäs,  ds'r  dSy  so  wäjl  ick  hdm  doch  nög  füjn,  und  wenn  er  auch  noch 
einmal  so  gross  wäre,  als  er  ist,  so  wollte  ich  ihn  doch  wohl 
kriegen ;  «ö,  wann  't  dann  ock  so  wäs,  nun,  wcnn's  denn  auch  so  wäre. 

§.  305.  Wäjl  —  aurs  doch ,  zwar  —  aber  doch.  —  Wäjl  hei  de 
Slänge  nijn  FäjU,  aurs  he  kdn  doch  hastig  aufstähs  kriepe,  zwar 
hat  die  Schlange  keine  Füsse,  aber  sie  kann  doch  schnell  fort- 
kriechen; da  Kätte  fange  wajl  Müss,  aurs  mdnning  Hünne  ßnge 
doch  noch  mörr,  die  Katzen  fangen  zwar  Mäuse,  aber  manche 
Hunde  fangen  doch  noch  mehr. 

§.  306.  Hörrwäjl  —  so  doch,  obschon ,  obgleich ,  wiewohl.  —  Hörr- 
wäjl  de  Strauss  en  Fögel  äs,  an  Winge  hei,  so  kön'r  doch  äi  fiijfi, 
obgleich  der  Strauss  ein  Vogel  ist  und  Flügel  hat,  so  kann  er 
doch  nicht  fliegen;  hörrwäjl  ick't  hdm  befälen  hat,  so  däi'r't  doch 
äi,  obgleich  ich's  ihm  befohlen  hatte,  so  that  er's  doch  nicht. 

^illickwäjl,  gleichwohl,  dennoch.  —  Ick  tröwwet  hdm  mä  Utt- 
päujnnigen,  aurs  he  betälet  ällkkwäjl  äi,  ich  drohte  ihm  mit  Aus- 
pfändung, aber  er  bezahlte  dennoch  nicht. 

§.  307.  Wirr,  ob.  —  Ick  wijt  äi,  wirr'r  kiemmen  äs,  ich  weiss 
nicht,  ob  er  gekommen  ist;  wirr'r 't  wäjl  düjn  shäujl?  ob  er's 
wohl  thun  sollte?  wirr 's  bäll  kämt?  ob  sie  bald  kommt?  wirr 's 
ball  käme?  ob  sie  bald  kommen?  wirr'm't  wäjl  waage  dörrt?  ob 
man 's  wohl  wagen  darf?  ick  wijt  äi,  wirr'm't  däjn  häwe,  ich 
weiss  nicht,  ob  ihr's  gethan  habt;  dät  ds  me  dätsellew,  wirr'r' t 
det,  untig  äi,  es  ist  mir  einerlei,  ob  er's  thut,  oder  nicht. 
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V  er  mischte  Beispiele. 

§.  308.  Ick  kän  söwäjl  sijn  äs  hieve,  ich  kann  sowohl  sehen 
als  hören.  Wänn'e  Sann  äpgongt,  so  wort't  Däi,  wenn  die  Sonne 
aufgeht,  so  wird  es  Tag.  Du  Shewe  sdn  äujntwihsser  trinn 
untig  kantig ,  die  Tische  sind  entweder  rund  oder  eckig.  En 
Kugel  untig  Bossel  äs  urihs&er  long  noch  käntig,  aurs  trinn,  eine  Ku- 
gel oder  Bossel  ist  weder  lang  noch  kantig,  sondern  rund.  Dä  Nüjtte 
ähse  dt  älliene  Gjärs,  aurs  ock  Foddcr  an  Sträi,  die  Rinder 
fressen  nicht  allein  Gras,  sondern  auch  Heu  und  Stroh.  Hörr- 
wäjl  dät't  wo  Uhrs  äs,  so  ds't  doch  noch  sierem  käujl,  obgleich  es 
jetzt  Frühling  ist,  so  ist  es  doch  noch  sehr  kalt.  En  dpsmdnenen 
Stijn  ßlU  wihsser  dähl,  auwer  dät'r  swär  äs,  ein  in  die  Höhe  ge- 
worfener Stein  fällt  wieder  herab,  weil  er  schwer  ist.  Dät  Iss 
wort  dm  so  (aale  Ijockere  an  fästere ,  je  stringere  de  Fräst  äs ,  an  je 
längere  he  wäret ,  das  Eis  wird  um  so  dicker  und  fester,  je  strenger 
der  Frost  ist,  und  je  länger  er  währt.  De  Winn  dräß'c  Shäwe 
äw't  Heef,  an  äs  dirrfaar  dä  Shäppere  wäjlkiemmen ;  aurs  wännW 
alle  stärk  wäü,  so  mäget'r't  Heef  ünrauig  an  orkel,  der  Wind 
treibt  die  Schiffe  auf  dem  Meere,  und  ist  daher  den  Schiffern 
willkommen;  aber  wenn  er  zu  stark  weht,  so  macht  er  das  Meer 
unruhig  und  ungestüm.  Dät  äs  no  cn  hulew  Ihr  sunt,  dät  sdn 
Fidder  stürw,  es  ist  nun  ein  halbes  Jahr  her,  dass  sein  Vater 
starb.  He  spulet  oller  aane  to  wannen,  er  spielt  nie  ohne  zu  ge- 
winnen. He  snäket  äs  wänn'r  däsig  was,  er  spricht,  als  ob  er 
närrisch  wäre.  Als  ob  heisst  immer  äs  wänn,  nicht  äs  wirr;  ob 
heisst  aber  überall  wirr. 
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BENENNUNGEN  ALLGEMEINER  GEGENST AENDE. 


i.  Das  Haus  mit  seinen  Abtheilungen,  Geräthen  u.  s.  w. 


Dat  Hüss,  das  Haus. 

jö  Möhr,  die  Mauer. 

jö  Dohr,  die  Thür. 

jö  Auwerdöhr,  die  Oberthür. 

jö  Näserdöhr,  die  Unterlhür. 

jo  Hing,  die  Thürangel. 

de  Häge,  der  Haken. 

dät  Slot,  das  Schloss. 

de  Käie ,  der  Schlüssel. 

de  Kohle,  der  Stift  eines  Vor- 
hängeschlosses. 

de  Drempel,  die  Thürschwelle. 

de  Faurtile,  richtiger  de  Faar- 
tele,  die  Vordiele. 

de  Dörnsh,  die  Wohnstube. 

jö  Kldjnk ,  die  Klinke. 

de  Tele,  die  Diele,  der  Fussboden. 

de  Bank,  die  Bank. 

de  Stäujl,  der  Stuhl. 

dat  Häigen,  das  Stuhlkissen. 

de  Lanstäujl,  der  Lehnstuhl. 

jö  Shew,  der  Tisch  (das  deut- 
sche Scheibe  und  das  dänische 
Skivc). 

dät  Shüff,  die  Schublade. 
de  Shämmel,  der  Schemel. 
dät  Shärn,  der  Schemel. 


dät  Spägel,  der  Spiegel. 

dät  Shilleräi ,  die  Schilderei,  das 

Gemälde. 
dät  Bill,  das  Bild. 
dät  Wänning,  das  Fenster. 
dät  Bült,  die  Fensterscheibe  (das 

deutsche  Baute,   dän.  Bude, 

nd.  But), 
jö  Bämm,  der  Rahmen.  • 
da  Spräjnke ,  die  Sprossen. 
dät  Kitt,  der  Kitt. 
dät  Blie,  das  Blei, 
jö  Länk,  die  Kettel,  Hespe. 
de  Wdnningebänk,  der  untre  Theil 

des  Fensterfutters. 
de  Uch,  die  Wand, 
jö  jLö/fc,  der  Boden. 
de  Büjlke,  der  Balken, 
jö  #/<5c/»:,  die  Stubenuhr. 
de  Perpendikel ,  der  Perpendikel, 
da  Lüjdde,  die  Gewichte, 
jö  t/wrau,  die  Unruhe. 
dät  Klöckehüss,  das  Uhrgehäuse, 
riät  Sofa,  das  Sofa, 
de  Küchlauwen,  der  Stubenofen, 
de  Stowe,  das  Fe ueistü beben ,  die 

Feuerkieke. 
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dät  Shäp,  der  Schrank. 

da  Gardine,  die  Gardine. 

du  Bielaalene,  die  Bettvorhänge. 

dät  Beddstälis,  die  Bettstelle. 

dät  Beddt  das  Bett;  dät  Auwer- 

bald,  dät  Unnerbedd. 
de  Dümpede,  das  Kopfkissen. 
jö  Bleck,  das  Laken. 
de  Seime,  die  Vorderseite  des 

Bettes. 

de  Uch,  die  hintere  Bettseite. 
de  Fäjttlinge,  das  Fussende  des 
Bettes. 

de  Haadlinge,  das  Kopfende. 

de  Piesel,  der  Piescl  oder  Pesel, 
unmittelbar  hinter  der  Wohn- 
stube. 

de  Kuffer,  der  Koffer. 

jö  Karst,  die  Kiste,  Truhe. 

de  Borke,  die  Beilade. 

dät  Shrünn,  die  Lade  (das  deut- 
sche Schrein,  dän.  Skriin, 
engl,  shrine). 

de  Saal,  der  Saal. 

de  Bausem,  4.  der  Boden  eines 
Behältnisses;  2.  der  Stall,  als 
Abtheilung  des  Hauses,  in  wel- 
cher die  Rinder  und  Pferde 
stehen. 

de  Kögen ,  die  Küche. 

de  Shörstijn,  der  Schornstein. 

deHctstijn,  der  Feucrhecrd,  wört- 
lich: der  Heizstein. 

de  Smühsse,  die  Esse. 

dät  Sätyt,  der  Russ. 

dät  Eesh,  die  Asche. 

dät  Jjll,  das  Feuer. 


dät  fjllinge,  die  Feuerung. 
dät  Ijd,  der  Torf. 
de  Türw,  die  Plagge,  der  Hei- 
derasen. 

jö  Gläjdf  die  glühenden  Köhlen 

(das  deutsche  Gluth,  dän.  Glöd). 
de  Loge ,  die  Lohe ,  Flamme. 
de  Biek ,  der  Rauch. 
dät  Kilhnauck,  der  Kesselhaken. 
de  Sill,  der  Kessel. 
de  Krögey  der  Grapen. 
jö  Pott,  der  Topf. 
dät  Lddd,  die  Stürze ,  der  Deckel ; 

2.  der  hölzerne  Teller. 
dät  Täller,  der  Teller. 
dät  Fat,  yX.Fähse,  die  Schüssel. 
jö  Späilkumm,  die  Spülkumme. 
dätFcet,  pl.  Fäh$e9  der  Bottich. 
de  Setler,  ein  irdenes  Milchgc- 

gefäss,  die  Setze. 
jö  Bdjngel,  der  Henkcltopf. 
de  Wdnserne,  die  Schnellwage. 
jö  Shälwdgt,  die  Schalwage. 
jö  Druhg,  die  Milchseihe. 
de  Täms,  das  Haarsieb. 
jö  Sjärn,  das  Bulterfass. 
de  Sjärnstöck,  der  Buttcrstcmpel, 

Buttcrsteri. 
dät  Mölke,  die  Milch. 
dät  Buhmme,  der  Rahm,  die 

Sahne. 

jö  Buhmmcshiess ,  die  Rahmkclle, 

der  Rahmlöffcl. 
jö  Böhser,  die  Butter. 
da  Amte,  coli.,  die  Buttermilch. 
jö  Ujlling,  die  Mulde. 
jö  Ijdmäujn,  der  Torfkasten. 
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jo  Praus,  dän.  cn  Praas,  ein 
elendes,  dünnes  Licht. 

de  Boiler,  ein  dünnes,  gewun- 
denes Talgücbt. 

dät  Ijägt,  das  Licht. 

de  Stäujnner,  der  Leuchter ,  wört- 
lich: der  Steher. 

de  Ljögter,  die  Leuchte. 

jö  Ijägtshäier,  die  Lichlschcre. 

dät  Twürt,  der  Docht. 

de  Snöwe,  die  Schnuppe. 

dät  Tänner,  der  Zunder. 

jö  Tännerkrück,die  Zunderbüchse. 

dät  Fürstaal,  der  Feuerstahl. 

de  fjlstijn,  der  Feuerstein. 

de  Flintstijn,  der  Flintenstein. 

jö  Nist,  der  Funke. 

de  Swaawelplöck  oder  Swaawel- 
stöck,  das  Schwcfelholz. 

dät  Ijltjög,  das  Feuerzeug. 

dät  Läiling ,  das  Lagel. 

de  Döbbe,  der  Pfropf. 

de  Such,  der  Zuber. 

de  Ömmer,  der  Eimer. 

dät  Slop,  die  Gelte. 

de  Tjärestup,  die  Theermestc. 

de  Krüddslup,  der  Bluraenslauf, 
Blumenvase. 

jö  Pönn,  die  Pfanne. 

;o  Täterepönn,  die  Zigeuner- 
pfanne, aus  schwarzer  Erde 
in  Jütland  gebrannt. 

de  Stall,  der  Stall,  ein  einzelner 
Stand  fürs  Vieh. 

jö  Krebb,  die  Krippe. 

de  dorne,  die  Halfter  (dän. 
Crime). 


de  Tögel,  der  Zügel. 

dät  Hdjnsleräck,  die  Heuraufe 
der  Pferde. 

de  Graup ,  die  Mistrinne  im  Stalle, 
engl,  groop. 

dät  Ahl,  die  Mistjauchc  (alt- 
deutsch: der  ^ddel). 

de  Mjogs,  der  Mist. 

jö  dfjögskaar,  der  Mistkarren. 

de  Mjogsställe,  der  Misthaufen. 

de  Gäihs,  der  Dünger. 

jöNoost,  der  steinerne  Tranktrog. 

de  Bjdrnetrög,  der  Börntrog, 
Tränk  trog. 

de  Süss  (Sühss),  der  Brunnen. 

de  Shäwring ,  die  Brunnen stange. 

dät  Hijnsernetjög ,  der  Brunncn- 
schwengel. 

jo  Uhsgaahs,  die  Schöpfgosse. 

dät  Häjnsteljög ,  das  Pferdege- 
schirr. 

de  Trans,  die  Trense. 

de  Bassel,  der  Rcitzaum  (dün. 
Bidset). 

jö  Tiem,  der  Fahrzaum. 

da  Slöpe,  die  Sielen. 

da  Säle,  dicKumpten,  Kumten. 

da  Putte,  die  Kumtenkappen  aus 
Binsen. 

jö  Hälskäwel,  die  Halskoppcl  der 
Pferde ,  an  der  sie  die  Deich- 
sel tragen. 

de  Wäien,  der  Wagen. 

da  Fiele ,  die  Räder. 

da  Sjnicke,  die  Speichen. 

da  Shäne ,  die  Schienen. 

de  Lense,  die  Lünse. 
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jö  Rung,  die  Runge. 
joDrägt,  die  Wage  an  der  Deich- 
sel. 

da  Swajngle,  die  Schwengel  an 

der  Wage. 
de  Tächelse,  die  Deichsel. 
däl  JIgebaurd,  das  Wagenbrett. 
de  u/gestäujl  oder  Wäienstäujl, 

der  Wagensluhl. 
de  Trähs,  der  Tritt. 
de  Pontcrne ,  der  Wiesbaum,  oder 

der  Bindebaum. 
de  Faarrup ,  die  Vorderleine, 
jö  Leen,  die  Hintcrleinc. 
de  üauck,  die  Blockrolle  an  der 

Heuleine. 
de  Kräwclsläujl ,  der  Krüppelstuhl 


vorne  am  Wagen  beim  Heu- 
fahren. 

de  Plaug,  der  Pflug. 

dät  Plaugjorn,  das  Sech. 

dät  Longjörn ,  das  Langsecb. 

dät  THnnjörn,  das  Rundsech. 

de  Plaugsljärt>  der  Pflugsterz. 

de  Rullstock ,  die  Pflugreutc. 

de  Plaugwäien,  das  Pflug  Wägel- 
chen. 

de  £&<?r,  der  Acker. 

de  Longeker,  das  Gelänge. 

jö  Brijd,  das  Gebreitc. 

jö  Furrig,  die  Furche. 

jö  Härrcw ,  die  Egge. 

dd  Tünne,  die  Zinken. 

jö  Trummc/,  die  Ackerwalze. 


2.  Beschäftigungen  in  und  ausser  dem  Hause,  Werkzeuge  u.  s.tr. 


Prägein ,  stricken ,  von  de  Prägel, 

die  Stricknadel. 
Wesen,  flechten. 
säicn ,  nähen. 
jö  SäinSll,  die  Nähnadel, 
jö  Knöppncll,  die  Knopfnadel, 
jö  Stöppneil,  die  Stopfnadel. 
stoppen,  stopfen,  steppen. 
suhmmen,    säumen  z.  B.  ein 

Tuch. 

Winnen,  Garn  winden,  jö  Wim, 

die  Garnwinde. 
jö  Mäujn,  der  Kasten  unter  der 

Winde. 

de  Mäujnneplöck ,  das  Wickclholz, 
auf  welches  die  Knäule  gewun- 
den werden. 


däl  Tjauling,  der  Knaul. 

dät  Ruf,  pl.  Ruwe,  die  Strähne. 

jö  Fistel,  die  Fitze. 

dät  Shrölk,  ein  Kränzchen  aus 
einer  Gänscgurgel ,  mit  einigen 
Graupen  oder  Erbsen  gefüllt, 
zum  Aufwickeln  des  Garns. 

jö  Hecsp,  die  Haspel. 

hespen,  haspeln. 

dät  Spdfinfijl,  das  Spinnrad. 

de  Röck ,  der  Wocken. 

jö  Spändcl,  die  Spindel. 

da  Flecke,  die  Arme  der  Spindel. 

dd  Nocke,  die  gekrümmten  Stifte 
aus  Eisendrath  an  den  Spindel- 
armen. 

de  Träjd,  der  Drath. 
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de  Flägs,  der  Flachs. 
da  Iläjdde,  nom.  coli.,  die  Hede. 
da  Shäwe,  die  Schaben. 
da  Hagle,  die  Hecheln;  hägein , 
hecheln. 

da  Kurde,  die  Krämpeln;  kurden, 

krämpeln. 
de  Bauern,  der  Besen. 
fügen,  fegen. 

<te  Bjärsel,  die  Bürste;  tjärseln, 
bürsten. 

jöShräw,  die  Striegel;  shräwen, 
1.  striegeln,  2.  scharren. 

wäddern,  auswittern,  v.  tr.,  z.  B. 
Betten  und  Kleider. 

surren,  v.  tr.,  den  Brotteig  ein- 
säuern. 

bögen,  backen. 

de  Bäkauwen,  der  Backofen. 

däl  Brüjd,  das  Brot. 

de  Dieh,  der  Teig. 

de  Gljärder,  der  Brotschieber. 

jö  Läujt ,  die  Ofenkrücke. 

jö  Auwenshäwel,  die  Brotschaufel. 

gräslern ,  gassein ,  gässeln  ,  gar- 
ben ,  die  rohen  geformten  Brote 
mit  gequirltem  Eiweiss  be- 
schmieren, und  sie  dann  ei- 
nige Minuten  in  den  Ofen  schie- 
ben, damit  sie  eine  braune, 
glatte  Kruste  bekommen. 

jö  Auwenpönnckäg ,  der  Ofenpfan- 
nekuchen ;  ein  grosser  drei  bis 
vier  Zoll  dicker  Speckkuchen , 
in  einer  Schüssel  im  Ofen  ge- 
backen, wo  er  eine  dicke 
bräunliche  Kruste  bekommt. 


I 

brausen,  braten;  jö  Braaks,  der 

Braten. 
smuren,  schmoren. 
jö  Smurepönn,  die  Schmorpfanne. 
kogen,  kochen. 

stäiken,  rösten,  2.  in  der  Asche 
braten. 

jö  Bäsl,  der  Bratrost. 

späilen ,  spühlen. 

äptuhggen,  aufwaschen. 

de  Däsheklütt,  der  Küchenhader. 

bäiken,  beuchen. 

jö  Bäik,  4.  die  Beuche,  2.  die 
Buche. 

sjärnen,  buttern. 

jö  Sjärn,  das  Butterfass. 

säisen,  Käse  machen;  de  Säihs, 
der  Käse. 

aufruhmmen,  abrahmen,  die  Milch. 

de  Tjaaler,  der  Keller. 

de  Tjaalerhäls,  der  Kellerhals. 

jö  Tann,  die  Tonne. 

de  Hönke,  der  Hahn  an  der  Tonne. 

deTäpe,  der  Zapfen;  täpen,  zap- 
fen. 

de  Mähs,  der  Meth. 

de  Winn ,  der  Wein. 

dät  Bier,  das  Bier. 

düt  Ajlh,  der  Essig. 

slägligen,  schlachten. 

de  Repling,  die  Blutwurst. 

de  Ahsderbijn ,  richtiger  'Isterbijn, 

die  Fleischwurst. 
de  Replingeplöek,    die  Wurst- 

prickel. 

de  Rfylingeltaurn ,  das  Wurst- 
horn. 

52  • 
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dät  Sptck,  der  Speck. 

dät  Flash,  das  Fleiscb. 

de  Baug ,  der  Bug. 

de  Shäjnkel,  der  Schinken. 

dät  'Ister,  die  Flaumen. 

da  Snijdde,  die  Grieben. 

sällen,  salzen. 

riehen,  räuchern. 

dät  Sürr,  das  Schwarzsauer. 

shürren,  scheuern. 

mfstöwwen,  abstäuben. 

jösen,  das  sämmllicheVieh  füttern. 

jäten ,  ein  Futter  herumgeben. 

örten,  einen  Thcil  des  Futters 
ungefressen  liegen  lassen. 

snauppen,  mit  dem  Maule  über 
dem  Futter  stehen,  ohne  da- 
von zu  fressen. 

bjärnen,  börnen,  das  Vieh  trän- 
ken. 

dräjnken,  trinken. 
ähsen,  fressen  und  essen. 
stallen,    stallen,    harnen  von 

Pferden. 
jö  L6,  die  Tenne. 
tjdrshen,  dreschen. 
jö  Fläiel,  der  Dreschflegel, 
de  Hönstöck,   der  Handstock  r 

Stiel  am  Flegel. 
de  Swdjngel,  der  Schlägel. 
jö  Käpp,  die  Kappe. 
de  Hocke,  die  Garbe. 
dät  Läg ,  eine  Schicht  zum  Aus- 

dreschen. 
de  bisher ,  die  hohle  Schaufel. 
shauweln,  schaufeln. 
wönnen,  schwingen. 


jö  Wönnüjlling ,   die  Schwing- 

wanne  oder  Mulde. 
utjäiyeln,  worfeln. 
jö  Wjdrpelshauwel,  dieWurfschm- 

fei. 

de  Röster,  die  hölzerne  Schült- 
gabel. 

de  Wupper,  ein  Besen  zum  Ab- 
fegen der  ausgedroschenen 
Aehren. 

dät  Sähw,  das  Sieb. 

säilen,  sichten,  sieben. 

äpräsLeti,  das  Stroh  aufschütten 
und  zusammenbinden. 

dät  SwennesUii,  der  Schweine- 
koben. 

dät  Shäipestäi,  der  Schafstall. 

dät  Tating],  lose  Bretter  und  Lat- 
ten, auf  den  Balken  ruhend, 
über  die  Fächer  gelegt ,  zu  Heu 
und  Getreide;  täten,  diese  le- 
gen. 

jö  Lädder ,  die  Leiter. 
da  Sprdjnke ,  die  Sprossen. 
da  Zädderbüjlke,  die  Leiterbäu- 
me. 

bdggen,  bauen. 
mören,  mauern. 
tdmmern,  zimmern. 
Uken,  decken. 

de  Möhranker,  der  Maucrankcr. 

dät  Liem,  der  Lehm. 

de  Kalk,  der  Kalk. 

dät  Säujn,  der  Sand. 

de  Möhrstijn,  der  Mauerstein, 

Backstein. 
jö  Möhrshicss,  die  Mauerkelle* 
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dät  Lötig  Indem,  Löngsträi,  das 
Langstroh. 

da  Räide,  Dachrohr  (Phragroites 
vulgaris  oder  Arundo  phrag- 
roites). 

da  Jäle ,  der  Rohrkolben  (Typha 

latifolia  und  T.  angustifolia). 
da  Baawle ,  Teichbinsen ,  Simsen 

(Scirpus  lacustris). 
jö  Täihg,  die  Strohseime,  Bin- 

senseime  zum  Dachdecken. 
de  Teksläujl,  der  Dachstuhl  der 

Decker. 

jö  Teknell,  die  Deckernadel, 
Dachnadel,  vermittelst  welcher 
die  Strohseimen  eingesteckt 
und  durchs  Dach  gezogen  wer- 
den. 

de  Fräst,  die  Dachfirste. 


jö  Krauck,  die  Dachkchle,  der 
Dachwinkcl. 

de  Süjdde,  die  Rasensode,  zum 
Belegen  der  Dachfirste. 

de  Süjddeslalise,  der  Sodenschlit- 
ten ,  ein  etwa  drei  Ellen  langes 
Brett,  mit  einem  hölzernen, 
vier  Zoll  vorstehenden  Pflock 
am  obern  Ende ,  auf  welchem 
die  Soden  festgehakt  und  dann 
auf  den  dazu  angebrachten 
Leitern  hinaufgezogen  werden. 

dät  Neet ,  das  Netz. 

de  Hörne,  der  Hamen,  die  Reuse. 

jö  Wähs,  die  Wathe,  Zugnetz. 

de  Illger ,  die  Aalgabel  zum  Aal- 
stechen. 

jö  Ongel,  die  Angel. 

de  Pölsher,  die  Störstange. 


5.  Handwerker,  Gewerb 

De  Bäujter,  der  Böttcher. 
de  SnäjUer,  der  Tischler. 
de  AI  eller,  der  Müller. 
de  Bäcker,  der  Becker. 
de  Krauger,  der  Krüger. 
de  Krummer,  der  Krämer. 
de  Kupmönn,  der  Kaufmann. 
de  Höndelmönn,  der  Handels- 
mann. 

de  Slägter,  der  Schlächter. 

de  Fdsher,  der  Fischer. 

de  Jäger,  der  Jäger. 

de  Shöler,  der  Schütze. 

de  Wäwer,  der  Weber,  männlich. 

de  Wäwster,  männl.  u.  weiblich. 


de  und  andere  Arbeiter. 

de  Grewsier,  der  Gräber. 
de  Ringsler,  der  Läutcr. 
de  Dicker,  der  Deicher,  Deich- 
arbeiter. 
de  Kläier,  der  Klcier. 
de  Brauer,  der  Brauer. 
de  Bränner,  der  Brenner. 
de  Bäisembinner,  der  Besenbindcr. 
de  Bägmäister.  der  Baumeister. 
de  Möhrmönn,  der  Maurer. 
de  Tämmermönn,der  Zimmermann. 
de  Teker,  der  Dachdecker. 
de  Smäss,  \>\.Smältse,  der  Schmidt. 
de  Gröfsmäss,  der  Grobschmidt» 
de  Klicnmäss,  der  Schlosser. 
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de  Gollsmäas,  der  Goldschmidt. 

de  Maler,  der  Maler. 

de  Dräier,  der  Drechsler. 

de  Sfmierslipper,  der  Scheren- 
schleifer. 

de  Häujtter,  der  Hütner,  Hutma- 
chcr. 

de  Saadler,  der  Sattler. 

de  FdllberShser ,  der  Fellbereiter, 
d.  i.  der  Gerber. 

de  Sütter ,  der  Schuster. 

de  Shrujddcr,  der  Schneider. 

de  Apotheker,  der  Apotheker. 

de  Färwer,  der  Färber. 

deßauckdrücker,  derBuchdrucker. 

de  Bauchbinner ,  der  Buchbinder. 

de  Sägelmäger,  der  Segelmacher. 

de  Partie  kmäg  er,  der  Perücken- 
macher. 

de  Kaurcwmäger,  der  Korbmacher. 
de  Glaaser,  der  Glaser. 
de  Orgelbdgger,  der  Orgelbauer. 
de  Kaummmäger,  der  Kammma- 
cher. 

de  Klöckemäger  oder  Uhrmäger. 
dcsJnkersmdss,  der  Ankerschmidt. 
de  Faanesmäss,   der  Fahnen- 
schmidt. 
de  Ijägtgijtter,  der  Lichtgiesser. 
de  Ljägtstieper,  der  Lichtzichcr. 
de  Repsläger,  der  Reifschläger. 
de  Länmäjtter ,  der  Landmesser. 


</e  Jürder,  der  Hirtc. 
de  Täigelbrätmer ,  der  Zicgclbrcn- 
ner. 

de  Drdllwdwcr,  der  Drillich  webe  r. 

de  Bürre,  der  Bauer. 

de  Länmdnn,  der  Landmann. 

de  Jfrbedsmönn,  der  Arbeilsmann. 

de  Däiluner,  der  Tagelöhner. 

de  Bdddmbnn,  der  Bettelmann. 

jo  Bdddwöff, 'die  ßettelfrau. 

de  Präker  faaged ,  der  Prachcr- 
vogt,  Bettelvogt. 

de  Shjdrder,  der  Schnitter. 

de  Mäjdder,  der  Mäher. 

de  Shörstijnfäger ,  der  Schorn- 
steinfeger. 

dd  Shörstienekiekere ,  die  Schorn- 
steingucker (untergeordnete 
Brandleute). 

de  Prester,  der  Prediger. 

de  Küster,  der  Küster. 

de  Faaged,  der  Vogt. 

de  Lön  faaged,  der  Landvogt. 

de  Hierds faaged ,  der  Hardesvogt. 

de  Strönfaaged,  der  Strandvogt. 

de  Dick  faaged,  der  Deichvogt. 

de  Ämtmann,  der  Amtmann. 

de  jRo^/er,  der  Richter. 

de  Prdwst,  der  Probst. 

de  Körnjürder,  der  Flurschütze 
oder  Feldhüter,  Feldwäch- 
ter. 


4.  Münzen,  Maasse  und  Gewichte. 

De  Fänning,  der  Pfennig.  de  Segsling,  der  Scchsling. 

de  Drilling,  der  Dreiling.  de  Shälling,  der  Schilling. 
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dät  Twäiershällingslöck,  das  Zwei-       Twillew-  Twunttg-  an  Feerluj- 

schillingstück.  shällingstock. 

dät  Tredhdltven,  das  Drittehalb-  jö  Mark,  die  Mark. 

schillingstück.  de  Dualer,  der  Tbaler ;  de  Specics* 
de  Däujtten,  drei  Schillinge.  daaler,  der  Specieslhaler. 

dät  Fjauwer-  Fiew-  Aagt-  Tien-  de  Dukaat,  der  Dukaten. 


Alle  diese  Münzsorten  existiren  noch,  und  gelten  im  täglichen 
Verkehr,  aber  das  Königliche  Ministerium  für  das  Herzogthum  Schles- 
wig hat  unterm  8.  Juli  1853  befohlen,  dass  vom  1.  Octob.  d. 
J.  an  in  den  Schulen  nicht  mehr  nach  Gourant,  sondern  nur  al- 
lein nach  dänischem  Reichsbankgelde  gerechnet  werden  darf.  Der 
dänische  Reichsbankthalcr ,  en  Ricksbänkdaaler,  gilt  30  Schillinge 
Courant,  und  hat  6  Reichsbankmark  oder  96  rbf.  Eine  Reichs- 
bankmark halt  5  f.  Schleswig-Holsteinisch  in  Gourant.  Die 


tclreichsbankschillinge ,  mit  denen  einst  Christian  der  Achte  das 
Land  überschwemmte,  sieht  man  jetzt  nicht  mehr;  sie  waren  fast 
gänzlich  werthlos. 

Maasse  zu  flüssigen  Sachen. 

Jö  Tann,  die  Tonne.  de  Buttel,  eine  halbe  Kanne. 

de  linker,  der  Anker.  dät  Plänk,  eine  Vicrtelkannc. 

jö  Konn ,  die  Kanne.  en  hulew  Plank ,  1/Q  Kanne. 

Zu  trocknen  Sachen. 

Jö  Last,  die  Last.  dät  Bank,  das  Buch. 

jö  Tann,  die  Tonne.  de  Boge,  der  Bogen. 

jö  hulew  Tann,  die  halbe  Tonne,  dät  Hunnert,  das  Hundert. 

jö  Shepp,  das  Schipp,  dcrSchef-  dät  Dusend,  das  Tausend. 

fei.  en  DausSnn,  ein  Dutzend. 

dät  Fierdingkär,  ein  Vicrtclschef-  en  Sniehs,  ein  Stieg. 

fei.  en  Träw,  nd.  en  Draff,  eine  Stiege 
enJgendijl,  statt  Aagtendijl ,  ein      Garben  oder  Langstrohbunde, 

Achtel  Butter.  20,  40  bis  60  Stück. 

de  Bälle,  der  Ballen  (Papier).  dät  Tält,  ein  Tult  oder  Zwölfter 
dät  Riss,  das  Riess.  Bretter. 
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Das  Landmaass. 

Dät  Dämet,  das  Dcmath  (180 □   jö  Ellen,  die  Elle. 

Ruthen  «)).  de  Fäujtt ,  der  Fuss, 

en  /aurd,  die  Ruthe  (9  Ellen),     de  Tome,  der  Zoll. 


IL 

MUNDARTLICHE  EIGENHEITEN  ODER  SOGENANNTE  IDIOTIS- 
MEN, UND  SPRICHWÖRTLICHE  REDENSARTEN. 


Mdnningen  än,  manch  einer. 

Bai  wdt  gongen ,  an  etwas  gehen, 
an  eine  Arbeit. 

'Aw  äiwen  Sljögte,  nd.  op  eben 
Sticht,  ohne  eine  erkennbare 
Ursache ,  von  selbst ,  ohne  Ver- 
anlassung. 

He  däi't  auf  sin  dien  HijUing, 
wörtlich:  er  that's  auf  sein 
eignes  Geheiss,  aus  freien 
Stücken. 

He  ddi  't  auf  hdm  sellew ,  er  that 
es  von  selbst. 

Dät  ds  Ijnduhggen,  nd.  Eendön, 
einerlei. 

Hiß  an  all  di ,  ganz  und  gar  nicht. 
Faar  en  luiet,  vor  einer  Weile. 
Am  en  Idiet ,  über  ein  Kleines. 
Huhm  wdtuhgwittigcn,  jemand  et- 
was vorwerfen. 


*)  Auf  Silt  hat  ein  Dcmath  10 
Ruthen ;  ferner  4  Lcstall  Wiesen^ 
then. 


Ja  sdn  ümägt,  sie  sind  uneins. 
Huhm  beshönklütlen  ,  jemand  be- 

schandflecken,   ihn  gröblich 

verläumden. 
Ick  umrd  V  di  war  dm ,  ich  ward 

es  nicht  gewahr. 

< 

Md  Enn  an  all ,  mit  dem  Einbruch 
der  Nacht. 

Äujn't  Ennhörringe  sdtten ,  Im 
Zwielichte  sitzen. 

Dät  ds  en  Balis,  nd.  dat  is  en 
Baas ,  dän.  en  Bas. 

Huhm  faar  en  Geck  hewen,  je- 
mand zum  Besten  haben. 

He  ds  so  purig ,  er  ist  so  knau- 
serig. 

He  ds'r  sö  happig  dw,  er  ist  so 
erpicht  darauf;  sö  häppig  ef- 
ter, so  happig,  gierig  darnach  , 
z.  B.  nach  Erwerb. 

Ammersaat,  ein  Ammer saat  48  □ 
rund,  und  ein  Leslall  45  □  Ru- 
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DTü  san  Grotlemänns ,  d.s. grosse 
Leute,  vornehme  Herren; 
Ldjttemänns,  geringe  Leute. 

He  kämt'r  ält  so  häwen fällig  mä, 
er  platzt  immer  so  plump  und 
unbeholfen  damit  heraus. 

Auf  wdt  spregen,  sich  einer  Sache 
rühmen ,  als :  he  sprögt  ältidd 
auf  kam  sellew,  er  lobt  oder 
rühmt  sich  immer  selbst;  he 
spregt  auf  alles,  wat'r  het,  er 
rühmt  sich  alles  dessen ,  was 
er  besitzt. 

Ick  kön't  äitänke,  wörtlich:  ich 
kann's  nicht  denken;  das  ist 
hier:  ich  kann's  nicht  behalten. 

Bat  wall  me  nö  äi  äujn  Häi  käme, 
es  will  mir  jetzt  nicht  beifallen, 
ich  kann  mich  dessen  nicht 
entsinnen. 

Jö  smätt't  äujnhup,  sie  bekommt 
die  Wehen. 

Dirr  äs  Wöffesömmling,  es  ist 
Weiberversammlung  da,  näm- 
lich um  einer  Kreissenden 
beizustehen. 

Jö  äs  gröf  swünger  an  gongt  äw  fäl- 
lende Fäjtt,  sie  ist  grob  scli wan- 
ger und  geht  auf  fallenden 
Füssen,  wird  bald  gebähren. 

Jö  shdll  ball  to  lädden ,  sie  wird 
bald  gcliegen. 

Jö  läit  äujn't  Sollembedd,  sie  liegt 
im  Wochenbette. 

Jö  shdll  Fähser  stäujnne  dn  ds 
ock  mä  to  Sollme  bahn ,  sie 
soll  Gevatterinn  stehen,  und 


ist  auch  zum  Kind  tauf- 
schmause mit  eingeladen. 

Jö  het't  äw%e  Kluhse,  wörtlich: 
sie  hat's  auf  den  Kleidern , 
d.  i.  sie  hat  die  Regeln ,  die 
monatliche  Reinigung. 

Jö  het't  ifter'e  Mödder,  sie  hat 
Mutterbeschwerden ,  hysteri- 
sche Zufalle. 

Jö  het  en  Dring,  en  Sähn,  en 
Fömmen ,  en  Dögter  füngen , 
sie  ist  eines  Knaben,  eines 
Sohnes ,  eines  Mädchens ,  eines 
Töchterchens  genesen. 

Jö  ds  forliehsd,  sie  ist  entbunden. 

Jö  Bärmödder  forliehsd  härälliene, 
die  Wehmutter  entband  sie 
allein. 

Bat  Bjärn  äs  noch  äi  krdstent  oder 
krästnet,  das  Kind  ist  noch 
nicht  gechristnet ,  d.  i.  getauft. 

Dirr  kämt  me  wdt  äujn  Häi,  dirr 
fällt  me  wdt  in,  es  kommt  mir 
was  in  den  Sinn,  mir  fällt 
was  ein. 

Wdt  hähst  äujn*t  Sänn?  was  hast 
du  im  Sinn? 

Dät  wäs  noch  häll  Ijägten  Däi, 
es  war  noch  heller,  lichter  Tag. 

Dät  ds  pdckjunke  Nägt,  es  ist 
pechfinstre  Nacht. 

Huhm  inttllen,  bei  einem  vor- 
sprechen, um  ihn  mitzuneh- 
men; in  anderer  Bedeutung: 
jemand  hereinrufen. 

Ick  kier  me  dirr  äi  äujn,  ich 
kehre  mich  nicht  daran. 
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Wdt  kön  de  dät  shißtle?  was  schiert 

dich  das? 
Bäi'e  Sträg  bliwwen,  bei  der  Klinge 

bleiben. 

Dät  ds  auf  ühs  Fäulk ,  das  sind 

Leute  von  den  unserigen. 
Hörr  wdlVt?  wörtlich :  wie  will's? 

d.  i.  wie  steht's? 
Hock  äs't  md  def  wie  befindest 

du  dich? 
Sünnhäid  ds  me  lief,  ich  freue 

mich,  dass  ich  dich  gesund 

finde. 

Fon  Idjll  dp,  von  klein  auf. 

Fon  Bjäms  Biene,  von  Kindes- 
beinen an. 

Ue  hü  >  nijn  Hai  äjtt,  er  hat 
keine  Lust  dazu. 

Jö  buchet  so  sörrig fällig  ütt,  sie 
sieht  so  niedergeschlagen  aus, 
wörtlich:  so  sorgfältig. 

He  ds  mal  an  däsigf  er  ist  toll 
und  närrisch. 

£n  grott  Tot  auwer  wdt  mägen , 
grossen  Lärm  über  etwas 
machen. 

Dät  shdid  äujn  en  Häujnnwijnning, 

es  geschah,   wie  man  eine 

Hand  umkehrt. 
Dät  längt  di  td,  es  reicht  nicht  hin. 
He  wall  dilling  inne  bliwwe,  er 

will  heute  zu  Hause  bleiben. 
Dät  mäi  ick  noch  näg ,  das  mag 

ich  noch  wohl. 
Man  Amlidder  ds  bull  an  släpp, 

mein  Einlegemesser  ist  stumpf 

und  los  im  Stifte. 


He  säit  alles,  wdt  kam  jaar't 
Müss  drdft,  er  sagt  alles,  was 
ihm  auf  der  Zunge  liegt. 

Wdt  to  liffs  selten,  etwas  zu  Leibe 
setzen ,  in  sich  schlingen. 

Ja,  dö  gedljd  dö  gSd  och!  ja  du! 
du  solltest  wohl! 

He  bldft  oller  bdi't  Stock,  er 
bleibt  nie  bei  der  Sache. 

He  ds  rien  fon't  Stock  gingen,  er 
ist  ganz  vom  Verstände  gegan- 
gen oder  wahnsinnig  geworden. 

Dät  ds  rien  äw'n  Rüge  md  hdm, 
4.  er  faselt,  redet  ganz  irre; 
2.  er  ist  ganz  auf  den  Hund 
gekommen. 

Dirr  häist  me't  Li  ff  ball  aufjaget, 
einen  tödtlichen  Schreck  ein- 
gejagt. 

He  wäjll'r  di  ütt  md,  er  wollte 
nicht  damit  heraus. 

Huhm  mühssig  mägen,  sich  maa- 
sig machen. 

Wdt  auwertjürr  säten,  etwas  durch- 
bringen,  verthun. 

Dirr  hähst  de  for  handelt,  da  hast 
du  dich  verhandelt. 

He  ds  äujn'e  Drönk  feilen,  er 
ist  trunkföllig,  dem  Trunk  er- 
geben. 

Wärdö  din  Äien,  warte  du  dein 
Eignes. 

He  läit  hdm  ütt  mddrken,  erlegt 
sich  mit  jedem  aus,  d.  i.  er 
macht  sich  jeden  zum  Feinde. 

He  ds  ünsägt  md  Mlemdnshe,  er 
ist  mit  jedermann  uneinig. 
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Huhm  faar't  Baad  slijtten,  je- 
mand vor  den  Kopf  stossen. 

Uuhmkaurt  äujn'e  Tögel  hüjllen , 
jemand  kurz  im  Zügel  halten. 

He  het  häm  äujn'e  Kieker,  er  hat 
ihn  auf  dem  Rom. 

He  het  Krüdd  an  Lüjdd  forskähn , 
er  hat  Kraut  und  Loth  ver- 
schossen ,  d.  i.  Pulver  und  Blei. 

Wdt  äujn'e  Winn  slüjn,  etwas 
in  den  Wind  schlagen. 

He  ndmt  nijn  Bless  faar*e  Müss, 
er  nimmt  kein  Blatt  vor's  Maul. 

Dö  hähst  me  alles  äujnhup  prauset, 
du  hast  mir  alles  in  Unordnung 
und  Verwirrung  gebracht. 

De  Säge  wall  ick  häm  nög  forpurre, 
die  Sache  will  ich  ihm  schon 
hintertreiben  oder  vereiteln. 

Aujn't  Bjärd  mummeln,  in  den 
Bart  murmeln. 

Ick  möst't  äujn  mi  ähse,  ich 
musste  es  in  mich  fressen, 
meinen  Zorn  verbeissen. 

Dö  hähst  dän  Kohr,  du  kannst 
thun ,  wie  du  willst. 

He  längt  efter  hdr,  er  sehnt  sich 
nach  ihr. 

He  ds  äujn'e  ädre  Häujnn  kiemen, 
er  ist  zurückgekommen ,  näm- 
lich in  seinen  Vermögens- 
umständen. 

Dät  gongt  töbähg  faar  häm,  er 
kommt  immer  mehr  zurück. 

He  ds  äujn'e  läigere  Wäll,  er 
zieht  den  Kürzern. 

He  wijt  ärken  en  uken  Nöme  to 


duhggen ,  er  weiss  jedem  einen 
Spitznamen  zu  geben. 

Dät  äs  äimdn  Gähsing,  das  passt 
mir  nicht,  ich  kann's  nicht 
gebrauchen. 

Dirr  het'r  en  gauhs  Lörring  fün- 
gen,  da  ist  er  schön  angekom- 
men ,  hat  einen  bedeutenden 
Verlust  erlitten,  was  man  ihm 
gerne  gönnt. 

Dät  kämt  nSg  faar  en  Däi,  es 
kommt  schon  an  den  Tag. 

Ick  kann  häm  äw  en  Prack,  ich 
kenne  ihn  auf  ein  Haar. 

Ick  kön'r  äi  äw  käme,  ich  kann 
nicht  daraufkommen,  es  will 
mir  nicht  bei  fallen. 

Huhm  sSllew  bai'e  Naas  nämen, 
sich  an  eigener  Nase  zupfen. 

Ick  kön'r  häm  äi  to  füjn,  ich 
kann  ihn  nicht  dazu  überreden. 

Dät  sömet  hdm  äi  faar  de,  das 
schickt  sich  nicht  [tür  dich. 

De  Jönge  äs  so  wisnaasig ,  der  Jun- 
ge ist  so  naseweis. 

He  köhs  häm  wihsser  rippe  untig 
räire,  er  konnte  sich  weder 
regen,  noch  bewegen. 

Ick  läjtt  me  äi  södäinig  aufspihsse, 
ich  lasse  mich  nicht  so  abfer- 
tigen. 

Dät  kön  nög  whe,  es  kann  wohl 
sein. 

He  äs  nö  ijnsen  faar't  Urd  kie- 
men ,  er  ist  nun  einmal  in  Ruf 
gekommen  (guten  oder  Übeln). 

He  läit  Gijläp,  er  legt  Geld  zurück. 

53» 
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He  ds  so  buffelig  dw  kam ,  er  ist 
so  büffelig. 

Jö  blief  harn  trijn  Swär  shäjllig, 
sie  blieb  ihm  keine  Antwort 
schuldig. 

He  kän  hdm  nög  seile w  forswäre, 
er  kann  sich  schon  selbst  ver- 
theidigen. 

Hat  lijärn  het  en  wönshämenen 
Kropp,  das  Kind  hat  einen 
raissge stalteten  (wahngeschaf- 
fenen) Körper. 

Ick  köfis'r  äi  unner banne  md 
käme,  ich  konnte  nicht  da- 
hinter kommen. 

Dät  was  man  min  Kurtsmill ,  es  war 
nur  mein  Scherz  (Kurzweil). 

De  Jönge  ds  so  lagtlierig,  der 
Knabe  ist  so  leichtlernig,  d.  i. 
er  fasst  und  behält  gut. 

He  het  en  gauhs  Lier,  er  hat  gute 
Schulkenntnisse. 

He  ds  man  traug  to't  Lieren,  er 
ist  nur  träge  zum  Lernen. 

Wdt  hdwe  hdne  td  shulwen  wähn, 
wir  haben  Weihnachtsbesuche 
gemacht  und  sind  mit  Back- 
werk bewirthet  worden. 

He  A$t  hdne  to  hjärtien  wä/in , 
er  hat  einen  Kranken  besucht, 
um  sich  nach  seinem  Befinden 
zu  erkundigen  und  ihn  zu 
trösten. 

Dd  faste  Bürrebedde  Mute  en 
Seime,  en  Ucht  en  Fäjttlinge 
an  en  Haadlinge,  Dümpede, 
Bliche ,  en  Auwer-  an  en  Unner- 


bedd ,  die  festen  Bauerbetten 
haben  eine  Vorderseite,  eine 
Wand  seile,  ein  Fussende ,  eins 
zu  Häupten,  Kopfkissen,  Laken, 
eine  Bettdecke  und  ein  Unterbett. 

Sdm  hdwe  ock  Rielaakene,  einige 
haben  auch  Vorhänge. 

Ja  sdn  all  twdie  fon'e  Präjtstäujl 
feilen,  sie  sind  schon  zwei  Mal 
von  der  Kanzel  gefallen ,  d.  h. 
zweimal  aufgeboten;  sonst: 
ja  sdn  irdie  dpnamd  untig  auf- 
künnigt ,  sie  sind  drei  Mal  auf- 
geboten oder  abgekündigt. 

Ja  hdwe  dpsläien  md  enauser,  sie 
haben  mit  einander  gebrochen. 

He  gongt  fon  sin  Urd,  er  geht 
von  seinem  Worte  ab. 

Ick  ndm  min  Urd  tobähg,  ich 
nehme  mein  Wort  zurück. 

Do  maust  dtn  Haad  äujn  Uhk  ledde, 
du  musst  deinen  Kopf  in  die 
Weiche  legen. 

Läjtt't  dirr  nö  man  bat  bliwwe , 
lasses  nun  nur  dabei  bewenden. 

We  shdn  mjdrne  äiyn't  iSllemause, 
morgen  sollen  wir  gemein- 
schaftliche Dorfarbeiten  ver- 
richten; wörtlich:  in*s  Erlen- 
moor,  um  unsern  Antheil  Bäu- 
me zu  fällen,  die  aber  seit 
Jahrhunderten  dort  nicht  mehr 
vorhanden  sind ,  und  nur  noch 
einzeln  aus  dem  Moor  gegra- 
ben werden. 

Ick  wall  de  wdt  raste,  nd.  ick  will 
di  wat  narren. 
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Ruhm  dujn 'e  Faarkup  kämen, 

einem  zuvorkommen. 
Faale  aufhuhm  hüjllen,  viel  auf 

jemand  halten,  ihm  gut  sein. 
He  UVl  me  wihsser  friere,  er 

rückte  es  mir  wieder  vor. 
He  het  7  me  all  ijnsen  ihr  unner'e 

Naas  wrähsen,  er  hat  es  mir 

schon  einmal  früher  unter  die 

Nase  gerieben. 
Dirr  lüpp'r  md  de  Naas  äujn't 

Smähr,  da  lief  er  mit  der 

Nase  in's  Fett. 
LäjU  me  män  räjdde,  lass  mich 

nur  machen. 
Dirr  räjdd  ick  äi  faar,  in  dieser 

Sache  habe  ich  nichts  zu  sagen. 
Da  Allerne  räjdde  auwer  jdre 

Bjärne,  die  Eltern  haben  über 

ihre  Kinder  zu  gebieten. 
Jö  rSt  ülliene,  sie  macht  den 

Herrn  im  Hause. 
He  ret  hdm  äi  sellew,  er  ist  nicht 

sein  eigner  Herr,  darf  nicht 

thun  was  er  will. 
He  ds  äi  sdn  äine  Hiere,  er  ist 

nicht  sein  eigner  Herr. 
Do  maust  me  min  Bauche  sijnne, 

ick  kon  V  di  longere  faar  räjdde , 

du  musst  mir  meine  Bücher 

senden,  ich  kann  derselben 

nicht  länger  entrathen. 
Haast  räjdde  wdt  ick  tänk?  kannst 

du  errathen,  was  ich  denke? 
He  ret  me  ällidd  to't  Best,  er 

räth  mir  immer  zum  Besten. 
He  würd  oller  fortögen ,  dann  he 


wäs  ällidd  so  räjddig ,  er  wurde 
nie  verlegen ,  denn  er  war  im- 
mer so  räthig,  d.  i.  er  wusste 
immer  Rath,  Mittel  und  Aus- 
wege. 

Jö  snuflet  äjtt  hdm,  sie  lächelt 
ihn  an. 

Do  kaast  de  de  Mäujte  spare,  du 
kannst  dir  die  Mühe  sparen. 

He  würd  so  sluck,  er  ward  so 
niedergeschlagen. 

He  würd  sluckuhret  (schluckoh- 
rig),  liess  die  Ohren  hangen. 

He  läket  sö  smirrig ,  er  schmun- 
zelte so  selbstbehaglicb. 

He  set  tobijns ,  tolups ,  er  riss  aus. 

He  mäget  hdm  dw'e  Stäiwle,  er 
macht  sich  auf  die  Strümpfe 
(Stiefel).  m  ■ 

Nö  släiwelt'r  auf,  nun  stiefelt 
er  ab. 

Wirr  hüllen  we  dp?  wo  hielten 
wir  auf,  wo  blieben  wir  ste- 
hen ?  z.  B.  beim  Lesen. 

He  studiret,  dät'r  mal  wort,  er 
studirt ,  dass  er  toll  wird ,  dass 
ihm  der  Kopf  raucht. 

He  möst  md  en  long  Naas  auftijn , 
er  musste  mit  einer  langen 
Nase  abziehen. 

He  käfl  sin  Kaum  äujn  'e  Jöftrke, 
er  kaufte  sein  Korn  zu  theuern 
Preisen,  als  die  Preise  hoch 
standen;  gauhskup,  gutkauf, 
wohlfeil. 

He  au  wer  gongt's  äUemäle,  er 
übertrifft  sie  allzumal. 
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He  hei  en  Shdlm  äujn'e  Neke,  Wdt  unner'e  Häujnne  hewen,  et- 

er  bat  den  Schelm  im  Nacken.  was  unter  Händen  haben. 

Dät  spaitkelt  dirr,  es  spuckt  da,  He  fämmell  dmbäi  äsen  Bltnnen , 

geht  um.  er  tappt  umher  wie  ein  Blinder. 

Dät  Wähser  släit  dm,  das  Wet-  Äujn'e  Däi  hänin  lawm,  in  den 

ter  schlügt  um.  Tag  hinein  leben. 

Dät  Wähser  rdtt  ütt,  es  wird  Aujnf e  Närke  kämen ,  in  die  Enge 

böses  Wetter.  kommen. 
Dät  äs  en  orhel  Wäfiser,  es  ist  De  ragte  Prack  dräwen ,  den  rech- 
ein ungestümes  Wetter.  ten  Fleck  treffen. 
Dät  Wähser  set  dp,  es  wird  Dirr 's  wdt  unner,  es  steckt  et- 

trockenes  Wetter.  was  dahinter. 

Dät  kläret  dp,  es  klärt  sich  auf.  He  het't  äw'e  Grähp,  er  hat's 

Dät  braut  dp  äujn  H  Westen  mä  am  Griff. 

Flägef  es  braut  im  Westen  Huhm't  Shdnn  füll  klöppen,  ei- 

mit  Regenschauern  auf.  nem  das  Fell  bläuen. 

Mä't  Haad  dpijn  Uch  luppen,  Huhm  faar'en  Geck  hewe  iäjtten , 

mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  sich  zum  Besten  haben  lassen. 

anlaufen,  seinen  Willen  haben  Hufitn  Lägen  strafen,  einen  Lü- 

wollen.  gen  strafen. 

Dät  Häier  riefist  harn  äw't  Haad  He  hel'r  sin  Formaak  äujn,  er 

dirrbäi,  dabei  stehen  einem  hat  sein  Vergnügen  daran. 

die  Haare  zu  Berge.  He  shäss  auf,  er  verschied. 

Dirr  läüenmäl  Hüss,  wörtlich:  He  läU  äw't  Lest,  er  liegt  in 

da  liegt  ein  tolles  Haus ,  d.  h. :  den  letzten  Zügen. 

da  wird's  was  geben,   was  Wdt  äirig  uniig  gäujd  äpnämen, 

absetzen,  übel  aussehen.  etwas  übel  oder  gut  aufneh- 
me fruit  hdm  tick,  er  heirathet  raen. 

sich  reich.  Dät  äs  äll  äujn'e  Maak,  es  ist 

Jö  kämt  hdr  wihsser,  sie  genest  schon  in  der  Mache. 

wieder.  Wdt  ds'r?  was  giebt's? 

He  äs  läwert!  der  ist  geliefert!  Wdt  ds'r  Näis?  wdt  ds'r  lüss?  was 

Wäjl  bekam 't  de!    wohl  be-  ist  da  Neues?  was  ist  da  los? 

komm's  dir!  Sö  to  sidden,  so  zu  sagen. 

Gnustel  bitten,  wörtlich:  Knorpel  He   shdll  sin  Naas  äujn  äl/es 

beissen,  im  Schlafe  mit  den  hewe,  er  will  seine  Nase  in  al- 

Zähnen  knirschen.  lern  haben,  in  alles  stecken, 
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Dirr  würd  gaar  äi  ijnsen  dm  snä- 
ket,  es  ward  gar  nicht  einmal 
davon  gesprochen. 

He.  häi  näi  dm' l  Li  ff  käme  höht, 
er  hätte  leicht  urn's  Leben 
kommen  können. 

St«  Säge  bäi'e  Bd  htwen,  seine 
Sachen  in  Ordnung  haben. 

He  mäujt  hdm  knäp  behelpe,  er 
muss  sich  kärglich  behelfen. 

Krägefäjtt  an  Pickslöcke  shriw- 
wen,  Krähenfüsse  und  Pieken 
schreiben  ,  weder  gehauen, 
noch  gestochen. 

Huhm  forönturden ,  sich  verant- 
worten. 

Huhm  forswären,  sich  verteidi- 
gen, verantworten. 

He  stSgt  hdm  ütt,  er  sticht  ihn 
aus»  kapert  ihm  die  Braut  weg. 

Forgingen  Ihr,  das  vorige  Jahr; 
dät  fdrre  Ihr,  das  vorvorige 
Jahr,  von  fier,  fdrre. 

Dirr  köhs'm  ja  mal  bat  mrde, 
dabei  könn  le  man  ja  toll  werden, 

Dät  Kaum  kamt  ütt  'e  Hörne,  das 
Getreide  schiesst  in  Aehren, 
kommt  aus  der  Blattscheide. 

He  hei  man  en  hijn  Urd,  er  bat 
nur  einen  schlechten  Ruf. 

Huhm  bäi'e  Körne  füjn,  im  Scherz: 
jemand  bei  der  Nase  kriegen. 

He  wort  äi  mätelld ,  er  wird 
nicht  mitgezählt,  auf  ihn 
nimmt  man  keine  Rücksicht. 

Ick  hähw  Brak  faar  Gyl9  ich 
habe  Mangel  an  Gelde. 


Dät  h4t  nijn  Brak,  das  hat  keine 
Nolh. 

Dät 's  ällemäle  Trinndmsnäk,  es 
ist  alles  lauter  Gewäsch  (Rund- 
umschnack). 

Jö  het't  so  träwel  äs  en  Müss 
äujn*t  SollembMd,  sie  hat's 
so  hild  (ist  so  beschäftigt),  wie 
eine  Maus  im  Kindbette. 

Dirr  äs  't  Ltff  bäi  bürgen ,  dabei 
ist  der  Hals  geborgen. 

Dä  Hdjnste  luppe  Läpelse,  die 
Pferde  laufen  durch. 

Jö  Ko  ds  ndllf  die  Kuh  ist  stös- 
sig. 

Dät  Tjüch  bäset,  das  Vieh  birschet. 

Dät  Födder  bräsemt ,  das  Heu  er- 
hitzt sich. 

Dät  ds  äujn'e  Brähsem,  in  der 
Erhitzung. 

Dät  d$  en  smuck  Bläif  aurs  dät 
blocket,  das  ist  eine  schöne 
Farbe,  aber  sie  verschiesst. 

Ick  würd'r  wieh  bäi,  mir  wurde 
übel  dabei. 

Ick  stöhs  ds  äw  Gljädde,  ich  stand 
wie  auf  Kohlen. 

Sin  Präjtäi  ging  hdm  äujnhup, 
er  blieb  in  der  Predigt  stecken. 

Duhg  Sucker  äujn*e  Theet  duhg 
Thee  äujn 'e  Pott ,  Böhser  äujn'e 
Bräi ,  thue  Zucker  in  den  Thee , 
Thee  in  den  Topf,  Butter  in 
den  Brei. 

Unnerne  kögen  ,  Mittagessen 
kochen;  Söhs  kögcn,  Suppe 
kochen. 
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Mag  me  en  Büshc,  mache  mir 
ein  Bultcrbrot. 

Ja  häwe  niju  Söwwel  tö't  Brüjd, 
sie  haben  kein  Schmalz  zum 
Brote,  d.i.  keine  Butter,  kei- 
nen Speck  und  kein  Fleisch. 

Klappen,  mit  der  Schere  schnei- 
den; sheren,  mit  dem  Messer 
schneiden. 

Dät  Hüss  shdll  äw't  Apböd,fas 
Haus  soll  versteigert  werden. 

Do  kaast  me  da  Wäre  16  game 
hüjlle,  du  kannst  die  Waaren 
für  mich  zurücklegen. 

Gäiyd  faar  huhm  sedden ,  für 
jemand  Bürge  werden. 

He  gongt  *r  wunnerlkk  tokiers  md , 
er  geht  wunderlich  damit  um. 

To  Lick  gongen,  zur  Leiche  gehen. 

DIU  Lick  läü  noch  äw'e  Shaahs, 
die  Leiche  liegt  noch  auf  der 
Schütte. 

Elling  wort  t  äujn'e  Karst  läid, 
heute  Abend  wird  sie  einge- 
sargt. 

Aurdemjärne  shdn  we  16  Ring- 
sterennc,  übermorgen  sollen 
wir  zum  Läutabend ,  d.  i.  am 
Vorabend,  wo  das  Grab  ge- 
macht und  geläutet  wird  , 
wenn  Tags  darauf  die  Leiche 
beerdigt  werden  soll ;  de  Ring- 
sler,  pl.  da  Ringstere,  der  Lau- 
ter. 

Shäht  md  tbyt  Airebier?  sollst 
du  mit  zum  Trauermahle? 
wörtlich:  zum  Ehrenbier. 


W^fl^  jaav  Sliaui erc  shan  mdsjutige  ? 
was  für  Schüler  sollen  mit- 
singen ? 

Ick  wäs  dilling  to  Lick ,  an  mjdme 
shdll  ick  to  Käst ,  ich  war  heute 
mit  zu  Grabe  und  morgen  soll 
ich  zur  Hochzeit. 

Jö  ßähsklock  hungt  äujnt  Kloc- 
kehüss,  die  Betglocke  hangt 
im  Glockengestüble. 

Aujn'e  Paashe  wort'r  bdieri  an 
rajngd,  in  den  Ostern  wird 
gebeiert  und  geläutet. 

Elling  shdn  we  Shurrebräi  hewe, 
heute  Abend  sollen  wir  Ernte- 
mahl (»Scheuerbrei")  halten. 

Häwc'm  all  inbürgen?  habt  ihr 
schon  eingeerntet? 

Wdt  sdn  Söshcnbjdrne  t  wir  sind 
Geschwisterkinder. 

Wdt  sdn  Frünne,  wir  beide  sind 
Verwandte ;  wdt  sdn  gauhs 
Wdne,  wir  sind  gute  Freunde. 

Ja,  dirr  wall  ick  tö  swäre,  dafür 
will  ich  gut  sein,  aber  mei- 
stens ironisch,  wenn  man  das 
Gegen theil  damit  meint. 

He  fällt  auwer  sin  dien  Biene ,  er 
fallt  über  seine  eigenen  Beine. 

Dirr  kaast  en  Strdg  auwer  slüjn, 
darüber  kannst  du  einen  Strich 
schlagen. 

He  het  ßdse  tfter'e  Doctcr  sänd, 
er  hat  nach  dem  Arzte  ge- 
schickt. 

He  het  me  wihsser  Aufbose  sänd ,  er 
hat  es  wieder  absagen  lassen. 
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En  Bjäm  aufwänigen,  ein  Kind 
entwöhnen. 

Dirr  wort  löhuperdjngd ,  es  wird 
zusammcngeläutct. 

Do  kämst  just  töpäss,  du  kommst 
eben  recht. 

xAw  Trau  an  Luwe,  auf  Treu  und 
Glauben. 

He  smdlt  hdm  äujn'e  Burst,  er 
wirft  sich  in  die  Brust. 

Jö  äs  $ö  stüjnsh,  sie  ist  so  spröde, 
zurückstossend. 

He  rdjngt  älllidd  mdjö  grott  Klöck , 
er  läutet  immer  mit  der  gros- 
sen Glocke. 

He  sprdjngt  ds  en  haadlusen  Kräjd- 
der,  er  springt  wie  ein  kopf- 
loser Hahn. 

He  sprdjngt  ds  en  Bäckauwen,  er 
springt  wie  ein  Backofen. 

Sin  Häier  ds  so  krühsset  ds  en 
Bdisemstek,  sein  Haar  ist  so 
kraus  wie  ein  Besenstiel. 

He  drigt  (oder  set)  *e  Naas  so  huch , 
er  trägt  die  Nase  so  hoch. 

Bät  ds  faarbdi  md  hdm,  es  ist 
aus  mit  ihm. 

Sin  grde  Gäis  shdn  älltidd  Swuhne 
wese,  seine  grauen  Gänse  müs- 
sen immer  Schwäne  sein. 

Ick  möst  üttpunge,  ich  musste 
den  Beutel  ziehen. 

Hijnn  aufstähs  kämen,  übel  fort- 
kommen. 

Do  bdsVr  män  hijnn  äujn,  du 
bist  nur  schlecht  daran. 

Tomäjtte  kamen,  übel  anlaufen, 


wird  vielfach  gebraucht,  als: 
Bring  me  dät  näi  Spägel  md, 
aurs  ndm  de  äujn  jigt ,  dät  dö  V 
äi  tomäjtte  md  kämst,  bringe 
mir  den  neuen  Spiegel  mit, 
aber  nimm  dich  in  Acht,dass 
er  auf  keine  Weise  beschädigt 
wird. 

Aujn  'e  Klamm  wesen  ,  in  der 
Klemme  sein. 

Dät  gungt  töbaftg  faar  hdm,  er 
kommt  immer  mehr  zurück. 

Dirr  wäs  en  grott  Düjns  md  hdr, 
es  war  viel  Wesens  mit  ihr. 

Dirr  wäs  cn  grott  Helphüjllen  (nd. 
daa  weer  en  grote  Helpholen) ; 
dirr  wäs  en  DüjnS ,  en  Helphüjl- 
len an  en  Toläjtsluhggen,  da 
war  ein  Wesen,  ein  Hülfehal- 
ten und  ein  Wehklagen. 

We  sdn  dm'w  Hüls,  wir  sind  um 
den  Hals,  sind  verloren. 

Jö  ds  so  käim  äw  hdr,  sie  ist  so 
fein,  vornehm  blöde. 

Jö  längt  sö  sdmper  tö,  sie  langt 
so  zimperlich  zu. 

He  het  sdn  Häls  forbrägen,  er 
hat  das  Leben  verwirkt. 

Dät  sjogt  män  äselick  ütt,  das 
sieht  nur  misslich  aus. 

Dät  ds  cn  mdsslicken  Säge,  das 
ist  eine  missliche  Sache. 

Dät  kön  lägt  mdsse,  es  kann  leicht 
missen  ,  d.  i.  fehlen. 

Dät  sjogt  män  prausig  ütt,  das 
sieht  nur  verworren  aus. 

Hc  ds  en  grotlen  Twdrdriwwer , 
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wörtlich :  ein  grosser  Quertrei- 
ber, ein  quersinniger  Mensch; 
en  läjtt  dösig  Dijl,  ein  kleines 
albernes  Ding;  en  läjtt  mjög- 
sig  Krät,  eine  kleine  schmut- 
zige Kröte;  en  läjtt  shäll  Dijl, 
ein  kleines  unsauberes  Ding; 
en  Däidriwwer,  ein  Faulenzer, 
Tagedieb. 

Efler  'e  Häujnn ,  wörtl.  nach  der 
Hand,  d.  i.  nach  und  nach, 
allmählig. 

Kief  auf  wdt  wesen,  einer  Sache 
überdrüssig  sein ;  dät  fällt  mesö 
kief,  es  wird  mir  so  langweilig. 

He  lieft  äujn'e  Burst,  er  hat's 
auf  der  Brust. 

Dät  lljärn  het't  äujn'e  Täis,  das 
Kind  ist  krank  am  Zahnen. 

Ick  hähw  't  äujn't  Ugene,  äujn  'e 
Hals,  äujn'e  BSgg ,  äujn'e 
Lähse,  ich  leide  an  den  Au- 
gen, im  Halse,  Rücken  und 
in  den  Gliedern. 

He  hei  Haadwärk,  Täiswärk,  Uff- 
wärk,  Lähsewärk  u.  s.  w.,  er  hat 
Kopf-  Zahn-  Leib-  und  Glie- 
derschmerzen. 

He  äs  dt  wäjl  forwär et  äujn't  Haad, 
er  ist  nicht  richtig  im  Kopfe. 

He  läit  äujn  'e  Kolle ,  äujn  'e 
Bjärnepöcke,  äujn'e  Mäislinge, 
'e  Späjnkel,  'e  Göhlsegt,  Wäh- 
sersegt,  er  liegt  am  Fieber, 
in  den  Blattern,  Masern,  am 
Faulficber,  an  der  Gelbsucht, 
Wassersucht. 


Jö  het'e  KrBmpe,  de  Äujn  fäll, 
sie  hat  Krämpfe,  den  Anfall, 
d.  i.  die  Epilepsie. 

He  gongt  fon  Forstünd,  er  geht 
von  Sinnen. 

He  hei  de  lähsere  Däis ,  'e  trtdde 
Däis  Kolle,  er  hat  das  zwei- 
tägige, das  dreitägige  Fieber. 

Ick  kön  äi  Ohme  füjn,  ich  kann 
nicht  Albern  holen. 

He  het'e  Dörgöng,  'e  Dorfäll,  'e 
Dörlup,  er  hat  den  Durchfall. 

De  Brät  äs  sungerig,  die  Grütze 
ist  sengerig,  oder  angebrannt. 

Dät  Häier  äs  swäsen,  das  Haar 
ist  versengt. 

Dät  grihssed  äujn  me ,  es  grauset 
(in)  mir. 

Hefüng  wdt  äujn'e  Wähserstraahs, 
er  bekam  etwas  in  die  Luft- 
röhre. 

Jö  det't  mä  Wähserwälle,  siethut's 

mit  Widerwillen. 
Dät  äs  här  löwddderne,  es  ist  ihr 

zuwider,  sie  hat  Abscheu  davor. 
Dät  läit  me  äw'e  Tungt  es  liegt 

mir  auf  der  Zunge. 
Dät  dräft  me  so  faar,  es  schwebt 

mir  so  vor. 
He  äs  all  bäi  Ihringe,  er  ist  schon 

bei  Jahren. 
Faar  gauhs  Urde  an  Betäling ,  für 

Geld  und  gute  Worte. 
Dät  Ajk  äs  mä  Fäll,  jö  Kö  mä 

Kulew,  dät  Shäip  mä  Laumm, 

jö  Söhg  mä  Griss,  Hünne  an 

Hätte  sän  mä  Junge,  (die  Stute, 
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die  Kuh,  das  Schaf,  die  Sau 
ist  trächtig,  Hunde  und  Kat- 
zen sind  trächtig. 

Hünne  an  Kälte,  Fröshe  an  Fdsh 
läujdde,  Hunde  und  Katzen 
rammeln,  Frösche  und  Fische 
laichen ;  jö  Hünneläujd ,  Kälte- 
läujd,  das  Rammeln  der  Hun- 
de und  Katzen;  däl  Fröshe- 
läujd  ,  däl  Fäsheläujd ,  der 
Froschlaich,  der  Fischlaich. 

Faar'e  Fäihs  tienen ,  für  die  Kost 
dienen. 

Huhm  wijt  nint  Airigs  dm  häm, 
man  weiss  ihm  nichts  Böses 
nachzusagen. 

Däl  äs  en  sälig  Shänn,  das  ist 
eine  einfältige  Haut;  engauhs 
Shänn,  eine  gute  Haut. 

Dät  äs  en  irmen  Stäkel,  das  ist 
ein  armer  Wicht. 

He  äs  näg  äm  häm,  er  ist  ge- 
nug um  sich,  d.  i.  strebsam, 
erwerbsam,  emsig. 

Dät  forsttnt'r  to  Gägens ,  das 
versteht  er  aus  dem  Grunde. 

He  äs  teflhijnnig,  er  ist  links. 

He  äs  sö  wönräjddig,  er  macht 
so  viel  verkehrte  Anschläge, 
wörtlich:  wahnräthig. 

He  äs  widdloßig,  er  ist  ausge- 
lassen, locker. 

Dät  het  män  en  hijnnen  Göng , 
das  geht  nur  schlecht. 

En  lurlierläiet ,  ein  ganz  klein 
wenig;  lurlierlajtt,  ganz  win- 
zig klein;  en  Kink,  ein  ganz 


klein  wenig ;  en  Kjärl,  ein 
Körnchen. 

Dät  äs  en  Däuwelskjärl ,  das  ist 
ein  Teufelskerl. 

Jö  hon  äi  ijnsen  fon  'e  bännene  liere, 
sie  kann  nicht  einmal  inwendig 
lernen ,  d.  h.  in  einem  Buche 
lesen ;  he  liert  lägt  fon'e  bütlene, 
er  lernt  leicht  auswendig. 

He  mäj't  hält  äw'e  Lägte  hiwe, 
er  mag  gern,dass  seine  Arbeit 
ihm  nur  wenig  Mühe  macht. 

Dät  äs  nijn  Kurtsmll,  das  ist 
kein  Spass. 

Däl' s  en  smelen  Säge,  das  ist  eine 
leichte  (schmale)  Sache. 

Dirr  hältst  gäujd  auf,  das  ist  dir 
zuträglich. 

Dtrr  äs  noch  wät  äw  to  luppen, 
wörtlich:  darauf  ist  noch  et- 
was zu  laufen,  d.  h.  dazu  ist 
überflüssige  Zeit. 

Dät  äs  nint  äjlt  to  lälten,  das 
ist  nicht  zum  Lachen. 

Dät's  män'e  Knote,  das  ist  eben 
der  Knoten. 

Ue  snäket  wät  ünwihss  Tjüg ,  er 
spricht  ungereimtes  Zeug. 

Dät  äs  sö  löwerig ,  we  fuhgge  wäss 
fair  Wähser,  es  ist  so  schwül, 
wir  bekommen  sicher  Gewitter. 

Dät  ds  hirr  sö  bendwd,  es  ist 
hier  so  beklommen. 

Dät  stohs  äi  long  äw,  das  dauer- 
te nicht  lange,  z.B. eine  Ope- 
ration u.  s.  w.  Sonst:  dät  wäret 
äi  long ,  es  währte  nicht  lange. 
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De  Säge  gongt  äujn'e  Siörre,  die 
Sache  zieht  sich  in  die  Länge. 

Wdt  wäll  dirr  ijnsen  auf  worde? 
was  wird  noch  einmal  daraus 
werden?  wirr  wäll  dät  hänütl? 
wo  will  das  hinaus? 

We  ähse  man  Hüssmötinsköst,  wir 
essen  nur  Hausmannskost. 

Dirr  bdn  ick  nän  Frünn  fon,  da- 
von hin  ich  kein  Liebhaber. 

Huhm  unner't  Vgene  gongen,  ein 
Augendiener  sein. 

He  däi't  md  Walle,  er  that  es 
mit  Vorsatz. 

Wdt  äujn'e  Gauhse  aufmägen, 
etwas  in  der  Güte  abmachen. 

Ijn  Urd  jäifdät  auser,  ein  Wort 
gab  das  andre. 

Dät  da  en  lumshen  Mdnshe,  das 
ist  ein  heimtückischer  Mensch. 

He  hält  hdm  dp  auwer  drken ,  er 
hält  sich  über  jeden  auf,  d.  i. 
findet  an  jedem  etwas  auszu- 
setzen. 

Ja  drege  Sörrig ,  sie  tragen 
Trauer. 

Ick  hüjll  tne  tode,  ich  halte  mich 
an  dich. 

Ick  wdll't  de nög  tanke,  ich  will's 

dir  schon  gedenken. 
Dät  shdll  de  äi  so  häne  gonge, 

das  soll  dir  nicht  so  (unge- 

rochen)  hingehen. 
Ich  forlänk'r  hdm  äi  äujn,  ich 

verdenke  es  ihm  "nicht. 
Dirr  ds'r  mä  bjärnet,  das  ist  ihm 

angeboren. 


Jö  let  hdr  dät  äi  aufsnäke,  sie 
lässt  sich  das  nicht  ausreden. 

He  äs  so  ndwf  er  ist  so  karg. 

Ja  kaane  äi  mä  enauser  forlicke, 
sie  können  sich  nicht  mit  ein- 
ander vertragen. 

Ja  häwe  *t  mä  enauser,  sie  spielen 
unter  einer  Decke  miteinander. 

He  äs  en  hüllenen  Mönn,  er  ist 
ein  wohlhabender  Mann. 

Ick  bdn  wdss  äujn  man  Säge,  ich 
bin  meiner  Sache  gewiss. 

Hörr  näi  sän  's  Frünne  ?  wie  nahe 
sind  sie  mit  einander  ver- 
wandt ? 

Jö  mäget  hdm  grihsslick  ütt,  sie 
machte  ihn  schrecklich  her- 
unter. 

Do  hältst  de  ndtt  töfläid,  du  hast 
dich  schön  zugerichtet. 

Dät  grämt  me  dm  här,  es  thut 
mir  leid  um  sie. 

He  het  hdm  sellew  dählshähn,  er 
hat  sich  selbst  erschossen. 

Dät  jüllt  Uff  an  Läwent,  es  gilt 
Leib  und  Leben. 

Jä  mäge  en  gnhsslick  Tot,  sie 
machen  ein  schreckliches  Ge- 
schrei. 

Ick  was  twiwwelräjddig  f  wdt  ick 
düjn  shättjl,  ich  war  zweifei« 
haft,  stand  in  Zweifel,  was 
ich  thun  sollte. 

He  äs  älltidd  so  twiwwelräjddig, 
er  ist  immer  so  rathlos. 

He  kämt  alt  äw  äderegge,  er 
kommt  immer  hinterher. 
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He  wäget  hdmt  Haad  worm,  er 

macht  ihm  den  Kopf  warm ;  he 

rnägel  hdm  wriess,  zornig. 
He  was  mäl  änjn't  Haad,  er  war 

aufgebracht. 
Ick  kaum  hdm  äujn't  Mäujt,  ich 

begegnete  ihm. 
He  let  hdm  äilebitte,  er  lässtsich 

Blutegel  setzen  (egeibeissen). 
Jö  let  hdr  köpselle,  sie  lässt  sich 

schröpfen. 
He  wall  hdm  dilling  bläujdslüjn 

läjlte,  er  will  heute  zur  Ader 

lassen. 

Dät  Bläujdsluhgger-Jöm,  das 
Lasseisen,  der  Schnepper. 

We  käire  elling  äujn  Ruk,  wir 
fahren  heute  Abend  in's  Heu, 
in  den  Schober  oder  Diemen. 

Ja  käire  ütt  tö  swdlen ,  sie  fahren 
aus  zu  heuen,  zum  Heu  winden. 

He  ds  dilling  äi  gäujd  to  sprSgen , 
heute  steht  ihm  der  Kopf 
nicht  recht. 

He  Ijogt  ham't  Shdnn  ('e  Hudd) 
foll,  er  lügt  ihm  die  Haut  voll. 

Dirr  füng'r  sin  Shdnn  klöppet, 
da  wurde  ihm  sein  Fell  ge- 
bläut. 

Huhm  Säujn  äujn  't  Ugene  mit- 
ten, einem  Sand  in  die  Augen 
werfen. 

Ja  häwe  liderlkk  Snak  faar,  sie 

reissen  Zoten. 
He  gnieset  tfter  me,  er  verzieht 

das  Maul  nach  mir,  macht  mir 

ein  schiefes  Maul. 


He  het'e  Haurne  noch  ai  auflähm , 
er  hat  sich  noch  die  Horner 
nicht  abgelaufen. 

Wdtäujn'e  Mönn  bringen,  etwas 
an  den  Mann  bringen. 

He  let  sin  Haler  klappe,  er  lässt 
sich  die  Haare  scheren. 

He  ds  en  Flähspöse,  an  jö  ds  cn 
Släsertäsh,  er  ist  ein  Ausplau- 
dercr  und  sie  eine  Plauderta- 
sche. 

Jdnner  hoppet  en  Ljögteremönn , 

dort  hüpft  ein  Irrlicht  (Leuch- 
termännchen). 
Dö  bäst  en  läßt  Snöträhser,  du 

bist  eine  kleine  Rotznase. 
He  blaß  äw'e  Stubbe,  er  bleibt 

auf  dem  Stammsitz. 
He  slaug  hdm  göhl  an  gräin,  er 

schlug  ihn  gelb   und  grün 

(braun  und  blau). 
He  ds  äujn'e  Knäiblinge,  er  ist 

auf  den  Knieen. 
Dät  was  /aale!  das  wäre! 
Hesjögt  so  forsläien  ütt,  ersieht 

so  niedergeschlagen  aus. 
Dät  Bier  ds  forsläien,  das  Bier 

ist  schal. 
Wdt  dö  äi  säist!  was  du  nicht 

sagst! 

De  Hdjnger  ock!  den  Henker 
auch! 

Dät  de  de  Raawen!   dass  dich 

das  Wetter! 
Gottswdlt!  Potz  Wetter! 
Tögt  ickft  äi  nög!  dachte  ich's 

nicht! 
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llähw  ick't  äi  säid?  hab  ich's  Ick  kann  nint  tö  häm,  ich  kenne 

nicht  gesagt?  ihn  gar  nicht. 

Dirr  hältst  Bögt  äujn,  daran  hast  Ick  kön'r  nint  to,  ich  kann  nichts 

du  Recht.  dafür. 

He  kon't  äi  tarne,  de  junge  Plag-  Dirr' $  nint  o/V/,  es  ist  nichts  dar- 

ge  tö  ridden,  er  kann  sich  an,  es  taugt  nichts,  verschlägt 

nicht  bezähmen,  den  Fohlen  nichts. 

zureiten.  Dirr 's  nint  dm,  es  ist  nichts 

He  kon't'r  äi  am  tarne,  er  kann's  daran,  es  ist  nicht  wahr, 

nicht   über's  Herz  bringen,  Dät  sdn  Lägne,  das  ist  erlogen, 

dänisch:  han  kan  ikke  nände  He  wijt  äi  hörr'r  harn  äjttdrege 

det;  he  äs'r  so  tämen  am ,  dän.  wäll,  er  weiss  nicht,  wie  er 

han  er  saa  nändsom  over  det,  sich  gehaben  will, 

z.  B.  he  äs  sö  tämen  dm  sin  He  tierl  häm  wunnerlick,  er  ge- 

Häjnste ,  sin  Baucke ,  sin  Bjärne,  behrdet  sich  wunderlich, 

u.  s.  w.,  dän.  han  er  saa  nänd-  Wirr  lait't  dmentränt?  wo  liegt 

som  over  sine  Heste,  sine  Bö*  es  ungefähr? 

ger,  sine  Börn  o.s.v.;  hekön't  Dät  was  äi  man  Wälle,  das  war 

äi  täme  en  Glees  Winn  to  drajn-  nicht  meine  Absicht. 

ken ,  nd.  he  kann  't  nich  tarnen ,  Dirr  fägelst  äujn,  darin  irrst  du  dich. 

en  Glas  Wien  to  drinken,  er  Ick  ging,  rijd,  kjärd  will,  ich 

kann  sich  nicht  bezähmen,  ein  ging»  ritt,  fuhr  irre;  he  for- 

Glas  Wein  zu  trinken;  dö,  willigt  häm  äujn' t  Hölting,  er 

md  diu  Tämenhäid!  du  mit  verirrte  sich  im  Walde, 

deiner  Enthaltsamkeit!  He  säch  sö  forwilligt  ütt,  er  sah 

He  gnieset  äs  en  swäsen  Swennc*  so  verwirrt  aus. 

haad,  er  grinst,  wie  ein  ge-  He  lauket  sö  forstierd  ütt ,  er  sieht 

sengter  Schweinskopf.  so  verstört  aus. 

He  shüllew  äs  en  Baawel  änjn'e  Dirr's  jä  nän  Mäjtte  md,  dän. 

Struhmm,  er  zitterte  wie  eine  der  er  jo  ingen  Maade  med,  es 

Binse  im  Strome.  überschreitet  ja  ganz  das  Maass. 

Dirr  sSdd  ick  äi  nähn  to,  dazu  Jä,  käm  dö  me  noch  ijnsen  sö, 

sage  ich  nicht  nein ,  das  schlage  ja,  komm  du  mir  ein  ander 

ich  nicht  aus.  Mal  wieder. 

Dirr  snäke  wät  nö  äi  am,  davon  Dö  shaht  V  äi  sö  lagt  fon  aufkäme, 

sprechen  wir  jetzt  nicht,  davon  du  sollst  nicht   so  leichten 

ist  jetzt  die  Rede  nicht.  Kaufs  davon  kommen. 
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TSnk  faar  lest,  Dank  für  letzt   Dät  ds  en  auwerläiden  Säge,ihs 
(als  wir  letzthin  bei  einander      ist  eine  abgekartete  Sache, 
waren);  faale  Tönk,   vielen   Ick  hähw't  män  fon  Hier ensedden, 


Dank;  nint  tö  tönken,  nichts 
zu  danken  (keine  Ursache). 

Läjtt  unk  en  läiet  shöle,  lass  uns 
ein  wenig  in  Schutz  geben 
vor  dem  Regen. 

Dirr's  Ijll  lüss,  es  ist  Feuer 
ausgebrochen. 

He  ds  aufbrännd,  er  ist  abge- 
brannt. 


ich  hab's  nur  vom  Hörensagen. 

Aujn  en  när  Wijnning,  dän.  i  en 
snäver  Vending,  in  einer  kur- 
zen (engen)  Wendung. 

Wdt's  'e  Klöck?  hörr  faale  ds  'e 
Klöck?  hörr  äs'l  äujn'e  Tidd? 
Was  ist  die  Uhr?  wie  viel  ist 
die  Uhr?  wie  ist  es  an  der 
Zeit? 


Dät  Ijll  was  äwsett,  das  Feuer   Kdwst  Tobäck?  Kaust  du  Taback? 


war  angelegt. 

Dät  wall  hdm  nög  käme,  das 
wird  sich  schon  geben. 

llir'm  huhm  dmsjogt,  ehe  man 
sich's  versieht. 

He  ds  älltidd  licke  näi,  er  ist 
immer  gleich  weit. 

Däl's  äi  auf'e  Wäi,  das  wird 
nicht  übel  sein. 

Da  Wähserkälle  flie  dilling ,  wört- 
lich: die  Wetterkatzen  fliegen 
heute,  das  ist  das  sichtbare 


Wähl  en  Prüjntc  Uwe?  Willst 
du  ein  Priemchen  haben  (eine 
Kaue  Taback)? 

Nähn,  faale  Tönk,  ick  word  V 
wieh  auft  nein,  vielen  Dank, 
mir  wird  übel  davon. 

Huhms  däike  Kluhse  drSgt'm  da 
Wdrkeldege  an  'e  Sändäiskluhse 
äw  Hälligdeye,  seine  Alltags- 
kleider tragt  man  an  Wcrkel- 
tagen  und  die  Sonntagskleider 
an  Feiertagen. 


Wogen  in  den  untern  Luft-   Huhm  forlttt  dm  ddüjllc  Fräshe*), 


schichten    bei    ganz  klarem 
Wetter, etwa:  dieLuftwallung. 
Dät  feil  me  sö  ütt'e  Müss}  das 
entschlüpfte  mir  so. 


däl's  dm  Däicm  saawen  Töche 
äjilen ,  1 .  wann  's  dpslijmicn , 
2.  dann  Daardt  3.  dhrefler 
mä't  Unnerne,  4.  dann  Unnerne, 


1  Es  ist  auffallend ,  dass  der  Nordfriesc,  so  wenig  wie  der  Nie- 
der- und  Hochdeutsche,  kein  Hauptwort  oder  einen  nationalen 
Namen  für  seinen  eigenen  Yolksstanim  hat,  sondern  ihn,  wieder 
Deutsche,  aus  dem  Adjectiv  bilden  muss,  da  es  doch  im  Deut- 
schen und  Danischen:  der  Friese  oder  Frese  heisst.  Dagegen  bil- 
den die  Nordfricsen  die  Volksnamen  für  Friesen ,  Dänen  und  Deut- 
sche aus  den  Adjectivcn  fresh  oder  frdsh,  dänsh  und  tjüsh,  und 
sagen:  de  Frdshe,  de  Dänshe  und  de  Tjüshe. 
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5.  wiri'/  Enne,  6.  Näglert,  an  Sabbcrlüchlcin  vor;  dät  Twil 

faar't  saawent  an  totist  Kwai-  läpt  hdm  ütt  bicse  Njäshe,  der 

nägtert;  dät  järst  nämden's:  Quiel  (Sabber)  läuft  ihm  aus 

wät  faar  't  Aagtern  ,  man  er-  beiden  Mundwinkeln. 

zählt  von  den  alten  Friesen,  Huhm  kön  hdmnint  topässmäge, 

dass  sie  täglich  sieben  Mal  as-  man  kann  ihm  nichts  recht 

sen,  1.  wenn  sie  aufstanden,  machen. 

2.  das  Frühstück,  5.  Mitter-  He  kämt  hdm  wilisser,  er  genest 

mahlzeit,  etwa  des  Vormittags  wieder. 

um  40  Uhr,  4.  Mittagessen,  Jö  würd  wich,  ihr  wurde  übel. 

5.  Vesperbrot ,  6.  Abendbrot ,  He  ds  dpnämd  efter  sdn  Jftthäte 

und   7.  das   Quälabendessen  an  jö  S/ler  harr  2hl ,  er  ist 

beim  Schlafen   gehen.     Das  nach  seinem  Grossvater  und 

erste  nannten  sie :  etwas  für's  sie  nach    ihrer  Grossmutter 

Nüchterne.  benamt. 

He  böget  äujn  en  Ijnbdgg  dw'e  Hiehs,  Ick  kön  7  äi  auwerkäme,  ich  kann's 

er  wohnt  in  einem  einzeln  lic-  nicht  bestreiten, 

genden  Hause  auf  der  Heide.  Dät  wäs  hijnne  nög  fonhdm,  das 

Binn  dät  Bjärn  sin  Twelbörtjen  wrar  schlecht  genug  von  ihm 

faar,  binde  dem  Kinde  sein  (gehandelt)1). 


4  Das  Wörtchen  nög  hat  eine  mehrfache  Bedeutung  und  sogar 
eine  beslimmungswörtliche  (adjectivische).  Erstlich  neisst  es  ge- 
nug, wobei  es  stark  betont  wird,  als:  he  kön  oller  nög  füjn,  er 
kann  nie  genug  bekommen.  Zweitens  steht  es  für  wohl,  als:  he 
däi't  nög,  wänn'r  män  köhs,  er  thätc  es  wohl,  wenn  er  nur 
könnte.  Drittens  heisst  es  gar,  als  das  Gegcntheil  von  roh,  z.B. 
dät  Fläsh  ds  all  nög,  das  Fleisch  ist  schon  gar;  daher  nun:  nög 
Fläsh  an  rd  Fläsh,  gares  Fleisch  und  rohes  Fleisch;  aber  Fläsh 
nög,  Fleisch  genug.  Wenn  nög  als  Adverbium  unmittelbar  nach 
einem  Adjectiv  steht,  so  bekommt  dieses  allemal  die  Endung  e, 
als:  de  Hdjnst  ds  üjlle  nög,  das  Pferd  ist  *ilt  genug;  dät's  wählige 
nögt  es  ist  stark  genug;  dät  ds  gause  nög,  das  ist  gut  genug;  he 
ds  ricke  nög,  dm  en  Graawshdpp  to  kupen,  er  ist  reich  genug, 'um 
eine  Grafschaft  zu  kaufen;  dd  jipU  sdn  noch  äi  tippe  nög,  die 
Aepfel  sind  noch  nicht  reif  genug;  jö  Möhr  ds  tjöcke  nög,  die 
Mauer  ist  dick  genug;  he  ds  sünne  nög,  er  ist  gesund  genug.  Die 
einfachen  Adjectivc  sind  hier:  hijnn,  üjll,  wählig,  gävjd,  rick,ripp, 
tjock,  sünn  u.  s.  w. ,  und  bekommen  sonst  nur  die  Endung  e  im 
männlichen  Geschlechte ,  wenn  sie  mit  dem  Geschlechtsworte  dem 
Substantiv  vorgesetzt  werden,  als:  de  grotle  Stier,  de  IdjUe Dring, 
de  erme  Mönn ,  de  rippe  Apel,  u.  s.  w. 
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He  hU  en  Shruw  lüss,  er  hat 

eine  Schraube  los. 
He  kön't  Gjärs  wägsen  hicre,  er 

kann  das  Gras  wachsen  hören. 
He  as  gäujdunncr'e  Tung  klappt, 

er  ist  gut  unter  der  Zunge 

geschnitten. 
Jö  hei  en  gaufis  Müsslähser,  sie 

hat  ein  gutes  Maulleder. 
De  Dühs  iauckel  hdm  ütt't  Ugene, 

der  Tod  sieht  ihm  aus  den 

Augen. 

Hdm  stegt'e  Häwer,  ihn  sticht 

der  Hafer. 
Dät  Giß  bräunt  hdm  äw't  Thieg, 

das  Geld  brennt  ihn  auf  den 

Schenkel ,  er  will  gerne  damit 

ab. 

Jö  ds  sellew  inne,  sie  ist  selbst 
zu  Hause,  trägt  die  Hosen. 

He  sei  sin  Urde  äw  Shruwe,  er 
stellt  seine  Worte  auf  Schrau- 
ben. 

He  ds  lagt  faar't  Haad  slät,  er 
ist  leicht  vor  den  Kopf  gc- 
stossen ,  er  ist  kurz  ange- 
bunden. 

He  mäget  nijn  Wähser  glaum- 
mig,  er  macht  kein  Wasser 
trübe. 

He  mäget  en  Bäirig  auf  en  Mäujl- 
wjärpel,  er  macht  einen  Berg 
aus  einem  Maulwurfshaufen; 
en  Elefant  auf  en  Mdgg,  einen 
Elephantcn  aus  einer  Mücke. 

Dät  ds  Wähser  äw  sin  Mellen,  das 
ist  Wasser  auf  seine  Mühle. 


Ick  hähw  noch  en  Hann  md  deto 
plucken,  ich  habe  noch  ein 
Hühnchen  mit  dir  zu  pflücken. 

Dät  wort  en  Spicker  tomin  Karst, 
das  wird  ein  Nagel  zu  meinem 
Sarge. 

He  kön  mörr  ds  Drüjd  ähse,  er 

kann  mehr  als  Brot  essen. 
Sin  Böhser  shdll  älltidd  baawen 

äw  swumme,  seine  Butter  soll 

immer  oben  schwimmen. 
He  hU  Pack  äw'e  Fdjngre,  er  hat 

Pech  an  den  Fingern. 
Hehet  long  Fdjngre  mäget ,  er  hat 

lange  Finger  gemacht. 
Ndm  de  sellew  bäi'e  Naas,  nimm 

dich  selbst  bei  der  Nase. 
He  spälet  hdm  äw  'c  Naas,  er  spielt 

ihm  auf  der  Nase. 
He  möst  äujn  en  sürren  Äpel  bitte, 

er  musste  in  einen  sauern  Apfel 

beissen. 

We  sdn  noch  di  auwer ye  Bäirig, 
wir  sind  noch  nicht  über  den 
Berg. 

He  äs  äll  auwer  alle  Bäirige,  er 
ist  schon  über  alle  Berge. 

Dirr  hil  V  hdm  'e  Fdjngre  for- 
brännd,  da  hat  er  sich  die  Fin- 
ger verbrannt. 

He  ds  hdr  en  Taurn  äujn*t  Ugene, 
er  ist  ihr  ein  Dorn  in  den 
Augen. 

De  Säge  litten  Hägc,  die  Sache, 

das  Ding  hat  einen  Haken. 
Hdm  sdn'e  Häujnne  bünnen,  ihm 
sind  die  Hände  gebunden. 
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Ja  forlkhe  äs  Hünnc  an  Kälte, 

sie  vertragen  sich  wie  Hund 

und  Katze. 
He  ds  trong  faar  sdn  äiene  Sjämc , 

er  fürchtet  sich  vor  seinem 

eigenen  Schatten. 
He  het  't  Älmenäck  äujn  %e  Kropp , 

er  hat  den  Kalender  im  Körper. 
He  wall  me  Brdlle  forkupe,  er 

will  mir  Brillen  verkaufen. 
He  fiel  da  Klöcke  ringen  hierd,  aurs 

he  wißt  äi  witr's  hunge,  er  hat 

die  Glocken  läuten  hören,  weiss 

aber  nicht,  wo  sie  hangen. 
Jö  htt  fidm  cn  Lüssäujn't  Shdnn 

iel,  sie  hat  ihm  eine  Laus  in 

den  Pelz  gesetzt. 


Bat  Hart  ds  harn  äujn'e  Bögs- 
linge  feilen ,  das  Herz  ist  ihm 
in  die  Hosen  gefallen. 

He  kön  hdm  äujn  'c  Seck  siege,  er 
kann  ihn  in  den  Sack  stecken. 

He  het  en  grott  Hdrtt  aurs  män 
en  Idjllen  Pung  ,  er  hat  ein 
grosses  Herz,  aber  nur  einen 
kleinen  Beutel. 

He  sweget  wdt'r  äi  wijt,  er  ver- 
schweigt was  er  nicht  weiss. 

He  del't  wäg  md  jö  ihn  Häujm, 
an  nämt't  wihssermdjöauser, 
er  gicbt's  mit  der  einen  Hand , 
und  nimmt's  wieder  mit  der 
andern. 


Noch  einige  sprichwörtliche  Redensarten  mit  der  Wan- 
delform oder  dem  Infinitiv  des  Zeitwortes. 


En  Äjl  bäi  'c  Stjärt  hüjllen ,  einen 
Aal  beim  Schwanz  halten. 

Huhm  md  än  auwer  'c  Fäujtt 
spännen,  sich  mit  einem  über 
den  Fuss  spannen. 

Hai  im  wdt  äw  'e  Sliew  binnen,  ei- 
nem was  auf  den  Aermel  binden. 

Huhm  en  Naas  dräien,  jemand 
eine  Nase  drehen. 

Häier  äw  'e  Täis  hewen,  Haare 
auf  den  Zähnen  haben. 

Bäirige  forselten,  Berge  versetzen. 

Huhm  bäi't  Urd  nämen,  einen 
beim  Worte  nehmen. 

De  Mäntel  efter  'e  Winn  hingen ,  den 
Mantel  nach  dem  Winde  hängen. 


Da  Hdjnsle  dnädre  Wäien  spän- 
nen, die  Pferde  hinter  den 
Wagen  spannen. 

Wähser  äw'n  Gaus  gijtten,  Was- 
scr  auf  eine  Gans  giessen. 

Dät  Hölting  /'aar  luter  Buhnm 
äi  sijn,  den  Wald  vor  lauter 
Bäumen  nicht  sehen. 

En  Drönk  auwer' e  Tursl  düjn,  ei- 
nen Trunk  über  den  Durst  tbun. 

Wdt  äw  Shruwe  selten,  etwasauf 
Schrauben  stellen. 

Wähser  äujn  'e  Sühss  drtgen, 
Wasser  in  den  Brunnen  tragen. 

Wähser  äujn*t  Sähw  usen,  Was- 
ser im  Siebe  schöpfen. 
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Äujn  glaummig  Wähser  fdshen, 

in  trübem  Wasser  fischen. 
Huhme  Helle  hijt  mügen ,  einem 

die  Hölle  heiss  machen. 
DeRomm  äw'e  Häwerkdrst  s&ten, 

den  Bock  auf  die  Haferkiste 

setzen. 

Dör'e  Fajngre  sijn,  durch  die 
Finger  sehen. 

Sin  Shdnn  jöhr  forkupen ,  seine 
Haut  theuer  verkaufen. 

Twäshe  Dohr  an  Hing  satten,  zwi- 
schen Thür  und  Angel  sitzen. 

Twäshe  Hält  an  Burk  satten,  das- 
selbe ,  wörtlich :  zwischen  Holz 
und  Borke. 

Slote  äujn'e  Luft  bdggen,  Schlös- 
ser in  die  Luft  bauen. 

Mae  Dohr  äujn't  Hüss  fällen, 
mit  der  Thür  in's  Haus  fallen. 

%Aw*e  Hijlling  sparen,  auf  der 
Neige  sparen. 

Jö  Kalt  äujn  'e  Sfak  hupen ,  die 
Katze  im  Sacke  kaufen. 

Kaurt  äujnbünnen  wisen,  kurz 
angebunden  sein. 

Huhm't  Shdnn  auwer* t  Uhretijn, 
einem  das  Fell  über  die  Ohren 
ziehen. 

Dät  Bjärn  mä't  Bäd  üUgijtlen, 
das  Kind  mit  dem  Bade  aus- 
schütten. 

Dät  specktjöck  änädre  't  (Ihre  he- 
wen,  es  speckdick  hinter  den 
Ohren  haben. 

Fon'e  Hdjnstäw't  Asel  kämen,  vom 
Pferde  auf  den  Esel  kommen. 


UWt  Eesh  äujn't  Ijll  kämen,  aus 
der  Asche  in's  Feuer  kommen. 

Ütl'e  Rinnunner't  Äusing  kämen, 
aus  dem  Regen  unter  die  Trau- 
fe kommen. 

Spärrigc  unncr*e  Häujdd  hewen, 
Sperlinge  unter  dem  Hutehabcn. 

Huhm  ütl't  Stöf  mägen,  sich  aus 
dem  Staube  machen. 

Mä  främd  Kulewe  plaugen,  mit 
fremden  Kälbern  pflügen. 

Huhm  wüt  bräunen,  sich  weiss 
brennen. 

Huhm  dm  ünläidJfie  bekümmern, 
sich  um  ungelegte  Eier  be- 
kümmern. 

Dät  Baurd  äujn  de  tenne  Ijnne 
bören,  das  Brett  am  dünnen 
Ende  bohren. 

De  Boge  älte  stiff  spännen,  den 
Bogen  zu  hart  spannen. 

Da  Parle  faar'e  Swin  smilten, 
die  Perlen  vor  die  Säue  werfen. 

Jö  Kaar  ült'e  Mjogs  shöwwen,  den 
Karren  aus  dem  Kothe  schie- 
ben. 

Sin  Shäip  klappen,  sein  Schäf- 
chen scheren. 

Huhmgäujllen  Bäirige  lowen,  wn- 
tig  forspregen,  einem  goldene 
Berge  geloben  oder  versprechen. 

Huhm  $€llew  äujn't  Ljägt  stäujn- 
nen,  sich  selbst  im  Lichte  ste- 
hen. 

Bäi'c  Säge,  bäi't  Stock  bliwwen , 
bei  der  Sache,  beim  Stück 
bleiben. 
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Huhm'e  Tögel  shijtte  lajtten ,  einem 

den  Zügel  schicssen  lassen. 
Faarjö  rögt  Smähs  gungen,  vor 

die  rechte  Schmiede  gehen. 
Lähsig   Slräi   tjdrshen,  leeres 

Stroh  dreschen. 
De  Vlw  bäi't  Uhrc  Itüjllen,  den 

Wolf  hei  den  Ohren  halten. 
Da  Fajngre  (oder  de  Müss)  efter  wdt 

Blöcken,  die  Finger  (das  Maul) 

nach  etwas  lecken. 
To  kaurte  kämen,  zu  kurz  kommen. 
Huhm  unner  *t  Airme  grippen , 

einem  unter  die  Arme  greifen. 
Long  Airme  he  wen,  lange  Arme 

haben. 

Unner' e  Bank  lädden,  unter  der 

Bank  liegen. 
Wdt  äw  de  longc  Bank  shöw- 

wen^  etwas  auf  die  lange  Bank 

schieben. 
Jtn  ävo'e  Biene  hflpen ,  einem  auf 

die  Beine  helfen. 
Anjn  't  Gjärs  bitten ,  in's  Gras 

beissen. 

Käujl  an  worm  ütt  an  Müss  blaa- 

sen,  kalt  und  warm  aus  einem 

Munde"  blasen. 
Huhm  de  Bdjtte  fon  *e  Müss  wäg- 

nämen,  einem  den  Bissen  vom 

Munde  wegnehmen. 
'Aw  Kote  satten,  auf  Kohlen  sitzen. 
Huhm  sdn  Walle  brigen,  einem 

seinen  Willen  brechen. 
Huhm'e  Fajngre  forbrännen  f  sich 

die  Finger  verbrennen. 
jfn'e  Tome  äw't  Uhg  selten,  ei- 


nem den  Daumen  aufs  Auge 
setzen. 

To  Krüss  kriepen ,  zu  Kreuze  krie- 
chen. 

Huhm  äujn  sin  dien  Smähr  döw- 

wen,  jemand  in  sein  eigenes 

Fett  tunken. 
Huhm  äw  jö  laai  Stdd  ledden,  sich 

auf  die  faule  Seite  legen. 
Äujn'e  Feest  läken,  in  die  Faust 

lachen. 

En  widd  Fäjl  faar  huhm  hewen, 
ein  weites  Feld  vor  sich  haben 

Twdshe  Hüdd  an  Fläsh  satten, 
zwischen  Haut  und  Fleisch 
sitzen. 

Md  en  smirrigen  Müss  ütt't  Wen- 
ning laucken,  dät  hat:  gauhs 
Dege  höwen,  mit  fettem  Maule 
aus  dem  Fenster  sehen,  d.h. 
gute  Tage  haben. 

Md  Fajngre  äw  huhm  wihssen, 
mit  Fingern  auf  jemand  zeigen. 

De  Fdjnger  äw'e  Müss  l&Iden, den 
Finger  auf  den  Mund  legen. 

Long  Fajngre  mägen,  lange  Fin- 
ger machen. 

Faar't  Reefbägtigen,  dem  Fuch- 
se  beichten. 

Huhm  bäi'e  Naas  trocken,  je- 
mand an  der  Nase  ziehen. 

Md  de  ihne  Fäujlt  äujn't  Greef 
stäujnnen,  mit  dem  einen  Fuss 
im  Grabe  stehen. 

Md  en  hiel  Shdnn  dirrfon  kämen, 
mit  heiler  Haut  davonkom- 
men. 
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Vtt'c  Hüdd  füren,  aus  der  Haut 
fahren. 

De  Eiere  späten ,  den  Herrn  spie- 
len. 

Huhm  to  Wälle  wesen,  einem  zu 

Willen  sein. 
Huhm't  Täw  äm'e  Haurne  mit- 
ten, einem  das  Seil  um  die 

Horner  werfen. 
Wät  äujn't  Haad  he  wen,  was  im 

Kopfe  haben,  berauscht  sein. 
Huhm  auwer 'e  Kaumm  hdwwen, 

jemand  über  den  Kamm  hauen. 
De  Knote  äpliesen,  den  Knoten 

auflösen. 
En  Lüss  äujn't  Uhr  hewen,  eine 

Laus  im  Ohre  haben. 
Müss  an  Naas  äpspijllen,  Mund 

und  Nase  aufsperren. 
Huhm't  Urd  ütt'e  Müss  nämen, 

einem   das   Wort  aus  dem 

Munde  nehmen. 
jin  äw  'e  Täis  fäilen,  einem  auf 

den  Zahn  fühlen. 
Huhm  äujn  7  Näps  trehsen ,  ei- 
nem in's  Näpfchen  treten. 
Huhm  to  Häujnn  gungen,  einem 

an  die  Hand  gehen. 
En  Riss  to  sin  äien  Holl  binnen, 

eine  Ruthe  zu  seinem  eigenen 

Hintern  binden. 
Huhm'e  Regg  hieren,  einem  den 

Rücken  kehren. 
2lmenäcke   drücken,  Kalender 
drucken. 

Wät  ütt'e  Sliew  shudden,  etwas 
aus  dem  Aermcl  schütteln. 


De  Hünn  to  en  Repling  binnen, 
den  Hund  an  eine  Wurst 
binden. 

Iluhmmühssig  mägen,  sich  mau- 
sig machen. 
Huhm  betäme  läjtten,  einen  nur 

machen  lassen. 
Wät  auf  huhm  hüjllen,  was  von 

einem  halten. 
Faar  huhms  äien  Dohr  fügen,  vor 

seiner   eigenen   Thür  fegen 

(kehren). 
Faar  Auserens  Döre  fägen,  vor 

Anderer  Thüren  kehren. 
Huhm  wät  äujn'e  Shur  gißten, 

jemand  etwas  in  die  Schuhe 

giessen. 

Huhm  en  X  faar  en  U  mägen, 
einem  ein  X  für  ein  U  machen. 

Huhm'e  Stunge hüjllen,  einem  die 
Stange  halten. 

An  mä  sin  äien  Urde  slüjn,  einen 
mit  seinen  eigenen  Worten 
schlagen. 

Huhm  wät  äujn  %e  Häujnne  späten , 
einem  etwas  in  die  Hände  spie- 
len. 

Huhm't  Kniff  äw'e  Straahs  Sit- 
ten, einem  das  Messer  an  die 
Kehle  setzen. 

Huhm  Hönning  äm'e  Müss  smS- 
reny  einem  Honig  um  den  Mund 
schmieren. 

Huhm'e  Kaar  ütt't  Slubb  shöw- 
wen,  einem  den  Karren  aus 
dem  Koliic  schieben. 

Dal  Ljägt  äujn  biese  Ijnne  lijnnen , 
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das  Liebt  an  beiden  Enden 
anzünden  (verschwenden). 
Huhm  en  Sträg  dör'e  Räkning 
mögen,  einem  einen  Strich 
durch  die  Rechnung  ma- 
chen. 


Sin  Räkning  aane  Wjäri  mögen , 
die  Rechnung  ohne  den  Wirth 
machen. 

Huhm  äujn'e  Seck,  äujn'e  Snär 
hewen,  jemand  im  Sack,  in 
der  Schlinge  haben. 


III. 


SPRICHWÖRTER  UND  DENKSPRÜCHE. 


1 .  Efter  Rinn  kämt  Sdnnshin ,  nach 
dem  Regen  folgt  Sonnenschein. 

2.  Kröme  sdn  ock  Brüjd ,  Krümm- 
chen  sind  auch  Brot. 

5.  En  blinn  Hann  fdnt  ock  en 
Kjärl,  eine  blinde  Henne  findet 
auch  ein  Korn. 

4.  Näi  Bäiseme  füge  bist,  neue 
Besen  kehren  gut. 

5.  Unkrüdd  forgungt  äi ,  Unkraut 
vergeht  nicht. 

C.  Huhm  kön  äi  ärken  Shäse  mä 
ijn  Piaaster  kiele ,  man  kann 
nicht  alle  Wunden  mit  Einem 
Pflaster  heilen. 

7.  En  shürrewd  Shäip  siegt  de 
hiele  Flöse  äujn,  ein  räudiges 
Schaf  steckt  die  ganze  Herde 
an. 

8.  £n  lajtten  Hup  kön  en  grott 
Leess  dmsmitle,  ein  kleiner 
Haufe  kann  ein  grosses  Fuder 
umwerfen. 

O.Dähläjtt'c  Bäirig  gongt' t  all- 


tidd  lägt,  bergunter  geht's 
immer  leicht. 

10.  Mal  Hünnetiäwe  räwen  Shänne, 
beissige  Hunde  haben  zerris- 
sene Felle. 

H .  De  Römm  wijt  nög ,  dät  V  Ifaur- 
ne het,  der  Bock  weiss  wohl, 
dass  er  Hörner  hat. 

12.  Stäjll  ds  oller  so  glijnn,  dät't 
äi  wihsser  käujl  worde  kön, 
Eisen  ist  nie  so  glühend,  dass 
es  nicht  wieder  kalt  werden 
kann. 

13.  Wann  ye  Müss  sätt  sdn,  smä- 
get't  Mühl  bdlter ,  wenn  die 
Mäuse  satt  sind,  so  schmeckt 
das  Mehl  bitler. 

14.  Da  Hünne,  dirr  bjäwse,  bitte 
di,  die  Hunde,  welche  bellen , 
beissen  nicht. 

15.  De  Kräjdder  ds  Rinning  äw 
sdn  Afjogsställe ,  der  Hahn 
ist  König  auf  seinem  Mist. 

16.  Da  Aadlerc  häwe  groll  Winge, 
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Ours  ock  s/tdrp  Kldwre  ,  die 
Adler  haben  grosse  Flügel, 
aber  auch  scharfe  Klauen. 

47.  Spot  bdtt  äi,  Forgunst  brünnt 
äi,  Spott  beisst  nicht  (wie  ein 
Hund) ,  Neid  brennt  nicht  (wie 
Feuer  und  Nesseln). 

48.  Da  Junge  shdlVm  liere  an  da 
JJjlleihre,  die  Jungen  soll  man 
lehren  und  die  Alten  ehren. 

49.  Ujll  Faurmän  liiere  hält  kldt- 
shen,  alte  Fuhrleute  hören 
gern  klatschen. 

20.  De,  dirr  järst  kamt,  fäit  järst 
grünnen,  wer  zuerst  kommt, 
kriegt  zuerst  gemahlen. 

2 1 .  Drdjnk  diu  Bier ,  ihr  't  forsläit , 
trinke  dein  Bier,  ehe  es  schal 
wird. 

22.  Jö  Trommel  mäget  cn  grolt 
Ldrm,  an  bdnneäujn  ds  doch 
man  Winn,  die  Trommel  macht 
grossen  Lärm,  und  inwendig 
ist  doch  nur  Wind. 

25.  En  shdrp  Kniff  kön  lagt  en 
Shär  füjn ,  ein  scharfes  Messer 
kann  leicht  eine  Scharte  be- 
kommen. 

24.  Bähsere  en  ffdjnsi  aane  Greme, 
ds  en  Creme  aane  Häjnst ,  bes- 
ser ein  Pferd  ohne  Halfter, 
als  eine  Halfter  ohne  Pferd. 

25.  Wdnn'e  Kalt  äi  innc  äs,  lupe 
da  Müss  auwer1  e  Tele,  wenn 
die  Katze  nicht  zu  Hause  ist, 
laufen  die  Mäuse  über  den 
Fussboden. 


26.  De,  dirr  gäujd  smjärt,  kjärt 
gäujd,  wer  gut  schmiert,  fährt 
gut. 

ll.Huhm  mäujtfe  Tating  ifter'e 
Naring  seile,  man  muss  sich 
nach  der  Decke  strecken. 

28.  Mjärne  ds  ock  en  Däi,  mor- 
gen ist  auch  ein  Tag. 

29.  An  Shauch  päset  äi  tö  drken 
Fäujtt,  ein  Schuh  passt  nicht 
jedem  Fuss. 

50.  Wdlsh  Hdjnste  mäge  krümm 
Furrige,  quere  Pferde  machen 
krumme  Furchen. 

34.  En  wdlligen  Hdjnst  brückt  nijn 
Spöre,  ein  williges  Pferd 
braucht  keine  Spornen. 

32.  Dät  Beef  ndmt  ock  leid  Gäis, 
der  Fuchs  nimmt  auch  gezähl- 
te Gänse. 

Zo.Dröhg  Holt  mäget  hastig  Ijll, 
trockenes  Holz  macht  ge- 
schwind Feuer. 

34.  Ttväier  Hünne  forlicke  äi  dm 
an  Knaake,  zwei  Hunde  ver- 
tragen sich  nicht  um  einen 
Knochen. 

35.  Huhm  wort  ock  kief  auf  Hon- 
ningkäge,  man  wird  auch  der 
Honigkuchen  überdrüssig. 

36.  Ndm  mdnning  to  Help,  aurs 
läiet  to  Bäjdd,  nimm  viel  zu 
Hülfe,  aber  wenig  zu  Rathe. 

37.  Auf  Shase  worl  'm  klauck, 
aurs  sdlten  rick,  durch  Schaden 
wird  man  klug,  aber  selten 
reich. 
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oS.Hiemlick  Sörrig  äs  swär  tö 

dregen  ,  geheime  Sorge  ist 

schwer  zu  tragen. 
59.  Faar  'e  Rogter  gälten  äs  alte 

lähs,  vor  dem  Richter  weioen 

ist  zu  spät. 

40.  üuhm  kön  *t  äi  ärken  töpäss 
mäge,  man  kann's  nicht  je- 
dem zu  Danke  machen. 

41.  De,  dirr  äiwaaget,  wannt  äi, 
wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

42.  Dirr  äs  nän  Bausem  äujn'e 
Bädpose,  der  Bctlelsack  ist 
bodenlos. 

45.  En  Urd  en  Urd,  en  Mönn  en 
Mönn,  ein  Wort  ein  Wort, 
ein  Mann  ein  Mann. 

44.  Bähsere  Unrögt  Wissen  äs  Un~ 
rögt  düjn,  besser  Unrecht  lei- 
den als  Unrecht  thun. 

45.  Löwen  äs  jährlich ,  aurs  HüjU 
len  äs  beswjärlick,  Geloben  ist 
ehrlich,  aber  Halten  ist  be- 
schwerlich. 

46.  De  Mänshe  spdit,  aurs  Gödd 
r€dt,  der  Mensch  denkt,  Gott 
lenkt. 

47.  Gaulis  ürde  mäge  de  Küjl  äi 
fätt,  gute  Worte  machen  den 
Kohl  nicht  fett. 

48.  Salt  an  Brujd  mäget  dä  Siecke 
rüjd,  Salz  und  Brot  macht 
die  Wangen  roth. 

49.  En  shängden  Häjnst  mäujt'm 
äi  äujn'e  Töle  sijn,  einem  ge- 
schenkten Pferde  darf  man 
nicht  in's  Maul  sehen. 


50.  De  Stijn ,  dirr  öfling  wäller  l 
wort,  begräit  äi,  der  Stein,  der 
oft  gewälzt  wird ,  beraset  nicht. 

51.  Dät's  en  hijnncn  Föle,  dirr 
äi  en  Swäjngcl  äujnstöhg  släien 
het,  das  ist  ein  schlechter  Foh- 
len ,  der  nicht  einen  Schwen- 
gel zerschlagen  hat. 

52.  Staal  äs  härd ,  aurs  wort  doch 
uhk  äujn't  W,  Stab)  ist  hart, 
wird  aber  doch  im  Feuer  weich. 

53.  De ,  dirr  Ausere  en  Köhl  grefi, 
fällt  V  sellew  äujn ,  wer  Andern 
eine  Grube  gräbt,  fallt  selbst 
hinein. 

54.  Twäier  härd  Stiene  grünne  ai 
gäujd ,  zwei  harte  Steine  mah- 
len nicht  gut. 

55.  Wät  äujn*c  Gulig  hiert,  dät 
dränkt  äi ,  was  ah  den  Galgen 
gehört,  ersäuft  nicht. 

56.  Huhm  sjögt  en  läpelen  Airetn, 
aurs  äi  en  hungrigen  Täirem, 
man  sieht  einen  geflickten 
Arm,  aber  keinen  hungrigen 
Darm. 

57.  Ijn  Häier  eftcrH  auser,  mägel 
de  Bürre  kahlhaadet,  ein  Haar 
nach  dem  andern  macht  dem 
Bauer  eine  Glatze. 

58.  De,  dirr  äpijn'e  Hämmel  spül- 
tet, spültet  häm  sellew  äujn't 
Önläss,  wer  gen  Himmel  speit, 
speit  sich  selbst  in's  Angesicht 

59.  De  mäujtt  trong  wese ,  dirr  äi 
shetlewe  dürrt,  der  muss  bang 
sein ,  der  nicht  zu  zittern  wagt. 
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60.  Frünne  äujne  Nüjd,  gonge 
hunnert  äw  en  Lüjd,  Freunde 
in  der  Notb,  gehen  hundert 
auf  ein  Loth. 

61.  En  surt  Kö  jeß  teilt  Molke, 
eine  schwarze  Kuh  giebt  weis- 
se Milch. 

62.  En  Hdjnst  stönt  ößing  faar 
Födder ,  an  nögert  ifiev  Hulem, 
ein  Pferd  steht  oft  vor  Heu, 
und  wiehert  nach  Laogslroh. 

63.  String  Hiere  regiere  äi  long,, 
gestrenge  Herren  regieren  nicht 
lange. 

64.  Dilling  rüjd ,  mjärne  düjd, 
heute  roth,  morgen  todt. 

65.  Gelägen häid  mäget  Thiexve, 
Gelegenheit  macht  Diebe. 

66.  Nüjd  Herl  bähsigen,  Noth 
lehrt  beten. 

67.  Huhm  shdll  äi  äw  drk  Urd 
swäre,  man  soll  nicht  auf  je- 
des Wort  antworten. 

68.  De  Ihnes  Duhs ,  de  Auseres 
Brüjd,  des  Einen  Tod,  des 
Andern  Brot. 

69.  Jö  swärst  Last  äw'e  Raths  äs 
en  lähsigen  Pung,  die  schwer- 
ste  Last  auf  der  Reise  ist  ein 
leerer  Beutel. 

70.  Hähst  nijn  Giß  ävjn'e  Pung, 
so  hiw  ganhs  Urde  äw  'e  Tung , 
hast  du  kein  Geld  im  Beutel, 
so  habe  gute  Worte  auf  der 
Zunge. 

71.  Häne  an  töbähg  ds  lickc  long, 
hin  und  zurück  ist  gleich  lang. 


72.  Dedirr  helpt  aujn'eNüjd,  hei 
twäie  hülpen ,  wer  in  der  Noth 
hilft,  hat  zweimal  geholfen. 

75.  Wänn'e  Luss  äujn't  Shürrew 
kämt,  sö  stegt's'e  Stjärlämhuch, 
wenn  die  Laus  in  den  Grind 
kommt,  so  steckt  sie  den  Steiss 
in  die  Höhe. 

74.  Gäujl  ds  oller  so  rüjd,  dät 
mäujt  ja  springe  faar  Brüjd, 
Gold  ist  nie  so  roth,  es  muss 
ja  springen  für  Brot. 

75.  Wänn  de  Häjnst  häm  sellew 
.    kännd,  sö  Wr  häm  äi  riddet 

wenn  das  Pferd  sich  selbst 
kennete,  so  Hesse  es  sich  nicht 
reiten. 

76.  Hönning  äw'e  Tung  an  Gälte 
äujn  't  Hart,  Honig  auf  der 
Zunge  und  Galle  im  Herzen. 

77.  Dät  stall  Wähser  hei  de  diepsle 
Grünn,  das  stille  Wasser  hat 
den  tiefsten  Grund. 

78.  A uf  faale  Tönk  slürw'e  Smds 
Kätt,  von  vielem  Dank  starb 
des  Schmieds  Katze. 

79.  Mörr  wäll  älltidd  nwrr,  mehr 
will  immer  mehr. 

80.  Wann  'm  dm  %e  Häjnger  snaket , 
ds7r  äi  widdwdg,  wenn  man 
vom  Teufel  spricht,  ist  er 
nicht  fern. 

81.  De  Ihne  plauget/de  Ausere 
säit  an  de  Tredde  wijt  äi  huhmft 
fäit,  der  Eine  pflügt,  der  An- 
dere sät,  und  der  Dritte  weiss 
nicht,  wer's  crapfäht. 
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82.  Tögte  sdn  töllfri,  Gedanken 
sind  zollfrei. 

83.  Ijn  Sivjdrd  hält  dät  auser 
äujn  'e  Shiehs,  ein  Schwert 
hält  das  andre  in  der  Scheide. 

84.  Ijn  Häujnn  twäit  jö  auser ,  eine 
Hand  wäscht  die  andre. 

85.  De  ihne  Kröge  hacket  de  ausere 
ddUgeneäiütt,  die  eine  Krähe 
hackt  der  andern  die  Augen 
nicht  aus. 

86.  Dät  ihn  Unlock  drSgt  dät  auser 
äw'e  Regg,  das  eine  Unglück 
trägt  das  andre  auf  dem 
Rücken. 

87.  Dirr  ds  en  Sjürk  äujn  drkeiis 
Burst,  es  ist  eine  Kirche  in 
jedermanns  Brust. 

88. '  Aienldf  stjunkt,  Eigenlob 
stinkt. 

89.  Ldjtt  Kröge  häwe  ock  Uhre, 
kleine  Häfen  haben  auch 
Ohren. 

90.  Brännd  Bjärn  ds  Irong  faar't 
fjl,  ein  gebranntes  Kind  scheut 
das  Feuer. 

94.  En  gauhseii  Advokaat  ds  en 
hijnnen  Näiber,  ein  guter 
Advokat  ist  ein  schlechter 
Nachbar. 

92.  En  ldjtt  Pott  ds  ball  hält,  ein 
kleiner  Topf  ist  bald  geheizt. 

93.  Huchmäujd  gongt  faar'e  Fäll, 
Hochmulh  gehet  vor  dem  Fall. 

94.  Lähsig  W diene  rummle  mästt 
leere  Wagen  rumpeln  am  mei- 
sten. 


95.  Sörrig  mäget  bliek  Siecke, 
Sorge  macht  bleiche  Wangen. 

96.  Lägene  häwe  kaurt  Biene,  Lü- 
gen haben  kurze  Beine. 

97.  Ünrogt  Gäujd  däit  di ,  unrech- 
tes Gut  gedeiht  nicht. 

98.  Da  lajlte  Thiewe  hängt'm,  da 
grotte  let  *m  luppe ,  die  kleinen 
Diebe  hängt  man,  die  grossen 
lässt  man  laufen. 

99.  Auf  en  shdll  Bähser  wort  bf- 
ting  en  gauhs  Nüjtt ,  an  auf  en 
snötigen  Jöngeen  dügtigen  Kjärl, 
aus  einem  beschissenen  (jähri- 
gen) Kalbe  wird  oft  ein  gutes 
Rind,  und  aus  einem  rotzigen 
Jungen  ein  tüchtiger  Kerl. 

100.  Bähser e  ällienet  ds  äujn  hijn 
Selshdp,  besser  allein,  als  in 
schlechter  Gesellschaft  sein. 

101.  Ilähsere  lä/is  ds  oller,  besser 
spät,  als  niemals. 

102.  Bähser e  wdt  ds  nint,  besser 
etwas ,  als  nichts. 

103.  Dät  Äi  wall  klauckere  wese , 
ds'e  Hann,  das  Ei  will  klüger 
sein,  als  die  Henne. 

104.  Ndnning  Häujnne  mäge  has- 
tig Jrbed,  viel  Hände  machen 
geschwinde  Arbeit. 

105.  Md  SwSgen  forret  hdm  niem- 
men,  durch  Schweigen  verräth 
sich  niemand. 

106.  Dc  biste  Hdjnst  kön  snuble  f  das 
beste  Pferd  kann  straucheln. 

107.  Dät  Beef  ds  sndsig,  aurs 
snäsigere  de,  dirrrt  ßnget,  der 
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Fuchs  ist  schlau ,  aber  schlauer 
der,  welcher  ihn  fängt. 

108.  Huhm  säit,  untig  huhm  hiert , 
äs  en  hulew  Lägen ,  man  sagt, 
oder:  dem  Vernehmen  nach, 
ist  eine  halbe  Lüge. 

109.  Tidd  an  Fläujd  täiwe  sfler 
niemmen,  Zeit  und  Fluth  war- 
ten auf  niemand. 

410. De  Jipel  fällt  äi  widd  fon'e 
Stamm,  der  Apfel  fällt  nicht 
weit  Yom  Stamme. 

111.  Ofling  läket'e  Müss,  wdnn't 
Hart  gällt,  oft  lacht  der  Mund , 
wenn  das  Herz  weint. 

412.  En  gauhsen  Kräjdder  wort 
sälten  fätt,  ein  guter  Hahn 
wird  selten  fett. 

443.  Je  fättere  da  Nöppe,  je  ma- 
gere de  Hünn,  je  fetter  die 
Flöhe,  je  magerer  der  Hund. 

444.  ^Awejänneregge  de  Bäirig 
böget  och  Fäujlk,  hinter  dem 
Berge  wohnen  auch  Leute. 

445.  De  Shin  bedregt,  der  Schein 
trügt. 

446.  He  äs  äi  gäujd  tfler  'e  Dühs 
ütt  tö  sijnneny  er  ist  nicht  gut 
nach  dem  Tode  auszuschicken, 

447.  Wdt  de  äi  bräunt ,  brückst 
äi  to  sUken,  was  dich  nicht 
brennt,  brauchst  du  nicht  zu 
löschen  (das  blase  nicht). 

448.  De  ihne  Kille  äräfl  deausere, 
ein  Keil  treibt  den  andern. 

449.  Huhm  mäujt  äi  älUidd  äw 
ijn  ÄmhöU  smähse,  man  muss 


nicht  immer  auf  einem  Am- 

boss  schmieden. 
120.  Dät  Wäirh  prihsset'c  Mäister, 

das  Werk  lobt  den  Meister. 
124.  Jjn  IHlling  äs  bähsere,  äs 

tuhg  Mjärne ,  ein  Heute  ist 

besser,  als  zwei  Morgen. 

422.  En  fraulich  Mäujd  mäget 
lägt  Bläujd,  ein  froher  Muth 
macht  leichtes  Blut. 

423.  En  gauhs  Urd  fänt  en  gauhs 
Stäbs,  ein  gutes  Wort  findet 
eine  gute  Statt. 

424.  Männing  Mühssinge  möge 
lähsig  Fähse,  viele  Mäuler 
machen  leere  Schüsseln. 

425.  Laucket  doch  en  Kätt  efter  'e 
Rinning !  sieht  doch  die  Katze 
den  Kaiser  an! 

426.  Jung  Dögenigte,  üjll  Bäd- 
mann,  junge  Faulenzer,  alte 
Bettler. 

427.  Dät  sdn  äi  all  Thiene,  dirr'e 
Hünne  i fiter  bjdwse,  es  sind 
nicht  alle  Diebe,  nach  denen 
die  Hunde  bellen. 

428.  Billing  liewere  en  Äi,  äs 
mjärne  en  Sjückling,  heule 
lieber  ein  Ei,  als  morgen  ein 
Küchlein. 

429.  En  rögen  Fohle  wort  en  gauh- 
sen Häjnsl,  ein  raucher  Foh- 
len wird  ein  gutes  Pferd. 

430.  En  brückten  Kaie  äs  älltidd 
blänk,  ein  gebrauchter  Schlüs- 
sel ist  immer  blank. 

431.  Bähsere  bärfäujttet,  äs  aane 

545* 
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FäjU,  besser  barfuss ,  als  ohne 
Füsse. 

432.  De  Bülts  hält  nänJtmenäk, 
der  Tod  hält  keinen  Kalender. 

133.  Wdnn't  Iieef  präjtet ,  ndm 
din  Gäis  äujn  Jigt,  wenn  der 
Fuchs  predigt,  nimm  deine 
Günse  in  Acht. 

434.  Hält  dt,  ihr  dö  löm  hast, 
hinke  nicht ,  che  du  lahm  bist. 

435.  Brünn  de  äi  aw  auser  Fäujl- 
kens  Söss,  brenne  dich  nicht 
an  anderer  Leute  Suppe. 

436.  Dirr  ds  älllidd  (oder  dirr's 
all)  Miere  auwer  Hiere,  es  ist 
immer  Herr  über  Herr. 

137.  Huhm  kön'e  Däuwcl  ock  [/»- 
rögt  düjn,  man  kann  auch 
dem  Teufel  Unrecht  thun. 

138.  En  swäcken  Begg  fäil  en  lägt 
Krüsstö  dregen,  ein  schwacher 
Rücken  bekommt  ein  leichtes 
Kreuz  zu  tragen. 

139.  Gaulis  Wäre  forkupe  jdm 
scllew,  gute  VVaarcn  verkaufen 
sich  selbst. 

140.  IIucli  prälet,  hijn  betälet , 
hoch  geprahlt,  schlecht  bezahlt. 

141.  Wdt'm  hewe  shdll,  fäü'm 
nög,  was  einem  beschert  ist, 
wird  ihm  schon  werden. 

4  42.  Wann *  l  Lock  a  wspü  Icl ,  hön ' m 
sägt  ddnse,  wem  das  Glück 
aufspielt,  der  hat  gut  tanzen. 

143.  De  mäi  häll  Braaks,  dirr'e 
Pönn  sldckcl,  der  mag  gern 


Braten,  der  die  Pfanne  leckt. 

144.  De,  dirr'e  Däuwel  bedrege 
wäll,  mäujt  edder  dpsläujnnc , 
wer  den  Teufel  betriegen  will , 
der  muss  früh  aufstehen. 

145.  De,  dirr  säit,  wdt*r  wall, 
hiert  öfling  wdt'r  di  mäi%  wer 
sagt,  was  er  will,  hört  oft 
was  er  nicht  mag. 

146.  De,  dirr  dt  äujn*e  Hammel 
wall,  brückt  nän  PrSster,  wer 
nicht  in  den  Himmel  will, 
braucht  keinen  Prediger. 

147.  De,  dirr  Gödd  tienet,  hei  en 
gauhsen  Hiere ,  wer  Gott  dient, 
hat  einen  guten  Herrn. 

448.  Ijnsen  ds  nijnsen,  einmal  ist 
keinmal. 

449.  Sdnnig  Ijl mäget swäjtt  Malt, 
gelindes  Feuer  macht  süsses 
Malz. 

4  50.  Ijnne  gäujd,  alles  gäujd ,  Ende 
gut,  alles  gut. 

451.  Dät  ds  bähsere  äujn  Gödd 
rauen,  ds  äujn'c  Wräll  wrölen, 
es  ist  besser  in  Gott  ruhen, 
als  in  der  Welt  wühlen. 

452.  Bähsere  md  Demäujd  forlie* 
sen,  ds  mdHuchmäujd  wannen, 
besser  mit  Demuth  verlieren, 
als  mit  Hochmuth;  gewinnen. 

4  53.  Erkännen  an  duhggen  mäujn 
älllidd  tohuppe  gunge,  erken- 
nen und  thun  müssen  allezeit 
zusammen  gehen. 
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IV. 


EIGENNAMEN. 


Andreas. 

Ingwer, 
pt. 
Bahne. 


Nordfr.  Deutsch. 

Aadolf,  Adolph. 
^gge>  Agge. 
Aibe,  Ehe. 
Andräis , 
A'jnners, 
A'jngwer, 
A'jngere, 
Ulbert  f  Albert. 

Däne, 

Berne ,  Bende. 
Bbie,  Boy. 

Härtel,  Bertcl,  Barthold. 
Broder, 
Brorke , 

Daaniel,  Daniel. 
Däjtlew , 
Dijtlew, 
Düe,  Düe. 
Erik,  Erich. 
Eschel,  — 
Fädder,  Fedder. 
Frans,  Franz. 
Frörke,  — * 
Friedrik,  Friedrich. 
Grägers,  Gregers  (Gregorius). 


Broder. 


Dethlef. 


Heine. 


\.  Männliche*). 

Nordfr.  Deutsch. 

Gddber,  Godber,  Gottfried. 
Härke,  Harke. 
Häre,  Harro. 
Häjnne, 
Heine, 

Hinrick,  Heinrich. 
Hans,  — 

Härmen,  Hermann. 
Haie,  Haie. 
Häme,  — 
Ivoer,  — 
Ulm,  Edlef. 
Jäne,  Jane. 
Jaakeb,  Jacob. 
Jaunes,  Jonas. 
Jäpe,  Jape. 
Jasper,  — 
Jess,  — 
Jans,  Jens. 
Jochem,  Jochem. 
Jüskc,  Jess. 
Karsten, 
Käcke,  Dim. 
Kärly  Karl. 
Kasper,  — 
Kille,  Ketel. 


Karsten. 


*  Wo  statt  des  deutschen  Namens  nur  ein  Querstrich  steht,  da 
bleibt  der  friesische  Name  im  Deutschen  unverändert,  oder  er  ist 
im  Deutschen  nicht  im  Gebrauch. 
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Nordfr.  Deutsch. 


JSordfr.  Deutsch. 


Knut,  — 
Klaai,  Nicolai. 
Kldws,  Klaus. 
Kristjen , 
Jßcfo,  Jwse,  Dim. 
Kai,  — 

Ldwwers,  Lauritz. 
Ldwerdns,  Laurenz. 
Lobbe,  — 
Lorens,  Lorenz. 
Ludewig,  — 
Lüjtte,  — 
Mäme,  — 
Martin,  — 
Marcus,  — 
Matthies,  Matthias. 
Megaal,  Michael. 
Michel,  Michel. 
Nagels,  Niegels,  — 
Nasche,  Niss. 
Niee,  — 
Nickels,  — 
Numtnen,  — 
Numde,  — 
Niss,  — 
Ohe,  — 
Olde,  — 
Ole,  — 
Olaf,  - 


iVord/r.  ZfeMfccA. 

4aura/,  jltttfl,  Abel. 

Agatha. 


Christian. 


0«e,  Otto. 
Owe,  — 
Päie,  Pay. 
Päjlter,  Peter. 
Patt/,  — 


ÄÄ/A  Ralf. 
Redlef,  — 
Iteter*,  Richard. 
Ricklef,  — 
Rickmer,  — 
Sänke,  Sönke 
Sibbern, 
Sibbeme, 
Siewert ,  — 
Stäjn,  Steen. 


Sibbern. 


Tähse,  Tade. 
Täms,  Tains. 
Thoms,  Thomas. 
Tttf^/c,  Danklef. 
Urbaan,  Urban. 
f/<fe,  — 
l/orc,  — 
Fos«,  — 
Y olkerl ,  Volkward. 
Vaalentien,  Valentin. 
Wilhelm,  — 
Woller,  — 

2.  Weibliche. 

Nordfr.  Deutsch. 

Ajnt,  Antje,  Annchen. 
Ajngel,  Engel. 
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Brigitta. 


Nordfr.  Deutsch. 

An'k,  Dim.  Annchen. 
Anne,  Anna. 
Ammer,  Emmer. 
Baai,  Dim.  Ingeburg. 
Beaat,  Beata. 
Birte, 
Birgüte, 
Böjlt,  \ 

Bötel,      Botel,  Botilla. 
hole,  ) 

Christine»  Ghristina. 
Ellen,  Ilten,  Ellen. 
Elsh,  Ilsh,  Elsche. 
Esther,  — 
Geseke,  Gesche. 
Getreen,  Catharina. 
Gestern,  Ghristina. 
Gün'k,  Günke,  Gunhild. 
Hanne,  — 
Heelk, 
Hjärlick  y 
Hedewig,       )  Hedwig. 
Heetjen,  Dim.  J  Hedchen. 
Helene,  — 
Bljärt,  Hertje. 
Ink  und  Ing,  Inke. 
Jane,  Ghrisliana. 
Julie,  — 
Justine,  — 
Kie,  — 
Lene,  Helena. 


Herla»  Herlich. 


Nordfr.  Deutsch. 

■ 

Lenken,    )  _ 
£m'k      \     m*  V°n 
Liese ,  Elise. 
Lieschen,  Dim.  — 
Mamk,  Mämke,  — 
Mdläin,  Magdalena. 
Marie,  Maria. 

Miee,  Miecken,  Dim.  Maria. 
Mietijnken,  Dim.  Maria  Catharina. 
Ifatt,  Mette. 
Megräjt,  Margareta. 
Momme,  — 
Name,  Näne,  Nane. 
Neetjen,  Neetchen. 
Nijlk,  Nela. 
!¥©»'*,  — 
Popp,  — 
Regine, 
liäjntje, 
Siecke,  — 
Sille,  Silla,  Gaecilia. 
SöscA ,  — 
Sossei,  Sidsel. 

Trin'k, 
Trijnken, 
Tiene, 
Tiejtte, 
Tijnken , 
Wiehe,  — 
Wiebke,  Dim.  — 


Regina. 


lauter  Namen  für 
Catharina. 
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V. 

SPRACHPROBEN. 


i.    Aus  der  Heiligen  Schrift. 


Iii  Mose,  XIX.  H  — 13. 


Jdm  shdn  äi  Stile,  noch  Ijaage, 
untig  fälsh  hondle,  de  Ihnemd 
de  Ausere.  Do  shäht  äi  fälsh 
swere  an  Göds  Nöme  wönhi lü- 
ge; dö  shäht  ddn  Näiste  nijn 
Vnrogt  düjn ,  noch  hdm  beruwe. 
De  Däilüjnner  shäht  sin  Lüjn 
äi  tobähg  hüjlle  tö  dm  Mjärnem. 


Ihr  sollt  nicht  stehlen,  noch  lü- 
gen, noch  falschlich  handeln, 
einer  mit  dem  andern.  Du 
sollst  nicht  falsch  schwören 
und  entheiligen  den  Namen 
Gottes;  du  sollst  deinem  Näch- 
sten nicht  Unrecht  thun ,  noch 
ihn  berauben.  Dem  Tagelöhner 
sollst  du  seinen  Lohn  nicht 
vorenthalten  bis  an  den  Morgen. 


IV  Mose,  VI.  24—26. 

Vhsen  Hieres  Sägen,  Der  Segen  des  Herrn. 

Uhsen  Eiere  sägen  de  an  bewär   Der  Herr  segne  dich  und  behüte 
de;  ühsen  Hiere  läjt  sin  Önldss      dich;  der  Herr  lasse  sein  An- 


Ijögte  auwer  de,  an  wehs  de 
gnähsig ;  de  Hiere  left  sin  Önldss 
auwer  de,  an  j€w  de  Frehse. 


gesicht  leuchten  über  dir,  und 
sei  dir  gnädig;  der  Herr  er- 
hebe sein  Angesicht  über  dich , 
und  gebe  dir  Frieden. 


V  Mose,  XVI.  18—20. 


Rogtere  an  Jmtmänn  shäht  de 
säte,  dät's  dal  Fäujlk  rogte  mä 
en  rogtfjdrdig  Bogt.  Dö  shäht 
dät  Rögt  äi  biee,  an  nijn  Per- 
son äujnsijn,  untig  Gaawenäme; 
dann  Forihringemägedd  Wihsse 
blinn,  an  forkiere  da  Rögtßär- 


Richter  und  Amtleute  sollst  du 
dir  setzen,  dass  sie  das  Volk 
richten  mit  rechtem  Gericht. 
Du  sollst  das  Recht  nicht  beu- 
gen, und  sollst  auch  keine 
Person  ansehen ,  noch  Geschen- 
ke nehmen ;  denn  die  Geschen- 
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diges  Säge.  Wdt  rögt  ds,  dirr 
shäht  eflcr  jäge,  dät  dö  läwe 
mälist. 


kc  machen  die  Weisen  blind, 
und  verkehren  die  Sache  der 
Gerechten.  Was  recht  ist ,  dem 
sollst  du  nachjagen,  auf  dass 
du  leben  mögest. 

V  Mose,  XIX.  18—21. 


An  da  Rogterc  shdn  wäjl  efler- 
forshe.  An  wann  de  fälshe  Tjöge 
en  fälsh  Tjögniss  ijn  sdn  Brau- 
ser aufläid  het,  söshdn'mhdm 
düjn,  ds  he  sdn  Brauser  to 
duhggen  tögt,  dät  dö  de  Föle 
fon  de  wdgdähst,  dät  da  ausere 
dät  hiere,  an  äi  mörr  sock  äirig 
Stöge  faarndme  tö  duhggen  un- 
ner  de.  Din  Uhg  shdll  hdm  äi 
shunige.  Siel  dm  Siel,  Uhg  dm 
Uhgt  Taus  dm  Täus,  Häujnn 
dm  Häujnn,  Fäujtt  dm  Fäujtt. 


Und  die  Richter  sollen  wohl  for- 
schen. Und  wenn  der  falsche 
Zeuge  ein  falsches  Zeugniss  wi- 
der seinen  Bruder  gegeben,  so 
sollt  ihr  ihm  thun,  wie  er  ge- 
dachte seinem  Bruder  zu  thun , 
dass  du  den  Bösen  von  dir 
wegthust ,  auf  dass  es  die  an- 
dern hören,  und  nicht  mehr 
solche  böse  Stücke  vornehmen 
zu  thun  unter  dir.  Dein  Auge 
soll  seiner  nicht  schonen. 
Seele  um  Seele ,  Auge  um 
Auge,  Zahn  um  Zahn,  Hand 
um  Hand,  Fuss  um  Fuss. 


Psalm  XIX.  2. 

De  ihne  Däi  säit't  de  ausere,  an  Der  eine  Tag  sagt's  dem  andern, 
jö  ihn  Nagt  mägct't  jö  auser  und  die  eine  Nacht  verkündigt 
bekännd.  es  der  andern. 

Ps.  XC.  10. 


Ulis  Läwent  wäret  söwentig  Ihr, 
an  wann  't  huch  kämt ,  so 
sdn*t  tdchentig  Ihr,  an  wdnn't 
kostlkk  wähn  hei ,  so  het  't 
Mäute  an  Jfrbed  wähn,  dann 
dät  färl  häslig  häne,  ds  flu* 
chen  we  dirrfon. 


Unser  Leben  währet  siebenzig 
Jahr,  und  wenn's  hoch  kommt, 
so  sind's  achtzig  Jahr,  und 
wenn's  köstlich  gewesen  ist, 
so  ist's  Mühe  und  Arbeit  ge- 
wesen ,  denn  es  fahret  schnell 
dahin ,  als  flögen  wir  davon. 
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Ps.  CXXVI.  5,  6. 

Da,  dirr  mä  Türe  säte,  worde  Die  mit  Thränen  säen,  werden 

md  Fräude  bäirigcn.  Ja  gütige  mit   Freuden    crodlen.  Sic 

hätte  an  gälte,  an  drege  ädel  gehen  hin  und  weinen,  und 

Säjd,  an  käme  md  Fräude,  an  tragen    edlen  Samen  ,  und 

bringe  jdre  Hocke.  kommen  mit  Freuden,  und 

bringen  ihre  Garben. 

Ps.  CXXXIX. 

Am  Godds  Faarsiing ,  Jllmägt  an  Von  Gottes  Vorsehung ,  Allmacht 

Jllenvägenhäid.  und  Allgegenwart. 

1.  Hicre,  dö  forshest  me  ült,  an  \.  Herr,  du  erforschest  mich ,  und 

kannst  me.  kennest  mich. 

%  Ick  satt  untig  släujn  dp,  sö  2.  Ich  sitze  oder  stehe  auf,  so 

wiest  dö  't;  dö  forslönst  min  weisst  du  es;  du  verstehest 

Togte  fon  Fierense.  meine  Gedanken  von  ferne. 

3.  Ick  gong  untig  Iddd,  sö  hast  5.1ch  gehe  oder  liege,  so  bist 
dö  am  met  an  sjogst  all  min  du  um  mich,  und  siehest  alle 
Wege.  meine  Wege. 

4.  Dann  sieh  ,  dirr  ds  nijn  Urd  4.  Denn  siehe,  es  ist  kein  Wort 
äw  man  Tung,  wdt  dö,  Hiere,  auf  meiner  Zunge,  das  du, 
äi  alles  wiest.  Herr,  nicht  alles  wissest. 

5.  Dö  shäfcsl't,  wdt  ick  faar  5.  Du  schaffest  es,  was  ich  vor 
untig  hirrefter  duhg ,  an  halst  oder  hernach  thue ,  und  hältst 
diu  Häujnn  auwer  me.  deine  Hand  über  mir. 

6.  Dät  to  forstäujnnen  äs  me  ällö  6.  Solche  Erkcnntniss  ist  mir  zu 
wunnerbaar  an  ällö  huch,  ick  wunderlich  und  zu  hoch,  ich 
kdn't  äi  begrippe.  kann  es  nicht  begreifen. 

7.  Wirr  shdll  ick  hänegonge  faar  7.  Wo  soll  ich  hingehen  vordei- 
dän  Geist?  An  wirr  shdll  ick  nem  Geist?  Und  wo  soll  ich  hin- 
lväneflijn  faar  din  Önläss?  fliehen  vor  deinem  Angesicht? 

8.  Faur  ick  äpäujn'e  Hammel,  sö  8.  Führe  ich  gen  Himmel ,  so 
hast  dödirr;mäget  ick  min  BSdd  bist  du  da;  bettete  ich  mir 
äujn  'e  Hille,  lmtcky  sö  bdst  dö  in  die  Hölle,  siehe,  so  bist 
ock  dirr.  du  auch  da. 

9.  Mm  ick'c  Mjärns  Winge,  an  9.  Nähmeich  Flügel  der  Morgcnrö- 
blief  bäi't  uttcrsl  Heef,  the,  und  bliebe  am  äussersten  Meer, 
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10.  Söwürd  doch  din  Häujnn  me  10.  So  würde  mich  doch  deine 
dirr  faire,  an  din  rögt  Häujnn  Hand  daselbst  führen,  und 
me  hüjlle.  deine  Rechte  mich  halten. 

11.  Sähs  ick:  de  Junke  mäi  me  1 1.  Spräche  ich:  Finsterniss  möge 
forbäirige,  so  mäujt'e  Nägt  ock  mich  decken,  so  muss  die  Nacht 
Ljägt  dm  me  wese.  auch  Licht  um  mich  sein. 

12.  Dann  ock  de  Junke  ds  äi  12.  Denn  auch  Finsterniss  nicht 
junk  bäi  de,  an'e  Nägt  Ijogtet  finster  ist  bei  dir,  und  die  Nacht 
ds'e  Däi;  Junkhäid  ds  älk  ds't  leuchtet  wie  der  Tag;  Finster- 
Ljägt.  niss  ist  wie  das  Licht. 

13.  Dann  dö  bähst  min  Njürkeäujn  13.  Denn  du  hast  meine  Nieren 
din  Mägt,  do  wjdrst  auwer  me  in  deiner  Gewalt,  du  wärest 
äujn  min  Modders  IAff.  über  mir  in  Mutterleibe. 

14.  Ick  tönk  de  dirrfaarf  dät  14.  Ich  danke  dir  darüber,  dass  ich 
ick  wunnerbaarlick  mäget  bdn;  wunderbarlich  gemacht  bin; 
vounnerbaar  sdn  din  Wäirke ,  wunderbarlich  sind  deine  Wer- 
an  dät  erkannt  min  Siel  wäjl.  ke,  und  das  erkennet  meine 

Seele  wohl. 

15.  Min  Lähse  wjdrn  äi  forstägen  15.  Es  war  dir  mein  Gebein  nicht 
faar  de,  ds  ick  äujn  Forbür-  verhohlen,  da  ich  im  Verborge- 
genhäid  mäget  würd ,  ds  ick  nen  gemacht  ward,  da  ich  gebil- 
shähm  würd  dele  unner't  Järd.  det  ward  unten  in  der  Erde. 

16.  Din  Ugene  sächen  me,  ds  ick  16. Deine  Augen  sahen  mich,  da 
noch  ünbereset  was,  an  Tille  De/jc  ich  noch  unbereitet  war,  und 
wjdrn  äujn  dm  Bauch  shräwen ,  waren  alle  Tage  auf  dein  Buch 
dirr  noch  wurde  shäujn ,  an  ds'r  geschrieben,  die  noch  werden 
noch  nän  auf  kiemmen  wäs.  sollten ,  und  derselben  keiner 

da  war. 

1 7.  Aurs  hörr  kosllick  sdn ,  o  Gödd ,  1 7.  Aber  wie  köstlich  sind  vor  mir, 
din  Tögte  faar  me?  Hocken  Gott,  deine  Gedanken?  Wie  ist 
grotten  Söme  sän's  äi?  ihrer  eine  so  grosse  Summe  ? 

18.  Shäujl  ick  *s  teile,  so  würden  's  18.  Sollte  ich  sie  zählen ,  so  würde 
mörr  wese,  äs  Sönskjärle.  Wänn  ihrer  mehr  sein ,  denn  des 
ick  wiekne  word,  bdn  ick  noch  Sandes.  Wenn  ich  aufwache, 
bäi  de.  bin  ich  noch  bei  dir. 

W.Ach  Gddd,  dät  dö  da  GSddluse  19.  Ach  Gott,  dass  du  tödtest 

ämbringe  mähst,  an  däBlävjd*  die  Gottlosen,  und  die  Blut- 
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girrige  fon  me  wicke  mästen.  gierigen   von    mir  weichen 

roüssten. 

20.  Dann  ja  snäke  Idslerlick  dm  20.  Denn  sie  reden  von  dir  läster- 
te, an  din  Fijnde  häwe  jdm  lieh ,  und  deine  Feinde  erheben 
aane  Ursäge.  sich  ohne  Ursache. 

21.  Ick  hähs  ja,  Hiere,  dd,dirrdc  21.  Ich  hasse  ja,  Herr,  die  dich 
bähte  f  an  dal  fortrött  me  äw  hassen ,  und  verdriesst  mich  auf 
jdm,  däfsjämäpijn  de  sette.  sie,  dass  sie  sich  wider  dich 

setzen. 

22.  Ick  Itähs  jdm  rogt  faar  JUwer;  22.  Ich  hasse  sie  im  rechten  Ernst; 
dirrfaar  sdn's  wriess  äw  me.  darum  sind  sie  mir  feind. 

23.  Ränsäg  me,  o  Gädd,  an  er  für  23.  Erforsche  mich,  Gott,  und  er- 
min  Hart;  präiw  me,  an  erfär  fahre  mein  Herz;  prüfe  mich, 
hörrdämig  iek't  mien.  und  erfahre  wie  ich  es  meine. 

24.  An  lauck,  wirr  ick  dw  en  öi-  24.  Und  siebe,  ob  ich  auf  bösem 
rigen  Wäi  bdn,  an  lijdd  me  Wege  bin,  und  leite  mich  auf 
äw  de  ewige  Wäi.  ewigem  Wege. 

Jes.  XLIX.  15. 

Ick  wall  de   di  forläjtte  noch   Ich  will  dich  nicht  verlassen  noch 


forsöme.  \4s  't  möglich ,  dät  en 
Modder  harr  Bjdrn  forjehse  kön , 
dät' s  hdr  di  auwer  harren  Sahn 
erbarme  shäujl?  An  wann  's 
hdm  ock  forjehse  köhs9  so  wall 
ick  doch  de  di  forjehse. 


versäumen.  Kann  auch  ein 
Weib  ihres  Kindleins  verges- 
sen, dass  sie  sich  nicht  er- 
barme über  den  Sohn  ihres 
Leibes?  und  ob  sie  desselben 
vergässe ,  so  will  ich  doch  dein 
nicht  vergessen. 


Jercm.  VIII.  7—11. 


En  Staurk  unner'e  Hammel  wijt 
sin  Tidd;  cn  Turtcldöw,  en  Krä- 
nik  an  en  Swälken  märke  jdre 
Tidd,  wann 's  wihsser  käme 
shdn;  aurs  min  Fäujlk  wall 
üfisen  Hieres  Rogt  di  wähsc. 
Hörr  maagc'm  doch  sedde:  We 
wdhse,  wdt  rogt  ds,  an  häwe 


Ein  Storch  unter  dem  Himmel 
weiss  seine  Zeit;  eine  Turtel- 
taube, ein  Kranich  und  eine 
Schwalbe  merken  ihre  Zeit, 
wann  sie  wieder  kommen  sol- 
len; aber  raein  Volk  will  das 
Recht  des  Herrn  nicht  wissen. 
Wie  möget  ihr  doch  sagen:  Wir 
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wissen,  was  recht  ist,  und  ha- 
ben die  heilige  Schrift  vor  uns? 
Ist  es  doch  eitel  Lügen,  was  die 
Schriftgelehrtcn  setzen !  Denn 
was  können  sie  Gutes  lehren, 
wenn  sie  des  Herren  Wort  ver- 
werfen ?  Denn  sie  geizen  alle- 
samt, beide  klein  und  gross, 
und  beide  Priester  und  Prophe- 
ten lehren  falschen  Gottes- 
dienst, und  trösten  mein  Volk 
in  ihrem  Unglück ,  dass  sie  es 
gering  achten  sollen,  und  sa- 
gen: Friede!  Friede!  und  ist 
doch  kein  Friede. 


Habakuk,  IL  4. 

Siek!  de,  dirr  hälsstärrig  äs,  Siehe!  wer  halsstarrig  ist,  der 
he  wort  nijn  R6  äujn  sin  Hart  wird  keine  Ruhe  in  seinem  Her- 
hiwen  ,  aurs  de  Rogtßdrdige  zen  haben,  aber  der  Gerechte 
läwet  bäi  sdn  Luwe.  lebet  seines  Glaubens. 

Jes.  Sir.  XIII.  4— H. 


jö  hillig  Shrdft  faar  üss  ?  Sdn  t 
doch  luterLägne ,  wdt  da  Shrdft- 
lierde  settej  Dann  wdt  kaanc's 
Gäujds  liere ,  wann  's  ühsen 
Hieres  Urd  forsmöie  ?  Dann  ja 
gitse  Ultemäle,  biese  laß  an 
grott,  an  biese  Preslre  an  Pro- 
phete  liere  en  fälshen  Gödds- 
tijnst ,  an  träste  min  Fäujlk  äujn 
jdre  Unlock,  dät's't  hijn  ägte 
shdn,  an  sedde:  Frehse !  Frehse! 
an  dirr  ds  doch  nän  Frehse. 


De  Ricke  dit  Unrogt  an  trotset 
noch  dirrtöf  aurs  de  Erme 
mäujt  lihsse  an'r  to  tdnke.  So 
long  ds  dö  hdm  njuttig  bdst, 
brückt V  de;  aurs  wann  dö  äi 
morr  kaast,  so  letW  de  färe. 
Willert  dö  wdt  hähst,  so  tjdrt'r 
md  de,  an  dät  kümmert  hdm 
nint ,  dät  dö  fordierewst.  Wann  'r 
de  nöhssig  hit,  kön'r  de  fien 
gecke,  an  smelet  äjtt  de,  löwet 
de  faale,  det  de  da  beste  Urde 
an  säit:  Hähst  wdt  nöhssig? 
an  läsigt  de  ijnsen  unlig  trdic 


Der  Reiche  thut  Unrecht  und 
trotzt  noch  dazu,  aber  der  Arme 
muss  leiden  und  dazu  danken. 
So  lange  du  ihm  nütze  bist, 
braucht  er  deiner;  aber  wenn 
du  nicht  mehr  kannst,  so  lässt 
er  dich  fahren.  Während  du 
hast,  so  zehret  er  mit  dir,  und 
es  bekümmert  ihn  nicht,  dass 
du  verderbest.  Wenn  er  deiner 
bedarf,  kann  er  dich  fein  äffen , 
und  lächelt  dich  an ,  verheisset 
dir  viel,  giebt  dir  die  besten 
Worte  und  spricht:  Bedarfst  du 
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to  Gast  bedreglick,  dät'r  de 
dm  dät  Diu  bräjngt,  an  tötest 
auwer  de  spötet.  An  wänn'r 
din  Nuß  och  sjvgt,  Ufr  de 
doch  färe ,  an  shuddet  dät  Haad 
auwer  de.  Dirrfaar  sie  to,  dät 
din  Ijnfüjllighäid  de  dt  bedregt 
an  äujn  Ünlock  brdjngt. 


etwas?  und  ladet  dich  ein*  oder 
dreimal  zu  Gaste  betrüglich, 
dass  er  dich  um  das  Deine  brin- 
ge, und  deiner  zuletzt  spotte. 
Und  wenn  er  gleich  deine  Noth 
siehet ,  lässt  er  dich  doch  fah- 
ren, und  schüttelt  den  Kopf 
über  dich.  Darum  siehe  zu, 
dass  dich  deine  Einfalt  nicht  be- 
trüge und  in  Unglück  bringe. 

Jes.  Sir.  XX.  4. 

Jluhm  Gewalt  öwet  äujn 't  Ragt,  he  Wer  Gewalt  übet  im  Gericht,  der 
äs  ällicksö  ds  en  Höfmäuter,  ist  eben  als  ein  Hofmeister,  der 
dirr  en  Jümfer  shännt,  dirr'r  eine  Jungfrau  schändet,  die 
bewäre  shäujl.  er  bewahren  soll. 

Jes.  Sir.  XXI.  9. 

De,  dirr  sin  Hüss  bdggd  mä  au-  Wer  sein  Haus  bauet  mit  ande- 

ser  Fäujlkens  Gäujd,  he  sm-  rer  Leute  Gut,  der  sammelt 

melt  Stiene  to  sin  Greef.  Steine  ihm  zum  Grabe. 

Jes.  Sir.  XXXV.  5. 


Fon  Stnne  läjtten,  dät  dsderogte 
Göddstijnst,  dirr  Ohsen  Eiere  be- 
haget; an  äphüjllcn  Unrogt  to 
duhggen ,  dät  ds  en  rogt  For- 
sunigings-öfer. 

I  Joh.  I. 

Hörr  we  sSdde,  we  häwe  nän 
Senne ,  so  for faire  we  üss 
sfllew,  an  *e  Wjärd  ds  äi 
äujn  üss.  Aurs  hörr  we  ühs 
Senne  bekänne ,  so  ds  Gädd 
trau  an  rogtßdrdig ,  dät'r 
üss  da  Senne  iojeft,  an  rienigt 
üss  fon  äll  Undöged. 


Von  Sünden  lassen ,  das  ist  ein 
Gottesdienst,  der  dem  Herrn 
gefällt;  und  aufhören  Un- 
recht zu  thun,  das  ist  ein 
rechtes  Sühnopfer. 
8,  9. 

So  wir  sagen,  wir  haben  keine 
Sünde,  so  verführen  wir  uns 
selbst,  und  die  Wahrheit  ist 
nicht  in  uns.  So  wir  aber  unsere 
Sünden  bekennen,  so  ist  Gott 
treu  und  gerecht,  dass  er  uns 
die  Sünden  vergiebt,  und  rei- 
nigt uns  von  aller  Untugend. 
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Offenb.  III.  II. 

Hüjll,  wät  dö  hähst,  dät  niem-  Halte,  was  du  hast,  dass  nie- 
men  din  Krohn  ndmt;  dann  mand  deine  Krone  nehme; 
ick  kam  ball.  denn  ich  komme  bald. 


2.   Die  nordfr 

Ilörrwäjl  ühsen  nordfrdshe  Spräj- 
ke  di  so  urdrick  äs,  äs  de 
huchtjüshe  an  auser  mörr  ütt- 
billet  Spräjke,  so  hit'r  doch 
Utldrucke  an  Wijnninge  nögt 
dm  auscre  sin  Tögte  döllick 
mälödielen ,  wann  'm  's  man 
tö  brücken  an  rogt  äujntö- 
wijnnen  forslont.  Dät  aurs 
en  Tung,  dirr  hdm  oller  to 
Shräßspräjke  häwet  hei ,  Brak 
faar  sock  Urde  hewe  mäujt, 
dirr  auwersännlick  Ijnstände 
an  Begrippe  beliekne,  äs  lägt 
intosiecn.  Hai  'r  en  üttbrät 
Shräfl~  an  Baukcwäsen  häjd 
an  faurlset,  so  würd'r  ock  nög 
Shridd  hüllen  hewe  mä  auser 
üttbillet  Spräjke ,  äs  mä  de 
dänshe,  Ijüshe ,  holläujnshe  an 
djngelshe ,  dirr  nöäliemäle  faale 
urdrickere  sän. 


fische  Sprache. 

Wiewohl  unsere  nord friesische 
Sprache  nicht  so  wortreich  ist , 
als  die  hochdeutsche  und  an- 
dere mehr  ausgebildete  Spra- 
chen ,  so  hat  sie  doch  Ausdrü- 
cke und  Wendungen  genug, 
um  andern  seine  Gedanken 
deutlich  mitzutheilen ,  wenn 
man  sie  nur  zu  gebrauchen  und 
richtig  anzuwenden  versteht. 
Dass  übrigens  eine  Zunge,  die 
sich  nicht  zur  Schriftsprache 
erhoben  hat ,  Mangel  an  solchen 
Wörtern  haben  muss,  die  über- 
sinnliche Gegenstände  und  Be- 
griffe bezeichnen ,  ist  leicht  ein- 
zusehen. Hätte  sie  ein  ausge- 
breitetes Schrift-  und  Bücher- 
wesen gehabt  und  fortgesetzt, 
so  würde  sie  auch  schon  Schritt 
gehalten  haben  mit  andern  aus- 
gebildeten Sprachen,  wie  mit 
der  dänischen,  deutschen ,  hol- 
ländischen und  englischen ,  die 
nun  allzumal  viel  wortreicher 
sind. 


De  auwertjögede  Göddslögncr. 

Athanasius  Kirchner;,  en  berömden 
Astronom,  auwertjöget  ijnsen  en 
Gdddslögner  äw  de  folligende 
Wihsse.  De  teste  häi  nämlich 
long  wdnshet,  dät  Jn  hdm 
dirrfon  auwertjöge  mühs ,  an 
Kirchner  häi't  all  ofling  for- 
jäws  forsögt.  A'ntlick  kaum'r 
äw  de  ßlligende  Infäll  To  jö 
Tüld,  ds  sdn  Frünn  tö  hdm 
käme  wäjl,  selW  en  smucken 
Hämmelsglobus  äujn  en  Wäjn- 
kel  auf  sin  Rümm.  A's  sdn 
Frünn  nö  inträjU ,  ßärd  he 
faurt  md  sin  Berägning,  wdt 
de  järstc  niedsäget  hdm  äujn  't 
Rümm  dmlösieen.  Dirr  feil 
hdm  dann  gelick  de  smucke 
Globus  äujn  't  Ugene,  an  he 
fräget  Kirchner,  wirr'r  hdm 
töhierd?  huhm  en  mäget  an 
dirr  häne  stalld  häi?  Kirchner 
swäret :  »De  hiert  me  äi  tö ,  niem- 
men  het  'n  mäget,  he  mäujt 
dirr  auf  hdm  sellew  häne  kiem- 
men  wese"  »Dät  kön  ick  äi 
liewe ,  dät  ds  ünwäirsjönlick , 
ja  dät's  hijl  an  all  ünnemög- 
lick"  swäret  de  Frünn ,  an 
shind  wriess  tö  worden,  dät 
Kirchner  hdm  söckdäsig  Tjüch 
wiss  mäge  wäjl.  Kirchner  griep 
gelick  jö  hirr  Gelägenhäid  an 
sähs:  »Do  wähl  äi  ijnsen  liewe, 


Der  überzeugte  Gottesläugner. 

Athanasius  Kirchner,  ein  berühm- 
ter Astronom,  überzeugte  einst 
einen  Gottesläugner  auf  folgen- 
de Weise.  Dieser  hatte  nämlich 
lange  gewünscht,  dass  ihn  je- 
mand davon  überzeugen  möch- 
te ,  und  Kirchner  hatte  es 
schon  oft  vergeblich  versucht. 
Endlich  kam  er  auf  folgenden 
Einfalt.  Zu  der  Zeit,  als  sein 
Freund  zu  ihm  kommen  woll- 
te, stellte  er  einen  schönen 
Ilimmelglobus  in  einen  Winkel 
seines  Zimmers.  Als  nun  sein 
Freund  eintrat,  fuhr  Kirchner 
in  seinen  Berechnungen  fort, 
was  jenen  nöthigte  sich  im  Zim- 
mer umzusehen.  Da  fiel  ihm 
denn  gleich  der  schöne  Globus 
in  die  Augen,  und  er  fragte, 
wem  er  gehöre?  wer  ihn  ge- 
macht und  dahin  gestellt  habe? 
Kirchner  antwortete:  »Er  gc- 
hörfmir  nicht,  niemand  hat  ihn 
gemacht,  errauss  von  selbst  da- 
hin gekommen  sein."  »Das  kann 
ich  nicht  glauben,  es  ist  un- 
wahrscheinlich ,  ja  es  ist  ganz 
und  gar  unmöglich  "  antwor- 
tete der  Freund,  und  schien 
böse  zu  werden ,  dass  Kirchner 
ihm  dergleichen  Thorheitcn 
weis  machen  wollte.  Kirchner 
ergriff  sogleich  diese  Gelegen- 
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dät  dät  hirr  läjtt  hijn  Dijl  auf 
hdm  seilen  äujntstijnnen  äs? 
Hörr  kaast  dann  liewe,  dät  dät 
faale  grottere  an  smuckere  Ort- 
ginaal  fon  Iidm  sSUew  klemmen 
äs,  ds  we't  wo  mä  Rogte  bewun- 
nere?"  Dörjödirr  locklick  Er- 
(Inning  würd  sdn  Frünn  Won- 
nen ,  erkanml  sin  Däsighäid 
an  würd  fon  Härten,  dör  äujn- 
hüjllend  Efter tanken,  fon  Gödds 
Towesen  auwertjöget. 


heit  und  sagte:  »Sie  wollen 
nicht  einmal  glauben ,  dass 
diess  kleine  schlechte  Ding 
von  selbst  entstanden  sei  ?  Wie 
können  Sie  denn  glauben ,  dass 
das  viel  grössere  und  schönere 
Original  von  selbst  gekommen 
sei,  wie  wir  es  nun  mit  Recht 
bewundern  ?"  Durch  diese 
glückliche  Erfindung  ward  sein 
Freund  gewonnen,  erkannte 
seine  Thorheit  und  wurde  von 
Herzen ,  durch  anhaltendes 
Nachdenken,  von  dem  Dasein 
Gottes  überzeugt. 


Haaw  Anecdote. 
i. 

Bai  en  Auclion  äujn  London 
äujntstöhs  Slridd  twdshe  haaw 
Äujnwesende,  noch  ihr't  A'pböd 
äujn  fanget,  an  ging  dann  au- 
wer to  Häujngriplickhäid.  En 
Jöhse  bemarket  dirrbäi :  »  Gots- 
wält!  Hirr  wort  doch  Sil  tö- 
släien,  ihr'm  noch  ijnsen  bähn 
hetr 

2. 

En  Hiere  Von  S.  säjt  äpau- 
wer't  Uhre  äujn*e  Shüllbaucke 
bai*e  Jöhse  äujn  sin  Stälis, 
an  spihssed  ijnsen  äs  Gäst  bäi 


Einige  Anecdoten. 
i. 

Bei  einer  Versteigerung  in  Lon- 
don kam  es,  vor  dem  Aufge- 
bote, zwischen  einigen  der  An- 
wesenden zum  Gezänk,  und 
darauf  zu  Thätlichkeiten.  Ein 
Jude  bemerkte:  »Potztausend! 
Hier  wird  ja  schon  zuge- 
schlagen, ehe  man  noch  ein- 
mal geboteu  hat !" 

2. 

Ein  Herr  Von  S.  sass  bis  über  die 
Ohren  in  den  Schuldbüchern 
bei  einem  Juden  seines  Städt- 
chens, und  speiste  einst  als  Gast 


4o 

en  Bürger,  wirr  de  Jöttse  Joel 
ock  was,  dirr  hdm  näilke  wdt 
to  baurigcn  aufsläien  häi.  Von 
S.  häi  sdn  Hünn  bat  hdm, 
dirr  so  aufroglet  wä$t  dät'r 
fon  niemmen  wdtnüm,  wdnn'm 
dirrbäi  sähs :  »  Dät  ds  fon  en 
Jöhse  r*  As  Vrian  nö  häne  to  de 
hdm  wäjlbekännde  Joel  sprdjngt, 
säit  he:  »M  hähw  nint  tode, 
man  HünnT  Von  S.  swäret: 
»  He  ndmt  ock  nint  äujn  fon  de  /" 
De  Jöhse  betwiwwelt  dät,  an  de 
Wjärt  det  hdm  lö  de  Jjnne  en 
Stock  auf  en  Braaks,  dirr  de 
Hünn  all  sndppe  wall,  ds  Von 
S.  säit :  »  Vrian !  dät  ds  fon  en 
Jöhse  TJflle  läkelen,män  älliene 
Joel  du  Hijl  rauig  an  dröhg 
sähs  he:  *  Vrian!  dö  bdst  en 
dummen  Hünn,  dät  dö  fon  en 
Jöhse  nint  ndme  wähl;  dirr  ds 
ddn  Hirre  faale  klauckere!" 


5. 

En  Amtmön  wäjl  ijnsen  en  Jöhse 
äplijn,  dirr'r  aurs  faale  For- 
kicr  md  häi,  an  sähs  tö  hdm: 
»Wdt  mäujt  ick  di  dm  de 
hierc!  Fäujlk  säit  sögaart  dät 
dö  Hdxcrai  drdfstr  »JY8, 
Fäujlk  säit  sö  faale",  swäret 
de  Johse ,  » aurs  dät  's  dirr- 


bei  einem  Bürger,  wo  sich  auch 
der  Jude  Joel  befand,  der  jenem 
kürzlich  etwas  zu  borgen  abge- 
schlagen hatte.  YonS.  hatte  sei- 
nen Hund  bei  sich,  der  so  ab- 
gerichtet war,  dass  er  von 
niemand  etwas  annahm ,  wenn 
man  dabei  sagte:  »Es  ist  von 
einem  Juden !"  Als  nun  Urian 
zu  dem  ihm  wohlbekannten 
Joel  hinspringt,  sagt  dieser: 
»Ich  habe  nichts  für  dich ,  mein 
Hündchen!"  Von  S.  erwic- 
dert:  »Er  nimmt  auch  von  dir 
(Ihnen)  nichts  an!"  Der  Jude 
bezweifelt  es,  und  der  Wirlb 
giebt  ihm  zu  dem  Ende  ein 
Stück  von  einem  Braten ,  nach 
dem  der  Hund  schon  schnappen 
will,  als  Von  S.  sagt :  »Urian !  es 
ist  von  einem  Juden !"  Alle  lach- 
ten ,  nur  Joel  nicht.  Ganz  ruhig 
und  trocken  sagleer:  »Urian! 
du  bist  ein  dummer  Hund,  dass 
du  von  einem  Juden  nichts 
annehmen  willst;  da  ist  dein 
Herr  weit  klüger!" 

3. 

Ein  Amtmann  wollte  einst  einen 
Juden  schrauben,  mit  dem  er 
übrigens  vielen  Verkehr  hatte, 
und  sagte  zu  ihm:  »Was 
muss  ich  nicht  von  dir  hö- 
ren!  die  Leute  sagen  sogar, 
dass  du  Hexerei  treibst."  »Nun, 
die   Leute  sagen  so  viel", 
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faar  di  wäir.  Hörr  snurrig! 
Me  stielte' s  ütt  faar  en  Haxe- 
mäister,  an  fon  ühsen  Hiere 
Amttnön  sedde's:  Hc  ds  just 
nän  r 

4. 

En  faarndmenen  üierc  forküfl 
en  Jöhse  ijnsen  haaw  üjll  Kluhsc. 
As  de  Händel  slähn  wäs ,  sähs  V 
tö  lidm:  »Wiest  dö  wäjl,  dät 
nö  äujn  A'ingläujnn  en  Jöhse 
an  en  Asel  mä  enauser  hängd 
wurde*"  *Nö9\  siüärel  de 
Jöhse  md  en  bdiler  Smeel, 
» dann  ds't  ja  gäujd,  dät  wdt 
biese  dirr  nö  di  sdn!" 

5. 

En  Jöhse,  faar  huhm  nint  locke 
wäjl,  wät'r  ock  unnerndme 
mähs,  an  wdnn'r't  ock  nochsö 
gäujd  auwer läid  häit  sähs  for~ 
twiwwelt:  »Wann  ick  en  Häujt- 
ter  würden  wäsp  so  wjdrn  dann 
wdss  alle  Björne  aane  Haad 
äw'e  Wräll  kiemmen!" 

6. 

En  Jöhse  häi  en  Offisier  en 
Söme  Gijl  faarshähn,  an  wäs 
ball  dirrefler  dw  't  Exersier- 
pläss,  wirr'e  Rekrute  inöwet 
würden.  De  Offisier  säch  häm 


versetzte  der  Jude,  »es  ist  aber 
darum  nicht  wahr.  Wie  selt- 
sam! Mich  schelten  sie  einen 
Hexenmeister,  und  von  dem 
Herrn  Amtmann  sagen  sie:  Sic 
wären  eben  keiner!" 

4. 

Ein  vornehmer  Herr  verkaufte 
einem  Juden  einst  einige  alle 
Kleider.  Als  der  Handel  ge- 
schlossen war,  sagte  er  zu  ihm: 
»  Weisst  du  wohl ,  dass  jetzt  in 
England  ein  Jude  und  ein  Esel 
mit  einander  gehängt  werden?" 
»Nun",  erwiederte  der  Jude  mit 
einem  sarkastischen  Lächeln, 
»dann  ist  es  ja  gut,  dass  wir 
beide  jetzt  nicht  da  sind !" 

Ein  Jude,  dem  nichts  gelingen 
wollte,  was  er  auch  unterneh- 
men mochte,  und  wenn  er's 
auch  noch  so  gut  überlegt  hatte, 
rief  verzweifelt  aus:  »Wäre  ich 
ein  Hutmacher  geworden,  so 
wären  dann  gewiss  alle  Kinder 
ohne  Kopf  auf  die  Welt  ge- 
kommen." 

6. 

Ein  Jude  hatte  einem  Officier  eine 
Summe  Geldes  vorgeschossen , 
und  war  bald  darnach  auf  dem 
Exercicrplatze,  wo  die  Recru- 
ten  eingeübt  wurden.  Der  Offi- 

58* 
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wn  fraget:  »Jöhse,  kaast  dö 
ock  shijtter  »OjaT  märet 
de  Jöhse,  »aurs  faarr  En 
au&em  Of fixier,  dirr  dirrbäi 
stöhs,  an  dät  Forhdltniss  twd- 
she  da  biete  kännd,  saht  sme- 
lend:  »Dät  was  gävjd  shähn!" 
—  »An  ock  dräwet",  sei  de 
Jöhse  hastig  to. 

7. 

En  pol s heii  Jöhse  würd  ijnsen 
plötslick  äujn't  Hölting  äujn- 
feilen  fon  en  View.   De  Jöhse 

.  mäget'e  Ugene  tö,  an  hüll  sdn 
Stock  äderütt ,  ds  en  Jäger  äujn 
dätsellew  Ugenbldck  jö  Gefahr 
säch  an  de  View  dählshüjt. 
De  forshrdckede  Jöhse  kierd 
hdm  dm  an  sähs:  »  Gölls  Wun- 
ner! Nö  drtg  ick  de  Stock 
doch  all  fertig  Ihr,  an  hähw  äi 
wusst,  dät'r  lähsen  ds!" 


cier  sah  ihn  und  fragte:  »Jude, 
kannst  du  auch  schiessen  V 
»0  ja  !"  antwortete  der  Jude, 
» aber  vor !"  Ein  anderer 
Oflicier  ,  der  dabei  stand,  und 
das  Verhältniss  zwischen  den 
beiden  kannte ,  sagte  lächelnd: 
»  Das  war  gut  geschossen  !M  — 
»Und  auch  getroffen",  setzte 
der  Jude  schnell  hinzu. 

7. 

Ein  polnischer  Jude  wurde  einst 
plötzlich  in  einem  Walde  von 
einem  Wolfe  angefallen.  Der 
Jude  machte  die  Augen  zu,  und 
hielt  ihm  rücklings  den  Stock 
entgegen ,  als  ein  Jäger  in  dem- 
selben Augenblicke  die  Gefahr 
sah  und  den  Wolf  erschoss. 
Der  erschrockene  Jude  kehrte 
sich  um  und  sagte:  »Gottes 
Wunder!  Trag  ich  nun  den 
Stock  doch  schon  vierzig  Jahre, 
und  habe  nicht  ge wusst,  dass 
er  geladen  ist ! " 


Digitized  by  Google 


461 


5. 

Uebersetzungen 
aus 

G.  Chr.  Lichtenberg'*  Vermischten  Schriften. 

(Göltingen,  1800). 

Bd.  I.  S.  3.  Nachrichten  und  Bemerkungen  des  Verfassers  von 

und  über  sich  selbst. 


De  Karakter  auf  en  me  bekännd  Person. 

Harren  Kröp  ds  sö  beshäbm,  dät  ock  en  hijnnen  Tiekner  hdm 
äujn'e  Junke  bäfisere  tiekne  würd,  an  stöhs't  äujn  harr  Formögen, 
hdm  tö  dnnern,  sö  würd 's  haaw  Diele  mann  er e  Relief  düjn.  Mäsin 
Sünnhäid  het  de  dirre  Mdnshe,  hörrwäjl's  äi  jö  best  ds,  doch  noch 
älltidd  sö  maai  töfrihse  wähn,  an  he  het  de  Gaawe,  hdm  sünn  Dege 
tö  Njülie  tö  mögen,  äujn  en  hugen  Graad.  Sin  Inbillitigskräfl,  sin 
trauest  Selshäpssüster ,  f ortet  hdm  dann  oller;  he  slönl  dnädre'tWdn- 
ning,  dät  Haad  stippet  twdshe  biese  Häujnne;  an  wann  dann  de 
Faarbäigungende  nint  sjögt  ds  de  swärmäujddige  Haadhinger,  sö 
det'r  hdm  öfling  dät  stall  Bekänndniss,  dät'r  äujn't  Fornäigen  ütt- 
swäwet  het.  He  hil  man  läiet  Frünne;  egentlick  ds  sin  Hart  ock 
älltidd  man  ahmen  faar  Jn,  dirr  just  töstehse  äs,  aurs  faar  man- 
ning,  dirr  H  äi  sdn.  Sin  Tijnstägtighäid  mäget,  dät  faale  liewe, 
he  ds  järe  Frünn;  he  tienet  jdm  ock,  ütt  Ihrgits,  ütt  Mänshenliew- 
de,  aurs  äi  auf  jö  Näiging ,  dirr  hdm  äujndrdß  sin  Sgentlicke 
Frünne  tö  tienen. 

Liewd  het'r  man  ijnsen  untig  twäie;  dät  ihn  Töch  äi  ünlocklick, 
aurs  dät  lähsere  Töch  locklick.  He  wön  älliene  dör  Munter häid  an 
Ldglsdnnighäid  en  gauhs  Hart,  wirrauwer*r  nö  öfling  biese  forjeth, 
aurs  he  wort  Munterhäid  an  Ldgtsdnnighäid  beständig  ds  sin  Siels 
Aienshäppe  forihre,  dirr  hdm  da  fornäigste  Slünne  äujn't  Läwenl 
forshäfet  häwe;  an  köhs'r  hdm  noch  en  Läwent  an  en  Siel  wähle, 
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so  wusst'r  äi,  wirr'r  auser  wähle  würd,  wdnn'r  sin  dien  wihsser 
hewe  köhs. 

A'm'e  Religion  höt'r  äü  ds  Dring  sierem  fri  tögt,  aurs  nän  Ihre 
dirräujn  sögt,  en  Frigeisl  16  wesen,  sö  Idiet  ds  dirräujn,  alles  aane 
Üllnaame  tö  liewen.  He  kön  md  Hdrllickhäid  bähsige,  an  hei  de 
nägentigste  Psalm  oller  lise  köht,  aane  en  ünbeshriwlick  dpltflcnd 
Fäil.  »Ihr'e  Bäirige  würden,  an'e  Wräll  shähm  würd,  hast  dd, 
Gödd,  fon  Ewighäid  tö  Ewighäid"  a.  s.  w.,  ds  faar  hdm  ündntlick  mörr 
ds:  Sing,  unsterbliche  Seele,  u.  s.  w.  [Sjung,  ünstäirwlick  Siel, 
a.  s.  w).  Faar  Assemblee  Ml  sdn  Kröp  an  häwe  sin  Kluhse  sdllen 
gauhse  nög ,  an  sin  Gesdnningc  hijnne  nög  wähn. 

Hugere  ds  trd  Rögle  dm  Mdddäiem  an  twäier  dm  Ennem  md  en 
läiet  Winn,  an  läigere  ds  däglick  Kantöffle,  Jiple,  Brüjd  an  ock  en 
läiet  Winn,  häwet'r  oller  tö  kämen.  Aujn  biese  Fälle  würd'r  ün- 
locklick  wesen.  He  ds  noch  älllidd  kränk  würden,  wdnn'r  haaw 
Dege  bütte  da  hirre  Grdnse  läwet  het.  Lesen  an  Shriwwen  ds  faar 
hdm  so  nöhssig,  ds  Ahsen  an  Dräjnken,  an  he  höwett  dät't  hdm 
oller  äujn  Bauche  brege  wort.  Aujn'e  Dühs  tänkt'r  öfling,  an  oller 
md  Aufshu;  he  wdnshet,  dät'r  man  alles  md  so  faale  Geldssenhäid 
tunke  köhs,  an  höwet,  dät  sdn  Billner  hdm  ijnsen  en  Läwent  seefl 
auffordigen  wort,  wirrauf  r  wäjl  nän  alte  hüsshüjllershen,  aurs  doch 
ock  nän  rauklusen  Besidder  wäs. 

Ick  wdnshet  min  Läwentsbeshriwwing  södäinig  tö  sieen,  äs  äujn 
forshiesen  Haade  existiret.    Min  Brausere  wiese  da  mäste  Kienig- 

häide  fon  me;  Hr.  L  g  wijt  faale  fon  min  best  Sidd;  E  s 

kännt  man  Karakter  fon  jö  gauhs  an  fon  jö  stamm  Sidd  unner  alle 
Mdnshene  bdst.  E.  ...s  wijt  da  mäste  Däsighäide  an  da  mäste 
Hiemlickhäide  fon  me ,  auwer  dät  ick  älllidd  Hiemlickhäide  auf  min 
Däsighäide  mägel  hähw.  Ijnfüjlligst  würd  min  Biographie  üttsijn, 
wann  W. . .  .'s  beshriwwe  shäujl.  Hr.  L. . .  würd  me  so  shillere :  He 
het  nijn  äirig  Hart,  he  ds  aujn'e  hugste  Graad  flüchtig,  an  sin 
Maxime,  dirr'r  Willems  üttertt  sdn  män  müntet  faar  en  Stünn; 
äujn  jö  näist  forsläit'r's  wihsser.  He  het  Willems  gauhs  Tögte,  an 
he  kön  sö  rögt  fornäigd  wSse,  an  het't  äujn  sin  Gewalt  't  tö  wesen. 

Wirr'r  wäjl  wirklick  sin  Frünne  liewd?  quaeritur.  —  E  s  würd 

hdm  säker  sö  auwer  me  üttdrücke:  Sin  Hart  ds  gäujd,  aurs  kuhm 
häi  da  Sträge  äujn  hdm  säikc  shäujlt,  wdnn'r  äujn  D....md  sin 
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Bauche  de  Aadler  forbäiging  ?  Doch  äw't  Ugene  könm  hdm  wdi 
äujnsijn.    Göddlof,  ick  kann  hdm  wo,  an  he  häget  me  söfaale  bäh- 

scre.  —  Ick  wijt,  dät  E  n,  huhms  fortrdflick  Hart  älltidd  en 

töldjnglicken  Rabat  faar  jö  mdnshlick  Natürr  rägent,  alte  fordieläg- 
tuj  auwer  me  ördiele  würd,  an  ick  wäjl,  dät  drken  so  fon  me  tögt 
ds  he,  so  würd  ick,  aane  be wunner t  tö  wesen,  fon  üllemdnshe  hug- 
s  hättet  worden. 

Wäirshinlickjewick  metuhg  Ihr  jüngere  ütt,  ds  ick  wirklick  bdn1. 
Jlll  äujn  min  aagt  Ihr  würd  ick  äw  jö  Faarstdlling  fon  'e  Sielewän- 
dring fjärd  dör  de  Glaasers  S. . . .  Dring, 

Ick  fünn  V  öfling  en  Fornäigen  äujn ,  Middle  ütttötänken ,  hörrdäinig 
ick  de  ihne  untig  de  ausere  Mdnshe  dm't  Läwent  bringe,  untig  Ijl 
äwsStle  köhs,  aane  däl't  bemärket  würd,  horrwäjl  ick't  oller  fc*t 
beslähn  hähwt  so  wdt  tö  duhggen,  untig  ock  mänjö  mannst  Näiging 
dirrtö  äujn  me  spöret  hähw,  an  bdn  ofting  md  sock  Tögte  xnsläipen. 

Fon  Musik  forstättjn  ick  man  läiet,  späl  nijn  Instrument,  üttnüm- 
men  dät  ick  (md  de  Müss)  gäujd  flaaite  kön.  Hirrfon  hähw  ick  äll 
mörr  Njütle  häjd ,  ds  mdnning  ausere  fonjäre  Aarie  äw  'e  Flaait  an  äw  't 
Klafiei\  Forjäws  würd  ick  't  forsäike  md  Urde  ütttcdrücken ,  wdt  ick 
fad,  wann  ick  äw'n  stallen  Enn:  In  allen  raeinen  Thaten  u.  s.  w. 
rogt  gäujd  flaait,  an  me  de  Tdksl  dirrtö  tänk.  Wann  ick  tö  de  Sdts 
kam:  Hast  du  es  denn  beschlossen  (Hast  dö  dät  dann  beslähn), 
wdt  fäil  ick  dann  äi  ößing  faar  Mäujd,  faar  näi  Ijl,  an  wdt  faar 
Tölrauen  tö  Göddl  Ick  wäjl  me  äujn't  Hef  stjärte  an  äi  dränke 
md  man  Luwe,  an  md  jö  Betcüsthäid  dm  en  ihnsig  gauhs  Hondling 
en  hiel  Wräll  äi  frügte.  Spör  ick  en  Näiging  tö  wdt  Körtswillig, 
so  flaait  ick:  Sollt'  auch  ich  durch  Gram  und  Leid  u.  s.  w.  untig: 
Wben  you  weet  a  tender  crealure  etc. 

Man  Luwc  ävjn'e  Kraft  auf'l  Bähsigen;  man  Auwerluwe  äujn  so 
männing  Stöge;  äujne  Knäiblinge  ladden,  de  Bibel  äujnräiren  an 
mächen ;  min  hillig  Modder  äujnbähsigen ;  Geiste  äujnbähsigen ,  dirr 
ine  dmswäwe  —  Ick  besweer'e  Wjärd  auf  jö  hirr  Fortelling  gaar 
äi ;  en  Forsäkring  ds  nint ;  ick  belie  me  äw  da  dnnere  Tiekne  auf 


JL 

1  Efter  inhälet  Döbtjögnisse  würd'r  bjärnet  de  järste  Juli  4742. 
Atijn  Meusels  Gel.  Teutschland  stont  dät  Ihr  1744. 
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Auwerijnssldmming  an  dä  Märke  auf  Aprigtighäid,  dirrjüllen  worde, 
so  long  ds'eWräll  stönt,  —  älliene  kännlick  faar  lidm,  dirr'eWjärd 
dprigtig  segt  an  ndw  ägtjtwe  kön.  Totrauen,  dirr  diels  sin  Räujtle 
äujn  de  Tolrauendes  Hört  slüit,  kön  bedrege,  wann  jö  Forfäsing 
auf  dät  lest  äi  jö  rienst  ds. 

Ick  hüll  me  en  Södel ,  wirräw  ick  to  shriwwen  pliget,  wdt  ick 
faar  en  besonnern  Gnähse  fon  Gödd  äujnsäch,  an  äi  aurs  erkläre 
to  kaanen  liewd.  Bai  min  hdrtlickst  Bähsigen  sähs  ick  Willems: 
0  liewe  Gödd,  en  laiet  äw't  Södel!  Sock  Utldrücke  auf  da  faiU 
follsle  Siele  sdn  glicksaam  Fortrauens-Üiemlickhäide  Iwdshe  Gödd 
an'e  Siel. 

Avjn  min  tiend  Ihr  forliewd  ick  me  aujn  en  Dring ,  S  ,  en 

Shrüjdders  Sahn,  dirr  Primus  äujn't  Släfisshäujl  wäs;  ick  hierd 
hüll  fon  hdm  fortülen,  an  forshet  efler  bäi  alle  Jöngense,  dirr  md 
hdm  snäket  häjn;  aane  hdm  sellew  wdnne  sprägen  to  he  wen,  wäs't 

A 

me  en  grolt  Forndigen  to  hieren,  däl'r  dm  me  snäket  häi.  Efler 't 
Shaujl  klammert  ick  dpäw  en  Möhr,  dm  hdm  ült't  Shäujl  gongen 
to  sieen.  Wann  me  sin  Önldss,  dirr  me  noch  dötlick  faarswäwet, 
nö  äujnhäi  kämt,  sö  wäsr  nint  mdnnere  ds  smuck  —  en  stumpet 
Naas  md  rüjd  Siecke;  aurs  he  wäs  Primus  äujn't  Shäujl.  Dälwürd 
me  Hess  wesen,  wann  ick  dör  dät  hirre  fri  Bekänndniss  dät  Mass- 
trauen  ijn'e  Wräll  formere  shäujl;  aurs  ick  wäs  en  Mänshe,  an'e 
Wrälls  Lock,  hörr's't  aurs  wdnne  er  längt,  mäujt  äi  dör  Hiemlick- 
hüjllen  sögt  werde,  äw  nän  Wihsse.  Wärig  Lock  ds  män  äujn  Ap- 
rigtighäid to  finnen. 


1  Ick  hähw  läiet  Mdnshene  äujn'e  Wräll  kännd,  huhms  Swäck- 
häide  ick  äi,  efter  en  A'mgöng  fon  trie  Wäge  ültfünnen  häi;  an  ick 
bdn  auwertjöget  würden,  dät  äll  Forstdlling  nint  helft  ijn  en  Am- 
göng  fon  trie  Wage ;  dann  drken  Befästigingskunst  hU  en  dienen  Be* 
laageringskunst  faar  hdm,  dirr  sijn  kön. 

De  Idjtte  Gähse,  wirr  W  s  Dögter  me  ijnsen  dm  Eftermdd- 

däiem'e  Klöck  hulew  ijn  äujn't  Mäujt kaumm,  forjShs  ick  oller.  Dät 


1  Das  Folgende  enthält  nur  kleine  Bruchstücke  aus  oben- 
genannter Schrift. 
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kaummme  faar  ds  dm  JSägtem,  auwer  dät  ärken  bäi't  Unnerne  säjt — 
sierem  subtil,  aurs  hdrtenswäir. 

Ick  häliw  oller  ünrögt  handelt  auf  Wdnnsegt ,  so  wäirds  Göddläwet. 

Ick  kön't  noch  düttlick  tanke,  dät  ick  ijnsen  äujn  min  järst  Jöged 
en  Kulew  aufrögte  wäjl  tö  aportiren;  aurs  hörrwäjl  ick  märket,  dät 
ick  äujn  da  nöhssige  Fjärdighäide  märklick  tönümm,  sö  forslijnnen 
wdt  enauser  doch  älle  Dege  mdnnere,  an  ick  let't  dntlick  hiß  an  all 
bliwwe,  an  hähw't  sunt  oller  wihsser  forsögt.  — 

Hocken  Forshähl,  wann  ick  da  Urde:  »Ihr'e  Bäirige  würden, 
an't  Järd  an'e  Wräll  shähm  wurden,  hast  dö,  Gödd,  fon  Ewighäid 
tö  Ewighäid"  äujn  man  Kämmer  üttspräik,  untig  äujn'e  Häll  fon 
Westminsler!  Auwer  me  da  dphieede  Wälwinge,  wirr'e  Däi  älltidd 
äujn  en  hilligen  JZnnhörringe  sörrigt;  unner  me  da  Raste  auf  tö- 
%ippcstjärtet  Pracht,  an  dm  me  da  Trophäe  aufe  Dühss!  — 

Ick  hähw  Young  oller  hijl  üttlese  köht,  äs't  Maude  was,  hdm  tö 
lesen,  an  hüjll  hdm  noch  nö  faar  en  grottcn  Männ,  dirr't  Maude 
äs,  hdm  tö  daadein.  — 

Wann  ick  Willems  faale  Kaffe  drunken  häi,  an  dann  auwer  alles 
fuch  würd,  sö  köhs  ick  hijl  ndw  märke,  dät  de  Shrdck  kaumm, 
ihr  ick  de  Knähs  hierd.  We  hieve  also  glicksaam  noch  md  auser 
Wäirktjöge,  ds  mä't  Uhre.  — 

Nint  äpsellen;  älle  Dege  en  läiet;  Pänninge  spärel  äujn  älle  Sfo- 
ge;  äi  alte  faale  äw  ijn  Tög ,  aurs  h ältere  en  läiet,  an  sö  fädle 
oflinger  e  —  dät  ds  man  Kar  akter  tienlickst;  an  wann  ick  sö  nint 
üttrögl,  sö  rögt  ick  gaar  nint  ütt.  — 

Wann  ick  ihr  äujn  min  Haad  efter  Tögle  an  In  fälle  fäshet,  sö 
fänget  ick  älltidd  wdt;  nö  käme  da  Fdshe  äi  mörr  sö.  Ja  fänge 
äujn,jdm  äw'c  Grünn  tö  forslienern,  an  ick  mäujt*s  nö  herütthdwwe. 
Willems  fuhg  ick's  ock  stöckwihsse  töhäujnne,  älk  ds  da  Forstiene- 
ringc  fon  Monte  Bolca,  an  flock  wdt  töhuppe  dirrauf. 


Wann  de  Mdnshe  sdn  Kropp  fordnnerc  köhs,  ds  sin  Kluhse,  wdt 
würd'r  dann  äi  auf  hdm  wurde!  unlig  wdnn'r  älltidd  dät  ütt'c 
Wüssedes  Kluhse  würd,  wät's  jdm  äujntstähs  dirrfaar  käft  hewc 
shäujn!  (S.  342). 
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6. 

Metrische  Sprachproben. 


i.  Eine  Nachahmung  des  Englischen.-  The  belter  land, 

von  Felicie  Hemans. 

De  Sahn  tö  sin  Mudder. 

Dö  snäkest  sö  ofting  fon't  bähsere  Läujnn, 
An  säist,  dät  Arken  ds  locklick  dirräujn; 
Dirr  kön  ja  niernmm  Senne  mörr  düjn , 
An  wdt  kohn't  biese  sö  gäujd  ock  dirr  füjn. 
As't  dirr,  wirr'c  Sann  beständig  män  shint, 
Wirr't  oller  hägelt  an  snäit  uniig  rinnt? 
sAi  dirr,  äi  dirrt  min  Bjärn! 


As't  dirr,  wirr  de  fähsrede  Pdlmbuhm  gräit, 
An  Männäbrüjd  auwer' t  hiel  Fäjl  sprät  läit, 
Untig  mddde  da  Läujnne  äujn 't  spägelnd  Heef, 
Wirr  Rause  dpwägse  äw  drkens  Greef, 
An  sdlten  Fögle  md  dät  stjülligst  Bläi ') 
Bräjdde,  an  sjunge  an  flie  ämbäi? 
'Ai  dirr,  äi  dirrt  min  Bjärn! 


Art  widd  tobähg  äujn  en  Tidd  sö  fier, 
Wirr  oller  niemmen  en  Läss  däi  sier  ? 
Wirr'e  Demant  shind  äujn'e  junkest  Nagt, 
An  mä  da  Rubine  forihned  sin  Ijägt, 
Wirr  Parle  gläme  äw  de  korallne  Siräujn: 
As't  dirr,  licw  Mudder,  dät  bähsere  Läujnn? 
"Ai  dirr,  äi  dirr,  min  Bjärn! 


1  wijllig,  schönfarbig,  geschmückt. 
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Nijn  Uhg  het't  säjn,  man  liewe  Dring; 
Nijn  Uhr  hierd  de  frauliche  Jubelsituring, 
Nän  Bruhm  malet  de  so  smuck  en  Wräll; 
Dirr  äs  nän  Dühss,  nijn  hrüss  auweräll, 
Dirr  öhmet  nijn  Tidd  äw  dät  ewig  Heef, 
Dann  bäijdnte  da  Stäire  an  jdntegge't  Greef1), 
Dirr  ds't,  dirr  äs't,  min  Bjärn! 


2.  Uhs  Driemeräi. 

We  drieme  an  wänshe  sö  faale  tohup, 

An  howe  alt  bähsere  Bege; 

Doch  gungt'e  Natürr  harren  ewige  Lup, 

An  Ut  hdr  fon  niemmen  bestige; 

Md  ahmen  Ugene  sdn  we  hirr  blinn, 

An  sie  Gödds  Wäirke  oller  rogt  in. 


Huhm  ds  wäjl  tofrese  äujn  Palldst  an  Bäujl  -)  ? 

An  huhm  hon  sin  Lock  hirr  rogt  smäge? 

De  Erme  wdnshet  hdm  Seche  füll  Gäujl, 

Äujntstähs  faar  en  ähmenen  Täge*); 

De  Ricke  sickent  diep  ült'e  Durst, 

An  gunnt  de  Erme  hnäp  Hunger  an  Turst! 


Da  mäste  sdn  däsig  *) ,  aurs  gäujd  ds  *e  Wräll , 

Doch  locklich  würd  hirr  noch  niemmen; 

Ühs  Tänhen  an  Höndein  het  läiet  Själl  »), 

Widd  sdn  we  hirr  noch  äi  hiemmen! 

Doch  jew  de  tofrese,  bewär  de  din  Mäujd; 

A's't  hirr  män  hijnn,  wort't  jdnner6)  nög  gäujd! 


1  Bäijdnte  und  jdnteggc  hcissen  beide  jensei  t.  2  Hütte.  5  Offenes 
Dach.   4  däsig,  hier:  thöricht.   5  Regel,  Ordnung.  *  dort,  jenseits. 

59  ♦ 
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5.  De  Wonler. 

De  Wonler  fanget  orkel  ävjn , 
Md  Snie  an  Iss  an  Hagle; 
Da  Büßte  lädde  all  aw't  Läujnn, 
Da  S/iäwe1)  aane  Sägle. 

An  Mass  an  Röte  käme  in, 
Fon  Biittne  äujn'e  Röme, 
An  üttc  shjärl 2)  de  Nordcnwinn  , 
An  mjärdet  alle  Blöme. 

Snieflöcke  swierme  nö  dmbäi , 
Mörr  ds  anrs  Sdmmerfögle, 
An  dähl  fon't  Ausingtägeslräi* 
Dirr  hunge  grölt ,  long  Jögle  *). 

Tagt  läit  ye  Snie  hänauwer  7  Fäjl , 
Huhm  hiert  nijn  Laashe  sjunge  ; 
Da  Fögle  finne  knäp  en  Maß, 
Ick  wäß  äi  md  jdm  prunge 8). 


Swäjt  slept  dät  Wontersäjd  sdn  Släip  r 
An  driemt  dm  blehs're  6)  Sjdmmer 7) , 
Arn  Hjörlc*),  Laumtne  an  dm  Shäip, 
A'm  Fögle,  Uhrs  an  Sdmmcr. 


Sö  sjdmmert  dät  ock  hirr  tö  mc, 
Wäß  grdlick  9)  noch  ds  Shdmmel lü)  ; 
»Jä  Ijäglre  wort't  ock  faar  de, 
»Kamst  döjärsl  äujn'e  Hammel /" 


1  Schiffe',  PI.  von  Shdpp.  2  schneidet,  von  sh&ren.  3  wörll. 
Traufendachstroh.  4  Eiszapfen.  5  tauschen.  *  blehs,  mild. 
7  Schimmer.  8  Hirschen.    9  graulich  ,  graufarben.    10  SchimmeL 
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4.  Sibbernei). 

Trung  faar  ärken,  doch  wäjl  mäst  faar  Thülen*), 

Mägct  Silberne  sin  Ug'ne  iö; 

Dann  da  wiekne  Slünge  äujn't  Gewaten 

Löten  häm  dm  Nägtem  och  nijn  Bö ! 


Häi'r  äi  sin  Lüjnn  jarst  sürr  fortienet , 
An't  lägtsännig  dann  toninte  brögt? 
jüngst  an  Fäghäid1)  wirketen  fonhncl- 
As'r  harn  en  grihssen  Utlwäi  sögt. 


»  Wdt  wäll  nö  man  üjlle  Fidder 4)  sedde , 
»hajlt  ick  aane  Giß  me  faar  häm  sijn? 
»  Grüntie  kön  ick  häm  ja  äi  faarledde , 
»  Dänn  ick  erme  Stäkel ü)  hähw  jä  nijn  /" 


Grihslick  Tögte  würden'r  nö  wiekne 
Äujn  jö  önglick,  ängstdmsnfirct 6)  Burst ; 
Niemmen  kön's  wäjl  faale  erre  tiekne, 
Efter  Bläujd  forlängd  sän  hijtte  Turst. 


*  Der  Inhalt  des  Vorstehenden  ist  kurz  folgender: 
Zwei  junge  Leute  aus  dem  Dorfe  Niebüll  im  Ricsummoor,  die 
beide  in  Eiderstedt  gedient  hatten,  reisten  mit  einander  nach 
Hause.  Der  Eine  trug  das  von  seinem  Lohn  Ersparte  bei  sich  und 
wollte  es  seinen  Eltern  bringen,  der  Andere  dagegen,  der  seinen 
ganzen  Verdienst  durchgebracht  hatte,  hatte  keinen  Heller  in 
der  Tasche  und  wurde  den  ganzen  Weg  über  von  seinem  Kame- 
raden frei  gehalten.  Aus  Furcht  vor  einem  Übeln  Empfang  im  vä- 
terlichen Hause  kam  nun  Letzterer  —  Sibbern  war  sein  Name  —  auf 
den  schauderhaften  Gedanken,  seinen  Reisegefährten  zu  ermorden 
und  zu  berauben,  lockte  ihn  zu  dem  Ende  bei  dem  Dorfe  Fahre- 
tofft  vom  Wege  ab  durch  einen  Koch,  und  schnitt  ihm  mit  dessen 
eigenem  Messer  den  Hals  ab,  in  demselben  Augenblicke,  als  jener 
noch  einen  Apfel  mit  ihm  thciltc. 

2  Thäte,  Vater,  in  der  Anrede.  «  Feigheit.  4  Fidder,  der 
Vater  als  Erzeuger.    s  armer  Wicht.    c  angstumschnürt. 
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Dann  de  Ausre  hat  töhuppe  hüllen 
"Aw  sin  wäjlforlienel  Lüjnn ; 
Ai  en  Shilling  häi'r  dirrfon  spülten, 
Alles  shäujl  sän  gauhse  Fidder  füjn. 


An  sö  gingen  's  biesc  mä  enauser 
Nö  fon  Ähserslähs*)  töhüss  dör't  Läujmi ; 
An  de  Lähsre  hüll  kam  ds  en  Brauscr 
Fri  md  alles,  tvdl's  forlere  shdujn. 


A  s  nö  Näibäiyl  iilllidd  nirre  kiemmen, 
Löked  Sibberne  hdm  fon'e  Wdi ; 
Dann  he  tögt,  dirr  sjögt  unk  memmen  , 
Dirr  ds  Nän ,  dirr  nie  forräjdde  mäi. 


A's  dirr  äw'e  Sdmmerdick  nö  säjtten, 
An  en  Jpel  md  enauser  äjtten , 
Nümm  de  föle  Sibberne  de  Ausres  Kniff, 
An  brögt  shömlick  hdm  dirrmd  fon't  Li  ff. 


Shjärd  fon  äderne  'c  Straahs  hdm  auxoer 
[Äs  't  nie  rogt ,  sö  was  'e  Klock  jüst  ßauwer) , 
Nümm  sin  Giß,  ging  dann  dör't  Söhserlävjnn , 
Aurs  nö  shülwrr  ds  en  Baawel  faar  sin  Shäujnn*). 


Sibberne  mlrd  haadigt  bäi  'e  Gulig ; 

Mdnning,  dirr  noch  läice,  häwe't  säjn: 

Gung  man  bäi  KISckriss  hänauwer't  Fulig3), 

Dirr's  hdm  Rogt  faar  sin  Forbrägen  shäjn.  >> 


1  Eiderstcdt.     2  Schandthat.     3  die  Brache. 
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5. 

Bei  den  Nordfriesen  war  es  in  meiner  Jugend  noch  Sitte ,  dass 
die  Drescher  eines  Bauern,  die  mit  dem  Ausdreschen  des  Getrei- 
des zuerst  fertig  wurden,  den  Dreschern  der  benachbarten  Bauern 
eine  Fliegenklatsche  brachten,  was  letztere  für  einen  grossen 
Schimpf  ansahen.  Die  Fliegenklatsche  war  immer  von  einigen 
Stichelversen  begleitet,  und  das  Uebcrbringen  derselben  mit  Ge- 
fahr für  den  Sendling  verbunden,  weil  die  Brescher  ihn,  wenn 
sie  ihn  ergriffen ,  ehe  er  sein  Haus  erreichte ,  auf  jede  erdenk- 
liche Art,  jedoch  nicht  lebensgefährlich,  misshandeln  konnten. 
Eine  alte,  geizige  Wittwe  in  Riesum,  Namens  Emmcr,  hatte  zwei 
solche  Drescher,  denen  eine  solche  Fliegenklatsche  eingehändigt 
wurde,  wovon  folgendes  ein  Bruchstück  ist: 

Ammer,  Ammer, 

Säit  I ulier  Jammer: 

»  Gange  jdt  me  dirr  äi  bähsre  bäi , 

So  blaß  min  Kauren  nög  äujn  't  Sträi. 

Trau  stäujnne  jdt  me  bäi , 

Bäi'e  Sheew  an  bäVc  Bräi; 

Jdt  snäke  nxnt  aurs  Trinndmsnäk , 

So  tdjnt  junk  dann,  dät  hei  nijn  Brak; 

Dät  Shrünn  dät  fiel  en  snurrigen  Göng , 

Dät  ds  mün  all  Giß  ütt'c  Pung. 

Nähn ,  ick  wijt  doch  äi  äw'e  Wrdll, 

Wdt'r  doch  auf  wdrde  wall "  !). 


1  Eigene  Worte  der  Wittwe  nach  ihrer  Mundart;  sonst  Wräll 
und  wurde,  statt  Wrdll  und  wdrde. 
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VI. 


NACHTRAG  zu  §.  207.  S.  298. 


Nähere  Beispiele  zur  Anwendung 

Dirr  ds  wdt  tö  sieen;  faale  häwe't  all  säjn,  an  ick  mäht  och  nög 
sijn.  Es  ist  was  zu  sehen;  viele  haben  es  schon  gesehen,  und  ich 
möchte  es  auch  wohl  sehen. 

Dirr  shäit  faale  Unlock,  an  faale  wort'r  noch  shijn.  Es  geschieht 
viel  Unglück ,  und  viel  wird  noch  geschehen. 

Wirr  wdn's  häne  tijn?  Wo  wollen  sie  hinziehen? 

Dirr  sdn  dilling  nijn  Fdsh  tö  fuhggen,  aurs  mjdrne  shävjl  ick's 
nög  füjn.  Es  sind  heute  keine  Fische  zu  bekommen,  aber  mor- 
gen sollte  ich  sie  wohl  kriegen. 

Wähl  me  twonlig  Daalere  mörr  düjn,  so  shäht  man  brünnc  Ridd- 
hdjnst  füjn.  Willst  du  mir  zwanzig  Thaler  mehr  geben,  so  sollst 
du  mein  braunes  Reitpferd  bekommen. 

Laßt  me  sijn,  wirr  dö  de  Wäien  tijn  kaast;  dann  ick  wdlVn  mjdrne 
tüjn.  Lass  mich  sehen,  ob  du  den  Wagen  ziehen  kannst;  denn 
ich  will  ihn  morgen  waschen. 

Da  Staurke  häwe  widd  tö  flieen,  aurs  de  Slrauss  kön  di  flijn. 

Dät  Leess  ds  swär  tö  tieen;  än  Hdjnst  kön't  äi  tijn  (anstatt  tiee). 

Wirr  wdn  da  Fögle  häne  flijn  ?   Ja  wdn  tö  auser  Läujnne  tijn. 

Hältst  wdt  tö  dnhggcn?   Aurs  höhst  me  en  Tijnst  düjn. 

Ick  bdn  Bfling  twüngen  tö  sluhggen ,  aurs  ick  mäi  äi  hall  slüjn. 

He  h$t  harn  dilling  äi  twäien,  aurs  mjärne  shdll'r  hdm  tüjn. 

He  kön  ja  doch  sijn ,  dät  V  nint  füjn  kön. 

Wdnn'r't  män  düjn  duhrst,  sö  wä$*t  äi  swär  faar  hdm  tö  duhg- 
gen;  aurs  ick  würd't  äi  düjn,  wann  ickW  man  Fördijl  ock  bäi  sijn 
köhs. 


1  Später  vom  Verfasser  mitgetheilt.  (Anm.  d.  Herausg.) 


Digitized  by  Google 


INHALTSANZEIGE. 


Zueignung  und  Vorwort  des  Herausgebers. 
Vorrede  des  Verfassers. 

GRAMMATIK. 

Capitel  I.  Von  der  Aussprache  der  Buchstaben.  .  .  S.  1 — 26. 
a.  VocaIe,§.  i — 8.  —  b.  Doppellaute,  §.  9—17.  Uebergänge 
der  Grund-  und  Doppellaute  in  andere,  §.  18.  der  Consonanten 
in  andere,  §.  19.  Vergleichung  der  nordfriesischen  Mundar- 
ten, §.  20.  Vergleichung  der  Lautübergänge  in  die  ver- 
wandten Sprächen,  §.  21.  —  c.  Consonanten,  §.  22 — 25.  An- 
merkung über  die  Rechtschreibung,  §.  26. 

Capitel  II.  Klasseneinteilung  der  Wörter,  §.  27.   .   S.  26—28. 

Capitel  III.  Das  Hauptwort   .   »  29—163. 

Arten  desselben ,  §.  28.  Bildung  des  Hauptwortes ,  §.  29. 
Sammlung  einsilbiger  Hauptwörter,  §.  30.  Die  Nachsilben 
des  Hauptwortes,  §.  31.  Hauptwörter  auf  e,  §.  32.  Auf  el,  §.  33. 
Auf  en,  §.  34.  Auf  er,  §.  35.  Auf  em,  §.  36.  Auf  ere  und 
erne,  §.  37.  Auf  ense,  ent,  ed,  et  und  ert,  §.  38.  Auf  ig, 
igt,  ir,  ier  und  inn,  §.  39.  Auf  ing ,  §.  40.  Auf  ling ,  §.  41. 
Auf  ke  und  te ,  §.  42.  Auf  ken  und  Jen,  §.  43.  Auf  duhm 
und  shapp,  §.  44.  Auf  dt,  §.  45.  Auf  eise,  §.  46.  Auf  haid, 
§.  47.  Hauptwörter  aus  andern  Hauptwörtern,  durch  die 
Silbe  er,  §.  48.  Durch  die  Endung  ling,  linge,  §.  49.  Durch 
duhm  und  shapp ,  §.  50.  Unregelmässige  Wortbildungen.  Die 
Endungen  entt  ert,  ew  und  ep,  §.  51.  Stoff-  und  Mengena- 
men ,  §.  52.  Hauptwörter  aus  Bestimmungswörtern ,  mit  den 
Endungen  e,  de,  ense  und  eise,  §.  53.  Ohne  bestimmte  En- 
dungen, §.  54.  Hauptwörter  auf  häid,  §.  55.  Hauptwörter 
aus  Zeitwörtern ,  §.  56.  Mit  der  Endung  e ,  §.  57.  Auf  en , 
ent  und  el,  §,  58.  Auf  ing  und  ling ,  §.  59.  Auf  er,  §.  60. 
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Unregelmässige  Bildungen  auf  er,  §.  Ol.  Auf  äi,  §.  62.  Der 
Infinitiv  als  Hauptwort,  §.  63.  Das  Bestimmungswort  und 
das  Zahlwort  als  Hauptwörter.  —  Die  Bezeichnung  der  Him- 
melsgegenden ,  §.  64. 

Das  Geschlecht  der  Hauptwörter,  §.  65.  Männliche  Haupt- 
wörter, §.  66,  67.  Weibliche,  §.  68.  Sächliche,  §.  69. 
Wörter  von  gleichem  Geschlechte  und  verschiedener  Bedeu- 
tung, §.  70.  Gleichlaulende  Wörter  von  verschiedenem  Ge- 
schlechle,  §.  71.   Personcnnamen  und  Ortsnamen,  §.  72. 

Bildung  der  Mehrheit,  §.75.  Hauptwörter  auf  e,  eise,  ense, 
ere  und  erne,  §.  74.  Auf  el,  er,  en,  em  und  ew,  §.  75.  An- 
merkung über  die  Mehrheitsendung  e,  §.  76.  Hauptwörter, 
die  in  der  Mehrheit  unverändert  bleiben,  §.  77.  Die  den 
Umlaut  bekommen,  §.  78.  Das  j  unmittelbar  nach  dem  i, 
§.  79.  Lautübergiingc  der  Vocale  und  Doppellaule,  §.  80.  Der 
Consonanlcn,  §.  81.  Einsilbige  Hauptwörter  auf  ss,  ff,  m,n 
und  r,  welche  in  der  Mehrheit  die  Endung  inge  bekommen, 
§.  82.  Die  Mchrheitsendung  cne,  §.  83.  Abstracte  Gegen- 
stände und  Mengenamen,  §.  84.  Gollectiva ,  welche  nur  in 
der  Mehrheit  vorkommen.  —  Einsilbige  Wörter  auf  einen 
Vocal.       Eigennamen  ,  §.  85. 

Abänderung  des  Hauptwortes  (Dcclinatio) ,  §.  86. 

Zusammensetzung  der  Hauptwörter.  —  Mit  Hauptwörtern , 
§.87.  Das  angehängte  e,  §.  88—90.  Das  eingeschobene  s, 
§.  94.  Altfriesische  Formen  in  der  Zusammensetzung,  §.  92. 
Uebergang  von  f  in  w,  §.93.  Die  Endung  inge,  §.  94.  Die 
Endung  ene,  §.  95.  Gemischte  Beispiele  als  Nachtrag  zu 
dem  Vorigen,  §.  96.  Zusammensetzung  mit  Bestimmungs- 
wörtern, §.  97.  Mit  Zeitwörtern,  §.  98.  Mit  Zahl-  und  Für- 
wörtern, §.  99.  Letzte  Zugabe  vermischten  Inhalts,  mit 
einer  Anmerkung  über  die  Benennungen  der  Himmelsge- 
genden in  zusammengesetzten  Wörtern,  §.  400. 

Laut-  oder  Klangsynonymen,  §.  401.  Sinnverwandte  Wör- 
ter (Synonymen),  §.  402,  N°.  4 — 492.  Namen  einiger  Fische, 
Insecten  und  Feldfrüchte ,  ebendas.  N°.  495—495. 
Capitel  IV.  Das  Bestimmungswort  S.  463—200. 

Wurzel  Wörter ,  §.403.  Die  Ableitungssilben,  §.  404.  Bil- 
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dung  des  Bestimmungswortes,  a.  Aus  Bestimmungswörtern, 
§.  105.  —  b.  Aus  Hauptwörtern.  Mit  der  Endung  eti  oder 
ern,  §.  106.  Mit  ig,  §.  107,  Mit  ägtig ,  §.  108.  Mit  et, 
§.  109.  —  c.  Aus  Haupt-  und  Zeitwörtern.  Mit  der  En- 
dung baar,  §.  110.  Mit  lick,  §.  III.  Mit  ig,  §.  112.  Mit 
ish  oder  sä,  er  und  inge,  §.113.  Mit  saam,  §.  114. 

Zusammensetzung  des  Bestimmungswortes ,  §.115.  Verglei- 
chende und  verstärkende  Zusammensetzungen,  §.  HC.  Zu- 
sammensetzungen mit  einem  Bestimmungswortc  voran,  §.  117. 
Mit  den  beiden  Mittelwörtern,  §.  118.  Mit  lüss,  rick,  fri, 
wjärdig,  füll,  fast,  girrig,  wollig,  klauck,  harlig,  fiärdig, 
mäujddig,  s&gtig,  Srm,  faurmig,  sännig,  rögt,  tvihsse;  mit  Ura- 
stands-  Zahl-  und  Verhältnisswörtern,  §.  119. 

Abänderung  des  Bestimmungswortes,  §.  120.  Die  Steige- 
rung, }.  121. 

Klangsynonymen,  §.  122.  Sinnverwandte  Wörter,  §.  123, 
N°.  1—146. 

Capitel  V.  Das  Zahlwort  S.  200—208. 

Allgemeine  Zahlwörter,  §.  124.  Bestimmte  Zahlwörter,  §.  125. 
Capitel  VI.  Das  Fürwort  S.  209—228. 

Das  persönliche  Fürwort  (Pron.  pers.),  §.  126—428.  Vertre- 
tung der  Fürwörter  der  dritten  Person  durch  die  angehäng- 
ten Buchslaben  r,  n,  s  und  t,  §.  129.  dät,  hat,  dirr,  §.  130. 
Die  Fürwörter  zurückkehrend  gebraucht,  §.  131.  Der  Dua- 
lis, §.  152.  Das  Fürwort  sellew,  §.  135.  Fürwörter  im  vier- 
ten Falle,  anstatt  des  ersten,  §.  154.  Die  Person wörtcr  huhm 
und  niemmen,  §.  135. 

Das  zueignende  Fürwort  (Pron.  poss.),  §.  136— -140. 

Das  hindeutende  Fürwort  (Pron.  demonstr.),  §.  141—143. 

Das  vorwärlsdcutcnde  Fürwort  (Pron.  determ.),  §.  144. 

Das  zurückdeutendc  Fürwort  (Pron.  relat.),  §.  145. 

Die  Fürwörter  sock,  socken  und  sünn ,  §.  146. 

Das  fragende  Fürwort  (Pron.  interrog.),  §.  147. 

Anmerkung  über  die  Zusammenziehungen  in  den  Fürwör- 
tern und  Geschlechtswörtern,  §.  148. 
Capitel  VII.   Das  Zeitwort.  S.  229—334. 

Bildung  des  Zeitwortes,  §.149.  —  a.  Aus  Hauptwörtern, 

60  * 
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J.  450,  151.  —6.  Aus  Bestimmungswörtern,  §.  452,  455.  — 
c.  Aus  andern  Zeitwörtern.  Die  Vorsilben  des  Zeitwortes, 
§.  454—457.  Thierlaute  und  Naturtöne,  §.  458. 

Endungen  des  Zeitwortes  (n,  en ,  «en,  i//en,  em,  ei«), 
§.  4  59 — 461.  Verwandlung  des  Stammlauls  bei  der  Umbildung 
der  Zeilwörter,  }.  462. 

Zusammensetzung  des  Zeitwortes.  Mit  Hauptwörtern , 
§.  463.  Mil  Bestimmungswörtern,  §.  464.  Mit  Umstandswör- 
tern, §.  165.  Echt  und  unecht  zusammengesetzte,  oder  un- 
trennbare und  trennbare  Zeitwörter,  §.  466. 

Klasseneinteilung  des  Zeitwortes,  §.  467.  Das  thätige 
und  unlhalige  Zeitwort,  §.  468.  Das  leidende  Zeitwort, 
§.469.  Das  zielende  und  ziellose  thätige  Zeitwort,  §.  470.  Das 
zurückzielende  Zeitwort,  §  474.  Das  unpersönliche  Zeitwort, 
§.  472.  Die  Hülfszeitwörter ,  §.  473.  Das  regelmässige  und 
unrcgclmässige  Zeitwort,  §.  474. 

Bestimmung  des  Zeitwortes  durch  die  Ausdrucksweise  (Mo- 
dus). Der  Infinitiv  und  das  Wörtchen  tu  vor  demselben, 
§.  175.  Der  Indicativ,  j.  476.  Der  Dubitativ,  §.  477.  Der 
Conjunctiv,  §.  178.  Der  Imperativ,  §.  479. 

Bestimmung  des  Zeitwortes  durch  Zeiten  (Tempora),  §.  480. 
Zeiten  ohne  Beziehung,  §.  481.  Die  Gegenwart,  §.  482. 
Die  Vergangenheit,  §.  483.  Die  geschlossene  Vergangenheit, 
§.  18t.  Die  Zukunft,  §.  485.  Zeiten  in  .Beziehung,  §.  486. 
Die  gewesene  Gegenwart,  §.  487.  Die  gewesene  Vergangen- 
heit, §.  488.  Die  geschlossene,  gewesene  Vergangenheit, 
§.  489.  Die  gewesene  Zukunft,  §.  490. 

Personen  des  Zeitwortes  in  beiden  Zahlen,  §.  494. 

Eigene  Bildungen  durch  die  Wandelform  des  Zeitwortes, 
§.  492.  Das  erste  Mittelwort,  §.  493.  Das  zweite  Mittelwort, 
§.  194.  Der  Ausdruck  für  das  Participium  Futuri  Passivi , 
§.  495. 

Abwandlung  des  Zeilwortes  (Conjugatio).  Das  Hülfszeit- 
wort  wesen,  §.  496.  Das  Hülfszeitwort  worden,  §.  497.  Das 
Hülfszeitwort  hSwen ,  mit  Anmerkungen  über  hewen ,  worden 
und  wtsen,  und  über  die  Zeitformen  der  abgeschlossenen  Ver- 
gangenheit ,  j.  498.  Abwandlung  des  regelmässigen  zielenden 
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Zeitwortes  vermittelst  der  Hülfswörter,  mit  Beispielen  der 
Anwendung,  §.  199.  Verbindung  der  Zeitwörter  in  der  Vergan- 
genheit mit  hewen  und  we$en,  §,  200,  201.  Anwendung  der 
Zahlen,  Personen,  Zeilen  und  Arten.  Anmerkung  über  die 
Fürwörter  dö  und  E,  und  über  die  Grössen  als  Riaasse  in 
der  Mehrheit,  §.  202.  Anwendung  der  Zahlen,  §.  203.  Der 
Zeiten,  §.  204.  Der  Arten,  §.  205. 

Die  regelmässigen  Zeitwörter,  §.  206.  Die  unregclmässi- 
gen,  §.  207.  Tabelle  der  unregelraässigen  Zeitwörter, 
§.  208.  Die  durch  Vorsilben  u.  s.  w.  zusammengesetzten  un- 
regelmässigen Zeitwörter,  §.  209.  Bemerkungen  über  einige 
der  vorstehenden  Zeitwörter,  §.  210.  Abgeleitete  Wortbil- 
dungen aus  den  unrcgclmässigen  Zeitwörtern,  §.211.  Samm- 
lung solcher  unregelmässigen  Zeitwörter,  welche  im  Imperf. 
und  Perf.,  statt  der  Silbe  et  oder  t,  den  Buchstaben  d  un- 
mittelbar nach  der  Stammsilbe  zugesetzt  bekommen,  §.  212. 
Sammlung  regelmässiger  Zeitwörter,  §.  215.  Sinnverwandle 
Zeitwörter,  §.  214,  N°.  1 — 150.  Anmerkung  über  das  zu- 
rückzielende Zeitwort,  cbendas.  S.  353. 
Capitel  VIII.  Das  Umstandswort  S.  354—556. 

Das  Umstandswort,  §.  215.  Der  Zeit,  §.  216.  Des  Ortes, 
§.  217.  Der  Richtung  und  Bewegung,  §.  218.  Des  Umfanges 
und  der  Zahl,  §.  219.  Der  Gewissheit  und  Ungewissheit,  der 
Bejahung  und  Verneinung,  u.  s.  w. ,  §.  220. 

Bildung  des  Umstandswortes,  §.  221.  Ableitung  durch  die 
Endungen  e,  s,  ing,  ings,  ig,  t,  lick,  st,  elt,  cm,  tic,  §.  222. 
Zusammensetzung  mit  tö,  §.  225.  Mit  äujn,  auwer,  unner , 
wtt,  fon,  äw,  dp,  dm,  md,  in,  alte,  dähl,  dele,  bülte  und 
banne,  §.  224.  Mit  wjdrts  und  wihsse,  §.  225.  Mit  hin,  wirr 
und  dirr ,  §.  226.  Erläuterungen  übet*  einzelne  Umstands- 
wörter und  deren  Sinnverwandtschaft,  §.  227,  N°.  1 — 41. 

Stellung  des  Umstandswortes  im  Satze,  §.  228.  Verän- 
derter Sinn  bei  veränderter  Stellung  der  Umstandswörter, 
§.  229.  Die  Fragewörter  wirr  und  wanne,  §.  230.  Die  Nega- 
tion bei  Fragen,  §.  251.  Die  doppelte  Negation ,  §.  252.  Zu- 
sammenziehungen  der  Geschlechts-  und  Fürwörter  bei  der 
Verbindung  mit  Umstandswörtern ,  §.  255. 
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Capitel  IX.  Das  Verhältnisswort.    ......   S.  557—394. 

Die  Verhältnisswörter,  §.  234,  255.  Aw,  §.  236.  Apdw , 
§.  237.  Am,  §.  238.  Sinnverwandte  von  dm,  §.  259.  Ajtt,  §.  240. 
Sinnverwandle  von  äjtt,  §.  241.  /4m/",  §.  242.  Sinnverwandte 
von  auf,  $.  245.  Aujn,  inäujn,  §.  244.  Sinnverwandte  von 
äujn,  §.245.  Anföre],  änädre  u.  s.  w.,  §.  246.  Auwer,  §.  247. 
Auwer faar,  §.  248.  Anwcn/n,  §.  249,  Aane,  §.250.  Awehirr- 
egge,  dwejdnnerSgge  und  die  übrigen  mit  Egge  zusammenge- 
setzten, §.  251.  Äoaujtfw,  §.  252.  Bai,  §.  253.  tfdnne,  §.  254. 
Dör,  §.  255.  Ztf/eodi,  ddn/odi,  d#ed>»,  ddA/dw,  de/e/iwr, 
dählfaar,  §.  256.  £/ter,  §.  257.  Faar,  §.  258.  Foraane  , 
§.  259.  Fon,  und  dessen  Sinnverwandtschaft  mit  au/1,  §.  260. 
Fon,  sinnverwandt  mit  dm  und  auwer,  §.264.  Faarbäi,  §.  262. 
{«,  §.  263.  tfdnt/n,  §.  264.  Äujntijn,  äujntmäujt,  §.  265. 
Längs ,  äujnt längs ,  §.  266.  Md ,  §.  267.  iVdisf ,  §.  268.  Sm«^  , 
§.  2G9.  To,  §.  270.  Trots,  §.  271.  f/M,  üttauf,  §.  272.  ün- 
wer,  5.273.  Sinnverwandte  von  unner,  §.274.  Mddde,  twdshe, 
§.  275. 

Noch  Einiges  über  die  Zusammenziehungen  (nach  Verhält- 
nisswörtern),  besonders  in  fallen,  die  von  der  gegebenen 
Regel  abzuweichen  scheinen  ,  §.  276 ,  277. 

Cawtel  X.    Das  Bindewort  S.  394—404. 

Die  Bindewörter.  Mit  einer  Anmerkung  über  die  Zusammen- 
/ichungen  nach  denselben  ,  §.  278.  Anwendung  der  Binde- 
wörter. —  Dät,  §.  279.  Däldi,  §.280.  An,  §.281.  Aiällicne  — 
aurs  ock  —  sögaar,  §.  282.  Ock  dt,  §.  285.  Ai  hüllere , 
§.  284.  Aujntwihsser  —  unlig ,  §.  285.  Wihsser  —  noch  —  aurs 
man,  §.  286.  Aurs,  §.  287.  Wann  —  dann,  §.  288.  Söbdll 
äs,  §.  289.  Ai  söbdll  —  ds,  §.  290.  Bit,  §.291.  Willcrt . 
§.  292.  ,1s,  §.  293.  So  —  ds,  §.  294.  Sörcd/7  —  ds,  §.  295. 
As  wann,  §.  296.  i)/fer  ds,  §.  297.  Je  —  des/o,  §.  298. 
Dirrfaar,  älsö  u.  s.  w.  §.  299.  Dirr  —  so,  §.  300.  Dann, 
§.501.  Auwer  dät,  §.302.  Wann  — so".  Mit  einer  Anmerkung 
über  die  Sinn  verwand  tschaft  von  wann  und  hörr,  §.  503. 

♦ 

VFdnn  ock  —  so  doch ,  §.  504.  Wäjl  —  aurs  doch ,  §.  505. 
Hörrwäjl  —  so  doch;  ällickwäjl,  §.  506.  Wirr,  §.  507. 
Gemischte  Beispiele,  $.  508. 
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ANHANG. 

I.  Benennungen  allgemeiner  Gegenstände. 

1.  Das  Haus  mit  seinen  Abtheilungen,  Geräthen  u.s.  w.  S.  407. 

2.  Beschäftigungen  in  und   ausser  dem   Hause,  Werk- 
zeuge u.  s.  w   .       .   S.  410. 

5.  Handwerker,  Gewerbsleute  und  andere  Arbeiter.  «  415. 
4.  Münzen,  Maasse  und  Gewichte  »414. 

II.  Mundartliche  Eigenheiten  oder  sogenannte  Idiotismen ,  und 

sprichwörtliche  Redensarten  S.  41 C. 

Noch  einige  sprichwörtliche  Redensarten  mit  der  Wandel- 
form oder  dem  Infinitiv  des  Zeitwortes.   .   .   .   S.  434. 


III.  Sprichwörter  und  Denksprüche  »  458. 

IV.  Eigennamen. 

1.  Männliche   »  445. 

2.  Weibliche   446. 

V.  Sprachproben. 

1.  Aus  der  Heiligen  Schrift  ......  448. 


III  Mose,  XIX.  41—13;  IV  Mose,  VI.  24—26;  \  Mose,  XVI. 
18-20;  XIX.  18— 21;  Psalm XIX. 2;  XC.10;  CXXVI.  5, 
6.;  CXXX1X;  Jes.  XLIX.  15;  Jerera.  VIII.  7—11;  Haba- 
kuk,  II.  4;  Jes.  Sir.  XIII.  4— 11;  XX.  4;  XXI.  9;  XXXV.  5; 


I  Joh.  I.  8,  9;  Offenb.  III.  11. 

2.  Die  nord friesische  Sprache  S.  453. 

3.  Der  überzeugte  Gotlesläugner  »  456. 

4.  Einige  Anecdoten  ,    .    .    .    »  457. 

5.  Uebersetzungen  aus  G.  Chr.  Lichtenberg's  Vermischten 
Schriften  S.  461. 

6.  Metrische  Sprachproben  »  466. 

1.  Eine  Nachahmung  des  Englischen:  The  belter  land, 


von  Felicie  Hemans.   2.  Ühs  Driemeiäi.    3.  De  Wonter. 
4.  Sibberne.   5.  Stichelverse  nordfriesischer  Drescher. 
VI.  Nachtrag  zu  §.  207.  S.  298  S.  472. 
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DRUCKFEHLER. 


S.  48.  Sp.  1.  Z.  13.  Tijv. 

23.  Tugh 


»  » 


68.  Z.  13. 
457.  N.  149. 
465.  Z.  9. 
187.  »  26. 
245.  »  28. 
280.  »  2. 
292.  »  6. 


dcusch 
Begäwenhaid 

hillg    .  . 

. .. 

jo    .    .  . 

laukken  . 

Word  .  .  . 


lies  Tyv. 
Tung. 
deutsch. 
Begäwenhaid. 
hillig. 

jö- 

laucken. 
Wort. 
Maasse. 


Masse      .  • 

Die  häufig  wiederkehrende  Copula ,  welche  im  Manuscript  mei- 
stens an  geschrieben  war,  ist  (wenigstens  in  der  spätem  Hälfte 
des  Werkes),  zur  Bequemlichkeit  des  Setzers,  ohne  Accent  gedruckt. 
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